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pPorwort, 


Seitdem durch Veranlaſſung Herzoglicher Landesregier⸗ 
ung, eine Geſellſchaft vaterlaͤndiſcher Alterthums⸗ und 
Geſchichtsfreunde, unter dem beſondern Schutz Sr. Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht zuſammentrat, ſprach fic) bas Ine 
tereſſe an dieſem wiſſenſchaftlichen Inſtitute von Seiten 
der verehrten Mitglieder fortwaͤhrend auf eine ſo erfreu⸗ 
liche Weiſe aus, daß dem Vereinsvorſtand die ange— 
nehme Pflicht auferlegt wurde, die Leiſtungen der Ein— 
zelnen zur allgemeinen Kunde zu bringen. 

Durch die gedruckten Circulare und Protocolle der 
oͤffentlichen Jahresverſammlungen find die entfernteren 
Mitglieder bisher wohl im Allgemeinen mit den Ergeb⸗ 
niſſen der angeordneten Arbeiten bekannt geworden, 
der Raum der verſendeten wenigen Bogen verſtattete 
indeſſen nicht die Mittheilung ausfuͤhrlicher Vortraͤge und 
Berichte. 

Der Vorſtand ſieht ſich daher durch den vielfach 
geaͤuſſerten Wunſch bewogen, in einer Zeitſchrift die- 
jenigen Aufſaͤtze niederzulegen, wodurch ſich die Thaͤtig— 
keit der Mitglieder fuͤr die Zwecke des Vereins beurkundet. 

Die hier erſcheinenden Annalen ſeyen alſo das Organ, 
durch welches die Beſtrebungen der Vereinsglieder zur 
oͤffentlichen Anerkennung und Wuͤrdigung gebracht wer⸗ 
den; in ihnen ſey der Vereinigungspunct fuͤr die wechſel⸗ 
ſeitigen Mittheilungen, der Aufbewahrungsort fir die 
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Arbeiten der eifrigen Mitglieder, die gur Nachfolge ers 
muntern, gum Austauſch der Anſichten auffordern follen. 
Denn nur auf diefe Weife fann die Theilnahme an 
vaterlaͤndiſcher Geſchichtskunde allgemeiner verbreitet, 
und der Aufgabe unfers Vereins entfpredend, durdy Aufs 
fuchung und Senugung nod) verborgener hiſtoriſcher Hilfs- 
quellen, der Grund gu einer Gammlung mehrfeitig ge- 
prifter Materialien gelegt werden, aus weldyen der Gee 
ſchichtſchreiber in der Folge eine gruͤndliche und umfaffende 
Landesgeſchichte mit Sicherheit darzuftellen im Stande ift. 

Bon dem Vereinsvorftand mit der Redaction dieſes 
erften Heftes beauftragt, deffen fruͤheres Erſcheinen fid) 
durch mancherlei Hinderniffe verzoͤgerte, glaube id) zuerſt 
uͤber die Geſchichte der Entſtehung des Vereins Einiges 
ſagen zu muͤſſen. 

Das Beduͤrfniß, die ſchaͤtzbaren Reſte einer merk—⸗ 
wuͤrdigen Vorzeit der Zerſtoͤrung und Vergeſſenheit 
zu entziehen, und zur Erlaͤuterung der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte zu benutzen, war beſonders im Lauf der vor⸗ 
letzten Decennien lebhaft gefuͤhlt worden. 

Es ſtanden Einzelne auf, die durch ihre Forſch— 
ungen im Gebiete der Alterthumskunde und Geſchichte 
die ehrenvolle Bahn raſtlos verfolgten, auf welcher ſo 
hochverdiente Gelehrten, unter denen ich nur Kremer 
und Herrn Geheimen Rath J. von Arnoldi in Dillens 
burg nenne, bereits ruͤhmlich voran gefchritten warert. 

Durch die gegenfeitigen Mittheilungen und Erdrter- 
ungen in Offentliden Blaͤttern mufte natuͤrlich der 
Wunſch rege werden, daß ein gefelliges Band diejenigen 
einander mehr naͤhern moͤge, welde nach einem gemein- 
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fdjaftlichen Ziele hinftrebten, bdeffen Erreichung nur 
vereinter Kraft moͤglich ift. 

So wurde diefe Angelegenheit ſchon im Jahr 1811 
(durch Hrn. Pfr. Luja in Dotzheim, im Intelligenzblatt 
Nro. 29. und 44.) zur Sprache gebracht und mein vers 
ftorbener Vater erfucht, unter feiner Leitung die Grind- 
ung eined Vereins zur Erhaltung und Erforfdung vaters 
laͤndiſcher Denfmaler gu veranlaffen. 

Mit Genehmigung der hichften Landesbehdrden wurde 
von Demfelben bereitwillig das Erforderlide vorbereitet 
und bald hatten fid) in Folge der im In- und Aus⸗ 
land angefmipften BVerbindungen, den gemein{cdhaftlid) 
mit Herrn Geheimen Rath von Gerning ent- 
worfenen Gtatuten, eine Anzahl Gelehrter als - Mite 
arbeiter unterzeichnet, deren Titterarifcher Ruf dads 
Gedeihen und Fortblihen diefer Geſellſchaft verbirgte. 
Leider verhinderte jedod) der im Febr. 1814 erfolgte 
Tod meines unvergefliden Vaters das offentlicde Hers 
vortreten, des Vereins. Nachherige Vorſchlaͤge zur 
Wiedererneuerung deſſelben wurden nicht realiſirt. 

Herzoglicher Landesregierung war das Verdienſt 
vorbehalten, den erloſchenen Verein in anderer Form 
wieder ing Leben gu rufen. Nad) der durch den provis 
forifden BVorftand cf. Anl. 1.) erlaffenen Cinladung, 
conftituirte fid) nad) Maasgabe der neuen Grundgefewe 
(f. Unf. 11.) am 5. Dee. 1821 der gegenwartige Verein 
fiir vaterlaͤndiſche Alterthumsfunde und Geſchichtsforſch— 
ung und- feierte feither jabrlid) am MNamenstage Sr. 
Durdlaucht des Hergogs (bd. 28. Maid das Feft 
feiner Stiftung. 
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Der Wirfungsfreis unfers Vereins ift in den 
Statuten vorgezeidnet. Die Refultate der bisherigen 
Thatigfeit find durch die Jahresberichte des zeitlichen 
Directors den Mitgliedern uͤberſichtlich mitgetheilt 
worden. Die geeigneten ausfuͤhrlichern Auffage follen nun 
in gegenwartigen Blattern ans Licht treten uͤber deren 
Plan und Umfang id) mir nod einige Worte erlaube. 

Das erfte Heft der Annalen zerfallt in vier Abſchnitte, 
deren erfter fir die groferen AHhandlungen 
und Berichte beftimmt ift. Unter den intereffanten 
Ausarbeitungen, welche unfer Vereingarchiv aufbewahrt, 
wurden bet der Aufnahme in dieſes Heft vorzuͤglich dies 
jenigen beruͤckſichtigt, aus denen fich, den vorgefchriebenen 
Grenzen unferer Thitigkeit angemeffen, die Mannigfaltig- 
feit unferer Forfdungen entwidelt. Sie umfaffen dems 
nad) fowohl die rdémifde Beit, als dad Mittelalter 
in unferm Herzogthum. Die Auffage find alfo zunaͤchſt 
fir dad Sunland berechnet, und follen als Fruͤchte eines 
befcheidenen und anfpruchlofen Wirfens durch einfache 
Darftellung einem grofern Kreis von Lefern verftandlich 
feyn. Dieſer Grundfag leitete die Auswahl des vor— 
liegenden Materials, und aus diefem Gefidtspunft 
mogen fie wohl eine billige Beurtheilung anfpredyen. 

Leidenfdaftslofe Belehrungen werden zur Foͤrderung 
ber Wahrheit, als der Grundbedingung hiſtoriſcher Forſch⸗ 
ungen ftets hoͤchſt willfommen feyn. 

Da wo es der Sache angemeffen ſchien, wurden die 
Abhandlungen zuweilen abgefiurzt oder mit VSemerfungen 
begleitet, und intereffante Gegenftande des Wlterthums 
durd) lithographirte Ubbilbungen veranſchaulicht. Mit 
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pantbarer Auerkennung muͤſſen hier die ſchaͤtzbaren We 
handlungen unſerer auslaͤndiſchen verehrten Mitglie⸗ 
der, der Herren Dr. Lehne und Dr. Schaab, genannt 
werden, indem erſterer unter den zahlreichen geſchichtlichen 
Ueberreſten unſers klaſſiſchen Bodens diejenigen Punete 
aus der roͤmiſchen Zeit hervorhebt, die ſich zu einer 
genauern Unterſuchung vorzugsweiſe eignen, letzterer 
ein Monument des Mittelalters erlaͤutert, welches die 
Erinnerung an die Familie des gefeierten Erfinders der 
Buchdruckerkunſt bewahrt, die in der fruͤheſten Zeit ſchon 
in unſerm Rheingau Schutz und Pflege fand. 

In dem zweiten Abſchnitte werden unter der Rubrik 
Miscellen, Aufſaͤtze vor minderem Umfange, kurze 
Notizen, Anfragen, ſelbſt einzelne merkwuͤrdige Urkunden, 
die zur Eroͤrterung und Aufhellung einer hiſtoriſchen 
Thatſache Veranlaſſung geben koͤnnen, Anzeigen hierher 
gehoͤriger neuer Schriften u. ſ. w., ihre Stelle finden. 
Auch fuͤr die Kenntniß antiquariſch-hiſtoriſcher Ent⸗ 
deckungen der Nachb arlaͤnder, die ſo haͤufig in naher 
Beziehung zu unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſtehen, 
iſt bereits durch den intereſſanten Beitrag meines ſehr 
verehrten und kenntnißreichen Freundes Dr. Braun, 
der durch ſeine Geburt dem Vaterland noch angehoͤrt, 
ein ſchoͤner Anfang gemacht worden, and wir duͤrfen 
ferner von dem Wobhlwollen der achtbaren auswaͤrtigen 
Vereine, die dem unſrigen zu gegenſeitiger wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterſtuͤtzung zuvorkommend die Hand boten, ber 
lehrende Mittheilungen erwarten. 

Die dritte Abtheilung iſt der Aufnahme biogra— 
phiſcher Nachrichten von ſolchen ausgezeichneten 
Maͤnnern gewidmet, welche die vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
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ſchichte und deren Huͤlfswiſſenſchaften gur Aufgabe ihrer 
litterarifden Thaͤtigkeit machten. Es wuͤrde erwuͤnſcht 
ſeyn, wenn die verehrten Mitglieder, welche im Beſitz 
von Notizen ſind, aus denen ſich das Leben, Wirken 
und der Entwickelungsgang der wiſſenſchaftlichen Aus— 
bilduug dieſer um das Vaterland verdienten Gelehrten 
entnehmen laͤßt, uns durch Mittheilung derſelben in den 
Stand ſetzen wollten, ihnen in dieſen Blaͤttern ein wuͤr—⸗ 
diges Ehrendenkmal zu ſtiften. 

In den Anlagen ſind die Urkunden uͤber die Gruͤn— 
dung des Vereins, die Liſte der dermaligen Mitglieder, 
fo wie die Protocolle der oͤffentlichen Jahresverſamm— 
lungen enthalten, in welchen der Director uͤber die 
durch ben Vorſtand eingeleiteten Arbeiten Bericht erſtat— 
tet, und uͤber die Verrendung der Beitraͤge Rechnung 
ablegt. Sm diefen gur Ueberſicht gufammengeftellten 
Actenſtuͤcken findet der Lefer die Nidjtung unferer Wirks 
famfeit feit der Bildung des Vereins angegeben, 

Gin Verzeichniß der Gegenftande welche theils durd) 
liberale Stiftungen der Mitglieder, theils durch) unfere 
Ausgrabungen oder Ankauf die Grundlage gu einem 
Landes-Mufeum bildeten, duͤrfte, vervolljtandigt durch 
die mannigfaltigen neuen Erwerbungen, mit vorzuͤglicher 
Beruͤckſichtigdung des Fundorts fo wie des Namens 
der Geber den folgenden Heften beigefiigt werden. 

Moͤchten diefe Blatter fic) einer wohlwollenden Auf— 
nahme erfrenen und dem Zwecke ihres Erſcheinens gemaͤß 
dazu beitragen, das Sntereffe an vaterlaͤndiſcher Geſchichte 
ju beleben und gu erhalten. 

Schierſtein, im November 1827. 


F. G. Habel. 
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Die Gauen des Taunus und ihre Denkmaͤler, 
von Herrn Prof. Dr. Lehne, Stadthiblio- 
thefar in Mainz. 


Sir die erften befannten Bewohner der Gauen des 
Taunus zwiſchen dem Main nnd der Lahne halte ic 
bie Ufipeter. Acht und finfzig Sahre vor unfrer Zeite 
rechnung wurden fie von den Sueven, welden (wie 
ihre Gefandten Caͤſarn fagten) felbft die unfterblicen 
Gotter nidjt gu widerftehen vermoͤgten, aus ihrem 
Lande vertrieben, als diefe durd) das Mainthal ihrem 
in Gallien fiegreidjen Feldherrn Ariovift gu Hilfe eilten, 
oder vielmehr famen um in der Theilung Galliens 
ihm ju belfen. Mach) diefer Vertreibung irrten die 
Ufipeter drei Sabre in Deutfdland umber, ohne einen 
fejten Gig finden gu fonnen, bid fie im Jahr 55 (v. 
Chr.) ber den Rhein fielen, als eben Cafar die Belgier 
befiegt hatte und von neuen friegerifden Gaften in Gale 
lien nichts horen wollte. Er ſchlug ihre Bitte um Land 
gur Wohnung ab, iberfiel und ndthigte fie, fid) gu den 
‘Sicambern auf das rechte Ufer gu fluͤchten, wo wir 
fie mit den Tenkterern am Niederrhein, an der Lippe 
und, nad) der Auswanderung der Ubier, swifden der 
Sieg und Lahne finden. Gn ihr altes Stammland 
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famen fie nie mehr zuruͤck. Dod) fcheint mir es, dag 
in ihrem Namen felbft fid) das WAndenfen an daffelbe 
erhalten habe. | 

Obſchon es laͤngſt erfannt ijt, wie unſicher und oft 
wie widerfinnig die Etymologien der alten Vs'fernamen 
find, fo ift dod) nicht uͤberall der Verſuch ihrer Her- 
leitung ju tadeln, am wenigfter wenn fie aus der 
Sprache des Landes felbft genommen werden fann. 
Daf der Name Ufipeti eine rémifde Corruption eines 
germanifden Wortes fet, ift einleudjtend. Suchen wir 
nun in der auffallendften Cigenfchaft des Landes diefes 
Mort, fo werden wir es ohne Zwang in den Hif- 
patern (Heißbaͤdern, Highddern) deffelben finden; denn 
in den Alteften Gloffarien wird Bad mit einem P ge- 
ſchrieben und das Wort heif in his verkuͤrzt. Die 
Rimer, die uͤberhaupt den harten Buchftaben H ver- 
mieden, verwandelten das Wort Hip in Ufi, vielleidht 
weil die Deutſchen e8 wie Huis anusfpraden und fo 
mag der Name Ufipeter oder Heifbader, den man dem 
Rolfe wegen der Cigenfdhaft feines Landes beilegte, ents 
ftanden feyn. Diefer Name ſcheint auch der Stadt Wiß— 
baden aus gleicher Urſache gegeben worden gu feyn; denn 
ein Gad auf einer Wiefe, wie ihre RKronifenfchreiber 
zur Wbleitung annehmen, fcheint mir weniger ent 
ſprechend, da wir wiſſen, wie gewoͤhnlich das H vor J 
in der alten Schrift ſich in YW verdndert hat. Auch 
bas Fluͤßchen US, an weldhem Ufingen liegt, koͤnnte 
ein Reft ded roͤmiſchen Vslfernamens der Ufipeti 
feyn. Dod) mehr als genug davon, da, wie id) 
fagte, ſolche Ableitungen felten cin befriedigendeds Re— 
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ſultat darbieten, das uͤberhaupt der Geſchichte gleich⸗ 
guͤltig ſeyn kann. 

Nach der Vertreibung der Uſipeter zogen ſich die 
Sueven auf die Nachricht der Niederlage Arioviſt's 
vom Rheine zuruͤck, wahrſcheinlich nachdem ſie, ihrem 
Gebrauche nach, das Land verwuͤſtet hatten. Sie 
wurden von den Ubiern verfolgt ohne daß dieſe die 
menfdenleeren Gauen des Taunus wieder gu bevdlfern 
wagten, um fid) nicht felbft dem WAngriffe der maͤchtigen 
Sueven bloszuſtellen. Das Land ſcheint daher bis zur 
Zeit des Druſus wuͤſte und unbewohnt geblieben zu 
ſeyn. | 

Der Suevenbund, eine Vereinigung vieler deutſchen 
Volksſtaͤmme, dem der eigentlide Stamm der Sueven* 
blog den Namen gegeben hatte, wurde nach dem Miß⸗ 
lingen der Arioviſtiſchen Expedition nach Gallien, fuͤr 
welche er entſtanden war, aufgeloͤßt. An ſeine Stelle 
trat, als die Roͤmer ſich am Rheine befeſtigten und 
daher den Germanen Beſorgniſſe einfloͤßen mußten, im 
Norden der Cheruskerbund, im Suͤden der Kattenbund, 
das heißt: faſt alle germaniſche Volksſtaͤmme verbanden 
ſich zur Vertheidigung bei der nahenden Gefahr der 
Unterjochung durch eine erobernde Nation, deren ſieg⸗ 
gewoͤhnte Adler fie fdyon tennen gelernt hatter. 

Zu dem Kattenbunde gehdrten die Mattiater, weldye 
die erfien gewefen gu ſeyn fcjeinen, die fic) furg vor 





*) Mannert sweifelt an dem früheren Dafeyn eines befondern | 
Volkes der Gueven; er dachte nicht an die Schlachtordnung 
Arioviſts, wo es nebſt den andern genannt iſt. 


Antunft des Drufus wieder dem Rheinufer, bas fle 
von dent Sueven verlaffen fanden, gendhert hatten, 
wenn fie auc) nur jenfeits des Taunusricdens wohnter. 

Der roͤmiſche Feldherr fah gleich die Nothwendigfeit 
ein, gegen den maͤchtigen Rattenbund eine Schutzwehr 
zu haben, weldye feine Hauptfeftung Magontiacum geger 
ploͤtzliche Unfalle dede, um fo mehr, da er den Plan 
hatte, die Deutſchen im innern Lande heimzuſuchen und 
alfo im Fall war, die Rheinlinie an Vertheidigern gu 
ſchwaͤchen. Er zog daher auf der Hohe des Taunus- 
gebirges nod) eine Linie von Verhauen und Verſchanz⸗ 
ungen, Die er an die Nida bei der Saalburg anfdlog 
und von hieraus den Fluß bis an den Main benuste. 
Wenn er aud) nicht die ganze Linie, vielleidht nur einige 
Caſtelle, vollendete, wie es bet ihrer fdynellen Zerſtoͤr⸗ 
ung durch die Ratten augenſcheinlich wird, fo fonnte 
ev doch feine andere Wbficht haben, weil ed die vor 
der Natur vorgezeidnete Vertheidigungslinie ift, welde 
fein Gohn wiederherftellte und Trajat und Hadrian 
fo fehr befeftigten, daB fie drei Sahrhunderte durd) das 
Bollwer® von Magontiacum war. 

Germanicus fal das Drohende der Anndherung der 
Katten wohl ein, und glaubte fie gleich im WAnfange 
durch einen unvermutheten Angriff ſchrecken gu muͤſſen. 
Sie hatten ſich bei dem Anſcheine des Krieges hinter 
die Eder (Adrana), zuruͤckgezogen und erleichterten ihm 
dadurch den Ueberfall. Ehe ſie ſichs verſahen, paſſirte 
er den Fluß und verbrannte ihren Hauptort Mattium. 
Daß man darunter keine Stadt verſtehen muͤſſe, iſt 
nad) den deutſchen Sitten klar, dod) muß es eine An— 
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fledelung von gréferer Zahl von Holghitten gewefer 
feyn, wohin fie ihre Weiber und Kinder gefluͤchtet 
hatten, welche wabrfdeinlidy auf einem grinen Raum 
in der Waldung (Matte) fag, und dadurd) den Namen 
erhielt, dem die Romer die Endung ihrer Sprache 
gaben. Man fudjte lange dieſes Mattenheim, wie es 
die Deutſchen genannt haben migen, bei Marburg; aber 
ohne alle Wahrſcheinlichkeit, indem man bet bem Worte 
Adrana feine Verſchreibung angunehmen Urſache hat. 
Audere finden es in bem Orte Maden an der Eder. 
Genug dap wir beildufig die Gegend wiffen, wo die 
Anſiedelung jenfeits des Fluͤßchens lag. . 

Der Berluft, den die Romer in der’ varifchen 
Schlacht erlitten hatten, machte fie gegen die ihnen 
firdjterlid) gewordenen Germanen vorfidjtiger. Sie 
glaubten ein anderes Syſtem annehmen gu miffen, alé 
die Zwangmittel der Varus. Der lijtige Tiber wufte | 
bald 3wietradt gwifden den Cherusfers und Katten⸗ 
bund gu fden. Man behandelte diefe fdyonend und ed 
gelang, den Roͤmern Freunde unter ihnen gu werben, 
Die Ciferfudt des Segeft gegen feinen Schwiegerſohn 
Herrmann befsrderte die Schwaͤchung des Cherusker⸗ 
bundes und die Hilfe, welde Germanicus dem Segeft 
leiftete, verpflichtete Den Romern einen grofen Theil 
feiner Anhanger. Den Feldherrn mufte daran liegen, 
befreundete Staͤmme an ihren Grengen gu haben und 
diefen fogar Land im Innern ihrer Linie eingurdumen, 
um den Boden nicht unbebaut gu laffen und die Nabhre 
ung ihrer Grengbefagungen gu fidern. Es gelang 
ihnen die Mattiafer, den benachbarten Kattenftamm, 
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zu gewinnen und einen ihnen gewogenen Theil der⸗ 
ſelben in die Ebenen dieſeits des Taunus zu ziehen. 
Dieß geſchah hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon unter der 
Regierung Tibers und ward durch das friedliche 
Syſtem des Claudius, der auf alle Eroberungen in 
Deutſchland verzichtet hatte, bedeutend befoͤrdert. Von 
nun an finden wir die Mattiaker in den Gauen des 
Taunus, wenigſtens mit Gewißheit dieſeits des Pfal- 
grabens, dod) ift ed faum gu bezweifeln, daß fie aud 
jenfeits einen bedenutenden Strid) Landes im Befige 
hatten, weil der Eleine Theil, der unter roͤmiſcher 
Botmaͤſigkeit lebte, es ſchwerlich gewagt haben 
wuͤrde, die Hauptfeſtung Magontiacum anzufallen, 
wie es im bataviſchen Kriege geſchah. Sie waren 
noch, wie wir aus den Inſchriften erſehen, ruhige 
Beſitzer dieſer Gauen unter Alexander. 

Gott weiß, welches germaniſche Wort Ptolomaͤus 
verketzerte, wenn er ein voͤllig unbekanntes Volk, die 
Ingrionen, in dieſe Gauen ſetzt. Er hat ſich gewiß 
geirrt, da wir ſowohl vor als nach der Zeit Mares 
Aurels nur die Mattiafer dafelbft finden, bid fpaterhin 
Ammian Marcellin die Buccinobanten, als der Stadt 
Magontiacum gegeniber wohnend, nennt. Wahrſchein⸗ 
lid) iff die® nur ein Beiname der Mattiafer, der 
vielleidjt von einem friegerifdjen Gebrauche der Buc 
cina (des Wadhterhorns) feinen Urfprung hat; denn 
gewif ijt eS, daß noc) in der fpdteften Zeit des rdmis 
fdyen Rriegswefens die Mattiafer Cohorten im Solde 
der Romer Hatten, welche man in Mattiaci seniores 
und Juniores . nad) der Epode ihrer Werbung unterz 
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ſchied. Sie lagen in Stalien und im Oriente. Die 
Mattiafer gehdren gu den wenigen deutſchen Stdmmen, 
deren Name am fpateften erlofd, denn obfchon fie 
in ihrer BVerbindung mit den WAllemannen unter dem 
allgemeinen Sundesnamen begriffen wurden, fo lat 
fid) dod) nicht annehmen, daß fie ihren angeftammten 
aufgegeben Hatten. Nur fur die Romer waren fle als⸗ 
dann Wlemannen. 

Von den Verhaltniffen diefes Volfes gu den Roͤmern, 
mit weldjen fle ſich, im Laufe von mehr als dret Sabre 
bunderten, vollig vermiſchen muften, wiffen wir wenig- 
ftens fo-viel, daß fie eigne Seamten, eine den roͤmi⸗ 
ſchen Munipien gleiche Municipalverfaffung , thre 
Duumvirn, Decurionen, Curatoren und auguftalifde 
Sevirn hatten. Die neuen Entdecungen, befonders 
gu Gaffel und Hddernheim, haben dariber viel Licht 
verbreitet. 

Bon den Stddten des Landes fennen wir mance mit 
Gewifheit, andere mit hoͤchſter hiſtoriſcher Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Sch will uͤber beide einige Worte nur fagen, 
weil eine gedehntere Wusfihrung hier nur nad) und 
nad) Raum faffen fann. 

1) Die Hauptſtadt der Mattiafer unter rdmifcher 
Botmafigfeit ftand unter dem Schutze ded Castelli 
Drusi, des heutigen Raffel, Mogontiacum gegeniber, 
wo es als Sricenfopf unftreitig von Drufus angelegt 
wurde. Die birgerlide Stadt lag auf der norbddfte 
lidhen Seite ded Caſtells und cin Theil des heutigenr 
Ortes und der Feftung fteht auf ihren Trimmern, wie 
fid) bei Grindung der legtern deutlich zeigte. Mehrexe 
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gefundene Inſchriften aus der erften Halfte des dritten 
Jahrhunderts nennen fie Civitas Mattiacorum, wie in 
diefer Zeit alle Hauptftddte der Volfsftdmme ihren 
Namen fihrten. 3. B. Civitas Vangionum (Worms) 
Civitas Nemetum (Gpeier) Civitas Triboccorum 
CBrumpt) u. ſ. w. Das Dafein fowohl, als die Cigens 
ſchaft diefer Civitas Mattiacorum ift feinem 3weifel 
unterworfen, wie in ber Folge durch die Inſchriften 
bewieſen werden wird. 

2) Gin zweites bedeutendes Municipium muß bet 
Cronenberg geftanden haben. Auf einem Fragmente 
einer Ara vom Jahr 204, welche dafelbft gefunden 
wurde, fommen Duumviri yor. Diefe Magiftrate 
findet man aber nur in Municipien, da weniger an⸗ 
ſehnliche Orte nur Magistri vici hatten. Cronenberg, 
im Ruͤcken der Vertheidigungslinie an der Nida, hat 
aud gang die Lage, um gur Bewahrung der Kriegs- 
Magazine und gur Beobadtung des flachen Landes 
benugt gu werden. Es fcheint mir Ddefwegen das 
eigentlidje Gaftell des Drufus auf dem Taunus, das 
Germanicus wiederherftellte. 

3) Gin dritted bedeutendes Maunicipium muß bei 
Mifbaden gelegen haben, um den Gebraud) der Bader 
gu beginftigen. Obſchon der Aquae Mattiacae bid igt 
Feine Snfchrift gedenft, fo wiffen wir dod) aus den 
Geſchichtſchreibern, beſonders Tacitus Plinius und 
Ammian Marcellin dieſe Benennung und die Benutzung 
der Baͤder mit Beſtimmtheit. Ich hege die Hoffnung, 
daß es der Alterthumsgeſellſchaft gelingen werde, auch 
dieſes Municipium naͤher zu beleuchten, wie es durch 
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die unermidlide Gorgfalt unfers Habel hinfidstlic 
Hadernheims ſchon geſchehen ift. 

4) Ich uͤbergehe die verfchiedenen Caftelle, welche 
den Pfalgraben (vallum romanum) in 3wifdendumen, 
die wahrſcheinlich mit Verhauen und Graben ausgefillt 
waren, vertheidigten. Herr Geheimerath v. Gerning 
und der verftorbene Herr Hoffammerrath Habel haben. 
burd) vorldufige Unterfudungen Alles geleiftet, was 
daruͤber augenblidlid) gu hoffer war. Mur von der 
bedeutenderen Linie [ings der Nida nod) einige Worte. 
Daß diefe Linie fchon in Dem Plane des Drufus und 
Germanicus gelegen habe, zeigt fich von felbjt, fobald 
wir, nad) dem Beugniffe des Tacitus annehmen muͤſſen, 
daß fie die Héhe des Taunus gegen die Anfaͤlle der 
Katten befeftigt haben. Unmoͤglich fonnten fie in dem 
fo leicht gugdnglidjen Mainthale ihre Flanfen blos- 
geftellt laffen, welches die Befeftiguug des Gebirgs 
unwirffam und iberfliffig gemadjt haben wirde. Dod) 
war der Aufenthalt diefer Feldherrn gu furz, ald daß 
man glauben fonnte, fie Hatten diefe Flanke durd) 
regelmaffige Feftungen gededt. Auch die CGaftelle des 
Pfalgrabens mogen nur nach und nach unter ihren Nady 
folgern entftanden feyn. Erſt alg Trajan das ebez 
malige, von Claudius verlaffene, Occupations -SOyftem 
wieder annahm, dachte er an die Linie der Nida, 
die ihm bei feinen Planen der Ausdehnung der rdmis 
ſchen Grenze in das Herz von Deutſchland einen ſichern 
Ruͤckhalt geftattete und die Hauptfeftung Magontiacum 
erft nad ihrer Ueberſchreitung angreifbar madhte. 
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Bei der Aufgabe, die Rida gu befeftigen, ftellte ſich 
guer(t die Nothwendigfeit hervor, ſich des Ausflufjes 
derfelben in den Main gu verfidern. Ich war ldngft 
iberzeugt, daß hier das Munimentum Trajani, daé 
Sulian wiederherftellte, gefuc)t werden miffe. Bet 
einem kurzen Wufenthalte gu Hoͤchſt im Sabre 1808 wollte 
id) fehen, ob fich feine Spuren mehr finden. Da ich 
nicht graben laffen founte, mufte id) mid) mit oberflaͤch⸗ 
lidjen Forſchungen begnigen; war aber fo gliclich, fos 
gleid) eine Menge Backiteine der XXX. Legion, welche 
yon Trajan, ihrem Stifter, den Beinamen Ulpia fihrte, 
gu entdeden. Auch fand id) ſolche Steine der Legio 
VIII. Augusta und der XXII. Primigenia, nebjt einer 
Menge zertrimmerten Gefafe der ſchoͤnſten ſamiſchen 
Erde, fogar Stide grofer Amphoren. Weitere Unters 
ſuchungen mufte id) anf gelegnere Zeit verſchieben, aber 
die Entdedungen ſcheinen mir hinlaͤnglich, meine Meis 
nung, daß hier Cetwads oberhalb dem heutigen Orte 
Nida gegeniber) das Munimentum Trajani gelegen 
habe, zu beftdtigen, Bielleicht gelingt es finftigen 
Forſchungen entſcheidendere Spuren gu finden. 

5) Trajan ſcheint durch ſeine daciſchen Kriege abge— 
halten worden gu ſeyn, durch ein Central-Caſtell die 
Linie gu verſtaͤrken. Gein Nachfolger, Hadrian, ob- 
ſchon er das Eroberungsfyftem wieder aufgab, ſah dod) 
bie Wichtigkeit diefer Pofition fir die Sicherheit der 
roͤmiſchen Grengen gu wohl ein und wir wiffen durd) 
feine Biographen, daß er fic) ftarf mit diefer Sicher— 
ſtellung in allen Theilen des Reiches befchaftigte. Es 
ift alfo hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er der Grinder des 
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Hadernheimer Caftrums ift, welches ſchon der Name 
Hadernheim glaublic) macht. Beſtimmtheit koͤnnen wir 
dbariber nicht erwarten, wenn nicht Steinfchrifter 
wefentlicjen Inhalts gefunden werden. Von der Widh- 
tigfeit dieſes Caſtrums, das bedentender als eit 
Gajtel war unter Wlerander, liefern feine Ruiner, 
deren Plan wir Herrn Habel verdanfen, ungweifel- 
hafte Beweife. Unter der Regierung diefes RKaifers 
entftand, wie bei allen Feftungen, ein Dorf Vicus 
novus durch die von ihm mit Gitern belehuten Vetes . 
ranen, das in Die Ringmauern der Feftung gu mehres 
rer Gicherheit eingeſchloſſen worden gu ſeyn fdyeint. 

6) Die Gaalburg war das dbritte Caſtell, dad die 
dufferfte Flanfe der Linie der Nida deckte. Wir wiffer 
nichts weiter von thm, als daß es um das Jahr 212 
die vierte Gohorte der Vindelicier zur VBefagung hatte, 
yon welder man viele Bacfteine fanbd. 

7) Die lateinifden Benennungen, welche mebrere 
Orte des Rheingaus in der Merovingifden und Caroz 
lingiſchen Epoche nod) fihren, machen ihren roͤmiſchen 
Urfprung unzweifelhaft. Zu diefen redyne ich Alta villa 
(Glfeld) und Vinicella (Winkel). Dod fann davon 
erft die Rede ſeyn, wenn roͤmiſche Spuren die Vers 
muthung beftatigen. 

Diefe allgemeine Ueberfidt des Landes glaubte idy 
der Erfldrung der darin gefundenen Inſchriften voraus⸗ 
fenden gu muiffert, indem ic) diefe nur als Urfundete 
und Belege feiner Geſchichte anfehe, felbft wenn fie 
nicht eigentlicy hiftorifdyen Inhalts find. Immer bleiben 
fie Zengniffe fir die Lofalitat und ihrer Widhtigteit 
in einer der bedentenditen Epodjen der Weltgeſchichte. 
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IN. H. D. D. 
APOLLINI TOV 
TIORIGI 
L. MARINIVS 
MARINIA 
NVS. 9. LEG. VIL. 
GEM. P. F. ALEXAND. 
D. D. D. FORTVNAE. VO 
TE COMPOS. 


Bur Ehre des goͤttlichen Haufes, dem Toutio⸗ 
riſchen Apollo hat Lucius Marinius Marinianus 
Genturio der 7ten Legion, der gedoppelten redlidjen 
getreuen Wlerandrinifchen, diefen Geluͤbdſtein gee 
weihet und zugleich dem Glide, das feine Wuͤnſche 
erfuͤllt hat. 

Diefe Ara wurde im Sahr 1784 als man die Funs 
Damente des Schigenhofs gu Wißbaden legte, gefunden, 
und ijt nod) im dem dortigen Bade, aber leider! gu 
hod) und ibertindt eingemauert. Noch vor diefer 
‘ Entitellung habe id) die Schrift abgefdrieben. 

Apollini Toutiorigi. Gine von den topifchen Bee 
nennungen, die meiftens von Orten hergenommen wur⸗ 
den, welde ans unbefannt find. Vielleicht hat der 
Steinhauer Toutiorigi aus Teutonici gemacht; vielleidyt 
aud) ift das Wort aus Teut und Origo fomponirt und 
bedentet den Apollo deutſchen Urfprungs, denn ſchon 
bie Rémer braudjten das Wort Teutonicus, wenn fie 
die Deutſchen im WAlgemeinen bezeichnen wollten, eben 
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fo wie Germani, obſchon jened im Grunde nur einer 
nérdliden Bdlferfhaft, den Tentonen, gufam, die 
fle aber mit den Gimbern am erften kennen lernten; 
vielleidht aud) (weil man fic) bei vdlliger Ungewifheit 
nur mit Vermuthungen helfen fann), hieß das Bad, 
in weldhem Marinius Genefung fand, von feinem Er⸗ 
bauer Balneum Toutiorigis, (Teuterich) und daber 
gab man der Heilquelle den Namen des Bades. Mit 
Sicherheit (aft fid) nichts beſtimmen. 

Marinius Marinianus find beides befannte Namen, 
beide abgeleitet von Marius, Marinus, Marinius, 
Marinianus ; den legtern findet man aud). als, Stamm⸗ 
name: 3. ©. Marinianus Loscus, u. ſ. w. 

Centurio legionis VII. geminae piae felicis Alex~ 
andrinae. Go wie die meijten Legionen unter den 
Antoninern den Namen Antoninianae angenommen hate 
ten, fo nahmen fie unter ihrem Nachfolger Alexander 
Severus dent Namen Alexandrinae an. Wir wiffer 
{don durch mehrere Steinfdriften unfrer Gegend, dag 
dies mit der 22ten der Fall war. 

Auch auf diefer Steinfchrift haben die WAnhanger 
Maximins verfucht diefe Benennung auszuloͤſchen; fle 
blieb aber nod) ziemlich lesbar. 

D. D. D. Donum dedicat fortunae voti, compos. — 
Er weiht ihu gugleid) bem Glide, das die Heilfrafte 
Apollo’s begiunftiget hat. 
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II. 
DEO MERCVRIO 
NVNDINATORIL. 
Dem Gotte Merfur, Befchiger der Marte. 

Diefer fleine BVotivitein ift an dem Gemeindehanfe 
gu Birftadt gwifden Caffel und Wifbaden ecingemauert 
und wurde auf dem Wege nach erfterm Orte gefunden. *) 
Ober der Inſchrift fieht man zwei figende Figuren, 
wovon die mammalice offenbar Merfur ijt, die beide 
den Schlangenſtab in der Hand haben. Die weiblice 
Sigur halte id) fir Dea Nundina, welche Valerius 
Maximus alé Goͤttin anfibrt. 

Die Romer nannten die Beit vom einem Marfttage 
gum andern Nundinae, (gleid)fam Novendinae, weil alle 
9 Lage Marfttag war) obfdjon aud) behauptet wird, 
daß nur die Markttage felbft fo heifen und fie fir die 
Epoche der UArbeitstage, bis gur Zeit WAleranders Ses 
vers, wo die Wodyen (hebdommada) aus dem Oriente 
aufgenommen wurden, feine Benennung hatter. Dem 
fei wie ihm wolle, fo fdjeint dod) gewif, daß die 
Markttage ihre Goͤttin hatten, und wer koͤnnte anders 
auf diefem Steine die Gefahrtin Merfurs des Nun- 
dDinators feyn, als die Nundina, die unter feinen 
Auſpizien ihnen vorftand. Die Perfonifizgirung der Nun- 
dina ijt um fo mehr auffer 3weifel, da man dieſes 
Wort fogar als Perfonalname. gebraucht. 

So lieft man auf einem bei der Surg Gone, unweit 
Gilley , gefundenen Grabjteine: sibi et Nundinae filiae. 


*) ©. Shenk, Merkw. d. Stadt Wiesbaden 1782. I. p. 36. 
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III. 


MARTI 
LEVCETIO 
PRO SALVTE 
IMP. DOMINI. N. AVG. 
PII. Q. VOCONIUS 
VITVLVS. LEG. XXIL F 
PR. P. F. PONENDVM 
CVRAVIT. 
(Tab. I. Fig. 1.) 
Dem Leucetifden Mars; zum Heile des RKaifers, 
unfers Gebieters, Auguſts des Frommen, lies 
Quintus BVoconius Vitulus, Centurio der 22. 
Legion ber erfigebildeten, redlichen, getreuen, 
Diefen Stein fegen *). 

Marti Leucetio. Die Snfel Leuce liegt im ſchwar⸗ 
gen Meere unweit der Muͤndung des Dnieſters und 
wurde gu flein Seythien (der heutigen fleinen Tartarei) 
geredjnet. Mad) Strabo war fle dem Achilles geweiht 


#) Sdon Huttich theilte diefe Inſchrift in feinen Collect. 
Antiqq. v. J. 1520 mit, und bemerfte, fie fei in der 
Wand einer Capelle bei Frauenftein Cohnweit Wiesbaden ) 
adicti zum Armudt » eingemauert. 

Conf. Joannis Rer. Mog. T. III. Tab. 24. Längſt ift 
diefe Gapelle verſchwunden, und die Baumaterialien wurden 
bei der Erbauung des Hofes Armada benust. Hier fand 
id) vor gwei Jahren die Halfte dieſes Votivſteins gu einer 
Treppe verwendet. Nur wenige Buchftaben des oberen 
Sheils find nod erhalten, die übrigen Schriftzüge bes 
Steing aber durch Beit und Sebrauch erloſchen. 

b. 9. 
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und fein Schatten follte nach der Fabel darauf wandeln. 
Es ift die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, daß der Heros 
bier felbft unter dem Namen des leucetiſchen Maré 
gemeint fet und unter Ddiefer Benennung daſelbſt vers 
ehrt wurde. Durch die nenern Entdeckungen in der 
Krim ift es ungweifelhaft, dag er am Bosphorus allge- 
meine Verehrung genoß und fogar den Namen Pontard 
oder Gebieter des Pontus trug *). 

Die Veranlaffung diefer Ura ift folgende: die Tau— 
rofeythen, welche die heutige Krim bewohnten, bedraͤng⸗ 
ten die Mtilefifde Colonie Olbia (8 Stunden von dem 
heutigen Okzakov) welche Plinius als eine grofe Hans 
delsftadt anfihrt. Antoninus Pius ſchickte ein Heer 
ihr gu Hilfe, ſchlug ihre Feinde und gwang fie, den 
Olbiopolitanern Geifeln gu ftellen **). 

Voconius empfahl daher bet Anfang diefes Kriegs 
das Waffenglic des Kaifers, dem Mars der dortigen 
Gegend. Die Zeit der Weihe des Altars iſt unftreitig 
das. Sahr 139. Antonin ordnete nur gwei friegerifde 
Unternehmungen an und wurde aud) nur gweimal als 
Smyperator begrift. Durch die Muͤnzen wiffen wir 
aber beftimmt, daß es gum gweitenmale wegen ded 
Siegs uͤber die Britten im Jahr 140 gefdah; da nun 
das Jahr 139 das erfte feiner Regierung ift, nachdem 
Hadrian im Juli 138 geftorben war, fo folgt noth- 
wendig, daß die Expedition gegen die Taurofeythen, 


2*5) S. Antiquités grecques du Bosphore Cimérien par Raoul- 
Rochette. 
##) ©, Spartian cap. rt. 
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weldje ihm allein den erften Imperatorgruß erworben 
haben fonnte, im angegebenen Sabre ftatt gefunden 
habe, wenn gleid) die Gefchidjte daruͤber ſchweigt. Den 
Titel Pins, der ihn befonders bezeichnet und daher 
aud) ohne feinen Namen verftindlid) war, hatte er 
ſchon 138 erhalten, furg nad) dem Lode Hadrians. 
Der Name Voconius ijt befannt. Man fand vow diefer 
Familie mehrere Steinfchriften gu Murviedro, dem 
alten Gagunt in Spanien. . 


IV. 


iN. H. DD. ET 
FORTVNAE. RE 
DVc. EIVS. EX. VOTO 
SYSCEPERVN. PRO 
SAL. IMP. D. N. SEV. 
ALEXANDRI. AVG. 
(Subscript. ) 
(Tab. I. Fig. 2.) 


Zur Ehre des gottliden Hauſes und feiner gurids 
fibrenden Glidésgsttin haben (die Ungenannten) 
gum Heile unfers Herrn des Raifers Severus 
AWlerander Auguſtus diefen Gelubdftein gu errichter 
unternommen .... 


Sm Jahr 1824 gu Dogheim bei Wifbaden von Herrn 
Pfarrer Luja als Schlußſtein gu einem Gewoͤlbe gefun⸗ 
den. Wahrſcheinlich ward er vor diefem Gebraudje in 
den Ruinen der rdmifden Anfledelung in der Nahe des 
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Ortes entdect, die man kuͤrzlich zum Theile aufgegraben 
hat und von welden man nod) intereffante Ausbeute 
erwarten darf. | 

Man wird bemerfen, daß obige Ergangung nicht 
der lithographirten gleid) fei. Da der Stein gu arg 
beſchaͤdigt ift, erlaubt er mehrere Ergdngungen, workber 
die AUlterthumsfenner entſcheiden mdgen. Die litho- 
igraphirte wurde dadurch erzeugt, daß fid) auf der 
Schrift feine Namen derjenigen finden, die ihn ge- 
weiht haben. Da aber auf vielen Aren bemerft wird, 
daß wenn die Namen in gréferer Zahl find, fie auf 
die beiden Nebenfeiten ibertragen werden, fo fdnnte 
bieB aud) hier ber Fall gewefen feyn. Ueberhaupt 
ſcheint mir die Inſchrift nicht vollendet. Vielleicht 
wurde fie durch Wleranders Tod unterbroden. Obige 
Ergaͤnzung halte id) far die ridjtigere aus mehreren 
Grinden. 

In honorem Domus Divinae et Fortunae reduci 
ejus. Diefe Weihe bedarf weniger Erlduterung. Das 
Mort Fortuna ijt gu flar ausgebdridt und muf dem 
Raume nad) von einem Beinamen begleitet geweſen 
feyn, worauf fid) das eius bezieht. Diefer Beiname 
ſcheint mit am entfpredendften der Fortuna redux jun 
gelten, Da fein andrer anwendbar ijt. Go finden wir 
auf einer Snfdjrift gu Nom diefelbe Weihe mit andern 
Worten: Fortunae reduci Domus Augustae sacrum. *) 
Die Worte Domus divina find befanntlid) mit Domus 
Augusta gleichbedeutend. 


*) Gruter, pag. 78, 3. 4. 


21 


Bei der Weihe unfrer Ara, die offenbar im Tester 
Jahre Wleranders, in welchem er gum erftenmale am 
Mheine war, erridtet wurde, war feine thn begtettende 
Mutter mitbegriffen, daher Domus divina, und da er 
im Begriffe ftand, in Germanien eingufallen, daher For- 
tunae reduct. 

Die wahrſcheinlichſte Epoche der. Weihe ware » ini 
das Sabr 235... Mehr laͤßt fic) aber auch nicht uͤber 
eine allzu fragmentarifde Inſchrift ſagen, die nur 
wegen des Ortes, wo mart fie fand, einiges Sutereffe 
einfloͤßen kann. nd) 

CSortfebung folgt.) J 


2. 


Hiftorifhe Bemerfungen ber den merkwuͤrdigen 
Grabftein de8 Jakob von Gor genlod, genannt 
Gensfleifh, eines Verwandten. von Johann 
Gutenberg, von Herren Dr. C. A. Schaab, 
Richter am RKreisgeridt zu Mainz. 


Im Monat Suni 1823 entdedte man bei einer Vere 
tiefung des Kirchhofs in Eltville, an der Nordfeite der 
Kirche, in dem Ginfehnitt, welchen zwei Strebepfeiler 
an der linfen Geite ded Chord bilden, 1 1/, Schuh mit 
Erde bedeckt, den ſchoͤnen Deckftein des Grabes von 
Satoh Sorgenlod, genannt Gensfleifh. Wm 24. 
April 1825 begab id) mid) an Ort und Stelle, um 
den Stein in Augenfdein gu nehmen. Er hat 5’ 8 1/,' 
Lange gu 3 4° (Rhein.) Breite. Auf ihm find. zwei 
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Wappenſchilder neben einander eingehauen. Das zur 
rechten ift das der Gensfleifde, das zur linfen das Bech⸗ 
termuͤntzſche. Ueber beiden ift bie Sorgenlod) Gensfleifdhe 
Helmverzierung und oben darauf drei Reiherbifde. Diefe 
Mappenbilder umgiebt folgende Randſchrift: Anno. Dus. 
meceelxxbiii. vb mondag. nach sant albans. 
Dag. starp. Der. best. jacob. von. gorgenloch. 
Dem. got. genedich. und barmhercich. sp. 

Diefer Jakob von Sorgenloch genannt Gensfleiſch, 
fiammte in der finften Generation von Glaus jum 
Gensfleifd), dem Stammvater der nachherigen Sorgen 
lockers Brande ab. Jakobs Vater war Peter Gens- 
fleifd), welder fid) gum erjtenmal im Sabr 1435 mit 
feinen beiden Bruͤdern Jakob und Georg, von Gorgens 
lod) ober Selgenloch nannte. Peter fommt von den 
Jahren 1441 bis 1435 in den Urfunden vor und hatte 
eine Neefe (Agnes) von Udenheim sur Frau. - 

Sorgenloch lebte gu Eltville, feit 1464 verhetrathet 
mit Elſe (Elifabeth) Bedterming, einer Tochter von 
Heinrich Bechtermuͤntz. Diefe Heirath mag die 
Veranlaffung gu der Verbindung geworden feyn, welde 
Gutenberg mit diefem Scdwiegervater feines Vetters 
anfnipfte, alé er im Sahr 1465 dem Hoflager feines 
Firften Erzbiſchof Adolphs Il. Cvon Naſſau), nad) 
Eltville gefolgt und ihm dort feine mitgebradte Drucerei 
iberlaffen hat. Diefer muß gleid) mit der Arbeit anges 
fangen haben, denn fdyon im Sahr 1467 erſchien das 
feltene Vocabularium ex quo, in deffen Schlußſchrift ed 
beift — «per Henricum Bechtermiintze in Altaville 
inchoatum.» Seinrid) Bedterming hatte Grede von 
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Schwalbach gur Frau. Nad) Bodmann *) foll er gu 
Gitville den 3. Sulit 1467 geftorben feyn und feine 
Grabftdtte in der dortigen Pfarrtirdye gefunden haben, 
wo aud) nod) das ihm erridjtete Denfmal gu fehen 
fey. Sd) habe mid) genau darnad) umgefehen F aber es 
nirgends gefunden. 

Jakob von Sorgenlod) gehirte, wie der gange im 
Rheingau wohnende Wdel, zur Parthei des dem Kurs 
firften Diether entgegengefegten Adolph von Naffau, 
und gewif war er derjenige, welder bei einer Ueber- 
fahrt ber den Rhein von den Anhdngern Diethers | 
gefangen und mifhandelt wurde. Das befaunte Manus 
feript *) uber die Fehde gwifden Diether und Adolf 
erzaͤhlt den Vorgang mit den Worten: « Es begab fid) 
aud), daß den Fritag nad) dem heil. Crugetag etlid) 
Volk uf dem Ringaw wolten gen Meng uf den Wuchens 
marft und als fie ju Walluf heriber waren gefaren, 
ftiefen die fint, nemlid) des von Sfenburg anhenger 
uff fie und namen geen fieben gefangen und fhuͤrtenß 
hinwegf in das Wefterich off ein Schloß am Dornſpergk 
( Donnersberg) gelegen, geen etlich fdlugen fie ubel 
und etliche bis vff den Thot. Alſo wart aud) Jakob 
Genßfleiſch gehawen. » 

Gr ftarb am Montag nad) St. Albanustag, der 9. 
Sunt 1478. Dieß beweift nicht allein die Umſchrift des 
Steins, fondern aud) ein in der Kirche, an der linken 
Seite des Ehors, wo er auferhalb wider die Kirchen⸗ 


*) Rhein. Witerth. I. 134. 
*#) Rheiniſches Archiv, herausgegeben von N. Vogt unb 
Weigel, V. 45. 
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mauer begraben wurde, ihm erridjteteds Denfmal. Unfer 
gelehrter UAntiquar, der Domvifar Georg Helwid) hatte 
in den Jahren 1611 und 1623 die ganze Mainger Dide 
zes bereift und in allen Kirchen die Denkmaͤler aufge⸗ 
nommen. Diefe in lateinifder Sprache verfafte Bee 
ſchreibung nannte er Taphographia, und fie ijt noch im 
Manufcript unter dem Nadlaf des Prof. Bodmann’s 
vorhanden; darin fagt er von der Pfarrfirdje gu Elts 
ville: « Templum hoc exstructum est sub Gerlaco 
Archiepiscopo an. 1353. - Dann von J. Sorgenlods 
Denfmal «Anno dni. MCCCCLXXVIII. IX. die mensis 
junii obiit validus Jacobus de Sorgenloch armiger. 
c.a.r. i. s. p. a» und bemerft dabei: «ibidem sub 
historia s. Georgii militis depictus cernitur in specie 
armigeri, cum suae gentis insignibus.» Unter dieſen 
Wappenbildern befanden fic) die der Familien Sorgen⸗ 
lod), Bechterming, Udenheim und Schwalbach. Diefes 
Epitaph ift jetzt nicht mehr ſichtbar, fondern durd) einen 
weißen Anſtrich bedectt. 

Der Verſtorbene hinterließ zwei Kinder, Philipp und 
Margarethe. Erſterer heirathete Walpurg von Rum—⸗ 
penheim. Er ſtarb am Dienſtag acht Tag nad) Mars 
tini, 19. Nov. 1510, und wurde in der Kloſterkirche 
zu Eberbach begraben. Darin erhielte er eine Grab⸗ 
ſchrift, welche Helwich geſehen und in ſeine Tapho- 
graphia aufgenommen hat. Gr ſagt: « Ante altare s. 
Magdalene et Agate inscriptio sepulcralis: Anno 
dni. mececer off Dienftag den Sten Tag nad) Martini 
ift geftorben ber veft pfilips von forgenlod), dem 
got genedig fy. Majores; Sorgenloch, Bechtermintz, 
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Udenheim, Schwalbach. Durd) die. grofen. in diefer 
ſchoͤnen Kloſterkirche in ben erften. Sahren diefes Jahr⸗ 
hunderts gefdjehenen Zerftérungen, ift aud) diefe Grabs 
fcrift mit den meiften andern verfdwunden. Sorgen 
lochs Tochter Margarethe heirathete *) einen Johann 
von Molsberg, deffen Familie in unfrer Gegend nod 
bliht. Daher befinden fid) aud) unter den 16 Ahnen 
bes, Dem am 19ten November 1614 verftorbenen Philipp 
von Molsberg , in der Kirche gu Bodenheim erridjteten 
Denkmals, die Wappen der von Sorgenlod) und Bed)s 
termuͤntz. | 

Jakobs Wittwe Elfe heirathete im Gahr 1488 den 
Vetter ihres Mannes Hanns von Sorgenlod) genannt 
Gensfleifd, weltliden Richter in Maing, welder vor- 
her ſchon mit Magdalena von Grefenroth oder Graven- 
roth verheirathet gewefen. 

Bei dem in diefem Deckſtein eingehauenen Sorgen⸗ 
loch'ſchen Wappenſchild, ijt gu bemerfen, daß 1) der 
Pilger nicht, wie in ber Gensfleifden Hauptbrande 
von der linken zur rechten, fondern von der redyten 
gur linfen Seite geht. 2) Daf er die Schale in der 
linfen, ben Stab aber in der rechten Hand tragt, was 
bei dem Gensfleifden Pilger der Hauptbrande der 
umgewendete Fall ift. 3) Daf er die fieben Kreuze 
um fid) hat, die man bei der Gensfleifden Haupt⸗ 
brande niemalé findet. 4) Daf hier anftatt des 
halben Pilgerbildes ber Gensfleifdye erfter Brande, 
drei Reiherbifde auf der Helmbedeckung ſtehen. 





*) Bodmann’s rhein. Alterth. I. 135. 


Nod) bemerfe id), daß in der Nabe diefes Deckſteins 
des Safobs von Sorgenloch, aud) der eines Syfrids 
von Schwalbach entdeckt worden, 


3. 


Unterfudung einiger Grabbugel bei Kemel, von 
Herrn Geometer Wagner dafelbft. 


Die bedeutende Anzahl Grabhigel, weldye fic) bei 
Kemel in dem Walddiftrifte Forft vorfinden, erregte 
{con lange meine Aufmerffamfeit, und ic) beſchloß mit 
einem Freunde, dem Herrn Oberfirfter Spies von 
Springen, einen Verſuch mittelft Aufdedung einiger 
diefer Higel gu veranftalten. 

Das Lofal in weldem fich diefe Grabhigel befinden, 
ift fo befcdaffen, daß daffelbe einen der hoͤchſten 
Standpunkte der Umgegend ausmadt, und nad) Suͤd⸗ 
weft ju, einen ſchwachen, lang ausgedehnten Abhang 
bildet. Die unterften der Grabhigel, welde uberhaupt 
in unregelmafiger Lage gegencinander liegen, befinden 
fid) in fumpfigter BVodenlage, um welche herum mebhrere 
Quellen entfpringen die fid) in einen Bache vereinigen, 
der ſuͤdlichen Laufs nahe unter dew Grabern einen 
Miefengrund, mit Namen Roͤmersgrund, erreicht. 
Der ganze Diftrift iberhaupt befindet fid) von dem 
bet Kemel hergiehenden Pohlgraben in fidweft- 
lidjer Richtung 1900 Schritte entfernt. 

Mir nahmen alfo einen der unterften diefer Grab- 
higel vor, da uns hier das Gehoͤlze nicht gu fehr hin 
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berte, deſſen Umfang 47 Schritte und feine Hohe 4 
Meter betrug. Oben auf der Spike, dicht unter der 
Oberflaͤche fanden fid) guerft mehrere Quarz und Schie⸗ 
ferfteine von maͤßiger Gréfe vor, worunter aud) gwet 
Dreiedfteine waren. Die feilformige Geftalt des einen 
ift befonders merfwirdig; dod) ſcheint er nicht durch 
Kunft, ſondern blos von der Natur gu diefer — 
Geſtalt gebildet worden zu ſeyn. 

Die fernere Erde dieſes Grabes beſtand aus reinem 
Lehmboden, und fanden ſich darin bei einem Schuh 
Tiefe, einzelne Kohlen von eichenem Holze und Scher⸗ 
ben vom obern Rande eines Topfes aus rothfarbiger 
Maſſe (terra sigil.) Bei 3 1/7, Meter Tiefe wurde die 
Branderde hdufiger und wir fanden jest die eigentliche 
Brandftatte von 3’ Durdymeffer, 2” hod) ands Kohlen 
beftehend, auf welder eine Menge Knochen fich befane 
ben, die indeffen fo muͤrbe waren, daß ein ganged 
Stid nicht 3u erhalten war. Die Menge der Knochen, 
fo wie bie Structur eingelner Theile derfelben lief 
ſchließen, daß das Leibroß des Verftorbenen, vielleidt 
aud) nod) mehrere Thiere gleichzeitig. mit verbranut 
worden find. Wud) gab der, auf diefen Knochen gee 
fundene, ganz in Grinfpan ibergegangene Ring zu 
diefer Bermuthung Anlaß, da er unftreitig von der 
Stange eines Pferdezaums herribrt. , 

Auffer mehreren Sdyerben zerbrochener Opfer⸗- und 
fonftiger Gefdfe, dufferft grober Bearbeitung, von 
ſchwarz und rother Farbe, woraus aber fein Ganjes gu 
bringen war, fanden fic) weiter feine Merfwirdigfeiten 
vor; Dod) muß diefer Higel nody weiter -gedffnet werden. 
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Det gweite Grabhigel, den wir gleideitig autgue 
graben befdyloffen, ift 30 Schritte vom erftern entfernt. 
Der Umfang deffelben betrug 40 Schritte, feine Hohe 
2 1/, Meter. 

Bei 1/, Sduh Tiefe fanden fic) ſchwere Steine vor 
Quarz, aud) gebrodelte. Kohlen, welde nidt von 
eichenem Holze gewefen gu feyn fceinen. Nachdem 
mehrere Ddiefer fehr ſchweren Steine, welche fic) nod 
bis auf 2’ iefe didjt aufeinander gelegt fanden, 
herausgehoben und abgewaͤlzt waren, fam die nod mit 
Kohlen, Aſche und Knochen bededte 1 1/, Schuh im 
Durdymeffer haltende Brandftitte gum Vorſchein. Auf 
derfelben fand fid) eine Menge gerbrodjener Scherben 
vor, von aͤhnlicher Qualitaͤt wie im erften Higel, nur 
waren die Knochen hier nidjt fo hauftg als in jenem. 

Als weiter um die Brandftatte herum gearbeitet 
wurde, fand fic) etwas von Roft jerfreffenes Cifen 
etwa drei Finger breit, und nidt ſehr lang, davon 
die Geftalt nicht ausfindig gu machen war. Bei diefem 
Gifen aber lagen drei Ringe, welche fid) vortrefflid) 
erhalten hatte, und mit dDemedlen gruͤnen Rofte bedect 
waren, (Tab. III, Fig. 1.) Giner diefer drei Ringe. war 
an feinen Enden aufgebogen, welches von dem Druc der 
auf ihm gerubten Laſt entftanden feyn fann. Es wurde 
hier mit moglichfter Vorfidjt weiter geqraben, und bald 
dbarauf fam wieder Gifen gum Vorſchein, weldes fid 
etwas beffer als das erftere erhalten hatte und folgt 
Nro. 3. Bei diefem Cifen fanden fid) nod) drei Ringe 
gang den erjteren gleid), vor. Der eine Davon war 
in drei Stide gerbrodjen, die beiden andern aber 
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hingen ineinander, woraus wir fdloffen, daß alle feds 
cine Kette gebildet haben, welche fic) erftenés durd) den 
an feinen Gnden aufgebogenen, und dann durd) die 
gerbrodjenen Ringe getrennt haben modhte. 

Ginen halben Meterſchuh von der Branbdftatte . ents 
fernt lagen diefe Ringe, deren Stoff dem jetzigen enge 
liſchen Bronge aͤhnlich gu feyn ſcheint. 

Die fumpfige Lage des Grabes, welche das wes 
tere Nachgraben fehr erfdwerte, lief uns daffelbe vers 
laffen und feine fernere Aufdeckung bid gu trocener 
Jahreszeit verfdyieben, in welder die. hier nod) gu 
vermuthenden Merfwirdigfeiten, beffer erhalten, gu 
Tage gebracht werden fdnnen. 

Gin nahe hierbet gelegener dritter Grabhigel follte 
unfere Arbeit fir den Tag befchliefen. Er hatte 28 
Schritte Umfang und 3 Meterfduh Hohe. 

Bei 1 Schuh Tiefe fanden fid), wie wm erften, 
zerbroͤckelte Rohlen, auch ſchwarze Scherben, mitunter 
Knochenſtuͤckchen. Dabei ftand nad) Weften eine Urne 
mit Knochen, etwa 3/, Schuh Durdymeffer haltend. Die 
Stide dieſes Gefaͤßes, welde fic) zuſammenſetzen 
laffen, und weldye icy wie fie aneinander gehiren 
numerirt habe, folgen unter Mr. 4 bet. Den ober 
Rand diefes Topfed fonnten wir noch nidjt erhalten. 

Nady Often ftand nod) ein Gefaͤß mit Knochen, 
worin ein Theil des Bodens mit Knochen angefillt, 
hier aud) mit Mr. 5 bezeichnet beiliegt. 

Zwiſchen diefen Gefaͤßen od ein Stic eines fleinen 
Minges Nr. 6 
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Die einbrechende Nadt machte unferen Arbeiten ein 
Ende. Es folgen nur nod) mebrere Scherben zer⸗ 
brochener Gefaͤße, aus jenen Grdbern, bei. 

Bei dem oben gemachten Verſuche habe id) gefun- 
den, daß die vortheilhaftefte Art der Wufgrabungen 
diejenige ift, wenn der Grabbhigel oben von der 
Spike an, bis gu feinem Fuge, horizontal abgehoben 
wird, wie diefed mehrere ſchon vorgefdlagen haben. — 

Mit Vergmigen witrde id) die Aufficht uͤber diefe 
Arbeiten Abernehmen und uber den Befund alles Merk- 
wirdigen genane Relation dem Vereine gugehen laffen. 

Kemel, det 16. Wpril 1823. 


4. 


Fortfegung der Ausgrabungen bet Kemel von 
Herrn Oberforfter Spies, und Herren 
Geometer Wagner. 


Unfere Nachgrabungen fegten wir heute in der 
Gegend des Hinterlandswaldes ohugefahr 1500 Schritte 
weftlid) vom Gladbacer Forfthaufe in dem Diftrift 
Igelskerb fort. 

Gin Grabhigel nahe an einem alten Wege ftel uns 
befonders auf, und wir beſchloſſen guvdrderft denfelben 
mittelft eines Einſchnitts, da das horigontale Abdecken 
wegen des daranf befindlidjen Gehoͤlzes nicht thunlich 
war, gu offnen. Der Higel hat 50 Schritte im Umfang 
und 4 Werkfuß Hihe. Der Cinfdnitt geſchah in der 
Ridtung von Sidweft nad) Nordoften. 
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Wir gelangten dabei vorerſt auf einen noch ziemlich 
gut erhaltenen Schaͤdel, welder jedoch aller ange⸗ 
wandten Muͤhe ohngeachtet, nicht unbeſchaͤdigt aus der 
Erde zu erhalten war. Die Stuͤcke davon folgen 
unter Nro. 1. : 

Auf der linken Seite des Schddels Coder Koͤrper 
lag naͤmlich mit dem Kopfe nad) Sidoften) befand 
fid) Die Spike des Speers unter Nro. 35 etwa in. der 
Lage als habe er neben dem Koͤrper gelegen, und. reichte 
wohl 1 Schuh langer hinaus, als der Rirper lang ge 
wefen feyn fonnte. Unter dem Speer, anf der linker 
Seite neben dem Kérper hinunter, befanden ſich Stuͤcke 
des Schwerts Nro. 4. Seine Spike lag nad) den Fuͤßen 
des Korpers. Gn der Ridtung gwifden dem Speer 
und Gdwert fand man die Ringe Mro. 5. Ob fle gur 
Stange des Speers oder gum Griff des Schwerts ges 
hoͤrten, fonnte nicht ausgemacht werden. 

Etwa in der Mitte des Korpers befand ſich ftehend 
bie Urne Mr. 6. (Tab. III. Fig. 2.) Unter ihr lag der 
Knoden Mr. 7. Sie war mit etwas Erde angefillt, 
welded Aſche gu feyn fcheint, ubrigens war fie un- 
bedectt. 

Das Zufammenfegen des zerbrodjenen Randes der 
Urne, wollte ung, da es an Materialien fehlte, nicht 
gliden. 

Didht unter dem Kopfe, etwas auf der linfen 
Seite des Halfes, befand fid) der metallne ſchlangenfoͤrmig 
gebogene Ring Mro. 8 Weder Rohlen nod) Branderde 
fanbden fid) im Huͤgel, nur in der Gegend der Urne 
{chien etwas Aſche gu liegen. 
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Sm uͤbrigen beftand diefer Higel aus fehr reinem 
Lehm, ohne die mindeften Steine. 

Jenfeits des Weges gegen diefem Huͤgel aber, bes 
fcloffen wir den gweiten aufzudeden. Er hatte etwas 
weniger Umfang und Hobe alé der erfte. 

Gleid) unter der Oberfldde fand fid) Branderde 
und einige grob gearbeitete Scherben eines Gefaͤßes 
vor. Die Erde diefes Higels war mit fehr fteinigten 
Schichten durchzogen, und wir fanden weder Knochen, 
nod) fonft eine Merfwiirdigfeit in diefem Grabe, und 
befdloffen daher fir heute unfere Arbeit, die wir 
zur gelegenen Zeit fortſetzen, und dem Bereine die 
Refultate davon einfenden werden. 

Gladbader Forfthaus den 10. Suni 1823. 


5. 


Bericht uber die Entdedung einer Anzahl Silber: 
mingen bet Hergenroth, von Herren Pfarrer 
Schloſſer in Wefterburg. 


Ueber die Entdeungen der Hergenrother Muͤnzen 
habe id), nad) ihrem Wunſche, an Ort und Stelle fols 
gende Erfundigung eingesogen. Auf dem fogenannten 
Reichenſcheid eine Viertelftunde von Wefterburg ents 
legen, hatte die Gemeinde Hergenroth eine fumpfige 
Stelle, die ald Viehweide beinahe ganz unbrauchbar 
geworden war, ‘ausgutrodnen befdloffen. Bei dem 
Auswerfen des Abzuggrabens, zeigten fid) bald eingelne 
Silberminzen. Gn der folgenden Nacht waren jedod 
durd) einen ftarfen Regen mehrere diefer Stice reins 
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geſpuͤlt worden, welche durch ihren Glanz die Arbeiter 
aufmerkſam machten. Bei ſorgfaͤltiger Durchſuchung 
des Schlammes fanden ſich nun viele Muͤnzen und 
einer Der Leute hatte das Gluͤck, ohngefaͤhr 12/ Fuß 
tief unter der Erdoberfldde, die Trimmer des Gefaͤßes 
gu entdeden, it weldem die Muͤnzen vergraben worden 
waren. 

Es war eit ungefaͤhr 1 Maas haltender, bauchiger 
Krug von Steingut, in deffen Innerem die Muͤnzen 
in mehreren Rollen aufrecht geftanden gu haben ſchienen. 
Wiewohl der Inhalt des Kruges, gum Theil ourdy dag 
Herumgehen des Biehes in dem Sumpfe gerftrent ges 
weſen war, fo modyte die Ausbeute im Gangen fidy 
dod) auf etwa 400 Stic belaufen, vow denen id) nur 
nod) wenige fir die Vereinsfammlung erhalten fonnte, 

Wefterburg den 7. Suni 1823. 





Erlduterung der Hergenrother Muͤnzen von 

Herrn Pfarrer und Sdulinfpeftor Vogel 

in Schoͤnbach. 

Sd) halte die bei Hergenroth gefundenen Muͤnzen fir 
eines. erzbiſchoͤfl. koͤlniſchen Schlages, auf welchem Stuble 
vier Brunos ſaßen. Die Umſchrift laͤßt ſich dahin auch 
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leicht ſuppliren: Brun (o Archiep)s. Colon (iensis) mon- 
(eta,.) Der Ort, wo die Muͤnzen gefunden feyn follen, hatte 
gwar nie cin Kloſter, wohl aber eine in ber Gegend febr 
heilig geachtete Kirche, deren wohl erhaltene Ruinen 
rechts an dem von Hergenroth nach Wefterburg fihren 
den Wege, auf der Hoͤhe, die der Reichenftein heift, 
liegen. Diefelbe war gwar mie eine Pfarrkirche mit 
Seelforge , fondern nur cine Rapelle der Mutter 
Gottes gewidmet, und daher u. l. F. Kapelle, wie 
yon ihrem angebliden Stifter Gr. Reinhard von Wee 
fterburg, die Reinhards Kapelle genannt. Die Beit 
ihrer Stiftung ift nicht befannt, fallt aber vermuthlid 
in den Anfang des fuͤnfzehnten Sahrhunderts. Die von 
ihr im graflichen Archive gu Wefterburg nod) vorhan 
denen Urfunden und Nachrichten, beginnen mit d. J. 1487 
und enden mit 1620, nad) weldem Sabre fie bald jer 
ftért worden ijt, und enthalten nur unbedeutende 
Schenfungen und Refte von Rechnungen. Cin wu 
derthatigeds Marienbild brachte diefe Rirche bei ihren 
Zeitgenoffen in grofes Anfehen, veranlafte die Stif— 
tung von vier Bruͤderſchaften bei derſelben, und mehrere 
Prozeſſionen dahin. 

Die Opfer und Allmoſen die hier fielen, waren 
ſehr bedeutend. Noch in den neueren Zeiten brachte 
die Froͤmmigkeit der benachbarten katholiſchen Ein— 
wohner Butter, Kafe und Eyer, auc) wohl Geld, und 
legte es als Opfer in die Muinen der Rirche nieder. 
Gollten die tn dem Topfe bei diefer Kirche gefundenen 
Muͤnzen nidjt vow diefem Opfer friherer Sahrhunderte 
herftammen? Mir fcheint dieſes fehr wahrſcheinlich. 
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Nahe bei dieſer Kirche liegt der Wald Reichenſcheid, 
der im J. 1490 an die Bruͤderſchaften der Kirche kam. 
Schoͤnbach den 18. Auguſt 1823. 


Zuſatz des Herausgebers. 


In einem Werke von Pohl *), findet ſich unter 
den Muͤnzen des Erzbiſchofs Bruno von Trier, 
(Grafen von Lauffer, erwaͤhlt 1102, + 1124) ein 
Denar beſchrieben, der dem vorliegenden aͤhnlich it, 
mit folgender Legende: 

«A. tT BRUNO ARS. Bruſtbild mit einer Perlen- 

binbde, redjté den Stab, links ein Buch haltend. 

R. ¢ CONTLVENTA. Gine Kirche mit drei 

Thuͤrmen. 

Dieſe Muͤnze wird von Mader (Th. J. CS. 129.) 
fir Bruno IL. Erzbiſchof gu Coͤln (1136) gugehsrig gee 
halten, welcher diefelbe als Verweſer des Trieriſchen 
Stifts hatte ſchlagen laffen. Er fibrt als befondern 
Grund an, daß bis gegen die Mitte des 14. Sabre 
hunderts fonjt durdjaus nichts von einer Muͤnze in 
Coblenz vorfomme ; man wiffe erft von Erzbiſchof Bale 
duin, Cerw. 1307. ¢ 1354) daß er gu Coblenz habe 
mingen laſſen, und erft von deffen Nadhfolger, Boes 
mund II., habe man cin dort gepragtes Stic. Die 
Nidhtigfeit feines Grundes geht daraus hervor, dah 
ſchon unter Eberhard (1047—1066) und Udo (1068— 


*) J. J. Pohl, dle trieriſchen Münzen, chronologiſch geord: 
net und beſchrieben. Coblenz 1823. Seite 21. 
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1077) dort gemuͤnzt wurde, wie Die vor mir unter 
diefen Erzbiſchoͤfen angefihrten Muͤnzen mit der Legende 
CONFLVENTIA bdarthun; aud) von Balduin hat man 
dort gefdlagene. Die Form und Bildung ift offenbar 
mehr den gleidyeitigen koͤlniſchen, alé den trierifden 
Muͤnzen aͤhnlich; allein fonnte nicht der trieriſche Bruno 
koͤlniſche Stempelfdneider fir feine Muͤnze in Cobleng 
beftellt haben? » — 

Mir finden unfere Muͤnze, die id) nach mehreren vor 
mir liegenden Originalien eined Geprages, Gjedoch von 
mehr oder minder guter Erhaltung), oben in Holzſchnitt 
abbilden lief, fowohl in Avers als Revers von der oben 
angefuͤhrten verſchieden. Auf der Borderfeite fibre 
namlidy) der Name Bruno gwei N und ftatt ARS 
(Archiepiscopus) fteht E + S (Episcopus). Das durdy- 
ftricjene P gwifden E und S ift faum von einem Kren; 
gu unterfdeiden. Wuf der Ruͤckſeite ift ftatt des T ein 
deutliches I ſichtbar. Sm Uebrigen ftimmt die in obigem 
Werke angegebene Grdfe wie das Gewicht (Gr. 14 &, 
Gew. 13 Af, 14 Loth.) giemlicd) mit unferm Denar 
uͤberein, deffen Ruͤckſeite wahrſcheinlich die alte Bafilica 
des Heil. Florin in Cobleng darftellt, welde Erzbiſchof 
Bruno erneuert und erweitert hatte *). 


*) ©. Brower, Annal. Trev. II. p. 1g. Hontheim Hist. 
Trev. II. p. 766. | 
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Bericht uͤber die Ausgrabungen in der Kohlhecke und 
dem Frauenſteiner Forſt, von Herrn Bibliothek— 
ſekretaͤr Zimmermann in Wiesbaden. 


Da ich die zum Behufe einer Unterſuchung der 
roͤmiſchen Ueberreſte bei der Amoͤneburg (unweit 
Kaſſel) bewilligte Summe, wegen deren mir vorher 
unbekannt geweſenen Lage im Heſſiſchen Gebiete, nicht 
verausgaben konnte, fo glaubte id) dieſe Summe nicht 
beſſer, als durch Oeffnung einiger Graber in der Kohl— 
hecke verwenden zu koͤnnen. 

Am 9. und 10. Mai wurde der Anfang mit den 
Ausgrabungen gemacht. Der erſte halbmondfoͤrmig von 
Often geoͤffnete Tumulus auf dem Ruͤcken der Kobhl- 
hede, lieferte als Ausbeute einen ovalen etwa 6 Zoll 
in die Lange und 4 in die Breite haltenden Bronze 
Ring, ohne weitere Vergzierungen, nebſt einer Unters 
fabfcdhale mit Knochen; legtere gwar gerbroden, dod 
reftaurationsfahig. Das Offuarium war durch das 
niedergeftirzte Gewoͤlbe, aus rohen Waldfteinen, gaͤnz⸗ 
lid) gertriimmert ; ebenfo aud), wie fic) aus der Menge 
von Scherben erfehen lief, einige Ginerarien. — 

Im gweiten Hiigel fand fid) außer einer Menge von 
Scherben und vielen Ueberreften gebrannter Steine, 
nidts als Aſche vor. 

Sd) lief mun einen weiteren Verſuch am Abhange 
der Rohlhede im der Nahe, wo die uralte Bleidens 
fiddter Strafe bergabwaͤrts durch die Kloſter Clarens 
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thaler Wiefe zog, und ndchft des heutigen Dotzheimer 
Waldwegs, machen. Ein ſchoͤner Huͤgel hatte dort 
ſchon laͤngſt meine Aufmerkſamkeit erregt. Er zeichnete 
ſich nicht ſowohl durch Hoͤhe, als durch Breite aus. 
Letztere oͤfters bedeutſam als Kennzeichen von Opfer⸗ 
ſtaͤtten. Schon durch die große Menge ſchwerer 
Feldſteine, welche von dem Tumulus abgewaͤlzt werden 
mußten, wurde meine Hoffnung ſehr geſpannt. Gegen 
die Mitte des Huͤgels vorgedrungen, fand ſich unter 
einem Steingewoͤlbe, der Knochentopf, bis auf eine 
kleine Beſchaͤdigung am Rande, die ſich leicht wieder 
ausbeſſern laͤßt, gut erhalten. Die Form iſt angenehm 
und die Maſſe eine ſchwarzgraue, ziemlich rohe Thon⸗ 
erde. Nebenbei lag ein kleines, gut erhaltenes Gefaͤß 
von gleicher Maſſe, ein eiſerner, durch Roſt ſehr zer—⸗ 
ſtoͤrter Stiel eines Meſſers und dann eine verſteinerte 
Seemuſchel. Einige Schuhe weiter fortgrabend, ſtießen 
die Arbeiter auf eine Steinplatte, die auf einer feſten, 
traßartigen Unterlage ruhte. Ich ließ das Ganze behut— 
fam abraͤumen und fand hier eine unverfennbare ger— 
maniſche Opferftatte. Die Steintafel hielt in der Lange 
etwas tiber.3 Fup, im der Breite ungefahr 2 Fup und 
die Dice betrug 4 Zoll. Shre Schwere war fo bedeutend, 
Daf die Wrbeiter fie nicht einmal luͤften fonnten. Regels 
maͤßig war die Conftruction, Die Urne ftand mit 
ihren Beilagen gegen Gonnen-Wufgang, die Opfer- 
ftdtte aber gegen Sonnen-Untergaug. Gerne wiirde ich 
diefes Religions-Denfmal unferer Vorvordern unberuͤhrt 
gelaffen haben, wenn id) die Hoffnung feiner Erhaltung, 
in der Nahe einer fleinbedurftigen Chauffee, gehabt 
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haͤtte. Bedeutſam war ein anderer Stein, aͤhnlich den 
alten Grabſteinen, ſenkrecht auf dieſe — nach 
der Suͤdſeite zu aufgeſtellt. 

Zwei andere, in der Naͤhe geoͤffnete Huͤgel gaben 
auſſer einem Bronzringe und zwei kleineren ineinander 
haͤngenden Ringen, nebſt einem hufeiſenfoͤrmigen Stuͤck 
Eiſenblech von einem halben Schuh Durchmeſſer, keine 
weitere Ausbeute, weil die uͤberaus große Feuchtigkeit 
die Urnen wieder in Erde verwandelt hatte. Daſſelbe 
in allen uͤbrigen Huͤgeln am Abhange der Kohlhecke 
vermuthend, ſtellte ich die weitern Ausgrabungen ein, 
und dirigirte die Arbeiter in den Dotzheimer und 
dann in den Frauenſteiner Forſt, wo ſich in der Naͤhe 
des aufgehobenen Nonnenkloſters Dieffenthal andere 
Grabhuͤgel, die Heidenkuͤppel beim Volk genannt, 
in einem alten, lichten Eichenwald vorfinden. 

An erſterem Orte fand ſich in zwei Graͤbern nicht das 
mindeſte vor; dagegen war in einem dritten Huͤgel 
die Ausbeute reichhaltiger. Nad) Abraͤumung der Rafens 
Dede fand fic) ein trefflid) gearbeiteter Wrmring in 
gegoffener Arbeit, Tab. Ill. Fig. 3. im Innern ded 
Hiigels ein gweiter, Ddiefem gleid), Tab. Ill. Fig. 4. 
und ein vom Roft zerſtoͤrtes Schwert, dads beim Bes 
ruͤhren zerfiel. Diefe Ueberrefte habe id) aufbewahrt. 
Zwei fleinere Ringe, Fig. 5. wahrſcheinlich vom Pferde⸗ 
ſchmuck, Ingen beim Schwert. Die Urne war zerdruͤckt 
und nur ein kleines Gefaͤß aus fdywarger Erde [aft ſich 
nothdirftig zuſammenſetzen. Spaͤter fand ſich zufaͤllig 
in der Naͤhe dieſer Huͤgel, das Fig. 6. abgebildete 
einem Meiſel nicht unaͤhnliche Inſtrument in Bronze. 
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Da ein am 3. diefes nod) weiter gedffneter Huͤgel 
Feine Gegenftdnde gur Aufbewahrung enthielt; fo habe 
idy vor Der Hand die Ausgrabungen aud) da eingeftellt, 
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Beridt uber die Unterfudjung des rdomifden 
Caftrums bet Marienfels von Herrn Pfarrer 
Srinkmann in Miehlen. 


Zufolge des verehrlichen Erlaffes vom 26. Februar 
1824 habe ich mich des andern Tages nad) Marienfels 
begeben, um vorldufige Nachrichten zur Beantwortung 
der aufgegebenen Punkte einguziehen. 

Daf ein roͤmiſches Lager auf dem Plage, worauf 
jest Marienfels erbaut ift, geftanden habe, ift ſchon 
durch die vorgefundenen Topfergegenftande und Muͤnzen 
beurfundet worden. Es wird aber ganz auffer 3weifel 
geſetzt durch die aufgefundenen Legionfteine, deren 2 
ber Hery Pfarrer gu Marienfels befigt. Beide find 
nicht mehr gang; fondern, wie es wahrſcheinlich ijt, 
yor Maurern behauen, und alg Mauerfteine gebraudyt 
worden, Auf dem einen befindet fic) die Snfchrift gang — 
erhalten, namlid): LEG, XXII, PR. — Auf dem andern 
ift nur: XII, PR, *) gu fehen; dads vordere Stid ift 
abgefdlagen. Bei meiner vorgenommenen Unterfudung 
fand id) ein Stic Topferarbeit yon terra sigillata, 





*) Ohne Sweifel ebenfalls von der Leg, XX. PRimigenia 
Pia Fidelis, 


d. H. 
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welches dem Anſcheine nach, eine Schuͤſſel geweſen, 
worauf in erhabener Arbeit ein liegender Loͤwe und 
unter demſelben ein anderes Thier in liegendem Zu— 
ſtande abgebildet war. Ebenſo beſitzt der Herr Pfarrer 
zu Marienfels ein aͤhnliches Stuͤck, auf welchem ein 
Siegeswagen mit zwei Pferden beſpannt und mit einem 
ſtehenden Manne auf dem Wagen befindlich iſt. Weil 
ein großer Platz auf der Nordweſtſeite von den Be— 
wohnern gu Marienfels aufgegraben und auf die Aecker 
jum Duͤngen gefahren worden iff, wie nod) immer gee 
fcieht, fo hat man, aufer vielerlei Scherben von 
Copferarbeit, auch roͤmiſche Muͤnzen gefunden. Die 
duferften reichten, wie id) vernommen, bid gu Mare 
Aurel; alfo bis gegen das Ende des zweiten Jahr⸗ 
hunderts. 

Nach meiner Anſicht ſteht das jetzige Marienfels 
auf dem noͤrdlichen Theile des ehemaligen roͤmiſchen 
Lagers. Der Ort iſt in laͤnglichter Form gebaut und 
beſteht aus einer Straße mit Haͤuſern auf beiden Seis 
ten; anf der Nordfeite begrenzen ihn fumpfige Wiefer. 
Weiter fann nad) diefer Seite das Lager nicht gereidyt 
haben; und hier hat man and) nod) nichts von rdmis 
ſchen Wlterthimern entdedt. Auf der Gudfeite erftrect 
fit), hinter bem Orte hin, der uͤbrige Plas, auf 
weldjemt das romifde Lager war, und man Fann, 
meinem Ermeſſen nad), den ganzen Umfang deffelben 
an etwa 400 Schritte lang und 150 breit anfchlagen. 
Daß der Ort felbft auf diefem Lager fteht, bewetfen 
die bei dem Fundamentgraben der Haͤuſer und in 
den anftofenden Garten gefundenen Gegenitande. 
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Bon ber Nordweftfeite her, bis etwa in die Mitte 
des Lagers, ift eine grofe Strede ausgegraben wor- 
den. Diefe Ausgrabung reidjt bis an den fogenannten 
Kirdhgarten, welcer mit einer ftarfen Mauer, die 
gwar nidjt uͤber, aber tief unter die Erde geht, ein- 
gefaft und welder Garten, von Norden nad) Sider, 
etwa 140—150 Schritte lang und ungefaͤhr halb fo 
breit ijt. Quer durch diefen Garten hat ehemals eine 
mit Kies uͤberſchuͤttete Strafe gefihrt, die man vor 
dem Garten bei der ftattgefundenen Ausgrabung ents 
deckt hat. 

Meine Vermuthung geht dabhin, daß auf dem Castro 
Romano zum Theil und noch weiter gegen Siden und 
Weſten ein grofer Ort, vielleidht das Hauptſtaͤdtchen 
der Gegend, geftanden habe, wie die unterirdifdyen 
Mauern, welche fic) weit ing Feld hinein und bis an 
den Ort Marienfels erftrecen, bezeugen. Man hat 
aber, meines Wiſſens, keine Nachrichten dariber. 
Die um Rath gefragten Kirchenbuͤcher reichen nur 
bis zum Jahr 1678 und ſagen: daß die fruͤheren 
Kirchenbuͤcher durch Kriegsunruhen verloren gegangen 
ſeyen *). — Eine Gage hat ſich erhalten, daß weſtlich 
von Marienfels und nach den Mauern zu ſchließen, 


#) Ob die Spuren des ausgegangenen Ortes, der römiſchen 
Seit (etwa ald Ucherrefte eines Municipiums, in der Nahe 
des Caftells) angehören, oder vielleicht der Sis des alten 
Gaugerichtes im Einrich (Pagus Einricha) waren, von dem 
nad) Urfunden des 10, und 11. Sahrh. der Comitatus 
Marvelis ben Namen fiihrte, müſſen genauere Unterfuch- 
ungen entſcheiden. — S. eine Abh. meines verſtor. Vaters 
in Mr. 222, des Reichsanzeigers von 1803. 
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aud) auf der SGudfeite ein Ort, Namens Dennighofer, 
geftanden hatte. Diefer Name findet fic) andy auf 
alten Landfarten, ftatt Marienfels, und die dafige 
Feldmark fuͤhrt nod) denfelben Namen. Es ift wabre 
ſcheinlich, daß der erftere Ort, welcher auf dem Castr. 
geftanden, in den mittlern Sabrhunbderten unterges 
gangen, vielleidjt verbrannt ift, da man fo viele ver— 
witterte Rohlen bei den Ausgrabungen findet. Hernach 
mag der Ort Dennighofen dafelbft aufgebaut worden 
ſeyn, welder, nachdem die Freiherren vom Stein gu 
Naffau die dortige Kirche in den Zeiten der Kreuzzuͤge 
erbaut und die BVewohner Dennighofens fid) mehr 
berunter in’s Thal nad) der Kirche hin, welche anf 
Der rechten Seite des Ortes, am weitften noͤrdlich, 
auf einem Felfen an der Muͤhlbach ſteht, gezogen und 
angebaut haben, verſchwunden iff und dem jebigen 
Marienfels Platz gemacht hat. 

Es ift, wie id) glaube, mit Recht angunehmen, daß 
der vorhin genannte Rirdgarten, welder fich in der 
Mitte Des rdmifden Lagers befindet, der Plak war, woe 
rauf bie alte Rirce von Dennighvfen oder dem nod) 
fruͤheren Orte geftanden und um welche der Kirchhof 
gelegen war. Dieß ift wohl daraus gu fdliefen, daß 
in Diefem Garten, wie man an der einen Seite, wo 
die Mauer miedergeriffen ijt, fehen fann, viele Knochen 
von Menfden, Scherben von roͤmiſchen Vaſen und 
verfaultes Holz von den Saͤrgen hervorragen. Une 
genommen, daß Ddiefer Plas ein Kirchhof war, fo iff 
er herumgegraben und ed duͤrfte ſich ſchwerlich etwas 
von romifden Wlterthimern hier auffinden laffen. Aber 
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eben fo ſcheint mir aud) der uͤbrige Theil bes Lagers 
herumgewuͤhlt, weil auf demfelben nachher der Ort 
Dennighofen geftanden, wie die unterirdifden Mauern, 
weldje bei jeder Wufgrabung fidy zeigen, darthun. Wie 
vorhin ſchon bemerft, find die Ueberbleibfel von den 
roͤmiſchen Copferarbeiten gu den Fundamentmauern der 
nachmals dort erbauten Haufer gebraudjt worden. So 
viel mir befannt, und wie aud) der Herr Pfarrer gu 
Marienfels verfidjert, ift nod) fein ganzes Stud von 
romifchen Tdpferarbeiten aufgefunden worden. Ueber 
dem Kirdgarten befindet fid) das Ackerfeld und hier 
geigen fid) ebenfallé bei jeder Wufgrabung Fundaments 
mauern. Wuf der andern Seite des Gartens befinden 
fid) fleine Garten der Einwohner, welche aud) ſchon 
gum Theil tief ausgegraben find. Wenn Nacdygrabungen 
angeftellt werden follen, fo miffen fie entweder uber 
dem Plage, der von den Bewohnern Marienfels ſchon 
ausgefahren worden, welder Weerfeld iff, oder auf 
der andern Geite des Kirchgartens, am erften aber 
nod) in den Garten gwifden den Hdufern, wo nod 
feine Wusgrabungen ftatt gefunden haben, vorgenome 
ment werden; denn bid dahin, wo Marienfels jegt 
fieht , fcheint fid) das alte Dennighofen nicht erftrectt 
gu haben. Sm Sirdgarten duͤrften wohl aud) nod) 
mance Geltenheiten angetroffen werden, und wenn er 
nicht etwa ein Rirdhof gewefen ware, fo liefe fid 
hier das Meifte gewif auffinden, weil diefer Plag die 
Mitte des roͤmiſchen Lagers gewefen gu feyn fcheint. 
Miehlen, dew 20. April 1824. 
(CFortfebung fofgt). 
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Die roͤmiſchen Ruinen bei Hedernheim 
von F. G. Hab el in Gdhierftein. 


Patet omnibus veritas, nondum est occupata, 
multum ex illa etiam faturis relictum est. 
SENECA. 


Gine Stunde nordweftlid) von Franffurt am Main, 
in der Richtung nad) dem Gipfel des Feldbergs hin, 
liegt am rechten Ufer des Eleinen Niddafluffes das 
Dorf Hedernheim, in deffen Nahe die merfwirdigen 
Ueberrefte des WAlterthums entdeckt wurden, die vor 
Idngerer Zeit ſchon die Wufmerffamfeit der Gelehrten 
in Anſpruch nahmen, 

Durch die Werke eines Huttid), Grautern, 
Reinefius 3), Windelmann ), Bernhard 5), 
Lersner 6) u. a. m. find die Sufchriften aufbewabhrt 
worden, welche, fruͤher in der Umgebung des geez 
nannten Dorfes gefunden, eine fefte Wnfledelung der 
Romer in diefer Gegend beurfunden. 

Dem gelehrten Benedictiner P. Joſeph Fuds 7), 
der im Jahr 1769 auf Befehl des Churfirften Emeric 


*) J. Huttich Collectanea Antiqq. in urbe atq. agro Mogunt. 
repert. Mog. 1520, in Joannis Rer. Mogunt. Tom. III, 
2) J. Gruter Corp. Inscript. | 
%) Reinesius Syntagma IJnscript. 
‘*) Windelmann, Heffifhe Chronik. 
4) Bernhard, Alterthiimer der Wetterau. 1745. 
®) Lersner, Frankfurter Chronié. 
7) P. Joſeph Fuchs alte Gefchichte von Maing, 1771. 
©. 1. p. 12. 101. IL p. 13. 263 seqq. 
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Joſeph, die Alterthuͤmer des Mainzer Gebietes zu 
unterſuchen anfiug, verdanken wir die erſten aus— 
fuͤhrlichern Nachrichten uͤber den Fundort dieſer Denk- 
maͤler. Die etwas zu oberflaͤchliche Anſicht der Locas 
litaͤt, verleitete ihn jedoch zu manchen Irrthuͤmern und 
gewagten Hypotheſen, welche Gerden'), der einige 
Jahre ſpaͤter dieſe Gegend ſah und beſchrieb, mit faſt 
zu großer Strenge ruͤgt. Wenn auch Fuchs ſich zuweilen 
von ſeiner lebhaften Phantaſie zu weit hinreißen laͤßt, 
ſo gebuͤhrt doch ſeiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit, und 
der Erhaltung ſo vieler ſchaͤtzbaren Monumente eine 
dankbare Anerkennung. 

Gin Frankfurter Gelehrter H. S. Huͤsgen 2) war 
zuerſt darauf bedacht, den aͤußern Umfang dieſer 
Ruinen, durch eine wiewohl unvollkommene, Zeichnung zu 
veranſchaulichen; er nahm jedoch keinen Anſtand ohne 
naͤhere Unterſuchung auf die Auctoritaͤt von Fuchs, 
geradezu dieſem Platz den Namen Castrum Hadriani 
beizulegen, waͤhrend Kremer 2) und Andere, das Mu- 
nimentum Trajani daſelbſt zu finden glaubten. Die 
Beweisſtellen der Claſſiker, welche zur Unterſtuͤtzung der 
verſchiedenen Hypotheſen angefuͤhrt wurden, konnten jedoch 
Wend 4) nicht beſtimmen, ſich fir eine dieſer Mein— 
ungen gu erfldren. Indem er vielmehr dag Munim. 


1) P. W. Gerden, Reifen x. 1788. IV. p. 204 seqq, 

2) ©. deſſen verrätheriſche Briefe von Hiftorie und Kunft. 
Frankf. 1776. II. p. 88. 

3) Kremer, rheinifdes Frangien p. 7. Note n. 

) H. B. Wend, Heſſiſche Landesgefchidhte, 1785. I. p. 14. 
Note, 
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Trajani mit Gpener1) und Gattler 2) in die obere 
Grafſchaft Kagenellenbogen verlegt , fest er die Gruͤnd⸗ 
ungsperiode der roͤmiſchen Niederlaffung bei Hedernheim 
in die Zeit des Kaiſers Caracalla (211—217). Als ein 
Winterlager Hadriangs, von diefem Kaifer, mit der 
Saalburg bei Homburg durdy eine gepflafterte Heerftrafe 
yerbunden, bezeichnet es aud) Neuhof 3), und diefe Ane 
ficht fcyeinen die meiften Wlterthumsforfder 4) gu theilen. 

Unter den Gelehrten, welde mit Scharffinn und 
Grindlidhfeit die dort gefundenen, jedoch friher meift 
feblerhaft ebdirten Snfcriptionen berichtigend erlduterten, 
ift unter den Weltern Lamey 5) unter den Nenern 
Lehne%) mit Auszeichnung gu nennen. Durch von Gerz 
nings 7) und Brauns 8) Schilderungen wurde diefer 
hiftorifdy intereffante Ort wiederum hervorgehoben. Die 
fpdtern Entdecungen find gum Theil durch Dorow % und 
Zimmermann) befannt geworden. Nad) fo vielfet- 
tigen Erdrterungen von denen id) hier nur einen Theil 


*) J. C. Spener. Notitia Germ. antiq. 1917 p. 190. 

*) C. F. Gattler, Gefchichte von Wiirtenberg. J. p. 327. 

3) E. Meuhof, Nachridt v. d. Wlterth. bei Homburg vor der 
Hohe. 1780. p. 16. 

*) Pauli in der Didasalia. Sulit 1826. v. Gerning u. a. m. 

5) Deffen Abh. in den Act. Acad. Theod, Palat. III. p. 175. 

6) Deffen Abhandlungen im rheiniſchen Archiv, herausg. von 
Vogt und Weibel, 

) v. Gerning, die Heilquellen am Taunus, iu den Noten. 
Deffen Lahn- und Maingegenden 1821. p 106. 

*) Braun's Abh. in der Charis 1824. Mr. 28. 

) Dorow, im Gotta’fdhen Kunſtblatt 1825. Mr. 145. 

) Zimmermann, Wiesbaden und feine Umgebungen. 1827. 
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uͤberſichtlich berihrte, erſcheint es auffallend, daß zur 
endlichen Aufklaͤrung des oft beſprochenen Gegenſtandes 
nicht fruͤher an dieſer Stelle regelmaͤßige Nachgrab⸗ 
ungen veranſtaltet wurden, die ſo belohnende Ausbeute 
hoffen ließen. So reich auch der claſſiſche Boden 
unſers Vaterlandes an intereſſanten Denkmaͤlern der 
Vorzeit iſt, ſo glaubte der neu ins Leben getretene 
Alterthumsverein ſeine Wirkſamkeit auf keinen mert- 
wuͤrdigern Punkt richten zu koͤnnen, als auf einen Ort, 
von dem man, nach der Ausdehnung ſeiner Ruinen und 
den bisher nur zufaͤlligen Entdeckungen, wichtige Auf—⸗ 
ſchluͤſe uͤber die ſo mangelhafte Geſchichte jener Zeit 
erwarten durfte. 

Im Fruͤhling des Jahrs 1823 fand ſich daher der 
Vereinsvorſtand veranlaßt, eine genaue Localunter- 
ſuchung anzuordnen und mir die Leitung derſelben zu 
uͤbertragen, deren Ergebniſſe ich, ſoweit es bis jetzt 
bei der noch unvollendeten Arbeit moͤglich iſt, in dieſen 
Blaͤttern vorzulegen verſuchen will. 


Lage im Allgemeinen. 

Hedernheim ſelbſt enthaͤlt, wie Einige irrig an— 
nehmen, keine Spuren roͤmiſcher Ueberreſte, dagegen 
500 Schritte weſtlich von dieſem Dorf gelangt man 
auf dem nach Praunheim fuͤhrenden Vizinalwege zu 
einem großen, durch einen Erdwall begrenzten Feld, 
welches die Landleute das Heidenfeld nennen. S. 
den Plan Tab. V. 1). 


*) Der gréfere, von mir anfgenommene, Plan wird (pater mit: 
_ getheilt werden, um durd) das Hinzufügen der neueften 
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Der rings herum laufende Fahrweg wird in den 
Alteften Flurbicern durd) « Mauerweg,» der vor 
einer Objtbaumreihe umgebene grofe Bezirk, mit 
« Burgfeld» 1) bezeichnet. 


Auf dem hoͤchſten Punkt 2) (w) diefes anf fanfter Wits 


hohe liegenden Feldes, erdffnet fic) nach allen Seis 
ten auf mehrere Meilen hin, eine weite Ausfidyt. 
Heftlidy erfcheint zunaͤchſt Hedernheim, dem kur— 
heffifden Dorf Efchersheim gegenuber 3), fammt det 
andern auf der Nordfeite der Nidda, gegen den alten 





-, 
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Entdecungen ihm mehr Vollftdndigkeit geben gu können. 
An deffen Stelle folgt daher einftweilen nur gur Ueberficht 
des Ganzen, eine verFleinerte Copie deffelben als Skizze. 
Häufig finden ſich die Orte wo römiſche Lager und Befeſtig— 
ungen ehemals ftanden, ſelbſt wo dufere Epuren gänzlich 
verſchwunden find, in Slurbenennungen alter Lagerbiicder, 
und felbjt im Munde ded Volks erhalten. Die oft in 
unferer Gegend vorfommenden Namen: alte Burg, Heidenz 
ſchloß, Heidengraben, Deidenmauer rx. deuten auf dent 
friiheren Urfprung hin. 

Gs ift daher fehr gu empfehlen, wor jeder Localunter: 
ſuchung ſich zuerſt aus den alteften Slurbiichern und Urkun— 
den mit der früheſten Benennung der OertlicFeit befannt 
gu madjen. Dan findet hier oft treffliche Winke. 

Die alten Lagerbiicher nennen diefe ehemals als Gerichts: 
ſtätte umzäunte Stelle, die jest griftentheils der zahl— 
reichen israclitifhen Gemeinde als Begrabnifplas einges 
raumt ift, den « Haak» (Hag, Gehäge). 

Die Brücke, welche beide Orte mit einander verbindet, fol 
ehemalé von der Stadt Frankfurt (gleich) der bet dem Dorf 
Nied, vom Jahr 1549,) errichtet und unterhalten worden feyn. 
Mody immer find die ftarFen Pfeiler von Gandfteinquadern 
nur mit einem ſchmalen Steg fir Fubganger belegt! 

4 
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Mettergau 1) hin liegenden Ortfdaften. Ein ſchmaler 
Wiefengrund trennt die Suͤdſeite des Burgfeldes 
pon der Nidda, die in fiudweftlider Richtung, auf 
ihrem Lauf Haufen und Rodelheim beruhrend, vor 
ibrer Bereinigung mit dem Main bei dem Dorfe 
Nied, die Rudera eines Roͤmercaſtells von drei Seiten 
umftrédmt, in welchem die hodyverdienten Forſcher der 
alten Geographie, Mannert ), Lehne 3s), Wil 
helm4) 2c, Ammians Munimentum Trajani5) mit Wahr—⸗ 
ſcheinlichkeit vermuthen ©, In der Ferne tritt die 
Stadt Franffurt a. M. mit den Ortfchaften ihrer Um— 
gebung vor dem Gebirgshintergrund der Bergftrafe 
hervor. Oeſtlich bildet der genannte Mauerweg die 
Gemarfungsgrenge des von hier nur 300 Schritte ente 
entfernten furheffifden Dorfes Praunheim 7). 

Wuf der Nordfeite ift der Horizont durch den Felds 
berg und AUltfing, die beiden VBergcoloffe der Taunus— 
fette geſchloſſen. 


*) Pagus Wedtereiba, in caroling. Urk. ©, Cod. Lauresham. 
dipl. T. III. p. 4. 

7) Mannert, Germanien. 

*) Lehne, ©. d. rhein. Archiv, Le. 

*) U. B. Wilhelm, Germanien und feine Bewohner. Weis 
mar 1823, 8. mit Gharte. S. 147. 

5) Ammian, Marcellin. Lib. XVII. c. 1. 


*) Die genaue Unterfuchung des dortigen höchſt intereffanter 
Locals, fo wie die Befanntmachung der daſelbſt entdeckten 
Ulterthiimer bleibt der Folge vorbehalten. 
Wird im 12. Sahrh. unter den Ortſchaften des Pagus 
Nitachgowe (Niedgau) Prumheim genannt, 

S. Wend. J. c. III. p. 513. N. 1. 


4 
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Keine Stelle der ganzen Umgegend mochte ſich fuͤr 
die Roͤmer zur Anlegung eines feſten Platzes mehr 
eignen, als eben dieſe. Sie entſpricht allen Erforder— 
niſſen, welche Polyb, und Hygin i) von einem guten 
Lagerort verlangen. Die ſanfte, von keinem naͤhern 
Berg beherrſchte Anhoͤhe gewaͤhrt einen freien Blick 
nach dem genannten, nur zwei Stunden entlegenen 
Niddacaſtell het Hoͤchſt, welches mit dem alten Mogune 
tiacum durch den Mainfluß, und mit dem, Mainz 
gegenuͤber liegenden Caſſel 2), durch eine gute Heer— 
ſtraße verbunden, unſerm Vicus auf der Weſtſeite 
ſchirmend zur Seite ſtand, waͤhrend die nur drei 
Stunden entfernte Gaalburg mit der ganzen Reihe der 
Pfahlgrabencajftelle jenfetts des Taunus, deffen Nord— 
und Ojtfeite decfte. So ſchuͤtzte ed gugleich die Verbind- 
ung von Maing mit dem befeftigten roͤmiſchen Limes, 
der hier den nordlichen Theil der decumatiſchen Fels 
der) gwifdyen Dem Main und dem Hohegebirg einſchloß. 
Schon aus der Ausdehnung der WAnlage, die auferdem 
nod), durch den Ueberfluß und die Nahe der Baumates 
rialien aller Art, fo wie durch die Lage fehr beginftigt 
war, laͤßt fid) die Widhtigfeit und Nothwendigteit 
diefes Punftes fur die Kriegsoperationen der Romer 
ermeſſen. 


) S. Nat, rim. Kriegsalterthümer. Halle 1782. p. 293. 

2) Nad Fuchs, (1 p. 385) und Lefne x. das Castellum 

-  Drusi. «in Cattis ad ipsum Rhenum etc.» ©, Dio Cas- 
sius. Lib. 54. c. 33. 

3) Agri decumates. Tacitus Germania, cap. 29. ©. Sul. 
Leidtlen. das Sehendland. Wilhelm, lc. p. 290 seqq. 
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Betrachten wir die Figur und den dufern Umfang 
des Burgfeldes, fo ndbhert fid) dad Areal im Ganzen 
etwa der Form eines von irreguldren Linien eingefchlof- 
fenen Trapezoids, deffen Grenjen durd) den Mauer⸗ 
weg, wie ic) oben bemerfte, beftimmt find. 

Gegen den Taunus hin, bildet die Nordfeite A—C, 
den flacen Bogen eines Zirfelfegments bis gum Aus— 
gang der fogenannten Elifabethenftrafe C, wo fie im 
Allignement des Hedernheimer Kirchthurms in gerader 
Linie fortlaufend, bei D fid) in ftumpfem Winkel der 
Oſtſeite anſchließt. Bis hierhin hat diefe Seite eine 
Ausdehnung von 2592 rhein. Fuß 1). 

Die Ofifeite D—I1, welche merflid) iber das etwas 
tiefer liegende Feld der dufern Umgebung hervortritt, 
ift bet E ſtumpfwinklich gebroden und fenft fich von F, 
(dem Gingang des Hedernheimer Vizinalwegs), gegen 
die Nidda hin allmahlig herab. Mit Einſchluß der 
400 Fuß langen Linie D E mift diefe Seite 1868 Fuß. 

Auf der Suͤdſeite I — M einer mehrmalé eine und 
auswirts gebogenen Linie, von 3185 Fuß Lange, ift die 
hohere Lage des Burgfeldes am bemerfbarften. An 
mehreren Orten daſelbſt ift es 6B—8 FuG uber die an- 
ftofenden Wiefen erhaben, ein jaͤhes Ufer bildend, 
an Deffen Fuß der genannte Fahrweg nad) Praunheim 
hin zieht. Ehemals fcheint die Nidda fic) mehr den 
Mauern an diefer Seite gendbert gu haben, indem man 


*) Ich habe allen Mteffungen bas rheiniſche Fußmaaß gum 
Grunbde gelegt, weldes fid) nach neuern Beftimmungen, gum 
alt rém, Fuß (pes romanus) wie 100 gu 105 verhält. 
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das alte Flußbett in dem ſchmalen Wieſengrund an 
einigen Stellen als Sandgrube benutzt hat. 

Die Weſtſeite M — A in einer Ausdehnung vor 
1241 Fuß, vom Ausgang des Vizinalwegs N, 
gegen A fanft anjteigend, ſchließt die Figur des Hei— 
denfeldes, deſſen Umfang ber 9000 rom. Fup bee 
tragt. 

So erfdeint duferlid) die Lage fo wie der Umfang 
des fogenannten Burgfeldes, deffen Bezirk, ein Areal 
von beinahe 300 Morgen Flachengehalt, faum nod) die 
Stelle erfennen laͤßt, wo vor 1600 Jahren eine anfehne 
liche roͤmiſche Munizipalftadt mit Namen Wovus Vicus 1) 
geftanden hatte. Die ganze Oberflache dieſes Feldes, 
ift mit Truͤmmern zerſtoͤrter Gebdude und Gefage bez 
Det. Seit Sabrhunderten dienten diefe ausgedehnter 
Ruinen dem Landmann als Steinbrud) fir fein Bau— 
bedirfnif. Wiles Mauerwerk, welches man an Gebaͤu— 
Den in Hedernheim, Praunheim 2) und den Wegen der 
naͤchſten Ortſchaften wahrnimmt, fommt aus diefem Felde. 


4) Die Gnfchriften, aus welchen der Namen diefer Niederlaſſung 
hervorgeht, folgen weiter unten in einem befondern Abſchnitt. 

2) Jn einer Grengrequlirungs - Urbunde zwiſchen Praunheim 
und Hedernheim vom 8. Dechr. 1610 heifit es: « Revers 
pon Soh. Glock, Schultheiß und Claus Heinburger, Biir- 
germeifter zu Praunheim, Namens der dafigen Gemeinde, 
daß, nachdem im J. 1609 die Hanauer und Solmsiſche Herr— 
ſchaft, die Pflafterung des Orts Praunheim begehret, fie 
deshalh den Junker Philipp Wolf von Praunheim und 
Gonforten gebeten Hatten, ihnen die Steine dagu in den 
Hedernheimer Burgmauern agiinftig verabfolgen gu 
laſſen 2. » 
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Manches ſchaͤtzbare Denfmal mag wohl durch Unwiſ— 
ſenheit als werthlos zerſtoͤrt worden ſeyn, gleich unzaͤh— 
ligen Muͤnzen, die ehemals nad) Regengiffen, auf dor—⸗ 
tigem Felde in Menge geſammelt, groͤßtentheils in die 
Schmelztiegel wanderten, oder durch Unachtſamkeit ſonſt 
verkommen ſind. Man kann jedoch annehmen, daß bei 
weitem der groͤßte Theil der Fundamentmauern im Innern 
noch vorhanden ſey. Denn wahrſcheinlich wurden die 
Ringmauern, theils wegen ihres Gehaltes an groͤßern 
zum Theil behauenen Steinen, theils wegen der Be— 
quemlichkeit bei dem Ausbrechen und Wegfahren der— 
ſelben, ohne Nachtheil der Feldcultur innerhalb des 
Bezirks, wohl am friheften hinweg genommen. Dies 
ſcheint auch aus den Lagerbitchern hervorzugehen, in 
welchen ſchon im 16, Sabrhundert der Namen Mauer— 
weg vorfommt, der jest noch uͤber den Spuren det 
alten Gtadtmauer hinjicht. Durch das Ausbrechen der 
Umfaffunqsmauer mufte allein ſchon eine folche Maffe 
yon Steinen gewonnen werden, daß das grifere Bee 
duͤrfniß fir die Bauten, befriedigt werden fonnte. 
Menn man ferner erwdgt, daß die Mauern nur ded 
Steingewinnes wegen bisher verfolgt wurden, ohne 
das Snnere der Gebdude zu beachten, fo lapt fich er— 
fldren, warum im Ganjen friiher fo wenig gréfere 
Monumente yu Tage gefdrdert wurden. Erſt feit 
wenigen Sahren, wo der Verfauf der neben der 
Mauern zufallig gefundenen AUlterthimer, Bronzer, 
Muͤnzen ꝛc., durd) die Goncurreng mehrerer Gammler 
in Der Nachbarſchaft, den Landleuten einen neuen eine 
traͤglichen Induſtriezweig erdffnete, iſt man auf dad 
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Snnere der Gebdude aufmerffamer geworden, und diefer 
eifrigen Nachſuchung verdanft unfere Vereinsfammlung 
{don manches intereffante Stid. Sehr wenige Gee 
baude find indeffen erft im Innern gehoͤrig unterfudyt 
worden. Dies begrindet die Hoffnung einer reichen 
Ausbeute bei regelmafigen Nachgrabungen und beſei— 
tiget den oft erhobenen Ginwurf, als fey diefes Feld 
an Alterthimern bereits erſchoͤpft; vielmehr ift ed eine 
dringende Aufforderung fir die Freunde vaterlandifder 
Geſchichtsforſchung, die noc) zahlreich verborgenen Dents 
miler, nicht laͤnger der Zerſtoͤrung und Zerſtreuung 
preis zu geben. 

Einige Bemerkungen uͤber die muthmaßliche Entſteh— 
ung der Anlage moͤgen, durch mehrere Schriften veran⸗ 
laßt, hier ihre Stelle finden. 

Es iſt eine beinahe allgemein angenommene Mein- 
ung, als ſey unſer Vicus ein regelmaͤßiges Caſtell, 
welches ſeine Gruͤndung dem Kaiſer Hadrian verdankte. 
So beſchrieb es auch Fuchs 1) mit folder Umſtaͤnd— 
lichfeit und Genauigfeit, daß er viele gu dieſer Ane 
nahme verleitete. 

Mit Bitterfeit duGert ſich daher Gerden 2) uber 
ihn, als er bei feiner Reife fic) vergeblid) nad) dem 
Prdtorium, und den woblerhaltenen Thoren 2c. umfah 
und in Der ganzen Schilderung nur ein Trugbild ane 
tiquarifder Phantafie erkannte. 


1) S. d. J. u. II. Bd. d. Mainzer Geſchichte. 
2) Gercken 1. c. IV. p. 209. 
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Schon bei oberflachlicer Wnficht ergiebt ſich die 
grofe Berfdhiedenheit von der regelmaͤßigen Caſtellform, 
wie wir fle in unferer Gegend, befonders nad) Hygins 1) 
Vorſchrift erbaut fehen. Wollte man and) mit Ueber 
fehung der irreguldren Linien, die Grundform im 
Gangen einem Oblong entfpredyend finden, fo tritt 
hagegen die ungewoͤhnliche Groͤße deffelben bedeutend 
vor allen Gaftellen hervor, welche den romifden Limes 
yon der Donau bis an den Taunus in beftimmten 
Sutervallen beſchuͤtzten. Unter dieſen Caftellen moͤchte 
vielleichht das bei Humetroth im Odenwalde 2), die 
Gaalburg bet Homburg vor der Hohe 3), das Caſtell 
bei Niederbieber unweit Neuwied u. a. m., deren 
Dimenfionsverhaltniffe giemlid) ubereinftimmen, zu den 
gréften gehoͤren. Zur vergleicdenden Ucberficht Der Aus— 
dehnung redugirte id) auf dem Plan Tab. Il. nach dems 
felben Maaßſtabe das legtere, dDurd) Hoffmann) und 
Hundeshagen 5) genau unterfudjte Romerwerf, 





1) Die gleidfeitige Quadratform der Lager, nad der Altern 
Polybifdhen Caftrametation, findet fich bei uns felten. 
> J. F Knapp, rimifhe Denkmäler des Odenwaldes, 

Heidelb. 1813. p. 94. 
) 6. Neuhof lc. p. 13, 
9 ©. § Hoffmann, fiber die Zerſtbrung der Römerſtädte 
an dem Rheine rc. Neuwied. 1823. 
Auch im den Memoires et Actes de la Société des 


Sciences et Arts a Mayence. I, pag. 168. seqq. 


5) ©. Dorow’s rim. Ulterthiimer bei Neuwied. Berlin 1827. 
pag. 31 seqq. Tab. II, 
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Dem Vegriff eines Caftrums widerſpricht ferner, 
nicht allein die innere irreguldre Cintheilung, welche 
durch die Localitdt bedingt wurde, fondern hauptſaͤchlich 
der auf mehreren Snfdriften enthaltene Name Novus Vi- 
cus, welder offenbar auf cine buͤrgerliche Niederlaffung 
hinweiſ't, deren ftarfe Vefeftigung von außen, durch die 
drohende Nedybarfdaft friegerifder Germanen geboten 
wurde. Dah folche gréfere Militarcolonien ſchon in 
der fruͤheſten Zeit vorfamen, fagt Livius1) an mehreren 
Orten; utd Dio Gaffius 2) redet namentlic) von 
Stddten, die unter Auguſts Regierung, von den Romern 
in den eroberten Provingen Deutſchlands bei den Caftels 
len angelegt, die befiegten Germanen durd) friedlichen 
Verkehr allmahlig an das roͤmiſche God) gewoͤhnen follten, 
Diefe befeftigten Munizipalſtaͤdte, welche, mit den Caftellen 
verbunden, micht blod im Innern der roͤmiſchen Pros 
vingen, fonder wohl haufiger an den Grenzen des 
ungeheuren Roͤmerreichs entſtanden, gaben alſo einer 
großen Maſſe alter Soldaten Wohnung und Unters 
halt, die nach Vollendung ihrer ſtuͤrmiſchen Dienſtjahre 
dem buͤrgerlichen Leben zuruͤckgegeben wurden. Bei ause 
brechendem Rriege waren die. friedliden Munizipien 
ohne Roften fir den Staat fdnell unter der Leitung 
des Caſtellbefehlshabers in wobhlgeriftete Feftungen ums 
gewandelt, da ihre Bevdlferung meift aus erprobten 
und fampfgeiibten Kriegern beftand. 

Aus diefer Urſache bedurfte der ansgedehnte roͤmi⸗ 
fche Limes fo wenig große regelmaͤßig befeftigte Winter- 

2) Livius Dec. IV. Lib, 35..cap. gi u. c. 4o. etc. 

3) Dio Cassius Lib. 56. cap. 18. 


58 


lager fiir mehrere Legionen, fondern e8 genuͤgten klei— 
nere Gaftelle, die hoͤchſtens 1—2 Cohorten faften, fo 
wie wit fle gwifchen gréferen MNiederlaffungen hier 
und da wahrnehmen 1). Die doppelte Veftimmung der 
Grenzſtaͤdte erhielt ſich wabhrend der ganzen Dauer 
der Romerherrfchaft auf deutſchem Boden, ungeachtet 
der haͤufigen Klagen, ja Empoͤrungen der ausgedienten 
Legiondre 2), welche um die ihnen zur Belohnung anges 
wiefenen Laͤndereien beftindig mit den Germanen gu 
fampfen batten. Aud) Wlerander Sever bebielt diefe 
fluge Einrichtung feiner Vorgaͤnger confequent bei, wie 
Lampridius 3) berichtet. Indem er die verdienten Felds 
herrn und Soldaten der Grengfeftungen mit den erobers 
ten Landereien befchenfte, fidjerte er fic) ihre Wachfame 
feit und Treue; denn « fle wuͤrden, fagte er, aufmerts 
famer Dienen, wenn fle ihre eignen Felder vertheidigten. » 
Die angefihrten Stellen eines Livius, Tacitus, Dio 
Caſſius ꝛc. begrimden alfo die Vermuthung, daß an 
der Seite eines friher hier erbauten Caſtells andy unfer 
Vicus und wahrſcheinlich auf einmal nad) feiner gegen- 
wiartigen Wusdehnung entftanden fei, indem eine fuce 
ceffive Anfiedelung nicht wohl angunehmen ijt, da die 
offenen Wohnungen gegew einen Ueberfall des wach— 
famen Feindes durch eine Befeftigung von fo grofem 
Umfang nidbt fdynell genug gefdyubt werden fonnten. 


1) 3. B. bei der Saalburg, Marienfels, Ems u. f. w. 

2) Tacitus Annal, Lib. I. cap. 17. 28. 

3) Acl. Lampridius in Alex. Sev. cap. 58 «Sola quae 
de hostibus capta sunt, limitaneis ducibus et militibus 
donavit,» etc. | 
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Denn wohl moͤchte ihnen die fruͤhere Erfahrung im 
bataviſchen Kriege groͤßere Vorſicht empfohlen haben, 
alg die am Unterrhein commandirenden Feldherrn Mum— 
mius Lupercus und Numiſius Ruſus, die um das 
Caſtrum Vetera (Xanten) in langem Frieden erbauten 
Vorſtaͤdte, bei ploͤtzlichem Kriegsausbruch niederzureißen 
genoͤthigt waren, damit ſie dem Feinde keinen Nutzen 
gewaͤhrten 1), 

Gs erforderte alſo die Sicherheit der neuen An— 
ſiedelung, alsbaldige Errichtung einer feſten Stadt— 
mauer. Der Geſammtmaſſe der dahin beorderten Vete— 
ranen war es leichter moͤglich, unter dem Schutze der 
Caſtellbeſatzung ungeſtoͤrt die Ringmauer aufzufuͤhren, 
welche ſaͤmmtliche Gebaͤude ſichernd umgeben ſollte. So 
entſtand wahrſcheinlich die Befeſtigung des Vicus auf 
einmal nach ſeinem gegenwaͤrtigen Umfang auf der 
Weſtſeite des Caſtells, vor deſſen Decumanthor die 
beiden Hauptſtraßen der buͤrgerlichen Stadt ſich ver— 
einigten und ſo die unregelmaͤßige Abtheilung des Areals 
vera: laßten, die wir im Innern wahrnehmen. 

Wenn man der Wusfage einiger Landleute Glauben 
beimefjen fonnte 2), welche an der Stelle (x) Die 
Fundamente eines Churmes ausgebrocdjen haben wollen, 


*) Tacitus Histor. IV. 22. «subversa longae pacis opera, haud 
procul castris in modum municipii exstructa, ne ho- 
stibns usui forent. » 

2) Auf folche unbeftimmte Angaben, welche fo oft oberflachliche 
Befdhreiber irre fiihrten, iff jedoch nie Gewicht gu legen, 
ehe eine genaue und vorurtheilsfreie Local=-Unterfuchung das 
Sachverhältniß aufgeFlart hat. 
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fo wuͤrde die Vermuthung fir bie Lage der Porta 
decumana nod) mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnen, 
und die weftlicjen Grengen des Caſtells naͤher beftimmt 
feyn, welded ſchon der Lage nad), hier auf dem 
hochften Punfte des Feldes, die ſchicklichſte Stelle fand. 
Auch der auf einer bei (k) entdectten Ara enthaltenen 
Namen der Strafe (F—x.) fcheint von der Verlanger- 
ung der praͤtoriſchen Strafe ded altern Caſtells (x—G) 
entftanden gu feyn. 

Nehmen wir daher die Strafe (gg. ii) als Grenze 
fiir Die Gudfeite des fritheren GaftellS an, fo werden 
wir bei (n. F.) die nérdliche Seite aufzufudjen haben 
und es erfdiene Dann die Dem Feinde gugefehrte Ojtfeite 
mit Der Porta praetoria, an die Ringmauer angelehnt. 

Ob das Caftell, welches ich mit einer Citadelle der 
neuern Befeftigungsart vergleichen moͤchte, nach Volz 
lendung der buͤrgerlichen Stadt als ein fiir fic) be- 
ftehendes Fort, feine innere Einrichtung und Wbtheilung 
beibehielt, oder nad) Hinwegnahme der duferen Bez 
feftigung gu der Stadt gezogen wurde, miffen naͤhere 
Unterfuchungen entſcheiden 1). 

Das Dafeyn einer burgerlichen Stadt, weldyes durch 
Bezeichnung mit Novus Vicus ungweifelhaft wurde, gab 


*) Die Spuren von Gebduden in der Umgebung des Caftells 
bei Meuwied, fo wie die bet der Saalburg, machen es 
wahrſcheinlich, daß das Fleinere Caftell gewöhnlich als ein von 
der bürgerlichen Stadt unabhangiges Ganze befeftiget war. 
Möchte bet fortgefebten Unterfuchungen an diefen interref- 
fanten Orten, aud) auf die in der Nahe diefer Caftelle 
yorfommenden Gebdude geachtet werden. 
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aud) Fudjs 1) gu einer Unterſuchung uber die eigente 
liche Lage derfelben Anlaß. 

Bon der irrigen Vorausfepung ausgehend , dap der 
ganze Bezir— des Heidenfeldes das romifde Caftrum 
begrenge, glaubte er den genannten BVicus auſſer— 
halb deffelben fuchen gu miffen. 

Die damals nod) vorhandenen Ueberrefte der sftlich 
gelegenen Burg 2), (W) deren Mauern, gleid) den 
meiften Gebduden der naͤchſten Ortfchaften von Steinen 
des nahe gelegenen Burgfeldes, mithin aus roͤmiſchem 
Material erridjtet waren, leitete ihn auf die Sdee, hier 
habe der auf den Inſchriften erwaͤhnte Vicus geftanden, 


*) Suds Lc. Il. p. 16. seqq. 

2) Diefe an einem Abhang gegen die Nidda gu gelegene Burg, 
deren Ueberrefte.in neuerer Beit gänzlich abgebrochen wurden, 
Fommt in Lagerbiichern als Freiherrlid) von Breidthach’= 
ſches Gigenthum unter dem Namen Philippsed vor. 
Hiisgen Lc. p. 103 theilt eine Inſchrift mit, welche auf 
einem rothen Gandftein über dem unteren Thor diefer Burg, 
in erhabenen Buchftaben nod) im Jahr 1746 deutlich lesbar 
gewefen fenn foll. 

« Us man zahlt 1480 Jahr 
Ich von nenem angefangen war 
Zu bawen, da ich war ein Ackerfeld 
Von Philipps Wolfen von Praunheim umb fein Geld 
Den man fun nennt Klettenberg 
Darumb jebund um dieſes Werk 
Steht in Gotteds Segen und Hand 
Zu Philippseck werd ich genant. » 
Ans dem Beſitz des Herrn von Greifenberg, fey died 
Gebäude an einen Herrn von Ried, und von diefem an die 
von Breidtbach'ſche Familie übergegangen. 
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eine Borftadt bildend, auf deren Ruinen die fpatere 
Burg, fo wie das nahe gelegene Hedernheim erbaut 
worden fey. Auch den jewkigen Namen des Dorfes, 
welches nad) Tacitus « haud procul castris in modum 
municipii » erbaut fey, fonne man von Hadrian, dem 
erften Grbauer des Caſtri, wie die vielen, dafelbft 
gefundenen Muͤnzen diefed Raifers andeuteten, leicht 
ableiten, 

Ob Hadrian der Erbauer des Caftri gewefer, wie 
gewohnlich angenommen wird, ift bid jest noch uner— 
wiefene Vermuthung. 

Uebrigens findet fidy, nad) genauer Unterſuchung, 
weber in Hedernheim, nod) in der sftliden Umgebung 
ded Heidenfeldeds cine Spur roͤmiſcher Gebdude, und 
auc) die Herleitung des Namens von Hadrian, erhalt 
durch die urkundlichen Benennungen fruberer Sahrhune. 
derte feine Stige, indem das Dorf im Anfang des 
9, Sahrhunderts Phetterenheim 2) und im 12, Hedteren— 
heim 3) genannt wird. 

Ebenſo ijt der Name Hedernum, alé Latinifirung 
des Ddortigen Provingialigm Hedernem, nur poetiſche 
Lizenz. 





2) Tacit. Hist. IV. c. 22. 

2) Yn einer Urfunde v. 20. Oktbr. d. J. 802 heift es — «in 
pago Nitachgowe, in villa Phetterenheim. » — ©, Codex 
Lauresham. dipl, Tom, III. N. 3401, pag. 105. Chron. 
Gottwic. I. Pag. 711. 

3) Gine Urfunde v. Erzb. Wdalbert I. v. Maing v. J. 1132 
nennt den Ort Hedterenheim. S. Joannis Rer. Mogunt. 
T. II. p. 546. Gudenus Codex dipl. 1. p. 103. 
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Sn det auf der weftliden Seite des Vicus nahe 
bet Praunheim gelegenen Truͤmmern eines alten Hitters 
ſitzes, die Klettenburg 1) (Q.R) genannt, glaubte Fuchs) 
ebenfall8 die Gpuren einer Vorftadt gur Bewohnung 


*) Die Klettenburg war, nach Nachrichten, die id) der 
Giite eines Sreundes verdanke, bis in das 16. Sahrhundert 
Gigenthum der Sunfer von Praunheim einem alt adelichen 
Geſchlecht, das in dem Hanau und Solmſiſchen Orte gleiches 
Mamens, Häuſer und Giiter beſaß. Durd VerFauf ging 
bas Haus fammt Oefonomiegebauden rx. im J. 1658 an den 
Grafen Joh. Aug. von Solms Rödelheim über, yon dem 
es den Namen AWuguftusburg erhielt. 

Das vieredige Gebdude, (Q) deffen Ruinen in einem 
moorigen, von fteiler Anhöhe begrengten Wiefengrund dief= 
feits der Steinbach) fliegen, fcheint das eigentliche Wohn— 
gebäude geweſen gu ſeyn, welded ein Enkel des Erbauers 
Graf Joh. Ernſt Carl zu Solms als Theil ſeiner Apanage 
bewohnte, und von welchem es dem regierenden gräflichen 
Hauſe zufiel. Wegen Baufälligkeit wurde das Haus ſchon 
um das Jahr 1760, die auf einer Anhöhe gegenüber gele— 
genen Oekonomiegebäude (R) im J. 1791 abgebrochen. 

Nach Hüsgen lic. p. 101 ſoll die Klettenburg mit 
Graben und Aufziehbrücke verfehen und nod im Jahr 1746 
fiber dem Thor des verfallenen Gebäudes zwei unfenntlice 
Wappen mit der Fahrzahl 1670 fichtbar gewefen feyn. 

In den nod) fibrigen Schutthaufen der gänzlich ausge— 
brochenen Mauer, finden fid) nocd rim. Bactfteine und 
Biegel, wie aud) P. Fuchs bemerkt hatte. Cin behauener 
Sandftein mit der gothifchen Yufchrift: 

Anno. Domint. AMA.cccee. 
der aus den Ruinen der genannten Burg herfommen foll, 
liegt gegenwartig nidjt weit davon unter dem Steg über die 
Steinbach. 
*) Fudé. lc. I. p. 18. 
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ber Legiondre, gu erfennen. Als Argument fiir dert 
roͤmiſchen Urfprung nimmt er die bei dDortigem Gemduer 
gefundenen rom. Ziegel, fo wie mehrere friher dort 
entdectten Grabfteine von Legionfoldaten. 

Man mug fic) wundern, wie Fuchs an der Stelle 
von Grabern birgerlide Wohnungen vermuthen fonnte. 
Die Crinnerung an das befannte 12. Tafelgefes, welches 
das Beerdigen innerhalb der Stddte unterfagte, hatte 
thn fogleid) von feinem Srrthum uͤberzeugen follen. 

Wufferhalh der Weftfeite des Heidenfeldes in der Um— 
gebung von Praunheim und im Garten des Herrn Fells 
ner daſelbſt (T), findet fic) allerdings die Begraͤbnißſtaͤtte 
der Cinwohner des Vicus. Da die Befchreibung der, 
in diefen Grabern gefundenen Gegenftande weiter unter 
einen eignen Abſchnitt bildet, fo wenden wir uns, um 
nicht weit abjufchweifen, zur Unterfuchung der Uebers 
refte diefer Niederlaffung, unter der Erdoberflddye. 

Die Ringmauer, 

Bor allem fchien es mir erforderlid), die Richtung 
der dufern Ringmaucr genau fennen gu lernen, deren 
Lage bis jest nod) nicht unterſucht, nur auf Ver—⸗ 
muthungen berubte. Der Gage nad) follte unter 
der Rafendece des CErdwalles, der das ganze Heiden— 
feld umgiebt, die alte Stadtmauer verborgen feyn. 
Die Lagerbitcher deuteten ebenfalls, durch den Ausdruck 
« Mauerweg » darauf hin. 

Sd) begann daher auf der Ofifeite mit Durdy- 
ſchneidung des in der Mitte am hoͤchſten hervortres 
tenden Ufers, welches vielleidht P. Fuchs zur Annahme 
der Porta Praetoria verleitet haben mochte; aber weder 


65 


Diefer nod) die uͤbrigen Verſuche an andern Stellen 
gaben das gehoffte Refultat. Nur einzelne Brudhfteine 
ohne Spuren von Mébrtel, Fragmente von Gefaͤßen zc. 
fanden fid) in der aufgefditteten Erde. Dieß leitete 
mic) auf die Vermuthung, daß diefer hohe Wufwurf 
wohl ein erhdheter Weg gewefen feyn mbchte, der an 
Die innere Seite der Ringmauer angelehnt, den Ver- 
theidigern gum Standort gedient hatte, von dem fie 
unter dem Schutz der Bruftwehr und Binnen ficer 
herab ftreiten fonnten. Auf der innern Seite des 
Walles fand fic) bis jest nod) feine Spur einer para- 
lellen Futtermauer wie fie Vegez 1) bei der Wallbes 
feftigung vorfdreibt. Der Schutt der gerftdrten Gee 
baͤude mochte fid) bid gur Wallhdhe angehauft und mit 
diefer durch die Feldcultur geebnet haben. Ich lief 
alfo auſſerhalb einſchlagen, und hier fanden fid) denn 
die Grundlagen ber Stadtmauer, welche an den bid 
jest unterfuchten Stellen, meift unter dem Weg vor- 
famen was gu der Benennung Mauerweg, in den 
Flurbicdern wohl Veranlaffung gegeben hatte. 

Die Fundamente derfelben, ein Mauerwerk von Kalk—⸗ 
mortel und unbehauenen Srudhfteinen, fanden fid) 4—5 
Fuß tief unter der Oberfldde in einer Dide von 7 rhein. 
Kus. Die an mehreren Orten gefundenen Decfteine 
ber oberen Bruſtwehr, theilé von Sandſtein, theils 
yon pordfem Bafalt ꝛc., hatter die Geftalt gefpaltener 


1) Vegetius, c.3. Solche Futtermauern fand Knapp an eini- 
gen Gaftellen ded Odenwaldes und Lehne in Maing. Gin 
erhöheter abgeböſchter Weg foll nad Hoffmann fich inner: 
halb des Caſtells bei MN. Bieber gefunden haben. 
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Cylinder mit einem Durdymeffer von 21/, Fuß, bei einer 
Lange von 4 Fuß. Die Dice der Deckſteine beftimmte 
die Starke der oberen Vruftwehr, und wahrſcheinlich 
hatte die Maner, um dem Dru des innern Erdwalles 
beffer widerftehen zu fonnen, von auſſen etwa bis zur 
Hohe der Bruftwehr, eine Boͤſchung. Aus der Lange 
der Deckſteine ergiebt fic) der Zwiſchenraum und die 
Breite der Zinnen, welde die Vertheidiger gegen das 
Geſchoß der Belagerer ſchuͤtzten. 

Aehnliche Deckſteine beobachtete auch Knapp bei 
mehreren Pfahlgrabencaſtellen des Odenwaldes, und 
ſchon in der fruͤheſten Zeit, pflegte man ſolche Zinnen 
(pinnae) auf die Bruſtwehren der Vertheidigungsmauern 
zu ſetzen, wie Caͤſar 1) an mehreren Orten, z. B. bei 
der Belagerung von Aleſia Cin Gallien) erzaͤhlt. Wud) Ta⸗ 
citus 2) redet von den Mauerzinnen, bei der BVelagerung 
yon BVetera durch den Vataver Firften Civilis 2. 


Die Thore. 


Wuf der Weftfeite der Ringmauer find zwei Haupt 
eingdnge bemerfenswerth, durch deren unteren (N) 
noch jegt der Vizinalweg fuͤhrt. Die vieredigen Chirme 
weldje den Thorweg einfdloffen, find jedoch vor 
langerer Zeit ſchon ausgebrocken worden, fo daf eine 
genaue BSeftimmung der Maasverhaltniffe nicht wohl 
mehr moͤglich ift. So weit die Spuren nocd) erfeunbar 


*) Caesar. Bell. Gall. L. V. C. 4o. und Lis. VII. cap. 72. 
Hier heift es — «huic (vallo) loricam pinnasque ad- 
jecit. >— 

2) Tacit. Hist. IV. c. 23. 
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find, dirften die Seiten diefer Thuͤrme, ungefihr 30 Fuß 
in die Lange und Breite gehabt haben. 

Bet Unterfuchung des obern Strafeneingangs (P), 
deſſen Chirme jedoch ebenfalls nicht mehr vorhan- 
den waren, fanden fid), auf der innern und dufern 
Seite der 7 Fuß diden Ringmauer, behawene Steine 
in grofer Menge, die zur dufern Manerbefleidung ge- 
hort fatten. Es waren fleine Gandfteinquader von 
8 Boll Lange gu 5 Boll Hoͤhe, deren Vorderfeite, in dia- 
gonaler Richtung mit dem Breidetfen bearbeitet war. 
Der mittlere Naum diefer dopypelten Futtermauer, 
war mit Wbfallgeftein und Kalfmortel (faretura) ſchicht⸗ 
weife ausgefillt, eine Mauergattung vow faft unger- 
ſtoͤrbarer Feſtigkeit, welche der rom. Baumeifter Viz 
tru 1) mit bem Namen Emplecton (d. Gefitllte) bez 
zetchnet 2). Die regelmafige Fuͤgung der behauenen 
Futtermauerfieine, (frontati) erſchien nod) befonders 
durch ben dufern Ralfauftrag hervorgehoben, indem 
die Zwifdenrdume der in Verband gelegten Ouader, 
durch feidjt gezogene Rinnen angedeutet waren, die 
mit rother Farbe ausgefilt, der Mauer von Aufen 
ein Anſehen von Zierlidfeit gaben 3), 


1) M. Vitruvius Pollio, de Architectura. Lib, IT. c. 8. 

2) Aud) an mehreren grifern Gebanden des Vicus fand id 
haufig Ddiefe fogenannten Gußmauern, jedoch nidt in 
folder Stärke, fondern meiſt 4 Fup dict. 

5) Golde dufere Mauerverzierungen beobachtete Hoffmann 
lc. p. 57. an der Bertheidiqungsmauer des Caſtells bei 
Nenwied, Schöpflin und Knapp and an Grabern der 
Bergitrafe und ded Odenwaldes. S. Schoepflin, de sepul- 
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Die Grundmauern des Thores, welded bei (B) den 
nérdlidjen Wusgang der Strafe (L B) beſchuͤtzte, follen 
erft in nenerer Zeit ausgebrodjen worden fein. 

Auf derfelben Nordfeite fihrt gegenwartig nod) die 
fogenannte Glifabethenftrafe , weldye die alte roͤmiſche 
Strafe bededt, durd) ein Chor der Ringmaner bet (C) 
defjen Dimenfionen jedody wegen VBefamung des Feldes 
noc) nicht unterfudjt werden fonnten. Auſſerhalb des 
Gingangs fanden fid) viele Trimmer von Gefimstheilen 
und grofen Werfjticden von Sandſtein, die dem Thore 
angehort zu haben ſcheinen. | 

Auf der Oftfette nad) Hedernheim gu, war unftret- 
tig bei (G) nod) ein Hauptthor, deffen WAuffuchung, der 
frequente Mauerweg bisher nidjt erlaubte. Nur in dem 
Uferabhang der abgerundeten Ecke bei (1), fand td) 
einen AWusgang in der Ringmauer, von 10 Fuh im 
Lichten 1). Die den noͤrdlichen Thoren (Bu. C) ente 
fprechenden Ausgaͤnge der SGiidfeite bei (K u. L), bez 
Dirfen noc) einer geitauen Unterjuchung. Uebrigens 
ift die Aufgrabung der ſuͤdlichen Ringmauer durch die 
benadjbarte Nidda fehr erſchwert, indem das fdynell 
eindringende Wafer, ein tieferes Einſchlagen am Fufe 
des Ufers verhindert. 


cro rom. prope Schrieshemium reperto, in den Act. Acad. 
Palat. T. II. p. 107. Knapp loc. p. 112. 

1) Dr. Hundeshagen giebt das Lichte der Thorwege an dem 
Romercaftell bei Neuwied gu 12—14 Fug römiſch an. ©. 
Dorow. WUlterth. b. Neuw. p. 35. Knapp fand die Thore 
an einigen Gaftellen des Odenwaldes 9—12 Schuh breit. 
S. deffen Denkm. d. Odenw. p. 53. 71. 
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Mur durdy eine vollftdndige Aufdeckung der ganzen 
Ringmauer,. was. freilidy. wegen ihrer grofen Aus⸗ 
dehnung fehr Foft(pielig fein. wirde, ware es miglich, 
ein gang genaues Bild derfelben. gu erhalten und ‘alle 
Chore und vorfpringenden Thuͤrme fennen gu lernen, 
wie wit fie nad) Vegez 1) und Vitruv?s 2) Bors 
fdjrift, fowie den Beobachtungen Hofmann s rc. 3) ard) 
hier zu vermuthen Urfade haben. Die Chore der 
Ringmauer, deren wir bis jest wenigſtens 8 annehmen 
finnen, fibven. und nun zunaͤchſt zu den Strafen und 
uarticrabtheilungen. der: ————— ——— im 
Innern. cr * 

Die Straßen. nib 5 

Aeußerlich find feine Strafen mehr ſichtbar, dod) 
dDeuteten einige vor Ldngerer Beit dort entdeckte In— 
fdyriften, auf das Dafeyn derfelben hin. Aus dem vor- 
fommenden Ausdruck Genio Plateae novi vici, folgerte: 
ſchon Lamey 4), unfer Vicus habe nur: eine Strafe gee 
habt und Ddiefer Meinung trat aud) Gerdens) als 
der wahrſcheinlichſten unbedingt bei. Eine nahere Unter⸗ 
ſuchung, wuͤrde bald zur Berichtigung dieſes Irrthums 
gefuͤhrt haben, indem der Lauf, der durch den Schutt 
der zerſtoͤrten Gebaͤude, 1—21/, Fuß unter der Erd⸗ 
oberflaͤche verborgenen Straßen, ſich in den Saat— 


1) Vegetius. cap. 2. 

?). Vitruv. Lib, I. c. 5, 

3) Hofmann L. c. p. 56. defigl in Dorow, J c. p. 34. 

*) A. Lamey Diss. ad. lap. ant. Heddernh. etc. in d, Act. 
Acad. Th. Palat. III. p. 184: | 

5) Gerden J. c. 1V. p. 207. 
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felbern durd) Stdrung der Vegetation verrath und 
bei aufmerffamer Beobachtung mehrere, derfelben fich 
erfennen Jaffer. Sc) will hier nur auf die Haupte 
firafen und deren Entdedung aufmerffam machen. 

Gin ehemals fehr unebener Weg (N. w.), der einen 
Theil des. Heidenfeldes von Often nad) Weften durdys 
febneidet und dann bei (w) fic) nodrdlid) nad) (C) 
wendend, den Viens verlaͤßt, war feid undenflicder 
Zeit, als Vizinalweg unter dem Namen «Eliſabethen— 
ftrafie» befannt, eine Venennung, die. wohl von den 
hdufigen Wallfahrten gu dem: Grabe der heil. Elifas 
beth entftanden fein mag, da er der Sage nad, von 
Gaffel bet Maing bid Marburg firhren fol. Bei der 
neuern Wusbefferung diefes verfallenen Weges und 
deffen Bepflanzung mit Obftbaumen, fam man auf der 
ſuͤdl. Seite deffelben, einige Fuß tiefer, auf die obere Kies— 
bedectung ‘eines altern Weges, nach deſſen Durch— 
brechung ſich die untere Grundlage von fchweren Brudy- 
fteinen zeigte: Dieß war ohne Zweifel die alte roͤmiſche 
Heerfirafe, welche das frithefte Caſtell ſammt dem 
PRicus mit Caſſel verband und deren Ueberrefte mit 
rohen Gteinen uͤberſchuͤttet, fydter den Namen Eliſa⸗ 
bethenftrafe erhielten. Cine gweite Hauptſtraße vor 
gleicjer Breite fanden wir im nérdlichen Theil des 
Burgfeldes bei (P). Sie laͤuft von hier in fidweft- 
licher Richtung gegen den Gudenfirdhof:(m) hin, unter 
halb deffen Suͤdſeite fie mit der untern Strafe bet 
(x) in ſpitzem Winkel gufammentrifft. Wn dieſem Punct 
vereinigen fidy die beiden convergirenden Strafen mit 
einem von Suͤdoſt nach Nordweft durch die Breite ded 
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Vicus ziehenden Weg, deſſen unterer Theil (x K) 
gegen die Nidda hin mit 2—21/, Fuß Erde bedeckt 
ijt, der obere (x C) meift durch fpatern Steinaufſchutt 
erhiht, die Fortfegung der von Vraunheim herkommen⸗ 
den Eliſabethenſtraße bildet. 

Beinahe parallel mit der Weſtſeite des Vicus, 
1075 Fuß von derſelben entfernt, durchzieht eine 
zweite Straße (BL) von Nord nach Suͤd ebenfalls den 
Vicus der Breite nach, indem fie bei (g) und (s) die 
beiden vorhergenannten Wege durchkreuzt. 

Die Entdedung diefer Strafe wurde durd) einen 
Stein veranlaft, deffen Inſchrift einer Platea praetoria 
und Quintana gedadte. Diefe merfwiirdige Inſchrift, 
welde ſowohl uͤber die Anlage des Vicus, als uber 
deſſen Strafen und Quartierabtheilungen Lidjt verbrei- 
tet, beftimmte mid), die Stelle (k), welche man mir 
alg Fundort bezeichnet hatte, genau zu unterfuden, 
und fo fand fid), nahe an Ddiefem Orte die darauf 
genannte Platea praetoria (P. x) von der — 
(BL) wirflid) durchſchnitten. 

Die urfpriinglicen Benennungen diefer beiden 
Strapen waren alfo durch diefe Gnfchrift nidjt allein 
auffer 3weifel, fondern hierdurdy ergaben fidy auc) die 
Mamen der ubrigen Hauptitrafen, da man mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit daraus folgern fonnte, daß der Areal- 
abtheilung der birgerliden Stadt, im Ganjen die 
innere Ginrichtung der regelmaͤßigen Caſtelle famt deren 
Muartier und Strafenbenennungen gum Grunde lag. 

Die doppelte Veftimmung des BVicus, als birgerlide 
Stadt und als Feftung, erforderte daher eine burgerlide 
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und militaͤriſche Verfaffung, wie dies befonders bei den 
Grenjfeftungen in der Nachbarfchaft feindlider Voͤlker 
gewoͤhnlich war 1). 

Da die beiden convergirenden Strafen (Px u. Nx) 
wahrſcheinlich gu der Porta. quintana des fleinern und 
frihern Caſtells fihrten und die Berlangerung von 
deſſen Platea praetoria (x G) bildeten, wober fie, wie 
id) ©. 60 bemerfte, wohl den Namen erhielten, fo 
koͤnnen wir, analog mit der befannten innern Gaftell- 
einricdjtung, die Straße (N x) Platea praetoria dextra, 
und die obere (P x) sinistra, fo wie dads Thor der 
Grfteren (N) Porta decumana dextra, oder aud) infe- 
rior, und das der obern Straße bei (E). P. decumana 
sinistra oder superior nennen. Beide hatten ihre ges 
meinfcdhaftlidje Porta praetoria bei G. 

Die Quintanftrafe BL endigte mit ihrer Porta dex- 
tra bet L, mit der sinistra bet B. 

Die Strafe CK médchte demnach den Namen Platea 
principalis, und deren oberes Chor bei (C) Porta prin- 
cipalis sinistra, das untere dextra gefihrt haben. 

Indem alfo unfer Vicus durch die beiden pratorifden 
Strafen der Lange nad) getheilt, der Breite nad) vor 





1) S. Schelit Comment. ad Hygin. in Grarviu Thesaur. 
Antiqq. rom. Tom. X. p. 1110. — «Ista hibernacula non 
tantum exterius adversus omnes conatus hostiles magno 
opere emuniebantur, sed et interius laxius disponeban- 
tur multo paratu multaque cura. Saepe lapide vel saxo 
contra inclementiam et injurias aéris aedificabantur, 
praesertim quae in finibus imperit aut ferocibus et non- 
dum satis pacatis nationibus; pluriumque annorum hi- 
berna, rationem quidem et ordinem castrorum, caeterum 
omnia in modum municipii habebant. » 
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ber Platea principalis und quintana durchſchnitten war, 
zerftel dad Ganze in drei grofere Ouartiere, deren 
oberes (C D K.1): Praetentura,. das inittlere gwifchen 
der Pringipal und Oitintanftrafe (BC K L) Prae- 
torium — und dads unterfte (A B LM) Retentura 
genannt wurde 1), | 

So viel uber. die —— Quartierabtheilungen 
des Vicus; nun noch Einiges side ‘Die Inſchrift des 
oben gedadjten Steines. ! 

Durch Anfauf war derfelbe; bald nad) deſſen gue 
falliger Entbedung von einem Hedernheimer Land- 
mann, in den Befig des Herrn Dr. Dorow gefommen, 
der die Snfchrift im 45ten St. des Cotta'ſchen Kunſt—⸗ 
blattes v. S. 1823 befannt madhte. 

Nady der Erwerbung: diefes Steines fiir unfern 
Verein, wurde bei Gelegenheit der Anzeige unferer 
Sahresverfammlung im Mai 18242), eine andere Lefeart 
(des Hrn. Prof. Lehne) mitgetheilt 3), — worauf in 
der 135. Nummer der Berliner Zeitung, als Beridtigung 
das von Niemand beftrittene und beneidete Verdientt 
der frihern Befanuntmachung, fo wie das der. Erez 
rettung (7) und Erhaltung des Steins, fir Herrn 
Dorow vindizgirt und auf die im Kunftblatt von ihm 
gegebene Griduterung verwiefen wurde. Zur parthei- 
lofen Veurtheilung moͤchte daher hier woh! eine Zuſammen⸗ 
ftellung der verfdytedDenen Anſichten erwartet werden. 


1) S. Nat lc. p. 279. 
7) Jn der Frankfurter Ober = Poft- Zeitung Nro. 156. 
3) Das Inſerat war nidt von mir. 
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* Hru. Dr. Dorow lautet die-Sufdrift> 
IN. H. D. D. 
PLAT. PRAETOR.. 
ARAM QVI 
I GENIVM 
SATONIVS 
GRATVS. D. D. 
IMP. ..... AVG. 
Ill. ET. DIONE CoS. 
«In honorem domus divinae 
Plateae Praetoriae 
Aramque 
et Genium 
Sextus Antonius 
gratus dono dedit 
Imperatore Aurelio Augusto 
Ill. et Dione Consulibus, » 
(Man vergleidhe nun die Schriftzüge ded Steines auf Tab. VI.) 
Sit der dritten Zeile find die Worte ARAM QVTJ in 
Aramque wilfihrlic) gufammengezogen. Die Trennung 
beider Worte ift jedody eben fo deutlich als die Endung 
der letzten Silbe mit 1, und es ijt um fo weniger 
Grund vorhanden, einen Srrthum des Bildhauers anzu— 
nehmen, da durdy das unmittelbar darauf in der fole 
genden vierten Zeile vorfommende ET, eine ganj 
uͤberfluͤſſſge Wiederholung der Bindewsdrter que und. et 
entftehen wurde. 
In der fitnften Zeile ijt bei dem auf Inſchriften 
oͤfters vorkommenden Namen Sattonius der horizontale 
Querſtrich uͤber der Spike des Buchſtabens A fir dic 
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Ubbreviatur eines fehlenden n angefehet, und obwohl 
diefelbe Zufammengiehung der Buchftaben' a und t in 
Der zweiten Beile bei Plateae ſchon einmal vorfam, 
hieraus der Name Antonius gebildet worden, der nod) 
aufferdent durch Crennung des Buchſtabens S und Sup⸗ 
plirung einer nicht vorhandenen Sunterpunction zwiſchen 
S und A, den Vornamen Sextus erhielte. 

Der nicht feltene Zuname Gratus auf der fedsten 
Zeile ijt. fir ein Beiwort des vorhergehenden Namens 
(ftatt grato animo) genommen und die’ Budftaben D. 
D. weldje durch dat, dedicat. hier dem Ginn ent 
fprecjend zu leſen find, mit dono dedit. itherfegt. : 

Die abfichtlic) ausgetilgte Schrift der fiebentet eile 
gwifdyen den Worten IMP. und AVG. wird durch du- 
relio ergaͤnzt. 

Bei genauerer Anſicht findet man jedod) — die 
deutlichen Spuren des Wortes ALEX., wodurch alſo 
die Leſeart Aurelii von ſelbſt berichtigt wird. Auf 
mehreren Denkmaͤlern und namentlich auch auf dem 
Fußgeſtell des. bekannten Hedernheimer Genius vom 
J. 230., fo wie. dem auf der vorhergehenden S. 19. 
N. 1V. von Lehne erlduterten Votivftein, findet man den 
Namen des Kaifers WAlerander Sever auf Befehl feines 
tohen Nachfolgers Marimin ausgeloͤſcht, der wohl 
die Grinnerung aw die veranlaßte Ermordung feines 
Wohlthaters, mit. dem Namen: deffelben gu — 
glaubte. 

Unſer verehrter Prof. Lehne giebt uͤber dieſen Stein 
folgende Erklaͤrung, deren Richtigkeit durch die Local⸗ 
unterſuchung beſtaͤtigt wurde. 
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IN. H:(onorem) D (omnis) ' D (ivinae) 
PLAT. (eae) PRAETOR.: (iae) 
ARAM  QVI (ntanam) 
ET GENIVM 
SATTONIVS 
GRATVS. D. (at) D. (edicat) 
IMP. (eratore)’ ALEX. (andro) AVG (usto) 
Ill ET: DIONE. Co(n) S: (alibus) 
« Zur Ehre des goͤttlichen Haufes.. Der prato- 
riſchen Strafe weiht Sattonius Gratus dieſen 
Marttaltar und. das Bild des Schutzgeiſtes unter 
dem 3. Gonfulate des Kaiſers Alerander und Dio. 
« Die roͤmiſchen Feftungen, ganz nad) den Grundfagen 
ihrer Lager gebaut, wo es der Boden erlaubte, wurden 
pon drei Hauptitrafen durchſchnitten, von weldyen eine 
in’ Die Lange, zwei in die Breite zogen. Von beiden 
legtern hiep die eine und bedentendite Via oder Platea 
principalis, fo wie die Chore principalis dextra et 
sinistra, Die. fie mit einanbder verband. Die andere 
platea quintana yon dem Marktplatze des Lagers, wo 
Handel und Wandel getrieben wurde. Diefes Forum 
hatte mit bem Prdtorium Verbindung durd) ein, befon- 
deres Thor, dads Porta quintana hieß und fid) wabhre 
ſcheinlich blos in den castris stativis oder den gebauten 
Feftungen, nicht aber in jedem Lager. befand, weswegen 
fei Dafein mehreren nenern Schriftſtellern gweifelhaft 
wurde; aber Feftus und Hygin fprechen gu deutlich 
bariber. | | | 

Die dritte Hauptitrafe, von dem Pratorium aus 
theilé nad) der Porta praetoria, theilé nad) der 
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Porta decumana. ziehend, hieß davon Platea praetoria. 
Dieß mute ich vorausfenden, um obige Sufchrift die 
fehr wenig correct eingehauen ift, gu erfldren. 

Plateae praetoriae aram quintanam et genium. 
Die auf dem Steine befindlicen Worte aram qui boͤten 
feinen Ginn dar, wenn wir hier nicht eine Abkuͤrzung 
anndhmen, welche der Lage angemeffen. iſt. Der auf 
unferer Ara ftehende Genius foll offenbar der Schutz— 
gott der pratorifden Strafe fein, und die Ara felbft 
erhielt ihren Namen von ‘dem Forum quintanum, auf 
welchem fie in der Platea praetoria ftand, da wo ſich 
berfelbe mit der Platea quintana freugte. Freilich follte 
dag qui mit quint verkuͤrzt fein, allein die Unadht- 
famfeit und Nachlaffigfeit der Steinhauer find wegen 
ihrer unzaͤhlbaren Beifpiele nidjt auffallend. Panvinius 
fuͤhrt eine Snfchrift an, weldje eine Wra der Via quin- 
tana weiht, fo wie die Hedernhetmer der Via praeto- 
ria geweiht ijt: «aram et signa viae quinctanae dedi- 
cavit» 1), . 

Der Name Sattonius ftammt von dem Perfonals 
namen Satto, welchen wir auf einem in Gaffel gefunbde- 
nen Votivftein des Merfurs angefihrt finden; Gratus 
ift befannter. 

Die Ara wurde unter dem dritten Confulate Wleran- 
Der Severs und des Geſchichtſchreibers Cassius Dio 
im Sahr nad) Chr, 229 gefegt. Dio war vorher {don 
einmal Consul suffectus wie er felbft in feinem Werke 
anfihrt. » 


*) Gruter, p. 129. 5. 
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Der eben genannte Stein befteht aus ſchwaͤrzlichem 
pordsfem Bafalt, welder in den alten Steinbruͤchen 
des benachbarten Dorfes Eſchersheim vorfommt. Die 
Schriftzuͤge deffelben find gut, jedoch nur ſeicht ein— 
gehauen. Die Laubvergierungen der Seiten und des 
obern Theiles erlaubten wegen der grobgelligen Tertur 
des Steines feine forgfaltigere Bearbeitung. 

Die obere Seite deffelben zeigt feine Vertiefung 
gleid) einer Patera, wie man fie bei den Opferaltdren 
wahrnimmt, fondern eine ebene Flaͤche. Der Stein 
diente alfo wohl nidt als Opferaltar felbjt, fondern 
nur alé Fufgeftell des dort genannten Genius, der 
liber der erwaͤhnten Ura erhdht aufgeridtet war 1). 

Aus der Gnfdhrift diefes Steines folgert Herr Dr. 
Dorow nun weiter: 

« Bis jet war alfo der Altar der alten Hauypt- 
ftrafe nod) nidjt befannt; — dieſer Altar erfcheint nun 
alg ber Hauptaltar des rémifden Lagerortes, ift 
yom Jahr 229 n. Chr. Geb., alfo ein Sahr alter als 
das Gegenftiic, welches zur Strafe ded neuen Quar⸗ 
tiers gehirte, waͤhrend der jest gefundene dem Haupt: 
quartier vor einem vornehmen Romer gefdenft ward. » 

Wir lernen hier die Platea praetoria als die alte 
Hauptitrafe fennen, im Gegenfak mit der Platea 

novi vici, welche die Strafe des neuen Quartiers 
| genannt wird, da die Snfchrift cin Sahr fpater geſetzt 
ift. Gr wird alg Hauptaltar bezeichnet, weil er alter 


) P. S. Bartoli, Admiranda rom. antiqq. Vestigia Tab, 28. 
29. 30, 31. Montfaucon, Antiquités expliqués. 
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und dem Hauptquartier von einem — —— (?) 
Roͤmer geſchenkt fei. 

Die Platea praetoria ſcheint demnach mit Praetorium 
(Hauptquartier) identiſch genommen. — Daf Novus Vi- 
_ eus hier fein «neues Quartier» 1) ober eine Vor⸗ 
ftadt 2) bedeuten koͤnne, habe ic) friiher ſchon bemerft. 

Die Bezeichnung fleiner. Orte, befeftigter Stadte, 
Niederlaffungern 1. durch Bicus, findet fich ofters 
auch in unferer Nachbarſchaft am Rhein und der Nahe; 
3. B. Vicus Julius zwiſchen Rheingabern und Speyer 3), 
Vicus Brittanorum 4), bei Maing. Bei Bingen (Bingiuin) 
am Ausflug der Nahe, erfcyeint ebenfalls ein Bicus 5), 
Die Bewohner von Aljey fommen auf einer Inſchrift 
yom Anfang des 3. Jahrhunderts alg Vicani Altiai- 
enses 6) yor ꝛc. 


) Die hier citirte von Fuchs, Hiisgen, Lamey, Gercen, 
Lehne u. a. m. erlduterte Inſchrift auf dem Fußgeſtell 
des oft erwähnten Straßengenius v. J. 250, wurde nebſt 
bem Fleinern Genius mit gleidher Erwahnung des Novus 
Vicus, ziemlich nahe bet dem oben gedachten Stein, auf der 
weftlidjen Seite der Plat. quinn bei (q) gefunden. 
Weiter unten das Nähere. — 

2) Suds Ll. ec. II. P. 18. | 

3) Notitia dignitatum imperii etc. Lugd. 1608. fol. p. 179, 
Schoepflin Alsatia ‘illustrata T. p. 230. Man halt es fiir 
Germersheim. S.'%: E. C. Schmidt Geſch. d. Grof: 
herzogthums Heffen. 1819. IL. p. 363. 

4) Bregsenheim, das alte Sicila, wo Kaif. Alex. Sever. und 
feine Mutter Jul. Mammaea im J. 235 ermordet wurde. 
6S. Lehne Rhein. Archiv Jahrg. 1810. 3. Heft p. 242. 

5) Ausonius in Mosella (im Anf.). 

6) Schmidt l. c. p. 359. Dr. Emele Befdhreibung röm. 
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Das Dorf: Hedernheim wird: von Hrn. Dr. D. im 
Anfang feined Wuffages «ein von Hadrian ange- 
legtes Gaftell genannt, in dem fid) taͤglich viele 
merkwuͤrdige Alterthuͤmer fanden. »° 

%n Ort und Stelle hatte er fic) leicht unterrichten 
fonnen, daß Hedernheim weder ein Gaftell war, 
nod) daf fic) in dem Ort, oder deffen Umgebung bis 
an. das Heidenfeld, je roͤm. Wlterthimer fanden. 

Wis Fundort des Altars wird die Stelle bez 
geidynet, «wo ~Wlterthumsfundige das Caftrum hin— 
ſetzen. » 

Bei diefer fehr allgemeinen Angabe die weder auf 
die Localitdt uͤberhaupt, nod) auf den eigentlidjen 
Sundort bet (k) paft, follte man beinahe eine Bers 
wed)slung mit Praetorium und eine Verſetzung ded 
Dorfs Hedernheim in den Bezirk des Vicus vermuther, 
zumal da Hr. Dr D. nod gum Schluß « eines in 
Hedernheim ‘ausgegrabenen und in das fonigl Muſeum 
in Bonn gefommenen gefligelten Merfurfopfs ermabnt, 
der gu dem obengenannten . Altar gehdrt gu haben 
fcyeine » | 

Alfo aud) noch ein gu dem Altar gehsriger Genius 
mit einem gefligelten Merfurfopf! und diefer in 
dem Caftell Hedernheim ausgegraben, einer Eutfern- 
ung von mehr alé 1000 Schritten! 


und deutſcher Wlterthimer in Rheinheffen, Mainz 1825. 

p- 77- Die Inſchrift lautet: Vicani Altiaienses aram 

posuerunt — — X Kal. Dec, Maximo et Aeliano consu- 

libus. (bd. 22, Mov. d. J. 2233 — nicht «21. Nov. 
— 224»). 
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So viel uͤber die Erlduterungen des Herrn Hofrath 
Dorow, denen id) bet diefer Veranlaffung nur deshalb 
einige Bemerfungen beifitgte, da in der nadymaligen 
Berufung auf deſſen frihere Whhandlung, eine Auf—⸗ 
forderung jur Anerfennung oder Berichtigung feiner 
Anſichten gu liegen ſchien. 

Zur Erfldrung der Platea Quintana gehoͤrig, moͤchte 
ferner nod) ein Votivitein gu betrachten feyn, der fdyon in 
fritherer Zeit, nicht ferne vom Fundort der eben befchries 
benen Ara entdbedt, und an der ſuͤdlichen Seite eines 
Nebengebaudes im Freiherrlid) von Breidtbach'ſchen Hof 
gu Hedernheim eingemauert wurde. Die fehlende vordere 
Halfte diefes Fragments veranlafte fo viele Conjecturen 
liber die Bedeutung der Schrift, daß id) mid) beftimmt fah 
denfelben an Ort und Stelle genau zu zeichnen und die 
Abbildung auf Tab. VI. beizufuͤgen. Unter den abweis 
chenden Yefearten eines Gruter, Reinefius, Lips 
fius, Lersner, und Fuchs, moge nur die des Lege 
tern hier ihre Gtelle finden, welche er Cim Il. Theil 
feiner Mainzer Geſchichte p. 61.) mit der Verſicherung 
mittheilt, «den Stein felbft gefehen und die Buchftaben 
abgefchrieben gu haben. » 


«J. H. D. D. 
DEAE FORT 
XI.. AFIIO 
DORVS 
IAIA..MAVRA 
EX. V. P Lik 
M. » 


82 


«I (n) H (onorem) D (omus) D (ivinae) 
DEAE. FORTVN (ae) 
AEM (ilias) AELIO 
DORVS 
PR (aefectus) ALAE MAVRO (ram) 
EX V (oto) P (osuit) L (ibens) L (aetus) 
M (erito). » 
« Bur Ehre des gottlichen Hauſes, der Géttin 
Fortuna, hat Wemilius Aelio Dorus, Oberiter 
des Fligels der maurifden Reuter, diefen Stein 
willig, freudig, begniigt gefebt, aus Gelibd. » 

Fuchs giebt neehrere Budhftaben der linfen Seite 
alg wirflid) vorhanden an, von DdDenen fic) auf dem 
Stein feine Spur wabhrnehmen lift; andere Buch— 
ftaben muften fic) nad) dem Sinne bequemen, den er 
der Inſchrift beilegte. 

Ware der Stein nidjt vorher als Fuchs ihn fab, 
fehy hod) eingemauert und dadurd) vor Zerſtoͤrung ge- 
ſchuͤtzt geweſen, fo fonnte died anf die Vermuthung 
leiten, daß die fehlende Seite, fpater beim Einſetzen 
yerloren gegangen fey. 

Sch will hier (salvo meliori) verſuchen, die muth- 
malic) nach Verhaltnif des Raumes vorhanden gewe- 
fene Schrift, durch Punfte auf der Abbildung Tab. VI. 
gu ergangen. | 

Wenn wir die fehlenden Buchftaben der gewoͤhn— 
lidjen erften Formel IN als Maafftab fir die Breite 
des fehlenden Stids annehmen, fo aft fic) ſchließen, 
daß bei dem erften Wort der gweiten Zeile, mehr ald 
ein Vuchftabe verloren gegangen feyn muͤſſe. 
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Sch habe es durch) Plateae ergdngt, da dieß gu dem 
darauf folgenden Wort FORI am beften zu paffen 
ſchien, und diefe Vermuthung ancy durd) den Fundort 
des Steins bei (k) unterſtuͤtzt wird. 

Das fleinere I (bei fori) ift zu deutlid), als daß 
fic) durch die Verwandlung deffelben in ein gleidgrofes 
T die Lefeart « Fortunae » redytfertigen Liefe. 

Von den Anfangsbudjftaben des folgenden Wortes 
ift nichts mehr vorhanden als I oder ein Theil eines 
andern SBuchftabens. Das Wort ARAM wuͤrde den 
fehlenden Raum vollfommen ausfillen. 

In dem Worte AFLIO der vierten Beile, ift der 
Buchſtabe F nicht gu verfennen. Dieſe Schriftzuͤge moͤch— 
ten jedod) auf feine Weife gu den Buchftaben der fols 
genden eile gehoͤren, da diefe viel gréfer find. Wm aller: 
wenigiten [aft fid) der Mame 4elidorus daraus bilden, 
indem einestheils der Endfilbe OR wenigſtens 2—3 
Buchftaben vorher gegangen fey miffen, anderntheilé 
die Budftaben VS durch einen deutlichen Punt von 
bem vorhergefhenden Wort getrennt find. 

Die Erflirung und vollftindige Ergdngung der 
uͤbrigen Schriftzuͤge uͤberlaſſe ich dem Gcharffinne ge- 
uͤbterer Ausleger, indem ich noch bemerke, daß ſich aus 
kleineren Buchſtaben der letzten Zeile, da die Oberflaͤche 
des Steins durch beſtaͤndige Einwirkung der Witterung 
ſehr gelitten hat, wohl ſchwerlich ein Praefectus alae 
maurorum herausbringen laſſe, und von der Endformel 
ex voto posuit, libens, laetus, merito, ſich keine 
Spur vorfindet. — Durch die Leſeart FORI wuͤrde 
dagegen in Uebereinſtimmung mit dem Fundort des 
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Steins, die Lage ded Forums bezeichnet, welches 
vor der Platea Quintana den Namen Forum Quin- 
tanum fuͤhrte. 

Auffer den genannten Hauptſtraßen, auf deren Seite 
fid) Gebdude an Gebdude in ununterbrodyener Folge 
reiheten, finden fid) nod) viele fleinere Nebenftrafen, 
(Vicinales 1), Angiportus)2), die parallel mit den 
gréfern, den Bicus in fleinere Ouartiere abtheilen. 
Bis jest wurde erft eine Fleine Anzahl derfelben ent- 
decft, welche auf dem Plan Tab. IV. angegeben find. 

Die Bauart der Strafen ift nad) Verhaltnif 
ihrer Groͤße verſchieden. Die Hauptitrafen in einer 
Breite von 18—24 Fug, find nad) Art unferer Chauffeen 
in der Mitte etwas gewdlbt und auf der Seite mit 
einem tiefern Banquett verfehen 3). Bei Durchbrech⸗ 
ung mebhrerer Gtrafen, weldjes wegen der danerhaften 
Anlage derfelben, fehr muͤhſam und ſchwierig war, lief 
fidy Die zweckmaͤßige und forgfaltige Verfertigungsweiſe 
erfennen. Eine Unterlage von ſchweren Bafaltmaffen 
yon 1—2 Fuß cub. Gehalt bildet bei den groͤßern 
Strafen die Grundlage (Geſtuͤck); grobes WAbfallgeftein 
und Kiefel von 3—6 Boll Durchmeffer, fullt die Zwiſchen⸗ 
rdume der unterften Schichte; Schutt und kleinere 
Steine bildet die dritte Lage, und ein maͤßig grober 


1) Hygin |. e. ©. 

2) Vitruv. |. c. Lib. J. c. 6, 

3) Die gepflafterten Strafen in Herculanum waren nad 
Windelmann, 25 rim. Palm breitf, (1 Palm — 8'/, 
partf. Boll) mit erhöhetem 10'/. Palm breitem Banquett 

' fiir die Fubganger. 
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Kies ebnet die Ungleichheiten der Woͤlbung. Das Bans 
quett auf beiden Geiten der Strage hat feine ſchwere 
Steinunterlage, fondern deffen Flache ijt nur mit einem 
etliche Zoll dicen Kiesaufſchutt abgeglicden 1). 

Den fleineren Verbindungsftrafen, welche gewohnlich 
in einer Breite von etwa 12 Fup vorfommen, mangelt 
nur die erfte ſchwere Grundlage; im Uebrigen ift ihre 
Bauart den andern gleich. | 

Die forgfame Anlage und Unterhaltung der Straßen 
im Innern des Vieus fcheint die Hinzufuͤgung eines 
Pflafters entbehrlicy gemacht zu haben, wie man es 
hie und da an den roͤmiſchen Heerſtraßen wahrnimmt. 
Sch begreife Daher nicht, wie Hisgen (p. 92.) behaupten 
fonnte, «das nach mehrmaliger Befiditigung, der g e+ 
pflafterte Weg der von der Saalburg durdy das Ca- 
strum Hadriani (unfern Vicus) fihrte, alle Aehnlichkeit 
mit Der rém. Via Appia und Flaminia gehabt hatte! » 2). 

Ob die rémifde Heerftrafe, welche den Vicus mit 
Gaffel bei Maing verband, gepflajtert gewefen, oder in 


*) Die Strafen im Innern des Castells bei Niederbieber 
geigten eine weniger dauerhafte UWnlage. Nad Dr. Do- 
row’s Alterth. v. Meuwied p. 35. follen fie, « nach einer 
porgenommenen Schlemmung, aus einer Art Pife bez 
ftanden haben, einer Miſchung, deren Hauptbeftandtheile 
Traß mit Sand und Thonerde war. » 

Hiisgen fah wahrſcheinlich die Refte der neuern Eliſa— 
bethenftrafe, die, wie id) oben bemerfte, durch den Vicus 
fifrt, fir ein rom. Pflafter an, wiewohl Ddaffelbe 
ihm gu einer Wergleichuug mit der Via appia etc., nad 
den Schilderungen eines Procop. de bello goth. etc. und 
mehreren neuern Schriftſteller, wahrlich keine Veranlaſſung 
geben konnte. 


— 
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Anfehung ihrer Bauart mit der im Snnern uͤberein— 
ftimme, bedarf noc) einer Unterfuchung. 

Neuhof1) behauptet wenightens «daß von der Saale 
burg bei Homburg aus, eine erhaben gepflafterte romifche 
Strafe nacy dem Castr. Hadriani fibre», und died 
wird aud) von Andern wiederholt. 

Auch Dr. Dorow 2) erwabhnt folder gepflaſter— 
ten Strafen in der Umgegend von Neuwied. 


(Fortſetzung folgt.) 





*) Meuhof lc. p. 16. 

2) Deffen Wlterth. 6. Neuwied J. c. p. 13. -« Sie follen aug 
Quarzgeſchieben und BachFiefelu mit Méortel verbunden, 
1—4 Sus unter der jebigen Crdoberflace erſcheinen. Das 
Steinpflafter diefer 14—-16 Fuß breiten Strapen, an 
deren Seiten, Spuren von Gebäuden und vielleiht Befeſtig— 
ungs-Thürmen (2) vorkämen, ruhe dreifach über ein: 
‘ander gelegt, auf Traf.» Dieſe von Hofmann ſchon im 
Jahr 1793 bei Heddesdorf entdeckten Straßen, ſcheineu 
einer ähnlichen unter dem Schutze des Caſtelles bei Nied. 
Bieber gegründeten Niederlaſſung, angehört zu haben, und 
es iſt zu erwarten, daß eine aufmerkſame Unterſuchung dieſer 
Puncte hoͤchſt inter eſſante Reſultate liefern werde. 
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10. 


Beitrag zur Gefdhidte des Muͤnzweſens, 
gefammelt aus Urfunden des Archives in Oile 
lenburg, von des Herrn Johann von Ar— 
noldi, Konigl. Miederl. Geheimenraths und Com: 
mandeurs des belgifden Lowenordens Excellenz. 


GVorwort des ECinfenders. 

Da die Kenntnif des Muͤnzweſens einen hoͤchſt 
widhtigen Cheil der hiftorifchen Huͤlfswiſſenſchaften aus— 
madt, und manche Urfunden ſich ohne diefelbe nicht 
gehoͤrig erfldren laſſen; die Muͤnzen felbft aber in den 
verfchiedenen Gegenden und Landern des deutſchen Vas 
terlandes verfdyiedene Gattung und Benennung hatten; 
fo muf jeder Beitrag, der diefe Kenntniß gu befordern 
zum Zwecke hat, dem Geſchichtsfreunde angenehm feyn. 
In diefer Vorausfegung folgen hier, von der Meifterhand 
eines wirdigen Hiftoriographen, Notigen uber das 
Muͤnzweſen unferer Gegend aus dem 13. bis ind 17. 
Jahrhundert, die derfelbe aus dem Archive in Dillens 
burg mit befannter diplomatifder Genauigkeit und 


groper Sachkenntniß gefammelt hat. 
C. D. Be... 


Chronologifhes Verzeichniß 
von Miungen, mit Semerfung ihres Werths, 
aus Urfunden. 
1294. Denarius Wedereibensis. 2 = ‘t denar, Colon. 
1509. Denarius Coloniensis. 1.== 3 Hallensibus. 
— — Marhurgens. 1 = 2 Hallens. s. Halleris. 
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1309 Denarius Wedercibens. 1 = 2 Hallens. s. Halleris. 

— Denarius, Nummus, (Synonyma.) 

1313 Penninge. 1 = 3 Hallere. | 

— ein Schilling Penninge. 

1320 Marca Coloniensis. 1 = 12 Solidis. 

— - Solidus, Denarius, (Synon.) 1 = 3 Halleris. 

1324 1 Maré — 36 Schilling Heller. 

— eine Marf geler Penninge. 

1343 Goldene Schilde. 1 = 16 Konigs Turnos. 

1344 Alte Turnos. 

— Gute Gulden. 

— 1 Pfund Heller = 12 alten Grofchen. 

— 1 Pfund Heller = 1 kleinen Gulden. 

1346 Kleine Gulden von Florentien, and) parui floreni 
de florentia boni auri. 

— Parui turonenses veteres. 

— Grossus denariorum argenti. 

— Florenus scuteus boni auri. Giehe 1350. 

1347 1 Libra = 1 Floreno. 

— ein BVerding Geldes, Farthing, ferto. 

1350 1 Schildgulden = 121/, Turnos. 

Schildgulden, Schilde, Cynonyn.) 

— Goldene Hallinger (Hollandifdye Gulden) 1 = 11/4 

1359 1 Marf — 12 Sdhyillingen. 

— 1 Schild von Golde = 15 alten grofen Koͤnigs⸗ 
turnofert. 

1362 1 Libra = 8 Grossis. 

1363 Motteyne, vielleicht fynon. mit Brabant'ſcher 
Moutons d'or, deren 1 = 2 Goldgulden. 

1364 1 Golden Schild = 16 alten grofen Koͤnigs— 
turnofert. 
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1369 1 Turnos = 20 Haller. 
1383 Gute alte Gulden Schilde, gut von Golde und 
| recht von Gewichte von Muͤnzen des RKaifers zu 
Rom oder des Konigs von Frankreich. 
1391 Rheiniſche Gulden. 
1395 Gute ſchwere fleine Gulden. 1 — 10 guten alten 
Turnoſen. 
1398 
1401 
1401 Ein Pfund Heller. 
1406 1 Mark Brabaͤntiſch = 12 Weißpfenningen. 
— 1 Gulden = 2 alten Schilden. 
1412 1 Libra = 10 albis denariorum. 
— 1- Gulden = 10 Turnofen, 
1419 1 Krone = 20 BVrabintifden Botdregern. 
1424 1 Oberlandijdher Gulden = 8 Schillingen und 6 
Pfenningen. 
1433 Engelchen. GS. 1452. 
1444 1 Schilling — 12-Heller. 
— Schillinge = 1 Gulden. 
1447 1 ſchwerer oberlaͤndiſcher Rheiniſcher Gulden — 
24 guten Weißpfenningen, (Siegeniſcher Waͤhrung). 
1452 1 Englander = 71/, Heller. 
1454 1 Albus =.9 Heller. 
— 1 Lurnos = 24 Heller. 
— 12 Turnos = 1 Gulden. 
1456 Goldene Poftulates Guldert. 
1458 1 Rheinifdyer Gulden — 11/4, Pfund Heller. 
1 Gulden = 4 Mart. 


1466 
| 1 Maré = 12 Shilling. 


1 Maré = 18 Turnofen. 
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1 Schilling = 12 Pfenningen. 
1 Radergulden — 24 Albus od. 192 Bfenninge. 
Mach diefer Berechnung ift der gu 4 Mark ange- 
fdylagene Goldgulden = 3 Raͤdergulden oder 576 
Pfenningen. 
1466 1, Mark nad) dem Muͤnzwerth von 1349 = 1 1/, 
Gulden. 
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1472 1 Poftulatengulden = 16 Wbus. 
— ein Pfund Gelds, (Mainger Wahrung). 
1478 60 Gulden yn 9 Stoeffer vor 1: Gulden, madt 
an gemeinen Gulden 67 Gulden 6 Lurnos. 
— and) 1494. 1 Gulden = 4 Mark Coͤllniſch. 
— endel befdeiden Gulden, verm. Radergulden. 
1486 1 Gulden an Gold = 30 Weifpfennigen, 
— 1 — — Gilber=24. — . 
4 Schilling = 2 Meifpf. 3 Heller. 
1495 Wilhelmus Schilde. 
1495 18 junge H. = 1 HR. alb. 8 alte == = 17 junge. H. 
1 ſchlechter Alb.— 12 j. Alb. 1 Coͤlln. m. Krone — 15. 
1 fl. = 24 R. alb. 1 Goldg. = 26 od. 39 febl. Alb. 
3 Coͤlln. Turn, = 2 K. Turn. 
4505: 1 Schilling — 3 Raͤderalbus. 
1506 8 Hornsgulden = 3 Gulden 15 Albus. 
1507 1 Goldgulden Coͤlln. — 26 Raderalbus. 
1539 Soachimsthaler. : 
Schreckenberger. 
1540 1 Goldgulden = 16 Batzen oder 32 Albus. 
1 gold, Franz. Krone = 38 Brab. Stiiber.. 7 
1543 < 1 Herzog Philipps Burg. Guld. —= 25 » — 
1 halbe Reale = 30 Brab. Stiber, 
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1 Goldgulden = 29 Brab. Stuͤber. 

1543 Carolusgulden = 20 — — 

1 Johann Horns Gulden = 12 Brab, Stib. 
1 Soachimsthaler = 28 Br. St. 

1543 1 Goldgulden = 28 Br. St. 

1544 1 Soachimsthaler — 31 Raͤderalbus. 

1546 1 Thaler — 31 Raͤderalbus. 

1550 1 Gulden = 60 Kreuzer. 

1552 1 Gulden = 15 Baken oder 20 Blapperten. 

1556 1 Krone = 40 Brabant. Stuͤber. 

1556 Saͤchſiſche Thaler mit gefdorenen Koͤpfen. 

1 Rheinifder Goldgulden = 1 1/; Franks — 
furter Gulden gu 15 Bagen, 
1 Doppelter Ducaten = 3 Chaler. 
1 Ungarifcer Gulden = 11/, Thaler. : 
4 Gonnenfrone — 24 Bagen. - 
| 4 Italieniſche Krone = 23 1/, Bagen. 
1 Portugalefer = 25 Bagen. 
1 Reyder (Mader) Gulden = 24 Albus. 
1 Thaler zu 171/, und gu 18 Batzen. 
1 Bagen — 4 Kreuger. 

1557 Kleine Silbermingen; Schreckenberger, Pauliner, 
aud) Papeler, Batzen, Krenzer, halbe Bagen, 
Inſprucker, Regalen, doppelte, ganze, halbe. 

1557 1 Dert = 20 Kreuger. 

Eißbruͤcker. 


1557 


Regalen. 

Papalen oder Dreibaͤtzuer. 

Doppel⸗ und Halbeſtuͤcke zu 20 Batzen. 
1 Portugalefer = 16 Thaler. 


1543 


(ee 


1570 


1581 


1586 
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1 Ungarifcher Gulden = 1 1/, Chater. 

1 Konigsthaler = 20 Baten. 

Gemeine Chaler = 171/, Bagen. 

Achtzehnbatzenthaler. 

1 Goldgulden = 19 Batzen. 

1 Rofenobel — 4 Gulden. 

1 halber Portugalefer Ducate = 25 Basen. 

1 doppelter Portugaler = 32 Thaler. 

1 Engellott — = 2 Gulden 10 Bagen. 

1 Doppelducate = 4 Gulden. 

1 Ungarifder Ducate — 29 Batzen. 

1 halbe Rreuzducate — 28 Bagen. 

1 Gonnenfrone + == 26 — 

1 Piſtolet ‘= 95 — 

1 doppelte Piftoletfrone = 50 Bagen. 

1 4 Ddoppelte Piftolet = 100 Basen. 

1 Niederlandifder Gulden = 12 Bagen. 

1 Ducate = 28 Basen. 

Piftoletten, viers, zwei⸗ und einfache; die 
einfache = 24 Basen. 


1586 1 Goldgulden = 20 Bagen. » 
Realen, doppelte und einfache; 1 einfache = 208. 
1 Sonnenfrone = 25 Bagen. 
1 Cruſate = 27 Bagen. 
1 Milerefe = 28 Bagen. 
Bononier. 
1 Reichsthaler = 18 Bagen. 
1 Reichsgulden — 15 Bagen. 
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Ausfprud des K. ue R. Kammergeridts gu 
Speyer in einer Mung ftreitigteit. 
1559. 15. Merz. 

Bon G. Gn. Wir Michael Biſchoue gu Morfenburg 
Kaiſerl. KRammerridter, Befhennen, Alls der Wolgeb. 
Wilhelm Graffe gu Naſſaw, Cagenelnbogen, Vianden 
und Dietz, gegen aud) onfern befondern Eberharten von 
ond gu der Thann in Abloͤſung 2000 Gulden Wider- 
[ofungsgullten in vngleichen Verftanndt ond Srrung 
Fhommen ond Graff Wilhelm es darfuͤr gehalten, das 
er in Erlegung — obgenannter Summa — den Gulden 
anders nod) hoͤher dann in Frankfurter Webhrung, d. i. 
gu 27 WetHyfenning fir einen yden Gulden geredy- 
net, gu erlegen vnd gu bezallen, Dargegen aber gen. Chere 
bart von ond zu der Than firgewendet, das die Wortt 
in der Hauptverfdreibung, «ndmblid) gutter genemer 
Rheinifdher Gulden der vier Churfiriten Ming 
oder Franffurtter Werung» — Goldtgulden, vnnd 
nit Ming Frannffurtter Werung bedeutten, vud er ders 
wegen andere Ming noch Werung in Bezallung vnnd der 
Abloefung angunemen, nit fduldig were Wes — Innhalts 
ainer befigelten Gupplication — fo vns vnd den vers 
ordneten des Kaif. Cammergeridjts BVeyfigern Als come 
promittirten Richtern beede Theil — firbringen vnd — 
vns vmb — ſummariſche enntlide ercldrung — vnnd 
endtſchidt — Ires vngleichen Verſtandts erſuchen laſſen, 
Das demnach Wir vnd die Beyſitzer bemelts K. Cammer⸗ 
gerichts auf ſollich der Partheyen Compromiſſ — die 
vberſannte Supplication vnd fad) — gu beſichtigen — vnd 
zu ermeſſen bewilliget. Darauff auch zuletzt an heut 
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datum nad) notturfftiger angehdrter Relation — Enndtlidy 
decidirt vnd erclart haben, wie von Wort gu Wort her- 
nad) beſchriben, Sn der veranlaften ſachen zwiſchen 2c. 
Sft erfhenndt, das Graff Wilhelm mit 2000 Gulden 
Haubtgelts Frandfurtter Werung den Gulden 
ju 27 WeiPPfenning gerednet die verfaufte 100 
genemer Rheinifdher Gulden der 4 Chüur— 
furfter Mink oder Frandfurtter Werung 
jarlider nugung, von Sme Eberh. v. u. gu der Thann 
widerumb an fid) fhauffen moͤge, Aud) Er Eberhart — 
diefelbigen in obberurter Werung alfo antzunemen ſchul⸗ 
dig ſeye, Sollicher yt obbegriffener Decifion vnd 
erflirung haben Wir in vnnſer felbs, vnd dann der 
zugeordneten Beifigere, als der mit Compromittirten 
Namen, wol — ynd ehegemelten Partheyen — dife Vhr- 
fundt onder onferm anhangenden Sunfigel verferttigen 
laffen, doch und in andere wege vnuergrifflic) vnd 
founder Nachtaill. Geben in des H. R. Stat Speier 
am 17. Tag des Mon. Martii nad) Shr. vnfers fieben 
Hern Seligmachers vnd erldfers gepurdt 1559. 


Edictmafiger Werth der Muͤnzen im Naffaue 
fden, vor und in den Zeiten des drei fig- 
jaͤhrigen Kriegs. 

Gulden. Albus. 
Sm Jahr 1606. 1 alter Rofenobel m= 6 12 


1 newer — 6. — 
1 Schiffnobel 5 


9 — 


Im Jahr 1606. 


Im Jahr 1609 
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Gulden. Albus. 


1 Doppelducat = § 8 
1 halber Ducat — 2 16 
1 halber Wlbertiner — 1 18 
1 alter Engellot = 4 — 
1 Milleſer = Y 4 6 
1 Gonnenfron = 2 6 
1 Grufade — i> 5 
1 Spaniſche einfache 
Piſtolet = 2 6 
1 Stal. wu. a. Piftolet — 2 4 
1 Goldguld. od. Real = 1 21 
1 Reidsthaler = 1. 15 
1 Koͤnigsthaler = 1. 18 
1 Fuͤnf Ort = -&. 46 
1 Reichsguldener = 1 7 
1 Frank = 14 . 
1 Franzofifher Did = — 10 
4 Pf. 
1 Lothringer Dic = — 9 
5 Schreckenberger oder 
Schaffhaufer — 1 3 
20 Cifbricer = 1 3 
1 Magblank = 1 6 
1 halber Bagen = 7 Pf. 
Gulden. Bagen. 
1 Schiffnobel = £ 4 
1 Sonnenfrone = — 
1 Cruſade =: 2 1 
1 alte Rofenobel = 5 — 
1 Albertiner = 1 i%, 
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Gulden, Bagen, 


Sm Jahr 1609. 1 Goldgulden =. 4 10 
1 Ducat | = 2 + 
1 Reidsthaler — «4 6 
1 RKonigsthaler = 4 8 
1 Gilberfrone = 1 9 
1 Rofenobel = 5 — 
1 Reichsgulden = i1 2, 
1 Doppelter Wbertinee = 3 — 
1 alter Englot = Ff 4 
1 Poftulatenfrone = 1 13 
1 Metzblank — — 1 
1 Schreckenberger == a), — 


Im Jahr 1620. Den Gulden nach ſchlechtem Geld zu 
24 Alb. und den Alb. gu 8 Pf. gee 


rechnet: 

Goldmuͤnzen: Gulden, Ylbus. 
1 Rofenobel = 10 — 
1 Goldgulden = 3 8 
1 Ducat = + 12 
4 einfacje Crone = 4 — 
1 Piſtolet = 4 — 
1 Cruſade — 4 — 
1 Bouilloniſcher Guͤl⸗ 

denthaler = 2 —_ 
1 Portugalefer — 68 16 


1 Portugallifcher Tee 
ftumen oder 1/, Pore 
tugalefer = 14 16 
Silberne Muͤnzen. 
1 Reicdhsthaler = 2 16 
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Sm Sabr 1620. 1 Wlbertiner od, Kreuz⸗ Gulden, Albus. 


thaler = 2 42 
1 filberne Krone = 3 2 
1 Konigsthaler = 3s: — 
1 nener Albertiner mit 
doppeltem Angeſicht 3 5 
ADS. 
1 neuer Hollandifcher 
Thaler =. 4 16 
4 Pf. 
1 Sechsbaͤtzner = — 12 
1 leichter Sechsbaͤtin. 5 — 9 
1 alter Schaffhaͤuſer 
oder Dreibigner = — 6 
1 neuer — — — 4 
1 alter Dreifreuger = — 1 
4A Df. 
4 neuer Reichs Drei- 
freuger = — 1 
Im Jahr 1623, Den Gulden gu 60 Kreger gerechnet: 
Golomingen: Gulden, Kr. 
1 Rofenobel = 5 4 
1 Schiffnobel = 4 3 
1 Engelott =, ‘3 24 
1 Ducat = 2 24 
1 Kreutzducat — 2 40 
1 Welſche Krone = 2 — 
1 Goldgulden = 1 4 
1 Span. oder fran}. 
Krone = 2 + 
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Silbermunge tw. 

Sm Jahr 1623. 1 filberne Krone 

1 Philippsthaler 

1 Reichsthaler 

1 halber — 

1 Ortsthaler 

1 Reicdsthaler mit der 

Zabl 72 

1 Reidsgulden 

Im Sahr 1624. Den Gulden gu 24 


Gulden. Kr. 
= 1 44+ 
= 1 40 
= 1 30 
= — 45 
= — 221/, 
= 1 34 
= 1 20 


Albus, 8 Kure 


firftenpfenninge gu 1 ſchwerem Alb., 


9 andere Pfenninge 
gerechnet : 
Goldmingen. 
1 Rofenobel 
1 Sdiffnobel 
1 Englott 


1 Ducat 
1 Kreugducat 


1 Welſch oder Piftos 


letfrone 
1 Goldgulden 


1 fpan. und fran}. 
Krone 

1 Portugalefer 

1 Lefton 

1 doppelter Gulden: 
Ritter 


aber gu 1 Alb. 


Gulden, Ulbus, 


= 5 15 
— 5 -- 
= 3 18 
6 Pf. 
— 2 16 
= 2 10 
= 2: § 
4 Pf. 
= 1 22 
2 Pf. 
= 2 8 
== - 36 16 
= 9 + 
= 6 16 
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Gulden. Albus. 
Sm Jahr 1624. 1 Sacobiner =. 6 16 
Gilbermunjgen; | ane 
1 Silberfrone = { 22 
1 Philipps. oder Koͤ⸗ 
nigsthaler, aud) 5 
ganze u. 10 halbe 
Kopfſtuͤcke — S| 
4Pf 
1 ganze ſpan. Matte = 
4 Kopfſt. v 
1 Reid)sthaler = 4 16 
1 halber Thaler = —,,, 20 
1 Reichsort = — 10 
1 Reichsthaler mit der — 
Bahl 72 = 44.47 
_ &VPf. 
1 Reidsgulden mit der I 
Zahl 60 = 142 
II. 


Geſchichte der Kirche und Pfarrei Hoen, 
von Herrn Pfarrer und Schulinſpector Vogel 
in Schoͤnbach. 


Das Kirchſpiel Hoen liegt auf der Hoͤhe des Wefters 
waldes, gehdrte in der Vorzeit gur Grafſchaft Dieg 
und fpditer gum Fuͤrſtenthum Naffaue Hadamar. Auf 
der einen Seite war es ven der Grafſchaft Wefterburg, 
auf der anderen von der Niſter gegen die alte Herre 
ſchaft gum Wefterwald begrangt. 
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Daß die Herleitung feines Namens von Hain (ab 
indagine) die richtige fet, beweifet die alte Schreibart 
deffelben. Folgende Doͤrfer bilden baffelbe: Hoen, wo 
die Pfarrfirde ftehet, Urdorf, Oecllingen, Schoͤnberg, 
der Sik der Pfarret, Hahn, RKacenberg, Dreisbad) 
und Wilertgen 1). Die Orte Hinterkirchen, Hoͤlzen⸗ 
haufen, das ausgegangene Nieder-Bellingen und Puͤſchen 
gehérten von den fruͤheſten Zeiten an aud) dazu, find 
aber 1816 nad) Rogenhan, wobhin fie ſchon immer ihre 
Todten beerdigten, verwiefen worden. Wuch die Dorfer 
Hildenhan, Neuftadt, Schellenberg, Pottum und das 
ausgegangene Schornberg, urſpruͤnglich alle Wefter- 
burgifd) und nad) Gemuͤnden eingepfarrt, ſchloſſen fich, 
ehe fle 1614 dem neuen Kirchſpiele Rennerod gugetheilt 
wurden, einige Beit dem hiefigen Kirchſpielsverbande an. 

Schon im gehnten Sahrhundert fommt es unter dem 
Namen Hana, als CEigenthum des Herjogs Hermann 
yon Allemannien vor, der es damals mit der Kirche in 
Humbach, dem jegigen Montabauer2), an das Kloſter 


*) Hier entfpringt die Elbe, die unter Bimburg in die Lahn 
fließt. Der Ort ihres Urfprungs heift in den Eben Ellern 
oder Erlen Betula alnus. Lin.) Daher ihr Name. 

2) Die von mir im erften Bande der Naſſauiſchen RKirchen- 
und Gelehrtengeſchichte von ©. 57 an mitgetheilte, auf hohe 
Wahrſcheinlichkeit begründete Nachricht, daß das alte Hum- 
bach das jebige Montabauer fei, ift nunmebr ju diploma: 
tifher Gewifheit erhoben. Cin Mannfeript auf Pergament 
aus der erften Dalfte des dreigehnten Jahrhunderts, enthalt 
auf 13 Solio-Geiten « Antiqua jura Archiepiscopi Treviren- 
sis,» und unter anderen das befondere Rubrum: Haec sunt 
jura Archiepiscopi Trevirensis in banno yille de Himbach. 
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der heiligen Maria, das nachherige Florinsſtift in Cob— 
Teng fcenfte 5). Das legtere ift hoͤchſt wahrſcheinlich 
aud) bald darauf der Erbauer der hieſigen Kirche und 
der Grinder der Pfarrei, deren Sig von Wnfang an 
in dem Dorfe Schinberg war, geworden. Beide waren 
wenigftens im Sabre 1100 ſchon vorhanden. Damals 
befchreibt der Pfarrer Sohanned von Driedorf die Lage 
des Pfarrgutes und. eines Pfarrwaldes zwiſchen der 
Nifter und der Hirzbach, welches nod) jest bis auf den 
Wald, der als Cigenthum an die Gemeinden iberge- 
gangen ift, uͤbereinſtimmt. 

Im folgenden Jahrhundert kommt dieſes Kirchſpiel 
unter dem Namen einer Provinz vor, welche Benennung 
aber wohl nichts weiter als die Gegend von Hoen 
und ſeiner angrenzenden Nachbarn bezeichnen ſoll. In 
dieſe Proving oder Gegend fiel im Jahr 1114 ein Lehns⸗ 
mann des Grafen Ulrichs (von Idſtein) mit einer Notte 
bofer Buben unvermuthet ein, verubte mande Grau 
famfeiten und fief viele Menfdyen verſtuͤmmeln und 
tidten, Die Einwohner, von Natur wild und unbandig, 


Cine ſpätere Hand ſchrieb zwiſchen 1319 und 1323 da— 
hinter: quae nunc Munthabur appellatur. iermit ift 
alfo bewiefen, daß der 1200 noch Humbach genannte Ort 
im folgenden Jahrhundert Montabauer hieß. Denn daß er 
in der von mir gelieferten Urkunde Oumbach und hier Him— 
bad) heißt, daran wird fich wohl niemand ftofen. 

*) Diefe Schenkung umfafte quidquid dux predii in Hana 
comprobatur habere. B. 1. ©. 75. des angef. Archives. 
Ich war frither (a. a. O. S. 68.) ungewif, was unter 
Hana gu verftehen fei, weil mir damals die Rechte und 
Einkünfte des Florinsftiftes ini Hoen nocd unbefannt waren. 


102 


wurden dadurch aufs Hochfte gereizt, uitd dem erhobenen 
Landgefdjret folgend, verfammelten fie fid) von allen 
Seiten’ gu blutiger Rache. Sie fchlugen ihre Dranger 
und: Wirger in die Flucht und verfolgten fie bid an 
die Lahn. Hier mufte Ulrich wegen der vielen aus— 
geriffenen und. ermideten Laftthiere Halt machen. Cin 
Theil feiner Fufgdnger warf die Waffer weg, und 
fudyte ficy in cinem Walde gu verbergen, die uͤbrigen 
aber glaubten Gicherfeit in der Kirche gu Limburg, 
wohin fie flidjteten und fich flehend vor den Altdren 
niederwarfen, gu finden. Die -Erbitterung ihrer Vers 
folger aber fchonte aud) das Heiligſte nidjt mehr. Die 
Kirche wurde mit Gewalt erbrocden, und die darin 
ergriffenen Flichtlinge niedergemacht. Cine Vorftellung 
der Stiftsperfonen in Limburg an den Erzbiſchof Bruno 
von Crier, um Beftrafung diefer frevelmuthigen Ente 
weihung ihrer Kirche, hat ‘uns diefe Nachridt aufe 
bewabhrt 1), 

Gine andere fir das Kirchſpiel ebenfalls ungluͤckliche 
Vegebenheit mag hier als an fchiclider Stelle folgen, 
ob fie gleich viel fpdter ift. Die befannte Fehde zwiſchen 
Dietricdy von Sfenburg und Adolph von Naſſau um der 
Erzbiſchoͤflichen Stuhl in Maing, die mehr durd) Raub 
und BVerheerung als offenes Schlagen gefuhrt wurde, 
verbreitete ihre ſchrecklichen Folgen bis in diefe Gegend. 
Philipp der AWeltere vow RKakenellenbogen und Gere 
hard IT. von Sayn nahmen, diefer auf des lepteren, 
jener auf ded erfteren Seite, daran Theil. Philipp 
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riidte 1462 gegen Sayn ans, und verbrannte auf feinem 
Zuge am 4. Mai, die Kirche gu Hoen, die Pfarrgebdaude 
gu Schsnberg und mehrere Dorfer des Kirchſpiels. 

Das Florinsftift in Coblenz uͤbte bei der Kirche 
Hoen alle Rechte ded AUrchidiacons aus, hielt die 
Gynode. und beftdtigte die vorgefdlagenen Geifts 
lichen, wofir e8 denn die Zehnten und Sendhafer 
$991). Diefe Einfinfte hat es zwiſchen 1607 und 162t 
an Graf Georg von Naſſau-Katzenellenbogen verfauft, 
ift aber bis 1752 im Beſitze des Inveſtiturrechts ges 
blieben. 

Neben diefem finden wir dads ——— Ober⸗ 
werben in der Grafſchaft Waldeck, von den fruͤheſten 
Zeiten an im Beſitz des Praͤſentationsrechtes dieſer 
Kirche, und ſo vieler Huben, oder einzelner Bauern⸗ 
guͤter, daß es die Errichtung eines ihm eignen Huben⸗ 
gerichtes ) nothwendig achtete. Wann und wie daſſelbe 
zu dieſem Eigenthum gekommen, iſt unbekannt. Der 
Schirmherr dieſes Kloſters Graf Volkwin (von Waldeck) 
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») Dieſes iſt der Grund, warum ſich Hoen im Decanat- 
regiſter von Dikirchen nicht findet, und wornach das darüber 
B. J. ©. 55 des Archives, Gefagte verbeſſert werden muß. 
Die befonderen Gerechtfamen diefeds Hubengerichtes giebt ein 
Urtheil der Amtleute in Dies von 1546, 16. März, naher 
an. Es hatte die Entfheidung in allen GCivilrechtsfachen, 
welche die Huben und Hubener angiengen. Die Crecution 
feiner Urtheile vollzog der landesherrliche Centgraf. Die 
Apellation gieng von ihm an den Oberhof in Dies. Alle 
Criminalfalle, die auf den Ouben vorfielen, gehirten vor 
den Grafen. Es beftand aus einem vorſitzeuden Schultheis 
und 12 Schöffen. 


ot 
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a 


104 


hatte ohne deffen Wiffen und Einwilligung die Vogtei 
liber diefe Redjte und Giter in Hoen an Ciegfriet 
yon Runfel, fir 20 Mark verpfindet. Dadurdy erlitt 
daffelbe eine merkliche Schmaͤlerung feiner Einkuͤnfte, 
und ſuchte deshalb 1209 den Grafen Volfwin zur Wiederz 
einldfung der Vogtei zu bewegen, die Runkel, wie es 
ſcheint, gerne laͤnger behalten hatte 1). — Spaͤter gez 
langte die Abtei Marienftadt bei Hachenburg gum Mit- 
befige diefer Giter und ded Hubengericdts, bis fie end- 
lid), nadjdem Graf Philipp von Walded gur Zeit der 
Einfuͤhrung der Kirdenverbefferung, in feinem Lande das 
Klofter Oberwerben aufgegeben hatte, das Ganze an 
ſich brachte. Dieſes geſchah 1560, 31. Suli, durch 
einen in Siegen abgefchloffenen Rauf. Waldeck erhielt 
30 Thaler und eben fo viele Goldgulden von Meariens 
ftadt. Der Churfuͤrſt Johann von Crier beftatigte als 
Ordinarius am 8. Auguſt der Whtet diefe neue Befigung, 
und er fowohl alg Graf Sohann von Naſſau-Katzen— 
ellenbogent, welche beide damals die Graffdaft Dies 
nod) in Gemeinfchaft befafen, ließen fle 1561, 20. Suni 
durch ihre Wmtmanner Dietrich von Diesk und Andreas - 
von Brambach in diefelbe wirflicd) einfihren. Dadurch 
war Denn aud) der Kirchenſatz an diefe Abtet gefommen, 
von der fie bei der eben erledigten Pfarret fogleich 
Gebraud) machte, und 1561, 15. Mat, den Sebajtian 
Floere von Altenkirchen dem Florinsſtifte prafentirte. 
Unterdeffen hoben Trier und Naffau ihre Gemein- 
ſchaft in der Grafſchaft Dies auf, und theilten fich 


') Diefe UrFunde iff unten mitgetheilt. 
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1564 ab. Dadurch gelangte Naſſau zum alleinigen 
Beſitze des Kirchſpiels Hoen. Kaum ſah ſich Graf 
Johann der Aeltere von ſeinem laͤſtigen Mitregenten 
befreit, als er Luthers Religionslehre hier einzufuͤhren 
begann. Der Pfarrer Floere oder Floretus fing noch 
in dieſem Jahre an, das Evangelium nach den Grund- 
ſaͤtzen dieſes Theologen gu predigen, und das Wbend- 
mahl unter beiden Geftalten ausgutheilen. Die Meffe 
und Obrenbeidhte aber wurden noch eine Beitlang bei- 
behalten. Go ſchonend und liebend ſuchte man bier 
die gelduterten Anſichten der Religion gu verbreiten, 
und ohne daß man fie jemand aufdrang ober irgend ein 
Gewiffen belaftigte, wurden fie bald in allen Gemeinden 
herrfdjend. Diefer erften Reformation folgte bald eine 
gweite, wodurd) das reformirte Bekenntniß eingefihrt 
wurde. 

Nach diefer Aenderung des ganzen kirchlichen Kultus 
und der Einfuͤhrung vernunft- und ſchriftgemaͤßer Lehre, 
ſuchte man dem Abte von Marienftadt ſeinen Einfluß 
auf die Beſetzung der Pfarrei gu.entgiehen, weil mar 
beforgte, daß ein fatholifder Wht an der Befewung 
einer proteftantifden Stelle nie fo reined Sutereffe 
haben koͤnne, und feine Einmiſchung dem kirchlichen 
Leben mehr hinderlidy als forderlich fein moͤchte. Der 
Pfarrer Erasmus Floretus wurde demnach um 1602 
von Naffau hier angeftellt, ohne vom Wbte pradfentirt 
ju feyn. Wnfangs fdjeint diefer fic dabei berubhigt gu 
haben, fing aber 1614 an, uͤber diefe Entziehung feines 
Rechts beim Grafen Gohann Ludwig von Naffaue Hadaz 
mar Klage gu fuͤhren. Dieſes wurde von ihm 1623 
wiederholt. Rady) mandyerlei Verhandlungen von beiden 
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Seiten wurde endlid) die Sache 1628, 24. Sulit dabin 
verglidjen, dap Marienftadt im Befige des Prafen- 
tationsredjted bleiben, und bei dem Pfarrer Erasmus 
Floretus die unterbliebene Prdfentation nod) nachgeholt 
werden folle; wie es denn auch geſchah. 

Hierauf trat das fir das’ Naffaus Hadamarifdje 
RKirchenwefen fo entfdeidende Gahr 1629 ein. Graf 
Johann Ludwig madte 1630, 30. Mai den Wbt in 
Marienftadt mit ſeiner Religionsveranderung und mit 
dem Plane, feine Unterthanen zur katholiſchen Confeffion 
zuruͤck gu fuͤhren, befannt. Er bat ihn gu der Pfarret 
Hoen, die Fleretus nicht (anger. befigen Fonne, einen 
tichtigen fatholifechen Geiſtlichen vorzuſchlagen. Der 
Abt verſprach dicfes, und der evangelifde Geiſtliche 
hatte am 31. Wuguft die Pfarrei fchon verlaffen. Doc) 
fcheinen fid) hier Dem Vorſchreiten der neuen Confeffion 
viele Hinderniffe entgegen geftellt haben; wenigftends 
wurde bie Pfarret erft 1644, 24. Suni} mit einent Katho= 
lifen befegt. Das Collatur-Suftrument fagt « ob infesti- 
nationem haereseos » habe fie fo fange offen bleiben 
muͤſſen. Bon jest an uͤbte Marienftadt dads Collatur 
und das Florinftift das Inveſtiturrecht ungeftirt aus, 
und immer waren es Marienftddter Gonventualen, die 
hier die geiftlicjen Functionen verridteten und die 
Pfriinde genoffen. — Als aber die Naffau-Hadamarifde 
Linie laͤngſt ausgeftorben, und das Kirchſpiel Hoen art 
die Diebifche oder Oranien-Naſſauiſche Linie gefallen 
war, ergriff dieſe 1752, 27. Suni, am Todestage des letz⸗ 
ten hiefigen Conventuals aus Marienftadt, von der Pfarret 
Beſitz, und geftattete der Abtei ferner feine Prafenta- 
tionen mehr. Hieruͤber entfpann fic) ein Rechtsftreit, 
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da fic) die legtere an das Meichd - Rammer « Gericht 
wandte, und es erfchicnen von beiden Seiten Druck— 
fdyriften 1) gur Erlduterung der. Sache. 

Oranien-Naſſau gruͤndete vorzuͤglich fein. Redht auf 
das im Weſtphaͤliſchen Frieden feftgefegte Normal-Jahr 
1624, worin fid) die Abtei auſſer dem Befigftande des 
Prafentationsred)tes befunden, und daffelbe erft 1628 
wieder erlangt habe. 

Hoen war und blieb fir Marienftadt verforen, und 
vergebends war deffen Vorfidt gewefen, nod) beim Leben 
des alten Pfarrers 1751, 25. Sult, einen anderen, den 
heodor Link, in Vorſchlag gu bringen und vom 
Florinſtifte beftatigen gu laſſen. Diefer fonnte niemals 
gum Befige der Stelle gelangen. 

Fir das Kirchſpiel wurde diefe Verdnderung eben 
nicht von ginftigen Folgen begleitet. Kaum waren die 
Grider von der Regel des heil. Berhards gewiden, 
alg es in die Hande von Vettelmdnchen fiel, und fic 
deren mannichfachen Geld und NaturaliensTerminationen 
ausgefebt fah 2). Diefe gehdren wahrſcheinlich mit zu 


*) Von Seiten Oranien-Mafans erſchien: Conspectus causae 
cum summaria recapitulatione ante actorum ad processum 
Marienstadiensem , puncto juris praesentationis. (Herborn 
1753.) Folio. Yon Ceiten Marienftadts: « Rechtlicbe 
Grorterungen einiger Sragen aus dem Weſtphäliſchen Frieden, 
oder nöthig befundene Erörterung in Sachen Abts und Con- 
vents Marienftadt, contra die fürſtl. Naf. vormundſchaftl. 
Regierung, quasi mandatum de non turbando in possess. 
vel jur. constit. parochum.» Q8eplar 1757. Folio. 

7) Man fehe dariiber nach: Ueber die Pfarreiverwaltung der 
Franziskaner Monde, befonders im Fiirftenthum Naſſau— 
Hadamar. Cin Sendſchreiben. Diiffeldorf 1785. 8. 
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wirffamen Urſachen feiner traurigen oͤkonomiſchen Lage, 
in der es fid) nod) jegt befindet. Die htefige Pfarret 
wurde ndmlid) dem Franjisfaner + Klofter in Hadamar 
ibergeben, bei dem fie bis gu deffen Gacularifation 
blieb. Seit 1816 aber wird fie von Weltgeiftliden 
verſehen. 

Die Einnahmen der Pfarrei beſtehen in Geld, Zehn⸗ 
ten, Brandholz und Hafer, welche die Kirchſpiels⸗ 
glieder liefern. Auſſer dem beſitzt ſie ſehr bedeutende 
Grundſtuͤcke, welche ihre Hauptrente bilden. 

Die Kirche zu Hoen liegt auf dem hoͤchſten Puncte 
des Kirchſpiels, und fo offen, daß fle von allen Seiz 
ten aus ziemlicher Ferne gefehen werden fann. Sie ift 
ein altes Gebdude mit drei Glocten, welche 1462, 1728 
(die alte 1495) und 1738 gegoffen worden find, und 
durch ihre Harmonie erfrenen. — Sohannes der Laufer 
und BValentinus waren friher der Kirche Patrone, feit 
1644 aber ftehet fie unter dem Schuge der hochgelobten 
Sungfrau. Diefer gu Ehren war fdyon 1490 hier ein 
Nebenaltar mittelſt Schenkungen der Kird)f{pielsgenoffen 
errichtet, der durch einen befonderen Wltariften bis gur 
Reformationszeit bedient wurde. 

Mit der Cinfuhrung der Reformation wurde and) 
bie Schule erridjtet, und die Cinkinfte ded Gloͤckners 
jur VBefoldung des Schullehrers verwendet. Diefer war 
cin wiffenfdaftlic) gebildeter Theologe, und zugleich 
Diafon des Pfarrers. 

Als Pfarrer haben hier geftanden: 

Johannes von Driedorf, im Gabr 1000 und 
nod) 1124. 

Sohann Zane, 1493. 
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Cuno Kody, am Sdluffe des 15. Sabrhunderts. 

Sohann Heimann, 1508. 

Johannes Fabri von Schonftein, 1546 + 1560. 

Sebaftian Floere oder Floretus, 1561 ¢ 1614. 

Anton Mofer, Diaconus 1563. 

Soft Heyderid, Pfarradjunct feit 1595. 1596. 

‘Erasmus Floretus, 1602, 30g ab 1630. 

Johannes RKranenfus aus Marienftadt, von 
1644 bis 1650. 

Joh. Caspar Pfliger, von 1650 bis 1658, wo 
er Wht in Marienftadt wurde. 

Soh. Wolfgang Sparmayer, von 1659 bis 1663. 

Anton Steinen, von 1663 bis 1684. 

Henridy Holzklau, 1684 bis 1707. 

Vincenz Keffenius, 1707, ftarb 1722, 3. Novbr. 

Wilhelm Emons, 1723, ftarb 1752, 27. Suni. 


Hier folgt die oben v. J. 1209 angefithrte Urfunde. 

In nomine sancte et individue trinitatis amen. 
Ego Bertholdus Dei gratia sancte Marie et sancti 
Georgii in Verve prepositus notum facio tam futuri 
quam presentis evi fidelibus ad quos hujus pagine 
series pervenerit, quod dominus Volewinus comes 
illustri ortus prosapia ex libera electione nostra coe- 
nobii nostri advocatus abutando jure suo ad quod de 
gratia eral invitatus adyocatiam quorundam bonorum 
cenobii nostri in Hene cujus jus cum prepositus recla- 
maret in pignore viginti marcarum domino Sifrido de 
Runcgel obligavit. Cum itaque protractu temporis ex ob- 
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ligatione predicta cenobium in suis redditibus sentiret 
defectam multa precum instantia hoc apud dominum 
Volewinum obtinuit, quod divine majestatis intuitu et 
in anime sue salutem predictorum bonorum advoca- 
tiam de rebus suis redemptam beate Marie cum uxore 
et filiis devotus offerret et omni jure suo quod in 
jam dictis bonis se dixit habere renunciaret. Audita 
hac bonorum redemptione dominus Sifridus cui erat 
impignorata advocatia et in cujus erat vicinia timens 
sibi vel successioni sue imposterum aliquod gravamen 
suboriri nequaquam bona a se redimi permisit nisi, 
de hoc certus efficeret quod cenobium beate virginis 
cum advocatia et cum alia utilitate predicta bona 
possideret et nisi cenobium privilegii sui attestatione 
firmaret si aliquem advocatum eligere vellet imposte- 
rum, quod tamen juramento se nunquam facturum 
promisit, dominum Sifridam vel filium ejus eligeret 
ut igitur hec que inter presentes acta sunt inconvulse 
firmitatis robur obtinéant et illibata perseverent in 
testimonium redemptionis advocatie a domino Sifrido 
et nostre promissionis ei facte scriptum hoc sigillorum 
nostrorum munimine roboramus. Acta sunt hec anno 
dominice incarnationis Millesimo ducentesimo nono 
indictione nona presidente Romane sedi domino Inno- 
cencio anno pontificatus ejus undecimo et domino 
Ottone regnante anno regni ejus primo et domino 
Sifrido fasciam Moguntinam sedem gubernante et 
domino Henrico in Seina comite. In nomine Domini 


amen. 
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Entdeckungen im Gebiet der Alterthumskunde in 
der Rheingegend, von Dr. G. C. Braun, 
Prof. in Mainz. 


J. 


In ber Haͤlfte des Monats Juni 1827 entdeckten die 
Arbeiter an dem neuen Werke der Kreuzſchanze, welches 
zu Mainz neben der Straße nach Hechtsheim, unter der 
Leitung des kunſtſinnigen und die Gegenſtaͤnde des 
Alterthums mit Einſicht wuͤrdigenden k. k. oͤſterr. Genie- 
Hauptmannes von Pittel, angelegt wird, in einer 
Tiefe von 14 Schuh, eine Stelle mit einigen Knochen 
und einer eiſernen Maske in der natuͤrlichen Groͤße 
eines Menſchengeſichts. Die Erde ſchien an dieſer 
Stelle, welche der Grabendurchſchnitt iſt, trichterfoͤrmig 
aufgefchittet und zeigte, da nicht mehr die gewoͤhn⸗ 
lichen SGchichten in ihrer Ordnung yorfommen, daß bier 
vor Zeiten cine Oeffnung war, vielleidyt eine natirliche 
Vertiefung, welche fpater gugefillt wurde. Daf diefe 
Mase, deren ganze Arbeit fogleid) als antif auffallt 
und fid) in großgezeichneten, ja edlen jugendlichen Fors 
men, wie faum irgend ein in hieſiger Gegend aufge- 
fundenes antifed Werf, ausfpridt, einem Menſchen 
angehort habe, ſcheint aus den dabei befindlichen weni- 
gen Knochen, meift Wirbelbetnen, gefdloffen werden gu 
fonnen. Die Hbrigen Gebeine, welche einwarts nad 
dem Graben lagen, find vermuthlicd), ehe man anf- 
merffam wurde, weggefchafft worden, wie aud) der In— 
halt der Maske, an der noch Spuren verwitterten 
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Gebeins von der Nafenbeugung gu baften ſcheinen. Wenn 
die Mase, wie man fonft aud) vermuthen koͤnnte, einer 
Mufenftatue angehsrt hatte, wie fam fie in diefe Viefe 
an einem Orte, wo nie bewohnte Stdtte gewefen, 
denn es iff Davon Feine Spur gu finden, keine Ziegel, 
fein Manerwerk; alles roher Boden, der nur an diefer 
Stelle einmal aufgeſtoͤrt erſcheint. Sodann hatte ſich 
auch irgend ein Altar, ein Theil von der Statue dabei 
finden muͤſſen. Daf alfo diefe Maske ale Geſichts— 
bedeckung einem Menfdyen angehdrt habe, ift wahr— 
ſcheinlich. Cie paft fehr gut auf ein Geficht und bat 
aufferdem nod) cinen Haft von Bronze mit 2 Niethndgeln, 
woran fie mit dem Helme gufammenhing und wahr⸗ 
ſcheinlich durch ein Gewerbe zuruͤckgeſchlagen werden 
konnte, ſo weit, daß das Geſicht bis gegen die Augen frei 
wurde; ſo wie unter den Ohren zwei Knoͤpfe, woran ein 
Band feſtgehalten werden konnte, das ſich vermuthlich 
hinten um den Unterkopf zog und auf der einen Seite ge⸗ 
knuͤpft wurde. Da findet ſich denn auch die ganz unver— 
kennbare Spur eines ledernen Riemens, den das daruͤber 
liegende Kupferoxyd vor Verwitterung geſchuͤtzt hat. Am 
meiſten ſpricht fuͤr wirklichen Gebrauch die unter dem Kinn 
beſindliche, nach der Anatomie eingerichtete, ſchmale 
Einfaſſung von Bronze, welche, geglaͤttet, die zarten 
Theile vor der Reibung ſchuͤtzte. Daß man aber in 
den Alteften Zeiten ſchon ſolche Geſichtsbedeckungen hatte, 
welche man zuruͤckſchlagen konnte, ſieht man an den 
aͤginetiſchen Statuen, bei denen die Bedeckungen uͤber 
die Naſe heruntergehen und auch an den Helm hinaufge⸗ 
ſchoben werden konnten. Auch in Millins Galéric mythol. 
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Tab. 145. Nro. 168. u. Tab. 162. find auf altgriechiſchen 
Vafenzeichnungen Figuren, deren Gefichter bis unter das 
Kinn bededt erfcheinen. So mag aud) dads Geſicht des 
perfifdyen Reiterbefehishabers Mafiftins bededt gewefen 
ſeyn, indem er nicht anders getddtet werden founte, | 
alg big thm einer durchs Auge ftad. CHerodot. 9. Bud). 
22. Kay.) Silius Pun. 1. XIV., 636 fagt von Roͤmern: 
galeis abscondunt ora u. velatur casside pallor. Gie 
bergen in Helmen das WAntlig und verhehlen die Blaffe. 

Die Formen der Waste zeigen abe roffenbar antifen 
Geſchmack und fonnen nicht dem Mittelalter angeeignet 
werden, welches gwar and) ganze Gefichtsbededungen 
hatte, die man zuruͤckſchlagen fonnte, wie cine Figur 
an dev alten Burg im Garten ju Bibrich beweiſ't. 
Es ſcheint vielmehr, daß hier, unfern der roͤmiſchen Land—⸗ 
ſtraße, welche uͤber die Hoͤhe nach Oppenheim (Bauco- 
nica) fuͤhrte, das Grab eines Kriegers war, von dem 
jener Ueberreſt herruͤhrt. Vielleicht auch ward der, 
welcher ihn trug, bei einem feindlichen Ueberfall der 
Barbaren hier erſchlagen und, nach Beraubung ſeines 
uͤbrigen Schmuckes, in dieſe Vertiefung geworſen. Dafuͤr 
ſpricht die ganz ſichtbare Spur eines Hiebs an der 
linken Seite des Schlafs, welche offenbar alt iſt und 
den Rand des Eiſens einbog, was wahrſcheinlich den 
Tod des Beſitzers herbeifuͤhrte. Auch die Lage der 
Maske ſelbſt, welche unterwaͤrts etwas zur Seite ge⸗ 
kehrt war, ſcheint mehr eine zufaͤllige als abſichtliche 
geweſen zu ſeyn. Eine fpdtere Nachgrabung zeigte 
noch die Gelenke zweier Pferdsknochen und darnach haͤtte 
dies Thier mit ſeinem Reiter hier ſein Grab gefunden. 
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Bon rdmifden Muͤnzen fanden fid) in diefem Werke, 
jedoch nicht gerade in Der Tiefe des Fundes, eine von 
Germanicus mit signis receptis devictis German. 
und dem Triumphwagen, von Tiberius , Domitian, 
Caracalla, Hadrian, Revers der donnernde Supiter, 
yon Silber. Wollte man darnach der Arbeit jener Maste 
eine muthmaflidje Beit anweifen, fo ware ed die des 
Hadrian, unter weldhem die griechiſche Kunſt befonders 
nadjgeahmt und aud) auf roͤmiſche Geftaltung uber- 
tragen wurde. Die Gefichisbildung ift eine fehr fdsne 
jugendlidje, nicht weiblicje, wie einige glauben, wo- 
gegen die Panfratiaftenchren, (die bet Wthleten platt 
an Den Kopf gedricdten) fo wie die mehr maͤnnlich ge- 
bogene Naſe fireiter. Es ijt vielmehr die volffommen 
ſchoͤne, nach griechiſchem Sdeal veredelte roͤmiſche Ge- 
ſichtsbildung eines Sunglings, wie wir fie am Anti— 
nous und andern Statuen der hadrianifden Zeit be- 
wundern. 


if. 


Sim Monat Auguft wurde gu Bad-Ems ein rdmi- 
ſches Grab entdeckt, welches fic), nach einem Briefe, der 
mir gu Geſicht gefommen, von gewoͤhnlichen Begrabniffen 
Diefer Art wenig unterfdied. Die Urne, welche bei der 
Herausnahme zerbrocjen wurde, hatte, ihrer Form und 
Urbeit nad), nichts Ausgezeichnetes, allein fie enthielt 
folgende den Brief begleitende Gegenftande, weldye 
auf eine weibliche Begrabnifftatte ſchließen laſſen: 
#1) Ginen grofen Kamm von einem Horn, in halb- 
mondformiger Gejtalt, die Zaͤhne in den innern Ginbug 
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geſetzt, von etwa 3/, Fuß lang mit vielen netten Vere 
zierungen. Daß er gum Einſtecken in die Haare diente, 
wie Die Frauenmuͤnzen unter Alerander Sever beweifen, 
wo aus dem Kopfputze ftatt des frithern Diadems zwei 
Hoͤrner auf der Stirne hervorjtehen, ijt eine Bere 
muthung jenes Brieffchreibers. Gr fann auch gu einem 
Badefamm gedient haben, um die durdndften Haare 
ausjufimmen, wie man die Venus in diefer Vers 
ridjtung auf antifen Werfen fieht. Die Form anderer 
Kaͤmme, die gum Theil in Futteralen ftedten, hat 
Dr. Emele in der Befchreibung feiner Wlterthimer 
befannt gemadht. 

2) Gine Schnalle, um das Gewand wahrſcheinlich 
auf der Schulter feftguhalten, von Silber, mit ge— 
farbtem. rothem Glafe fternformig cingelegt. Unter den 
Glasfticen befinden fid) Silberplattcdhen. 

3) Gin gut erhaltener Fingerhut yon Bronze, febr 
reine Arbeit und 

A) cine Anzahl kuͤnſtlicher Kuͤchelchen mit einem 
mebhrfarbigen Fluffe verziert, welche ficher gu einer 
Halse oder Kopfſchnur gedient haben. Man findet fie 
nicht felten in Grabern. Gin metallner Spiegel, - der 
fid) gleichfallg in der Urne befand, war vom Rofte fo 
zerfreſſen, daß er zerfiel. Cinige Nadeln fprachen von 
ihrer ehemaligen Sefigerin. 


III. 


Bei der Fundamentausgrabung gweier Haufer (der 
Hrn, Nell und Mellinger) in Maing, beide an den 
Plas Gutenberg ftofend, fand man bedeutende Ueber- 
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tefte rémifder Gebdude. Sn dein Boden ded Hr. 
Mell fam eine ſehr regelmafige Mauer gum Vorſchein, 
welde, dem Anfehen nad), einem fehr grofen Gebdude 
angehérte. Dabei waren grofe Quaderſtuͤcke, Fragmente 
yon Saͤulen, cind aus Granit, demfelben woraus die 
befannten Sngclheimer beftehen, und das Bruchſtuͤck eines 
bewaffneten Kriegers. Wn kleinern Gegenftanden, eine 
Goldmuͤnze vom RKaifer Leo, ein fleiner Herfules von 
Bronze, eine Bulla, erftere im Befige von Hr. Nell, 
legtere des Hr. Aichfommiffairs With in Mainz. Gn 
bem andern Hauſe wurden die unterirdiſchen Gange 
cines Hypocauftums oder heigbaren Zimmers, aus Bier 
gelplatten gebildet, ausgebrodjen und ein, in feiner 
gangen Sefleidung und dem weißen Anftrid), der eine 
tothe Ginfaffung hatte, noch ftehendes, vierecktes Zimmer 
mit ber Fenfterdsffnung. Diefe Mauern ftanden alle auf 
feudjtem Boden, und ihr Grund fonnte. wegen. des eine 
bringenden Wafers nicht genau unterfudt werden. 
Das rom. Zimmer fcheint durch Thon gegen die Feudyte 
von unten gefdubt worden zu fey. Unter den hier 
gefundenen Gegenftanden bemerfte man. eine goldene 
Kette, ein Gefaͤß, weldyes einem Senftopfe nicht une 
aͤhnlich fieht, von dem grobkoͤrnigen weißen Marmor, 
welchen man Salino nennt; mehrere Roͤhren von Knochen 
mit Loͤchern, vielleicht Theile einer Floͤte, viele Griffel, 
Haarnadeln, Schluͤſſel, 2 ſilb. Haken zum Befeſtigen 
des Kleides und uͤber 150 Muͤnzen aus verſchiedenen 
Zeiten, z. B. mehrere ſeltene von Valentinian, das 
meiſte gegenwaͤrtig im Beſitze des Hrn. With. Die 
roͤmiſche Civilſtadt erſtreckte ſich alſo ſicher bis in die 
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Gegend des Doms herunter, denn uͤberall find hier 
die Spuren der Bewohntheit, aber gegen 8 Fup unter 
der Erde. Die verfdiedenen Schuttlagen fprechen die 
Gefchidte mehrerer Hauptzer(idrungen tin sas der 
Jahrhunderte fehr eindringlid) aus, 


IV. 


Sw der Nahe vow Kreuznach, gegen Planig hin, 
ijt noc) cin roͤmiſches Caftell: in feinem ganjen Mauer⸗ 
umfange ſichtbar. Die Mauern ragen gum Theil- nod). 
hoc) uber die Erde empor. In der Mitte liegt Acker⸗ 
land, alles uber die Erdoberfldde erhoht. Ich mache 
den Alterthumséverein auf diefes Werk aufmerffam, dag 
man es im Grundriß aufzeichne und dadurdy die 
Form folder Caftelle genaner fermen lernen mige. Die 
Muͤnzen darin fangen von den erften Kaiſern an und 
geben bid fpdt herunter. Hr. H. Kaufmann in 
Kreuznach befigt deren eine Anzahl. Gn der Mahe 
dieſes Caſtells wurde auch: ein Fund von verſchie— 
denem WMetallgerathe gemacht, von weldyem die Vere 
zierungen eines Prachtſtuhls an Hr. With gefommen 
find. Gefdymacvollere Arbeit als diefe fann man nicht 
fehen, und ed ift gu glauben, daß fie von Stalien mit 
hierher gebracht worden. 

Die hier gegebenen Nachrichten werden -fortgefest 
werden. Fur ihre Ridjtigkeit buͤrge id) um defwillen 
mit der Ehre meines Namens, weil durd) falſch anges 
gebene Fundorte und andere in Zeitſchriften ausges 
ftreute Luͤgen ſchon fo viel BVerwirrung in die Alter— 
thuméfunde gebradjt wordeft iff. 
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Unfragen. 
I. 


Die alte Laurenburg, in der Efteran, die im 
Anfange des 12. Sahrhunderts dem Naffanifdyen Grae 
fengefdlecdte Wohnung und Namen gab, foll ihre 
Benennung von einem Walde Lure haben. Es vere 
dient eine naͤhere Unterſuchung, ob in der Nahe der 
Burg wirklid) ein fo genannter Wald oder Berg liegt, 
und angenehm ware es, went einer der Herrn Geifte 
lide, die in der Nahe wohnen, dariber Erfundig- 
ungen eingiehen und deren Refultate mittheilen wurde. 


i. 


Menn es in Nordhofii chronic. Marc.-apud Mei- 
bom p. 387 heift: «haud procul ab Löpern Rheno 
adjacet oppidum Baccharach in quo antiquissimi 
quondam Nassoviae comites sepulti jacent, » fo fragt 
es fic), findet man, oder hat man jemalé Spuren 
diefer Begrabniffe in Badarad gefunden? Die Grafen 
yon Kagenellenbogen ftammen von der nahe iber Bachas 
rad) gelegenen. Surg Stabhled, und es wird dod 
wohl feine Verwedslung hier ftatt finden. 

Lopern, Lidjtborn iff das Lipporn auf dem Cine 
rid) in Der Nahe der Wbtei Schoͤnau. Hier follen fic 
nod) die deutlichen Spuren einer alten Burgfdale nad 
Reinhard Chiftor. jur. Ausfibrungen II., 105) vor⸗ 


finden. Iſt died gegriindet ? 
6. D. Vogel. 
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III. 


Preisaufgabe 


der hiſtoriſch-philologiſchen Klaſſe der koͤniglich-preußi— 
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften fuͤr das 
Jahr 1828. 


«Eine, neben der Benutzung der Geſchichtſchreiber 
«und Geographen, beſonders anf Sprach-, Kunſt- und 
«andere hiſtoriſche Denkmale oe Mufterung der 
« jestlebenden Europdifden Gebirgsvilfer, von der 
« obern BWolga, Dina, Dnepr an, zwiſchen dem Schware 
« Ze und dem Baltiſchen Meere gegen Suͤdweſt bis zum 
« UWdriatifden, und von dieſem laͤngs des noͤrdlichen 
« Poufers gu den Oftufern der mittlern Rhone, Saone 
«und des mittlern Rheins, jum Behuf einer Grundlage 
«der Ethnographie und Spradenfarte von Europa. » 

Als Hauptgefichtdpunfte bet diefer Muſterung der 

Sebirgsvolfer wiirde gu beruͤckſichtigen feyn: 

1) Beftimmung der Volfer in ihren gréften und Fleinz 
ften Abtheilungen und SGonderungen, nach den 
Geſchichtſchreibern, nach) den Sprachklaſſen, den 
Dialeften, den burgerlidjen Corporationen, dem 
einheimiſchen Gebrauche und der Gewohnheit der 
Fremden. 

2) Beſtimmung der jetzigen Wohnſitze nach natuͤr⸗ 
lichen Gandesverhaltniiten und politiſchen Landers 
theilen, nebft gegenwartigem Zuſtande der BVolfer. 

3) Hiſtoriſche CEntwicelung ihres Schickſals vont 
erften Auftreten, oder ibrer Einwanderung, WUne 
arg Vermiſchung, Verzweigung in ein groe 
fieres dnbdergebiet , oder ihrer Goncentrirung in 
engere Wohnſitze, nebſt Hinweifung auf die Ver 
ſchwundenen ihres Volfs nach Gefchichte und Moz 
numenten; was insbefondere aud) fiir die Aus— 
breitung und Slavenftamme gegen den Weften von 
erfter Wichtigfeit feyn wird. 

4) Sprache im Munde des Volfs, Dialefte, Pvefie, 
Muſik, Sprachdenkmale der Altern Zeit bis auf 
apellativen Bedeutuugen der Ramen von Orten, 
Rliffen, Bergen, Waldern u. f. w. und die ganze 
Sphaͤre dev ans diefem Sprachzweige geographiſch 
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vorhandenen Appellative. Bei reheat bra 
ungen wurden nicht bloß gleidjlautende Worter , 
fondern befonders ber grammatifde Ban der 
Sprachen gu bericfidjtigen feyn, wenn Schluͤſſe 
Daraus gezogen werden follten. 

5) Kunſtwerke, Architefturen, Grabftatten, Verthei— 
digungsanftalten und andere hiſtoriſche Denfmale, 
nebſt Der Sphare ihres Vorfommens, 

6) Korperbildung , Geftalt, Gitte, Lebensweife, 
Kenntniffe, Gaben und Cigenthimlichfeit in Acker— 
bau, Viehzucht, Kriegfuͤhrung und den buͤrger— 
lichen Ginrichtungen, 

7) Gharafteriftié und Verhaͤltniß jedes - befondern 
Volfszweiges gum WAllgemeinen innerhalb der anges 
gebenen Graͤnzen. 

Der Cinfendungstermin ijt der 31. Merz 1830. Die 
Ertheilung des Preifeds von 50 Dufaten gefcdhieht in der 
Offentlichen Sitzung am Gahrestage von Leibniz, den 
3. Sulit deffelben Sabres. - 


IV. 
Litterariſche Anzeigen. 


1) Handbuch der Geſchichte des Hauſes Naſſau, 
nebſt einer ausfuͤhrlichen Lebensbeſchreibung Adolfs 
von Naſſau, von Joſeph Muth. 8. Hada— 
mar 1827. 

2) Die, Geſchichte der Erfindung der Buch— 
druckerkunſt in Maing, pragmatiſch aus den 
Ouellen bearbeitet mit 268 nocd) ungedructen 
Urfunden, welche die Genealogie Gutenberg’s, 
Fuſt's und Schoffer’s, in ein neues Licht ftellen, 
yon Dr. C. A. Schaab, Richter am Großh. Hef. 

Kreisgericht gu Maing, 

Dieſes intereffante Werk erfcheint in dret Banden; jeder Band 
wird aus 35—40 Bogen in gr. 8. beftehen. Der Gubjcriptions- 
preip fiir jeden Band tft 3 fl. 

3) Die Fortfegung der Limburger Chronik, von 
Georg und Adam Emmel, und Foh. Meds 
tel, wird, von Hrn. Pfarrer C. D. Vogel mt 
erlaurernden Anmerfungen begleitet, auf Subſcrip⸗ 
tion herausgegeben. 
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III. 


Biographische Nachrichten 
von 


verdienten vaterlaͤndiſchen Gelehrten. 
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Steinde Tho hateru ins Han 


Georg Philipp Kraus, Gnfpector in Yoftein, 
von Herrn Pfarrer Cuja, in Dotzheim. 


Wir eroͤffnen unfere antiquariſch⸗biographiſchen Schil⸗ 
derungen mit einem Manne, der ſich in jeder Hinſicht 
große Verdienſte erwarb; denn er war ein Geiſtlicher 
im ſchoͤnſten Sinne des Worts, und was ihn beſonders 
auszeichnete, faſt in allen Faͤchern der Gelehrſamkeit 
wohl bewandert. Claſſiſche Literatur, Geſchichte und 
mathematiſche Wiſſenſchaften, heiterten in Mußeſtunden 
ſein Gemuͤth auf; nur iſt zu bedauern, daß er von 
ſeinen vaterlaͤndiſchen Zeitgenoſſen nicht nach Verdienſt 
erkannt wurde. Am verſtorbenen Herrn Hofkammerrath 
Habel, Vater unſers Vorſtandsmitgliedes Herrn 
Habel in Schierſtein, fand er einen ſehr geleh— 
rigen, eifrigen, geliebten Schuͤler, und ſpaͤterhin 
ſehr vertrauten antiquariſchen Freund, der ſeines 
verehrten Lehrers ſtets mit dankbarer Hochachtung ges 
dachte. Beide gingen vereint den ſehr richtigen, von 
ihnen zum erſtenmal eroͤffneten Weg: ohne alle vorge— 
faßte Meinung, aus der reinen Quelle der Claſſiker, 
mit denen ſie hoͤchſt vertraut waren, zu ſchoͤpfen, ſich 
weder von Tonangebern, noch durdy die Mehrheit der 
Stimmen irren gu laffen, und ausgeriftet mit genauefter, 
felbft erforfchter Lofalfenntnif unſers klaſſiſchen vater- 
landifdben Bodens, neue Entdectungen gu machen, weldye 
theils in mehreren Zeitſchriften, theilé in eigenen Druck⸗ 
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ſchriften bekannt gemacht wurden, theils aber aud) noc 
in hinterlaffenen Manufcripten verborgen liegen. Mit 
Wahrheit fann man behaupten, daß mit bem Zeitpunfte 
ihreds Wirkens, die erfte Morgenrothe der vaterlan- 
diſchen Alterthumskunde aufgegangen fey, wozu er Denn 
freilidy den erjten Smpuls gab. Der von ihm entzuͤn— 
dete Funke gliht noch immer fort, und fteigt gu immer 
ſchoͤnerem Lichte empor. Haͤtte er in die Z3ufunft 
bliden und in unferer Seit die Stiftung und den Flor 
unfers allgemeinen Naſſauiſchen Vereins fir vaterlane 
diſche Witerthumsfunde und Geſchichtsforſchung voraus- 
fehen fonnen, wie unendliclh wuͤrde feine Freude, wie viel 
befliigelter fein Gifer, wie vollftandig feine Satisfaction 
liber den endlidjen Sieg der guten Sache gewefen feyn. 
Gin fir die Zwede unfers Bereins fo merfwirdiger, 
und fir uns im voraus fo thatiger Mann, verdient 
dod) wohl durch Anfuͤhrung der hauptſaͤchlichſten Mo— 
mente ſeiner Lebensgeſchichte, hier ein Ehrendenkmal. 
Er war Sohn des Pfarrers Johann Reinhart Kraus 
in Panrod, im jetzigen Amte Wehen, wo er den 13. Dez. 
1713 geboren wurde. Cinige Zeit nach feiner Konfirmation 
ftarb fein Vater, worauf die Mutter mit ihren Kindern 
nach Sdftein zog, um diefen Sohn das immer berihmte 
Gymnafium dafelbft frequentiren gu laffen. Bon 1735 
bis. 40 ftudierte er, auf der Univerfitat Sena, wo er 
burch eine fchwere Rranfheit fein Gehoͤr verlor. Dennoch 
ließ er ſich nicht abbalten, auf die Facher der Theo— 
logie, Linguiftif, Mathematif und Himmelstunde be- 
fondern Fleiß gu verwenden. Als heimgefehrter Can— 
didat wurde er zwei Jahre lang Hofmeifter in der 
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Familie des Herrn Obrift-ieutenantés Frhr. v. Du Thil 
in Braunfels, woraufer gu Idſtein, in gleicher Cigenfchaft 
bet Dem Herrn v, Hain ftand. 1742 wurde er Conrector in 
Ufingen, Dann 1745 Rector in Wiesbaden, und endlid 
1750 gweiter Pfarrer und Lehrer der Mathematif am 
Gymnafium zu Sdftein. Wabhrend feines Rectorats in 
Wiesbaden, entbedte man bei Anlegung eines neuen 
Fahrweges nad) der Fafanerie romifdye Ueberbleibfel, 
zum Theil mit Snfehriften verfehen. Um diefe nicht vers 
fommen ju lafjen, befahlen Geine Durchlaucht der daz 
malige Furft Carl, daß Wiles dem ſachkundigen Rector 
Kraus gugeftellt werden follte. Diefe Funde in diefer 
Gegend erwecten in ihm die Vermuthung, daß die 
topographifden Nadjridjten eines Gellarius, Gluver 
und Anderer, nicht auf feften Grinden beruheten, und 
blog an der Hand der Klaffifer wiirden fich ganz andere 
Ortsbeftimmungen herausſtellen. Zu Sdftein aber ginger 
feine aufodmmernden Bermuthungen in helles Licht 
uber. Den erften Aulaß dagu gab ihm der Schullehrer 
von Obers und Niederlibbac), durd) die Nachricht, daß 
auf ihrer Heide nody eine romifde Schanze vorhanden 
fey. Gon diefem Zeitpunfte an datiren fich feine antis 
quarifden Wandcrungen nach roͤmiſchen Ueberreften, 
und vorzuͤglich dem groͤßten derfelben, dem bis jest 
nod) nicht gehdrig unterfudjten Pfahlgraben, einem 
merkwuͤrdigen Riefenwerfe der Romer. Auf hochliegens 
den Stellen deffelben erwachte in ihm durch die frete 
Ausſicht in die Nahe und Ferne die Ueberzeugung, daß 
nody Niemand die Orte der Rheinubergange Caͤſars, 
richtig angegeben habe; aud) miften auf vaterlaͤndiſchem 
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Boden Roͤmerſchlachten vorgefallen ſeyn, an die man 
noch nicht gedacht habe. Dieſer Gedanke ergriff ihn ſo 
lebendig, daß er ſich ſogleich ſchriftlich daruͤber erklaͤrte. 
Was zu erwarten war, geſchah; er fand Opponenten, 
die ihn indeſſen nur noch mehr anfeuerten, ſeine einmal 
betretene Bahn unverdroſſen weiter zu verfolgen. Um 
in jedem ihm obliegenden Fache ganz das zu ſeyn, was 
er ſeyn ſollte und wollte, haͤuften ſich um dieſe Zeit 
ſeine Lucubrationen gum Schaden ſeiner Geſundheit. 

Fruͤherhin ſcheint er abgeneigt geweſen zu ſeyn, 
etwas von ſeinen Schriften ins Ausland gelangen zu 
laſſen; denn einen von Mainz, vermuthlich vom Herrn 
Weihbiſchof Wuͤrdtwein, geſchehenen Antrag beantwor- 
tete er: er arbeite nur fuͤr ſein Vaterland. Spaͤterhin 
zeigte er ſich aber dennoch dem gelehrten Auslande 
als Mitarbeiter an der von Herrn Hofrath Gatterer 
herausgegebenen « allgemeinen hiſtoriſchen Bibliothet, » 
und dem vom Herrn Superintendenten Stockhauſen 
beſorgten Hanauiſchen Magazine). Einige kleinere Ab— 
handlungen gab er ſelbſt in Druck. Durch ein chrono⸗ 
logiſches Werk, erſt lateiniſch, nachher deutſch und bes 
vorredet von Herrn Profeſſor Suͤßmilch in Berlin, 
wurde er dem Koͤnig Friedrich II. bekannt, der ihn, bes 
fonders feiner mathematifdyen Kenntniffe wegen, an der 
Kadettenfadule angeftellt gu fehen wuͤnſchte, welches 
er jedody ablebnte. 


') ©. db. Hanauiſche Magazin v. J. 1785. 1) Ueber Naffan. 
S. 2—7. 2) Vorſchlag gu näheren geographifdhen Unter: 
ſuchungen, in DBeifpielen aus unferer Gegend. ©. 129 — 
159. : | 
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1773 wurbe cr erfter Stadtpfarrer in Idſtein, und 
1777 als dharafterifirter Inſpector in den Rubheftand 
verfest. Das Jahr darauf ernannte ihn die geledrte 
Geſellſchaft der Univerfitit Gottingen gu ihrem ordents 
liden Mitgliede, und 1779 desgleichen die patriotifdye 
Gefellfhaft gu Homburg vor der Hohe. Erſteres 
Ehrenamt trat er feierlid) an durch eine lateinifche 
Abhand{ung: Lapidem literis Romanis inscriptum, 
in aspectum lucemque protulit Georg. Philipp. Kraus , 
Sacrorum Inspector Idsteinae, et Instituti Regii Göt- 
tingensis Sodalis Ordinarius 1778; letzteres dDurdy Ein— 
fendung eines Manuferipts uͤber den Pfahlgraben mit 
einer felbftgefertigten Gharte dariber. Cine Whhandlung 
unter dem Titel: Merfmale der ehemaligen roͤmiſchen 
Kriegsanftalten in der Gegend des Ausgangs an dem 
Mainftrom ꝛc., welde eine Erklaͤrung zweier rdmifdyer 
Suferiptionen vom Jahr 213 enthalt, ift abgedructt in 
den Memoires de la Societé des Antiquités de Cas- 
sel. (1780 4.) Tom. I. p. 315—352. 

Als Mufter ungehenchelter Frdmmigfeit, treuefter 
Amtsfihrung und gelehrten Fleißes, ſtarb er von’ 
Sedermann geliebt und verebrt, an Altersſchwaͤche den 
26. Dezember 1792, 79 Jahre, 9 Monate, 13 Tage alt. 

Seiner Schriften mdgen viele gewefen feyn. Durch 
_vielvermigende Furfpradje fam ein Theil derfelben nach 
Maing; mandes verfdicdte er felbjt auf Verlangen ohne 
es wieder gu befommen, und der nad) feinem Tode nocd . 
vorfindliche Reft wurde in den Krieg sjeiten und andy durdy 
Unadtfamfeit verfdleudert oder vernichtet. Seinem 
Sohne, dem dermaligen Medizinalaffiftenten Herrn 
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Ludwig Kraus in Sdftein, ift unfer Berein 
durd) die Stiftung der intereffanten roͤmiſchen Snfcrips 
tion aus dem Rodmercaftell an der Liebbader Haide, fo 
wie durch die forgfaltige Sammlung der jerftreuten 
Manufcripte feineds BVaters, die er bet einem Mitgliede 
gu beliebigem Gebrauche deponirte, gu grofem Dante 
yerpflidjtet. Was auf diefe Art wieder gefammelt 
wurde, fihrt folgende Aufſchriften: Befdreibung von 
Wiesbaden in 4 Abtheilungen. Befdjreibung von Idſtein. 
Particulae de monte Tauno explicatae. Jul. Caesar 
bis ponte Rhenum transivit, nebjt einem Modell der 
Caͤſarsbruͤcke, in Wiesbaden befindlid. Francia, mit 
einer Beilage uber die gefdwornen Montage. Flucht 
RKaifer Heinrids IV. uber Limburg. Ueber die Franken. 
Cajus Germanicus. Straße von Maing nad Limburg, 
mit einer dazu gehdrigen Charte. Naffau. Die Franfen. 
Julius Caͤſars zwei Brien, ein gang verftimmeltes 
Brudjftid. Antiqua varia. Saliſch fraͤnkiſches Ge- 
ſchlecht. De Bonifacio. Geſchlecht der Herren von Ried⸗ 
efel. Straßen uͤber die Huͤhnerkirche und ber die 
Kluͤppelhaide. Von der Huͤhnerkirche. Alte Eintheilung 
in Gauen. Die Katten feine Gueven. Gefundene Stein- 
ſchrift. Cohortes Vindelicorum. Geld und Gewidt. 
Gerichtlide Termini aus dem Oriente. Julius Caesar, 
ubi ponte facto Rhenum transierit. 3uftand Deutſch⸗ 
lands gur Beit der rdmifden Heereszuͤge. 


IV. 


Anlagen. 


Digitized by Google 
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Die Herzoglid) Maffauifdhe Landesregiers 
ung an den proviforifden Vorftand der Herzogl. 
Naſſauiſchen Alterthumsgeſellſchaft: 
Herrn Baurath Zengerle dahier, 
Herrn Pfarrer Luja in Dotzheim, 
Herrn Habel in Schierſtein. 


Die Errichtung einer Geſellſchaft für 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Ge— 
ſchichtsforſchung betreffend. 


«Unter verſchiedenen Entwuͤrfen von Statuten fuͤr 
einen Verein Naſſauiſcher Alterthumsfreunde, hat der 
in Abſchrift hier beigefuͤgte, die Genehmigung Sr. 
Herzogl. Durchlaucht erhalten. — Zugleich haben 
Hoͤchſtdieſelben der neu zu bildenden Geſellſchaft, 
nachſtehende Beguͤnſtigungen gu bewilligen gerubt. » 

1) Dieſelbe wird unter den beſondern Schutz der 
Regiernng geſtellt, und als die fuͤr dieſen Zweck 
Callein) im Herzogthum beſtehende a 
anerfannt und privilegirt, 

2) €8 wird derfelben, der bet Feftfepung des hiefigen 
Bibliothek-Buͤdjets, jahrlic) zur Ausgrabung von 
WUlterthimern bewilligte Credit, als Zuſchuß fir 
ihre Wisgaben, zur Dispofition geſtellt. 
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3) Gin gu ihren Verfammlungen und gu dem gu 
erridjtenden Muſeum ſchickliches Lofal eingerdumt. 

4) Die ausfdliefliche Berechtigung ertheilt, auf 
Domanial- Gemeinde- und Stiftungs-Cigenthum, 
gegen Grundentſchaͤdigung, Ausgrabungen vor- 
nehmen gu laffen; und 

5) follen alle in eingelnen Orten des Herzogthums 
ſchon vorhandene sffentlide Gammlungen und 
Alterthimer in das neue Mufeum gebracht und 
dafelbft aufbewahrt werden. 

« Wenn gleich der nun fid) bildenden Geſellſchaft, 
bie freie Wahl ihres aus 7 Mitgliedern beftehenden 
Vorſtandes yugeftanden worden ift, fo ift es dod) 
hichften Orts zweckmaͤßig erachtet worden, gur naͤchſten 
Ginleitung und Vefdrderung der erjten Einrichtung, 
den, um Naſſauiſche Wlterthnmsfunde und Geſchichts⸗ 
forfchung bereits ruͤhmlichſt verdienten Herrn Gebeis 
menrath von Gerning, als Director, fodann Sie gu 
Mitgliedern des Vorftandes gu beftimmen. 

Herr Geheimerath von Gerning, hat num gwar, 
zur Annahme des ihm gugedadjten Directoriums, ſich 
nicht abgeneigt — zugleich jedoch erflart, daß feine 
Berhaltniffe ihm nicht geftatteten, einen befonders thas 
tigen Antheil an den Verhandlungen der Geſellſchaft 
zu nehmen; wogegen er Die Perbreitung der Statuter 
im Auslande, an die gum Beitritt Geeigneten befor- 
gen, auch fcbriftlidje Wusarbeitungen ibernehmen ynd 
gu den ihm etwa mitgetheilten, die ndthigen Bemerk⸗ 
ungen und Antraͤge fid) vorbehalten wolle. 
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Damit nunmehr, der Hodhften Gntention gemdg, 
der Verein baldigft conftituirt werden koͤnne, erſuchen 
wir Sie, die hier beigefigten Statuten in hinlaͤnglicher 
Anzahl abdruden, und im Herzogthum zur Sammlung 
der Unterfdjriften circuliren, auch die deshalb zu ere 
laffende Wufforderung dem Herrn Geheimenrath von 
Gerning zur Mitunterſchrift gufommmen gu laſſen. 

Sobald alsdann eine Anzahl von etwa 50 Mitglies 
bern fid) unterfdyrieben haben wird, wollen Gie eine 
Zufammentunft der Geſellſchaft, in, dem Bibliothets- 
oder Schulgebdude veranftalten, damit die Wahl der 
uͤbrigen Vorftands « Mitglieder nad) Maasgabe der 
Statuten vorgenommen werde. 

Herr Geheimerath von Gerning wird die Stelle 
eines Ehrendivectors, befonders fir die auswartigen 
Mitglieder des Bereins beigubehalten wohl feinen An— 
ftand finden, und ift algdann nur auf die Wahl eines 
innlandifden Directors, deſſen Wohnſitz am ſchicklichſten 
in Wiesbaden feyn dirfte, Ruͤckſicht gu nehmen. 

Sobald der Verein fic vollftandig conftituirt 
haben wird, fehen wir dariber einer Anzeige mit dem 
Verzeichniß der beigetretenen Mitglieder, fo wie ded 
erwaͤhlten Vorftandes entgegen. 

Wiesbaden, den 4. September 1821. . 


Mller. 
Vt. Wendenbad. 
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II. 
Statuten 


der 


Geſellſchaft fir Naſſauiſche Alterthums— 
kunde und Geſchichtsforſchung. 


1. 
Der Zweck der Geſellſchaft fir Naſſauiſche Alter⸗ 
thumskunde und Geſchichtsforſchung iſt: die Aufſuch— 
ung, Sammlung und Beſchreibung der roͤmiſchen und 
deutſchen Alterthuͤmer im Herzogthum Naſſau, und die 
Befoͤrderung der darauf Bezug habenden geographiſchen, 
ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen Aufklaͤrungen, wie nicht 
weniger die Sorge fuͤr die Erhaltung der vorhandenen 
Denkmale, auch die des Mittelalters mit eingeſchloſſen. 
) a , 
Ginldnder und Wuslander ohne Befchranfung auf 
eine gewiffe Zahl, fonnen in diefe Geſellſchaft aufges 
nommmen werden. | 
3. 
Die Gefellfdhaft befteht 
a) aus ordentlidjen oder activen Mitgliedern, 
b) aus Ehrenmitgliedern, und 
c) aus Gorrefpondenten, 
Gie hat 
4. 
cinen Borftand aus den activen Mitgliedern, naͤmlich 
einen Director, 
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pier Borfteher, deren einer bei Abweſenheit 
oder Verhinderung des Directors ae — 
einen Secretaͤr und 

einen Caſſirer, der zugleich die Renuns 
fuͤhrt. 

Dieſer nach der Stimmenmehrheit zu waͤhlende 
Vorſtand bekleidet ſein Amt we Sabre und iſt — 
wieder waͤhlbar. 

Er fuͤhrt die Geſchaͤfte fuͤr die Geſellſchaft, beſtimnm 
und leitet die Aufſuchung und Sammlung der Alter⸗ 
thimer, und. erhebt, verwendet und verrechnet die 
Geldbeitrage der Mitglieder, workber der. Caffirer eine 
gehirig belegte Rechnung jedes Jahr zu ſtellen hat, 
welche ſodann bei der jaͤhrlichen General⸗Verſammlung 
von einem beſonders zu erwaͤhlenden Ausſchuß gepruͤft 
und abgeſchloſſen wird. 

Die Geſellſchaft waͤhlt ſich ein eignes Siegel. 

Whe Ausfertigungen geſchehen im Namen des Vors 
ſtandes und werden vom Director ee 

5. 

Jedes Mitglied des Vereins itd nad — zur 
Erreichung des Zwecks mitwirken, es ſey nun durch 
Entdeckung von Alterthuͤmern ſelbſt, oder durch muͤnd⸗ 
liche, oder ſchriftliche Beitraͤge in dieſer —— 

| 

Der Hauptfig der Gefellfchaft if * Wiesbaden, 
wo ſie in der Regel jaͤhrlich eine General⸗Verſammlung 
den 14. Juni haͤlt. Bei auſſerordentlichen Faͤllen kann 
der Vorſtand ſie zuſammen berufen. 
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Hier werden die Refultate der Arbeiten und Vere 
banbdlungen bes Vereins vom ganzen Jahr vorgelegt, 
bie Leptern im geeigneten Fall gum Druck befdrdert, 
und uͤber die ftinftigen Arbeiten Befdhliffe gefaft. 
Sowobhl in diefer Verfammlung als im Borftande, 
welder, fo oft es die Umſtaͤnde erfordern, fid) vers 
fammeln, und wenn finf Mitglieder deffelben anwefend 
find, giltige Befdliffe faffen kann, . entfdeidet die 
Mehrheit der Stimmen, 

, 7. 

Die Geſellſchaft fammelt aus den Produkten der 
Ausgrabungen und fonftigen Nachſuchungen, fo wie aus 
ben freiwilligen Gaben der Mitglieder, und durch Vers 
tanfdung vorhandener Dubletten, ein Mufeum vor 
AWlterthimern, welches unter der Verwaltung und nig 
ſicht des Vorftandes ſteht. 

Das Mufenm wird gu Wiesbaden aufgeſtellt und 
iſt eine oͤffentliche Stiftung fuͤr das Herzogthum Naſſau. 
Jedem Geſchenk an: Alterthuͤmern wird der Name desa 
jenigen der e8 gab, beigefigt, nad) Umftdnden derfelbe 
aud) oͤffentlich bekannt gemadyt, 

| | 8, | 

Sur Deftreitung der Wusgaben fir das Nachgraben 
auf UWlterthimer, fir. Druck⸗, Gangleis und fouftige 
Koften, werden jaͤhrliche Geldbeitrage erhoben. Sie 
beftehen aus den Geldzuſchuͤſſen der activen inlaͤndiſchen 
Mitglieder, welche in. der Generals Verfammlung den 
14. Sunt eines jeden Sahrd gum Voraus beftimmt, und 
halbjahrig entridjtet werden, jedoch den Betrag vor 
4 fl. jaͤhrlich, fir die Perfon nicht uͤberſteigen duͤrfen. 
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9. , 

Der Vorftand forgt dafir, daß gu den Ausgrab⸗ 
ungen nur Bergleute, oder font taugliche Arbeiter 
angeftellt werden. 

Jedes dent Orte der Ausgrabungen gunddft wohs 
nende Mitglied der Gefellfchaft, ift in ber Regel WAufs 
feher uber die WArbeiter. 

10. 

Die Arbeiter erhalten zur AWufmunterung und Bee 
forderung der Treue, von den gefundenen Muͤnzen und 
fonftigen metallenen Alterthimern, den Metallwerth, 
neben ihrem Lohn vergiitet, auc) bet fonftigen widytigen 
Auffindungen, nad) Umftdnden, eine befondere Bes 
lohnung. 

Die obigen zehn Punkte, deren Erweiterung oder 
Abaͤnderung kuͤnftigen Beſchluͤſſen, unter dem Vorbehalt 
der hoͤchſten Genehmigung Sr. Herzoglichen Durchlaucht, 
vorbehalten bleibt, werden vorlaͤufig als Statuten des 
Vereins fuͤr Naſſauiſche Alterthumskunde, von den 
dazu bereitwilligen Mitgliedern unterzeichnet. 
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III. 
Verzeichniß 
der Mitglieder des Vereins. 


J. Mitglieder des Vorſtandes. 

Praͤſident. Seine Excellenz der dirigirende Staats⸗ 
Miniſter, Freiherr Marſchall von Bieberſtein, 
Großkreuz des Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſchen Leopold⸗ 
Ordens, des Koͤnigl. Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens 
Ritter erſter Klaſſe, des Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Loͤwen⸗Ordens und des Großherzogl. Badenſchen⸗Ordens 
der Treue Großkreuz. 

Inlaͤndiſcher Director. Herr General⸗Do⸗ 
maͤnen⸗ Director von Roͤß ler, der Koͤniglichen Orden 
vom Belgiſchen Loͤwen und der Baieriſchen Krone 
Ritter. 

Auswaͤrtiger Director. Herr Geheime⸗Rath 
Sreiherr vow Gerning yu. Frankfurt, des Koͤnigl. 
Hannoͤveriſchen Guelphen⸗-Ordens Ritter. 


Vorſtaͤnde. Calphabetifey ). 

Here Obermedizinal - Rath Dr. Doͤring. 

Seine Ercelleng Herr GeheimesRath Freiherr von Duns 
gern, ded Raiferlid) Oeſterreichiſchen Leopold: 
Ordens Commandeur. 

Herr Gutsbefiger Habel. 

» MPfarrer Cuja. 
» Ober-Baurath Zengerle. 
» Vibliothetfefretar Zimmermann. 
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II. Active Mitglieder. 
4. Seine Excellenz der dirigirende Staatés Minifter, ’ 
Freiherr Marfdall von BVieberftein. 

2. Herr Adami, Kaufmann gu Hadamar. 

3. » Ammann, Wmts-WApothefer gu Runkel. 

4. » yon UWrnoldi, Geheimerath gu Wiesbaden. 
5. »Bauſch, Landdechant und geiſtlicher Rakh gu 

Hadamar. 


6. » Dr. Saufd, Cisermnebltaalanaty zu — 
7. » Bed, gu Erbach. 
8 » Dr Serdhelmann, Medizinalrath gu Selters: 


9. » Bayer, Oberforftrath zu Langenfehwalbady. 
10. Freiherr von Vibra, Oberforftmeifter gu seal 
11. Herr Bickel, Pfarrer gu Sulzbach. "Hy 
12. » Birfenftod ju Erbach. ae 
13. » Bifdyleb, Pfarrer gu Hattershein. 
14. » Dr. Brandt, Biſchof zu Limburg. 

15. » Braun, Amtmann zu Bleidenſtadt. 

16. Freiherr vow Breidbbad « Birresheim, des 
Ruſſiſch Kaiſerl. St. Annen⸗Ordens 2x Kaffe, 
des Konigh Hanndverifden Guelfen «Ordenés 
und des Koͤnigl. Niederl. Wilhelms - Ordens 
Ritter, und Fligel-Adjutant Sr. Herzoglichen 
Durchlaucht zu Biebrich. 

17. » von Breidbach⸗Buͤrresheim, — 
des Koͤniglich Baieriſchen St. Georgen⸗Ordens 
Ritter, zu Biebrich. 

18. Herr Brinckmann, Pfarrer zu Miehlen. 

19. » Buſch, Regierungsrath gu Wiesbaden. 

20. » Ghelins, Decant gu Emrichenhain. 
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21. Herr Conrady, Rezepturbeamter gu Ufinger. 

22. » Diedmann, Pfarrer gu Dietz. 

23. » Diewk, Sefretdr yu Miesbaden. 

24. » Dr. Dbring, —— gu Wies— 

baden. 

25. » Dr. Doͤring, Medizinalrath gu Braubach. 

26. Freiherr von Dungern, Excellenz, Geheimerath 
und Oberftallmeifter gu Biebrich. 

27. Herr Eberhardt, Pofthalter gu Faulbach. 

28. » Graf von Elz gu Eltville. 

29. » Emminghaug, Geb. ——7 zu 

Uſingen. 

30, » Engert, Hofrath ju Montabaur. 

31. Freiherr von Erath zu Waldmannshauſen. 

32. Herr Faber, Bauinſpector zu Wiesbaden. 

33. » Fiſcher, Landoberſchultheiß zu Wehen. 

34. » Foͤlix, geiſtl. Nath und Pfarrer zu Nenters⸗ 
haufen, A. | 

35. .» Fort, Suftizrath gu Wiesbaden. . 

36. » Frangque, Medicinalrath gu Idſtein. 

37. » Freudenberg, Amtmann gu Marienberg, 

38. » Frohrath, Rector gu Hadamar. 

39. Freiherr von Gagern, Excellenz, Koͤniglich. Nie- 
derlaͤndiſcher Staats-Miniſter, ded Churhefs 
ſiſchen goldenen Loͤwen⸗-Ordens Großkreuz, 
Kommandeur des Niederlaͤndiſchen Ordens vom 
Belgiſchen Loͤwen, zu Hornau. 

40. Herr Genth, Forſtmeiſter zu Hachenburg. 

41. » Genth, Oberfoͤrſter anf der Platte. 

42. » Genth, Oberforftrath gu Montabauer. 
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43. Herr Goͤtz, Bandirector su Wiesbaden. 


Grimm, Pfarre Vicarius zu Heftrich. 
Habel, Gutsbeſitzer zu Schierſtein. 

Hauth, Rechnungskammer⸗Director zu Wiesb. 
Heimach, Oberfoͤrſter auf dem Chauſſéehaus. 
Hehl, Major zu Bad Ems. 

Helmerich, Juſtizrath zu Herborn. 
Hendel, Juſtizrath zu Hoͤchſt. 
Herrmann, Pfarrer zu Eſch. 

Dr. Herber, Hofrath zu Naſtaͤtten. 
Herborn, Hofgerichtsrath su Wiesbaden, 
Herpell, Hofkammerrath zu St. Goarshauſen. 
Hilf, Hofmeiſter bei Herrn von Breidbach— 
Buͤrresheim zu Biebrich. 

Hill, Obriſtlieutenant zu Braubach. 
Hofmann, Pfarrer zu Helferskirchen. 
Dr.Huthſteiner, Obermedicinalrath zu Weilb, 
Jaͤger, Oberfoͤrſter zu Braubach. 
Keck, Pfarrer zu Hoͤchſtenbach. 

Kihm, Architect zu Wiesbaden. 

Klein, Pfarrer zu Weilburg. 

Dr. Koch, Geheimer-Regierungsrath, des 
Großherzogl. Badenſchen Zaͤhringer Loͤwen⸗ 
Ordens Ritter, zu Wiesbaden. 


Kobbe, Amtmann zu Selters. 


Dr. Kolb, Medicinalrath zu Hadamar. 
Kraus, Medicinal⸗-Aſſiſtent gu Idſtein. 
Dr. Kuͤſter, Medicinalrath zu Cronberg. 
Lade, Medicinal-Aſſiſtent zu Wiesbaden. 
Lange, Lieutenant gu Wiesbaden. 
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70. Herr Dr. Lehr, Oberftaabsargt dafelbft. 

71. » Ler, Archive Director gu Softein. 

72. » Ler, Oberappellationsgeridtsrath gu Wiesb. 

73. » Lindpaintner, Rath u. Director gu Eberbach. 

74. Freiherr von Low, Excellenz, Geheimer Rath und 
Oberjagermeifter, Großkreuz des Großherzogl. 
Heſſiſchen Hause und Verdienft-Ordens, und 
des St, Sofeph -Ordens Ritter, zu Weilburg. 

75. Herr Luja, Pfarrer gu Dogheim. ke 

76. Freiherr von Malapert-Neufoille, Regierungs- 
rath gu Wiesbaden. 

77. Here Mandt, Pfarrer zu Barftadt. 

78 » Manger, Defan gu Naffau. 

79, » Maurer, Oberweginfpector gu Wiesbaden. 

80. » von Meer, Regierungsrath gu Wiesbaden. 

81. » Melior, Decan gu Mensfelden. 

82. » Miller, Regierungs-Viceprafident su Wiesb. 

83. » Dr. Miller, Generals Superintendent gu 
Wiesbaden. 

84. » von Mumme, Major dafelbft. 

85. » von der Nahmer, Procurator dafelbft. 

86. Freiherr von Oberfamp, Obrift, ded RKaiferl. 
Ruffifchen St. AnnenzOrdens 2.1 Klaſſe Rits 
ter gu Wiesbaden, 

87. Herr Oftermann, Rednungsfammerrath dafelbft. 

88. » Otto, Pfarrer zu Grenzhaußen. 

89. » Pagenfteder, Rechnungskammer «+ Viceprafis 

Dent gu Wiesbaden. 

9. » Pagenfiedher, Geh. Regierungsrath gu 

| Weilburg. 
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\ 
91. Herr Panthel, Amtmann gu Montabaner. 
92. » Pauly, Hoffammerrath zu Hoͤchſt. 
93. » Rau, Hofrath gu Schwalbach. 
O4. » Reuter, Kammerdirector gu Wiesbaden. 
95. Freiherr von Ritter, Prafident gu Ruͤdesheim. 
06. Herr Ritter, RKriegscommiffar zu Wiesbaden. 
97. » von RoFler, General -Domdanen- Director, 
gu Wiesbadert. 
98. » Roth, Guftigrath gu Braubach. 
99. » Dr. Rullmann, Medicinalrath gu Wiesb. 
100. » Gandberger, Suftigrath zu Naffau. 
101. » Gandberger, Auditor gu Weilburg. 
102. » Gandberger, Rector gu Dillenburg. 
103. » Schapper, Bergrath gu Wiesbaden. 
104. » Schapper, Sujtigrath gu St. Goarshaußen. 
105. » Schellenberg, Rirdenrath, ju Bierftadt. 
106. » Schellenberg, Prorector zu Hadamar. 
107, » Sadlidter, Poftverwalter zu Wiesbaden. 
108. » Schlichter, Forftmeifter zu Eltville. 
109. » von Schwarzenau, MOberforftmeifter gu 
Deftrid). 
110. » Geel, Suftigrath gu Dillenburg, 
111. » Siegfried, Suftigrath gu Idſtein. 
112. » Dr. Snell, Oberſchulrath und Director gu 
Weilburg. 
113. » Gnell, Conrector gu Wiesbaden, 
114. » Spies, Oberfirfter gu Springen. 
115. » Stahl, Hofgeridytérath zu Dillenburg, 
116. » Gtahl, Recepturbeamter gu Hachenburg. 
117. » Otein, Hofrath gu Wiesbaden. 
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118. Herr Steubing, Pfarrer zu Langenſcheid. 


119. » Stift, Oberbergrath gu Wiesbaden. 

120. » Gtrobel, Hofrath dafelbjt. 

124. » ZThewalt, Juſtizrath zu Wiesbaden. 

122, » Dr.<ravers, Medicinalrath gu Montabauer. 


123. » Bogel, Pfarrer u. Schulinſp. zu Schoͤnbach. 

124. » Dr. Vogler, Hofrath gu Naffau. 

125. » Bolt, Hofgericdtsrath zu Naftatten. 

126. » Wagner, Amtsaffeffor gu Weben. 

127. » Wagner, Geometer zu Kemel. 

128. Freiherr von Wiefenhitten, Obrift zu Eltville. 

129. Herr Wilhelmi, Decan gu St. Goarshaufen. 

130. .» Wilhelmi, Pfarrer gu Wiesbaden. 

131, » Willett, Staatéfaffen-Director gu Wiesb. 

132. » Dr. Windt, Obermedicinalrath gu Eltville. 

133. §reiherr von Wingingeroda, Minijterialrath 
gu Wiesbaden. 

134. Herr Zengerle, ObersVaurath yu Wiesbaden. 

135. » Bimmermann, Bibliotheffefretar dafelbft. 

136. » BZollmann, Graveur dafelbft. 

137. $reiherr von 3wierlein, Geheimerath und Kam 
merherr gu Geifenheim. 

(Das Verzeichniß der auslandifhen EChrenmitg lieder 

folgt im zweiten Deft.) 


lV. 


Protofoll der erften Generalverfammlung des 
Vereins fuͤr Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. 


In Gegenwart der beiden Direc— 
toren, ſo wie der übrigen Mitglieder 
des Vorſtandes, ſodann mehrerer hie⸗ 
ſigen und auswartigen Mitglieder des 
Vereins. 


Wiesbaden, den 14. Juni 1823. 


In Gemafheit der von dem Vorftand durdy das 
Circular vom 29. d. J. und in Nro. 21 des hHiefigen Sue 
telligensblattes erlaffenen Ginladungen, verfammelten fidy 
unter dem heutigen die anwefenden RAHA MTO URE 
in dem Saale des hiefigen Padagogs. 

Der inldndifche Director, Herr Rechnungskammer⸗ 
director Ebhardt, erdffnete die. Verfammlung durch 
eine Rede, in welcher er die Urfachen kurz entwicelte, 
welche einen fpdteren Zufammentritt veranlaften, und 
benjenigen Mitgliedern der Geſellſchaft sffentlidjen Dank 
abjtattete, deren wohlwollende Stiftungen und Beitrage, 
ben Grund zur Erridjtung eines Vereinsmufeums legten. 

Unter Diefen verdiente eine befondere Auszeichnung 
bas reiche Gefchen€ bes Herrn Majors und Fligel- 
adjutanten, Gr. Herzogl. Durdlaudt, Freiherrn von 
Breidbad-Biurresheim. Es beftand in mehreren 
bereits durd) die Schriften eines Fuchs, Gerden, Laz 
mey 2c. befannt gewordenen merfwirdigen Monumenten 
in Stein, die vor ldngerer Beit in den roͤmiſchen 
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Ruinen bei Hedernheim gefunden, die Stelle eines 
Munizipiums mit Namen Novus Vicus bezeidyneten. 
Kerner gab derfelbe Nachricht von den bisherigen Ere 
werbungen ded BVereing, fo wie den Ergebniffen der 
an mebreren Orten veranftalteten Nadgrabungen, indem 
et befonders auf die vorldufigen Unterfudungen des 
Hrn. Habel bei Ridda und Hedernheim aufmerffam 
madjte, deren Fortſetzung fur die Folge intereffante 
Refultate hoffen lief. 

Der inldndifde Director bemerfte weiter: wie nad) 
den CStatuten, die gweijdhrige Erneuerung des Vor⸗ 
ftanbes, da bie Gefellfdaft fid) am 5. Dez. 1821 
conftituirt habe, eigentlid) im Dez. diefes Sahres wieder 
eintrete; damit jedod) in diefem Sabre nidjt gwei Gee 
neralverfammluugen nothwendig wirden, erbiete ſich 
der Vorftand zur Fortfihrung feiner bisherigen. Funes 
tionen big gu bem Tag der ndchften ſtatutariſchen Ver⸗ 
fammlung, welden er vom heutigen, auf den 28. Mai 
dem Namensfefte Sr. Herzogl. Durdlaudht. verlegt gu 
ſehen wuͤnſche, mm eine nachtheilige Gollifion mit dem 
gleichzeitigen Verfammlungstage des landwirthſchaftlichen 
BVereines in Gdftein gu vermeiden. 

Beide Vorfclige wurden angenommen. Darauf lies 
der auslaͤndiſche Director Herr Geheime Rath Freiherr 
von Gerning durd den fubftituirten Secretar Herren 
Reg. Cangellift Zimmermann, folgende Rede *) 
vorleſen: 


*) Eingeſandt. 
D. H. 
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«Zwoͤlf Sabre find es, daß der Wunſch, gur Ere 
ridjtung einer Naſſauiſchen Gefellfchaft fir Wlterthums- 
und Gefchichtésfunde rege ward, und nun erblibt fie 
unter glinftigen Aus picien. Nicht mehr follen antiquas 
riſche Schdge des unterirdifdhen Herzogthums vor gies 
tigen Frembdlingen ausgegraben und verfdleppt wer- 
den! — Gin deutfches Herculanum und Pompeji ents 
fteige bald gu Hedernheim und Marienfels der 
Erde Schooß, und aud) Wisbada, die uralte mattias 
kiſche Roͤmerſtadt, gewaͤhre dann neue Spende dem 
vaterlaͤndiſchen Inſtitut, zur Foͤrderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dem Umlaufsſchreiben des Vorſtandes der Gefells 
{daft folgend, hat der, durd) feine Vefigung gu Krone 
berg feit 20 Sommern ſchon, halb einheimifd) gewordene 
auswartige Director, den roͤmiſchen Pfahlgraben 
am oberen Taunus wiederum unterfudt, und im Vers 
gleice mit ben beiden, in den « Heilquellen am 
Taunus 1614 und 1818 und den Rheingegenden 
von Maing bis Colm 1819» nad) feiner Angabe vom 
Wrchitecten Ulrich zu Frankfurt gefertigten Karten dod) 
giemlidy genau begeichnet gefunden, wobei er dem Be fe 
ferforfdenden gerne nachſtehen will, Nicht unwidtig 
war dod) fir Wlterthumsfunde, die 1811 gemachte Ente 
defung bei Ems, daß jenes coloffale Rdmerwerf 
nicht bei Braubach an den Rhein hinab fant, Cwie 
gelehrte Folianten Sahrhunderte lang angeigten), fone 
Dern von dort weiter, bid nad) Wyck de Duurstede in 
Holland, und zuruͤck bis Pfdrring an die Donan jog. 
Dem grofmithigen Gefchenfe des*doppelt edlen Nepo⸗ 
ten eines Emmeridy Sofeph von Breidbad, 
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verdanken wir guerft den merkwuͤrdigen iber 100 Sabre 
zu Hedernheim verwaift geftandenen Genius mit der 
Inſchrift: Fratres et Taunenses etc. und der neulich 
dort gefundene, von unfrem Lehne richtig erflarte 
Votivſtein, hat ein befonderes Locals Gntereffe fir die 
Kunde jener Veteranens Kolonie. » 

Rady diefem erlduterte der anwefende Herr Pfarrer 
Herrmann zu Eſch eine Stelle des Tacitus: (Germ. 
c. 23.) uber die Bedeutung der Worte « agrestia poma.» 

Der Secretar der Gefellfchaft, Herr Pfarrer Luja 
yon Dogheim begann hierauf die Vorlefung einer aus- 
fuͤhrlichen Whhandlung uͤber den Zweck und Wirfungs- 
kreis unſers Vereins, in welcher er auf die wichtigſten 
antiquariſch⸗-hiſtoriſchen und topographiſchen Punkte 
unſeres Landes aufmerkſam machte. 

Die Beſchauung der im Saale ausgeſtellten Alter⸗ 
thuͤmer ꝛc. beſchloß den Act. 

Zur Beglaubigung 
Ebhardt 


Vt. Zimmermann. 


V. 
Protokoll der zweiten ———— des 
Vereins. 
Am 28. Mai 1824. 


Das Namensfeſt Sr. Durchlaucht des Herzogs, 
verſammelte am heiffigen eine Anzahl Vereinsmitglieder 
in dem bisherigen Local des Schulgebaͤudes. 
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Die Sigung wurde durch den inlaͤndiſchen Director 
mit der UAngeige erdffnet, daß ihm von dem Herrn Ges 
heimenrath von Gerning fir das Vereinsmuſeum 

a) ein goldener Ring aus den Ruinen von Hederns 
heim 

b) eit Gamee in orientalifhem Achat mit dem 
Bruftbild des Kaifers Probus ald Geſchenk gugeftellt 
worden fey, wofuͤr demfelben der einftimmige Dank der 
Verfammlung dargebradt wurde. Den Statuten gemag, 
wurde nun gu der Wahl eines neuen Vorftandes von fieben 
Mitgliedern gefchritten, die Eroͤffnung der Stimmyettel 
aber bis. gulegt verſchoben. 

Hierauf erftattete der inlandifche Director einen kurzen 
Vortrag uber die feitherigen Leiftungen und Erwerbungen 
des Bereing, und bemerfte, daß man in Folge eines 
von Herrn Pfarrer Brinkmann gu Miehlen einges 
gangenen Berichtes uͤber die begonnene Unterfudung 
des roͤmiſchen Caſtrums bet Marienfels kuͤnftig interef 
ſanten Reſultaten entgegen ſehe. Unter den neuern Erwerb⸗ 
ungen erwaͤhnte er beſonders eines vierſeitigen roͤmiſchen 
Altars mit Bildwerken und Inſchriften von Nieder-Lie⸗ 
derbach, ſo wie einer ſehr intereſſanten Ara aus den 
Ruinen bei Hedernheim vom Jahr 229 nach Chr., 
unter Alexander Severs und Dio Caſſius Conſulate, 
ſodann einer von Herrn Secretaͤr Zimmermann fir 
143 fl. 48 fr. fir dad Mufeum erfanften Muͤnzſammlung 
u. f. w. 

Derſelbe legte ferner uͤber die erhobenen zweijaͤhrigen 
Geldbeitraͤge und deren Verwendung den vom Vorſtande 
gepruͤften Rechnungsabſchluß vor. Nach demſelben betragen: 
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I. Die Ginnahme pro 1823. - 


Veitrage von 143 Mitgliedern. . . . 572 fl. — Fr. 
der Beitrag der Bibliothefsfaffe . . . 100 — » 
672 fl. 


Wusgabe. 
Fir Drudſachen, Ankauf u. Transport v. 
Alterthuͤmern, Ausgrabungen u.f.w. . 372 fl. 12 fr. 
Mithin Caffebeftamd . . 1. 1 «1 + 290 » 48 » 


II. €innahme pro 1824. 


Receß voriger Recdnung . . . . « « 299 fl. 48 Fr. 
Beitrag von 145 Mitgliederm . . . . 580» — » 
— aaus der Bibl. Caffe pro 1894 . 50» — » 
929 fl. 48 fr. 

Wusgabe. 


Fir Drucfoften, Wntdufe und Ausgrab⸗ 

ungen ꝛèẽẽcẽcc.. 66h Ff, Al Fr. 
Ruͤckſtaͤndige Beitraͤge und Caſſebeſtand 233 » 7 » 

G29 fl. 48 fr. 

Prifung und Abſchluß der lester Sabhresrechnung 
bleibe dem finftigen Vorftande uͤberlaſſen. 

Hierauf wurden folgende Abhandlungen vorgetragen : 

4) Durd) Herrn Secretdy Zimmermann, eine von 
dem abwefenden Herrm Landdechanten Miller von 
Ofterfpay eingeſchickte · kurze Gefhidte der Burg 
Lahned» bei Oberlahnftein. 

2) Herr Pfarrer Luja von Dogheim verlas die 
dritte Whtheilung feiner in der vorigen Sigung abgebrodyes 
nen Whhandlung, nebſt Erfldrung eines roͤmiſchen Monus 
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mented von Hedernheim Cein Ldwe mit einem Schwein 
unter den Fifer). 

Herr Secretaͤr Zimmermann ertlaͤrte eine tleine 
Alabaſterplatte mit dem Monogramma Chriſti zwiſchen 
den Buchſtaben A— OQ, und 2 Tauben zur Seite, den gee 
woͤhnlichen chriſtlichen Symbolen auf Grabftetnen der 
erften Jahrhunderte. 

Hierauf legte Herr Habel gu Schierftein alé Refultat 
feiner bisherigen Unterfuchungen gu Hedernheim, einen 
von ihm aufgenommenen geometriſchen Plan des roͤmiſchen 
Municipiums vor, in welchem die bis jest entdeckten 
Strafen und rdmifchen Gebdude bezeidhnet waren, und 
gab hieruͤber die erforderlidjen muͤndlichen Erlauterungen. 

Man fdyritt hierauf zur Erdffnung der Simmgettel 
von den anwefenden Votanten. 

Die meiften Stimmen erbhielten: 


a als inlandifder Director 


Se. Excellenz Herr Geheimerath und Oberftallmeifter, 
Freiherr von Dungern 


b. alg deffen Suppleant 


Here Generals Domanen «Director Ritter von Roͤßler. 
Bu Mitgliedern des Vorftandes wurden ernannt: 

Herr Habel gu Schierftein. 

— Geb. Regierungsrath Hegmann. 

— Pfarrer Luja gu Dogheim. 

— Gen. Dom. Director von Ros Fler. 

— fofrath Weigel. 

— Secretar 2immermann. 
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Als Suppleanten folgten diefen: 
Here ObersMedizinalrath Dr. Doͤring. 
— Baurath Zengerle. 
Der bishcrige inlaͤndiſche Director uͤbernahm es hier⸗ 
auf, des Herrn Gebheimenraths und Oberftallmeifters 
Freiherrn von Dungern Ercelleng, von diefer Wahl gu 
benachrichtigen und Hochdemſelben die 3ufammenberufung 
des neuen Vorftandes zu uͤberlaſſen. Damit wurde diefe 
Sigung gefdloffen und die Mitglieder eingeladen, die in 
bem nenen Local des Mufeums aufgeftellten Witerthimer 
und neuen Erwerbungen in Augenſchein zu nehmen. 


In fidem Ebhardt. 
Vt. Zimmermann. 


VI. 


Protofoll der dritten Generalverfammlung ded 
Vereins, 


Miesbaden am 28. Mai 1825. 


Nachdem gur diedsjdhrigen Generalverfammlung des 
Pereins fir Naſſauiſche Alterthumskunde und Gefchichtés 
forfchung die Mitglieder auf die gewoͤhnliche Weife durd) 
das allgemeine Sntelligenzblatt, der auslaͤndiſche Director 
aber und die in der Nahe wohnenden Vereinsmitglieder 
nod) befonders eingeladen worden waren, aud) die beident 
Vorftande, Herr Geheime Rath und Oberftallmeifter von 
Dungern Ercellens und Herr Geheime Regierungsrath 
Hegmann, ihre Whwefenheit entfchuldigt hatten, erdff- 
nete der Herr Generals Domanens Director von Rs Fler, 
Vorfiand des Vereing, die Sigung, indem er von der 
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dufern Bildung und den Fortfdhritten des Vereins der 
anwefenden Mitgliedern Kenntniß gab. Er fagte unter 
andern ; 

«Der Verein fir Naſſauiſche Wlterthumstunde und 
Geſchichtsforſchung halt heute am dritten Sahrestage feine 
Generalverfammlung. Einige Worte uͤber die aͤußere 
Bildung des Vereins, uͤber ſeine Leiſtungen und Erwart⸗ 
ungen ſtehen hier an ihrer Stelle. — 

Als der Verein mit landesherrlicher Genehmigung gue 
fammentrat, lag es in den Verhaltniffen, alle diejenigen 
gu active Mitgliedern einguladen, yon denen eine Meit- 
wirfung gu den Zwecken des Vereins, wenigitens Unters 
ſtuͤtzung und Zuneigung, untesftellt wurde. Sm Laufe 
weniger Sahre hat fid) jene Anſicht beridjtigt: Mehrere 
haben ihre Neigung naͤher gu erfennen gegeben: fie find 
ausgetreten; aber an ihre Stelle ift eine Wngahl vor 
Mitgliedern gefolgt, deren thatiger Antheil feiner Prifs 
ung bedurfte, weil es nicht die Neuheit der Gade war’ 
welde ihren Gintritt beftimmt hatte. 

So beftehet denn jest unfer Verein anus Cinhundert 
neun und dreifig Mitgliedern, deren Namen an alle die 
Berdienfte nnd Kenntniffe erinnern, wodurch ein Seder 
von ihnen aud) unferer vaterlandifden Gefellfchaft gur 
Stige wird. 

Das vollſtaͤndige Namens-Verzeichniß fener 139 Mite 
glieder ift gur heutigen Generalverfammlung bier aufe 
gelegt. — | 

Sie finden darin fleben Namen begeichnet, welche die 
vorjdhrige Generalverfammlung, den Statuten gemaͤß, 
auf gwei Sabre gu Vorſtaͤnden des Vereins gewahlt hat. — 


154 


Da dasjenige verehrlice Mitglied des Vorftandes , 
welches die Mehrheit der Stimmen gum inlandifden Dis 
rector bezeicdynet hatte, dem Borftand die Griinde ente 
widelt hat, welche daffelbe beftimmt haben, unter danf- 
barer UAnerfennung des Vertrauens, die Uebernahme der 
Function felbft absulehnen, jedoch Mitglied des Vorſtan⸗ 
des gu bleiben; fo erfuche ich im Namen des leptern die 
hier anwefenden Mitglieder des Vereins, auf die ges 
woͤhnliche Weiſe ſchriftlich daruͤber abſtimmen gu wollen, 
wer von den ſieben Vorſtaͤnden die Stelle des inlaͤn—⸗ 
diſchen Directors noch fir Gin Jahr gu uͤbernehmen 
habe. 

Mit der Generalverfammlung des naͤchſten Gahres 
tritt die Integral⸗Erneuerung des Vorftandes ein. — 

Heute zum erften Male befindet die Generalverſamm⸗ 
lung fid) mittet in dém ihrem Mufeum gewidmeten 
fddnen Locale. Das Product der bisherigen Erforſch⸗ 
ungen des Bereins hat fid) ſehr zweckmaͤßig an jene 
befannte Kunſt⸗ und WAlterthums «Sammlung angereihet, 
welde wir der Grofmuth unfered gnddigiten Herzogs 
und der Stiftung unferes verehrten auslaͤndiſchen Dis 
rectors, des Herrn Geheimen Raths von Gerning, 
verdanfen. — Das Ganze vereinigt einen ausgezeicdneten 
Scag von Merfwirdigkeiten, welche dem Studium der 
vaterlaͤndiſchen Gefchichte bereits reichen Stoff und aud) 
dem Kunſt-⸗ und Alterthumsfreunde volle Befriedigung 
geben. — 

Unfer vaterlandifder Verein ift geftiftet, um die 
Denkmaler der Vorzeit ihrer Verborgenheit gu entziehen, 
an ihre Befcdhreibung jene geographiſchen, ftatiftifden und 
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geſchichtlichen Aufklaͤrungen gu knuͤpfen, weldye dem Boden 
unfered Baterlandes ſchon vor Sahrhunderten eine ges 
ſchichtliche Bedeutfamfeit gaben, — * in jeder Beziehung 
aͤcht claſſiſch machen. 

Was fuͤr Erinnerungen ſchließt * das Land in ſich, 
das zwiſchen dem Main und dem Rhein den Namen des 
gluͤcklichen Landes Naſſau traͤgt. Gerade hier war die 
Grenze gegen Roms Uebermacht gezogen: neben einander 
ruhet die Aſche der Roͤmer und Germanen, aus deren 
Kaͤmpfen keine andere Spur, als die der seat und 
der Zerſtoͤrung zuruͤckgeblieben. — 

Wo hat ritterlidher Sinn des Mittelalters hoͤhere 
Denkmaͤler von Kuͤhnheit und maͤnnlicher Zuverſicht gus 
ruͤck gelaſſen, als gerade in unſeren Rhein⸗ und Lahn⸗ 
Burgen. 

Und als ſich unter dem Schutze der deutſchen Krone 
Ordnung und Verfaſſung freudiger entwickelten, zu 
welchen ausgezeichneten Reichsgliedern gehoͤrte nicht 
unſer Vaterland: es ſchließt in ſich durch altes Landrecht 
abgeſchiedene Gauen, rheiniſche Churen, Fuͤrſtenthuͤmer 
und maͤchtige Grafſchaften, mehr als ein anderes teutſches 
Land von gleichem Umfange. — 

Welche Mannichfaltigfeit bietet das Wes dem Ges 
ſchichtsforſcher — wie angiehend ift der Stoff, wie reid 
find die Ouellen ꝛc. 

Saͤmmtliche Verhandlungen des Vereins liegen offen 
hier in der Reihe der Protocole, welche feit feinem Ents 
ftehen abgehalten worden. Sehr intereffante Wusarbeit: 
ungen und Notizen von einzelnen Mitgliedern unferes 
Vereins find gu den Acten gefammelt. — Sie werden hers 
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yorgezogen und in einem Archiv fir die Arbeiten wns 
fered Vereins niedergelegt, dem thatigen Mitarbeiter ein 
gerechtes Anerkenntniß, feinen Freunden eine Wufforder- 
ung zur Nachfolge werden. 

Indem ich aud) die Rechnung uͤber die gweiten Beis 
trige, nad) den Beſchluͤſſen des Vorftandes vervollftandigt, 
hier uͤberreiche, und damit die formelle Handhabung der 
Ordnung beurfunde, bleibt mir nod) der heiße Wunſch 
ibrig, daß alle die ausgezeichneten Manner, welche 
unfer Verein in fid) ſchließt, heute den Vorfag faffen 
mogen, einem vaterlandifdyen Inſtitut, das jetzt confos 
lidirt da ftehet, mit Borliebe angugehdren, und mit 
gutem Willen gum Opfer gu bringen, was ihren Rrafe 
ten und ihren Renntniffen fo leidht wird.» — 

Hierauf trat der auslaͤndiſche Director, Herr Gee 
heime Rath v. Gerning, auf, und verlag folgende 
Rede: 

« Zum dritten Mal find wir heute vereinet, das Feft 
unferer Otiftung, mit demjenigen ded Namens une 
feres hochverehrten und geliebten Herzogs patriotifd 
gu fetern. 

In diefer kurzen Zeit gefdah dod) ſchon mandes 
Gute fir unfer Snftitut, und wenn aud) die faum bes 
gounenen Wusgrabungen von Hadrianopolis nod) 
nicht gang den fanguinifd)-gehegten Erwartungen ente 
ſprechen fonnten, fo erhielten wir doc) einen berichs 
tigten und vollftandigeren Plan jenes Roͤmerwerkes. 
Langfam waͤchſt der Eichbaum, doc) fir Meonen, — 
und was wir muthig begannen, werden unfere Nad) 
fommen zur Ehre der Nassovia ‘illustrata und ihres 
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claffifden Bodens gluͤcklich und ruhmwuͤrdig vollens 
den. — 

Unfere antiquarifden Gammlungen wurden {chon ziem⸗ 
lid) vermehrt, ſowohl durch großmuͤthige Gefdenfe, worse 
unter befonders Ddiejenigen des Herrm Majors Baron 
yon Breidbads Birresheim fid) auszeichnen; als 
durch Ausgrabung und Ginkdufe. - | 

Shnen gegentber befindet fic) nun die feit 10 Sahren 
befprocyene remuneratorifhe Stiftung des Muſeums, 
eines, Ddadurd) endlid) faft ganz Naſſauer geworbde- 
nen, Runft+ und Alterthumsfreundes, der uͤber 30 
Sabre fang in Stalien und Deutſchland einen guten 
Theil feined Vermogens und den beften feines Lebens 
Darauf verwendet hat. Beide Gammlungen find und 
bleiben wohl, abgefondert vereint, im ſchoͤnen Locale 
der trefflid) geordneten reichbaltigen Landesbibliothet, 
des Muſen-Palatiums und Nafjauifden Pantheons, 
im vielfad) blihenden Wiesbaden. 

Auf eine folche Grundlage kann wohl weiter gebaut 
und ein Werk gu Stande gebracht werden, was nicht 
nur Unterhaltung und BSelehrung geben, fondern auch 
gelehrte Griibeleien und Muthmaßungen bericdtigen duͤrfte, 
um die alte Gefchichte diefer merfwirdigen Gegend immer 
mehr gu erforfden und aufzuklaͤren. — 

Gin bloßes Gefammel mancher unwidtig erfcheinenden 
Gegenftdnde wird dann bei Anſicht und Vefanntmachung 
feltener Kunſt- und wahrer Alterthumsſchaͤtze, Niemand 
verleiten, jenes wie Spielerei gu betradjten und oft mit 
Recht gu befpotten. Wud) mag es gleichgiltig gegen 
Golde feyn, die nicht mit Leib und Geele der Wlter- 
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thumsforfdung anhangen, an welchem Orte 3. B. der 
Landerfreffer Julius Caͤſar vor 2000 Sahren uͤber 
den Rhein ging, wabhrend es fir Wlterthuméfreunde und 
Geſchichtsforſcher hoͤchſt anziehend bleibt. — Go hielt 
noch juͤngſt der gruͤndliche Mannert, als er bie Schil⸗ 
derung Hedernheims in den «Lahns und Mainges 
genden» lag, daffelbe fiir jenes beftrittene Munimen- 
tum Trajani, was noc) in einer befondern Whhandlung 
gu rechtfertigen ware, 

Das Naſſauiſche Muſeum beftehet alfo neben dem 
Alterthums-Verein und beide fdnnen jegt, durch oͤffent⸗ 
liche Befanntmachung ihrer Hauptgegenftinde, durd) nod) 
gum Theil unedirte Wbhandlungen uͤber Wlterthum und 
Geſchichte Hand in Hand weiterfdreiten. 

Ich nehme mir nun die Freiheit, Einer Hochloͤblichen 
Verfammlung die Aufnahme wirdiger Fremden, alé 
correépondirende und Ehrenmitglieder vorzuſchlagen, in 
beifolgender Lifte, deren Vermehrung oder Verminderung 
bem prifenden Borftande fowohl, als der gangen Gefell- 
ſchaft anheimgeftellt fey. 

Auch entſcheide die hentige Hochgeehrte Verſammlung, 
ob etwa mit Anfange des naͤchſten Jahres das erſte Heft 
unſerer Annalen erſcheinen, oder dieſer Gegenſtand einft- 
weilen beruhen ſoll. — 

Der auslaͤndiſche Director wuͤnſcht noch zuletzt einer 
aus ſo wuͤrdigen Maͤnnern beſtehenden Verſammlung vor⸗ 
zuſchlagen, zum Praͤſidenten derſelben einen Herzog— 
lich-Naſſauiſchen Staatsdiener, einen Kenner und Lieb⸗ 
haber von Antiken, und zwar den, der ſchon als ein 

guter Genius uͤber der Bibliothek⸗Anſtalt obwaltet; den 
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um das gange Land hodverdienten Herrn Saats⸗Miniſter 
Freiherrn von Marfdall gu erwabhlen, und Seine Ex⸗ 
celleng burd) eine Deputation um Annahme Ddiefer, 
wenn auch fir denfelben unbedentenden, dabei nicht uͤber⸗ 
laftig fegn follenden Wuͤrde, gur ehrenvolleren Fdrderung 
unferes Snftituts geziemend gu bitten. — Gin folder 
Reitftern fey auch willfommen unferm UAntifens Verein 
und nidt den Statuten guwider. 

Quod differtur, non aufertur! » — 

Der Herr Generals Domanen- Director von Roͤßler 
machte der BVerfammlung bemerflid), wie der fo eben 
verlefene BVortrag des Herrn Geheimen Raths von Ger⸗ 
ning drei verſchiedene Antraͤge enthalte: derfelbe uͤber⸗ 
reiche cine Lifte von auswaͤrtigen Runftfennern und Alters 
thuméfreunden, und ſchlage ſolche gu Ehrenmitgliedern 
vor, — ſodann bringe derfelbe ebenfallé die Redaction 
von Annalen des Vereins in Vorſchlag; endlich trage er 
an, Geine Greelleng den dirigirenden Staats - Minifter 
Freiherru von Marfdall gum Prdfidenten des Vereins 
gu erwaͤhlen. Was den legtern Antrag belange, fo 
werde gewif die ganze Verfammlung den Wunſch theilen, 
daß es Geiner Ercelleng gefallen moͤge, jene Ehrenwuͤrde 
angunehinen: und in diefem Fall werde es bem Vorftand 
gu uͤberlaſſen ſeyn, die Herzogliche Landes -Regierung um 
die nachtraglide Erweiterung der Statuten, darin jene 
Ehren Stelle nidt aufgenommen fey, gu erfuchen. Die 
Vollziehung des gweiten Antrags wegen Redaction der 
Annalen des Vereins muͤſſe wohl ebenfalls dem Vorftande 
iberlaffen, fo wie denn endlid) der ndbern Prifung 
deffelben, unter beftdndiger Ruͤckſprache mit dem aus⸗ 
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wartigen Direftor, anheimgegeben werden , welchem von 
ben in Vorſchlag gebrachten auswartigen Mitgliedern 
das Diplom gu dberfenden. fey. — 

Nachdem die Verfammlung fidy allgemein mit diefen 
Untragen und Bemerfungen einverftanden erflart hatte, 
bat der Herr Generals Domadnenz Director von Roͤßler 
nunmehr, feinem Antrag gemaͤß, zur Wahl des. inldn- 
diſchen Directors vermittelſt ſchriftlicher Woftimmung ju 
fcdreiten, und machte damit dew Anfang. Die Ver⸗ 
fammlung begengte fid) jedod) hierin nicht beifallig, fons 
dern mart erfudjte allgemein den Herrn Generals Doma: 
nens Director von Roͤßler die Stelle des inlaͤndiſchen 
Directors um fo mehr gu ubernehmen, als er folcye nun 
bereits ein Jahr lang gefihrt habe. — Letzterer fonnte 
fid) dem. einftimmigen Gegehren nicht entziehen, danfte 
fir das Vertrauen, und dugerte die Hoffnung, daß in der 
naͤchſten Generals Verfammlung die Wahl der Gefell{chaft 
wohl auf ein wirdigeres Vereing «Mitglied fallen werde, — 

Der inldndifcdhe Director erfuchte nunmehr das Bors 
ftands «Mitglied Herrn Pfarrer Luja, der Verſammlung 
den angefindigten Vortrag kber den Urfprung des Worse 
tes Wiesbaden, nach etymologifden Herleitungen: des 
verftorbenen Snfpectors Kraus, als Nachtrag gu feimer 
eigenen, ſchon friher vorgebradjten Meinung, zum Ges 
gencinanderhaltent mehrerer Unfichten, und uͤber die Hers 
Ieitung der Benennung der Huͤhnerkirche und ihren Ure 
fprung balten gu wollen; der Herr Pfarrer Luja hielt 
den Vortrag uber den erften Gegenftand wirflidy, und 
verfprad), die beiden Abhandlungen gur weitern Benutz⸗ 
ung in dad Vereins⸗Archiv abzugeben. — 
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Nach diefem Vortrag erftattete das Vorftands + Mite 
glied Herr Habel ausfihrlidjen Bericht uͤber das Ergeb⸗ 
nif der bisher von ihm geleiteten Wusgrabungen gu Nidda 
und Hedernheim, und erlduterte durd) Zeidnungen und 
kritiſche Bemerfungen die Snfchriften fo wie den Grund⸗ 
Plan des Municipiums bei Hedernheim, womit derfelbe 
geſchichtliche Erlduterungen und Muthmaßungen uͤber die 
Beit ber Erifteng und der Zerſtoͤrung jenes widtigen 
Rimers Denfmals verband. 

Der inldndifde Director fchaltete nunmehr die Wne 
geige vow den im Laufe des Sahres gum Muſeum gefoms 
menen Gefdenfen und Mittheilungen anwefender und 
abwefender BVereings Mitglieder ein, und die Verſamm⸗ 
lung beſchaͤftigte fic) eine Zeit lang mit deren Beſichtigung 
und Sritif. Hierauf verlas das BVorjftands » Mitglied, 
Herr Bibliothek⸗Sekretaͤr Zimmermann, mebhrere. 
intereffante Stellen aus einem von ihm begonnenen Werk 
liber die Gefdhichte von Wiesbaden, feinen Ouellen und 
feiner Umgegend. 

Zulegt fam nod) gur Whftimmung der Wntrag des 
abwefenden Borftandés + Mitglieds , Herrn Geheimen Res 
gierungéraths Hegmann, zur Vereifung des Herzogs 
thums in antiquarifdys hiſtoriſcher Hinſicht durch ſachkun⸗ 
dige Mitglieder des Vereins. 

Es wird darin geſagt: 

«Man darf wohl mit Sicherheit unterſtellen, daß eine 
vollſtaͤndige und umſichtliche Beſchreibung des Herzog⸗ 
thums Naſſau, in beſonderer Beziehung auf die Zwecke 
des Vereins ꝛc. nicht nur fuͤr die Mitglieder deſſelben, 
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fondern auch fir jeden Gefdhichtsfreund von grofem Inte⸗ 
refje feyn miffe. — 

Menn eingelne Landestheile ſchon in den Alteften Zei— 
ten vorfamen, wenn fie an den widhtigften Vegebenheiten 
der Umgegend Theil nahmen und ſo ſchon einen bhiftoris 
ſchen Namen in der Gefdhichte fic) erwarben, auc) mans 
ches ſchoͤne Denfmal aus jener Beit uns uͤberlieferten, 
fo haben dagegen andere Landestheile erft im dem Mittel— 
alter eine gewiffe Bedeutenheit erlangt, und ihre Denke 
maler reichen viele Salrhunbderte fpater hinab. — Bei 
der, hinſichtlich ihrer hiftorifden Widhtigkeit, großen 
Verſchiedenheit der eingelnen Landestheile, duͤrfte dod) 
wohl Reiner feyn, der nicht wenigftens eine Wusbeute gu 
geben vermodte, — — 

Hieraus erhellet aber die Nothwendigfeit, nicht blog 
bie univerfell wichtigen Landestheile, fondern auc) alle 
librigen, nad) einem gu entwerfenden Plan gu bereifen, 
alle Merfwirdigfeiten antiquarifcer und hiftorifcer Art 
gu verzeichnen und dabei anch beſonders intereffante na— 
turhiftorifcye nicht zu uͤberſehen. 

Zu diefem Ende modhten ein oder einige Mitglieder 
bes BVorftandes gu committiren ſeyn, um nad) einem 
beftimmten Turnus in einem jeden Sabre verſchiedene 
Aemter nad) allen Richtungen gu durchreifen und andy 
die Fleinften Oerter gu befuchen, wenn ſolche, fey. es auch 
nur nad) einer Gage, eine hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit 
Darbieten. — 

Der Commiffarius wirde fid), fobald er in einem 
Amt ankaͤme, mit bem erhaltenen Commifforium bei Amt 
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zu legitimiren und um die ndthige Unterftiigung gur Ere 
reichung des beabfichtigten Swedes gu verwenden haben. 
Gs ift nicht gu begweifeln, daß jeder Geiftliche auch von 
feiner Geite Wes beitragen werde, um den Idblicen 
Zweck nach Kraften befordern gu helfen; aber auch andere 
Angeftellte, namentlid) Forftbeamte, fo wie Aberhaupt 
alle Sndividuen, welde uber die Schictfale einzelner 
Orte und Gegenden AUusfunft gu geben vermoyen, were 
de diefe auf Erfordern gern ertheifen und fo auf mance 
hiernddh(t gu verfolgende Spuren hinleiten. Sobald der 
Commiſſarius uͤber die zweckmaͤßigſte Art der Einrichtung 
ſeiner Reiſe ſich informirt und darnach ſeinen Reiſeplan 
entworfen haͤtte, waͤre ſodann die Bereiſung der einzelnen 
Orifchaften ſelbſt vorzunehmen. In dieſen waren zunaͤchſt 
Kirchen, Kapellen ꝛc. zu beſichtigen, darin vorfindliche 
Glasmalereien, hiſtoriſche Denkmaͤler, Grabfleine ꝛc. 
genau zu beſchreiben, und bei beſonderer Wichtigkeit 
abzuzeichnen. Die ehemaligen Haupt⸗, Stifts⸗, und 
Kloſterkirchen werden hier eine reichliche Ausbeute liefern, 
und da mehrere der letzteren gar nicht mehr zu ihrem 
urſpruͤnglichen Zwecke benutzt werden, andere aber in 
Privat-Beſitz uͤbergegangen ſind; ſo wird ſich mitunter 
Gelegenheit finden, fir das Muſeum manche ſchaͤtzbare 
Acquiſition zu machen. 

Es verſteht ſich, daß auch andere alterthuͤmliche oder 
ſonſt merkwuͤrdige Gebaͤude der Aufmerkſamkeit der Com⸗ 
miſſarien nicht entgehen werden. 

Nachdem ſodann uͤber die etwa in der Gegend befind⸗ 
lichen hiſtoriſchen Denkmale aus der roͤmiſchen und alt— 
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teutfchen Zeit, fo wie aus dem Mittelalter, vorldufige 
Erfundigungen eingezogen worden, wird fid) der Coms 
miffarius felbft an Ort und Stelle begeben, und dabei 
ortéfundige Gudividuen gu feiner Begleitung gu beftimmen 
ſuchen, auch nach Vefund der Umftinde und bei einiger 
Hoffnung eines guten Erfolgs, Nachgrabungen unter feiner 
Leituug vornehmen laffen. Hierbei wird er fid) bemuͤhen, 
die etwa ſchon friher in den Befig von Privaten ges 
fommenen Wlterthimer, Muͤnzen rc. fiir das Mufeum gu 
acquiriren und mit dem etwa neu Wusgegrabenen dahin 
befordern. | 

Alte Schloͤſſer, Burgen, Ruinen find gu befuchen und 
nad) ihrer dDermaligen Befchaffenheit gu befdreiben. Gee 
naue Abzeichnungen werden den Werth der VBefchreibung 
erhohen und eine hoͤchſt intereffante Beilage gewaͤhren. 

Hiftorifde Notigen uber die Denfmaler aus aͤlteren 
und mittleren Zeiten, aud) wenn fid) folde nur auf 
Gagen grinden follten, waren gu fammeln und hiere 
naͤchſt aus den in det Landes + Archiven vorhandenen 
Urfunden ꝛc. gu vervollftdndigen. Ueberhaupt wird die 
hoͤheren Orts fir die Commiffarien gu erwirfende Erlaub⸗ 
nif gur Benugung der Archive, Gelegenheit verſchaffen, 
die bei Bereifung der Wemter gefammelten Materialien 
gu ergdngen, und es dadurd) mdglid) gu machen, daß 
Die Daraus aufzuſtellenden Amts- und Ortsbeſchreibungen 
einen hohen Grad von Vollftandigfeit erlangen. 

Dieſe Amts- und Ortsbeſchreibungen waren hiernddhft 
in dem Ardiv des Vereins gu hinterlegen, fo wie es 
aud) angemeffen erfcheinen dirfte, eine oder mebhrere 
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derfelben in den finftig erſcheinenden Annalen der Gefells 
fchaft abdrucken gu laſſen. 

Gine Hauptyufammenftellung der einzelnen Befchreibs 
ungen, fo wie deren Verbindung gu einer vollſtaͤndigen 
antiquarifd) « hiſtoriſchen Befchreibung des Herzogthums 
Nafau wiirde erft dann moͤglich werden, wenn die Bes 
reiſung ſaͤmmtlicher Aemter des Herzogthums beendigt 
waͤre, wozu jedoch, wenn die Bereiſung der Aemter ge⸗ 
hoͤrig eingetheilt und darin regelmaͤßig fortgefahren wuͤrde, 
keine große Reihe von Jahren erforderlich ſeyn duͤrfte. 

Die auf dieſe Weiſe bearbeitete Beſchreibung des Hers 
zogthums koͤnnte hiernaͤchſt im Druck herausgegeben 
werden, und waͤren derſelben die aufgenommenen Riſſe 
und Zeichnungen litographirt beizufuͤgen. 

Ungeachtet der individuellen Ueberzeugung von der 
Nuͤtzlichkeit der vorgeſchlagenen Bereiſung des Herjzoge 
thums, halt Berichts⸗-Erſtatter, der mur als Laie feine 
Anficht hierliber ausgefproden hat, es: fir unerlaͤßlich 
nothwendig, daß diefe Sdeen erft von Sachverſtaͤndigen 
geprift, bericdtigt und vervollftandiget werden, fo wie 
es diefen aud), bet wirklich erfolgender Ausfihrung bers 
laffen werden mifte, eine vollftandige und umfaffende 
Snftruction fir die gu ernennenden Commiffarien gu ents 
werfen. » 

Der Vorſchlag fand allgemeinen Veifall und es bes 
merfte der inlaͤndiſche Director, wie nichts entgegen(tehen 
koͤnne, einfiweilen fiir diefes Sahr etwa 150 fl. aus der 
Pereins + Caffe gur Dispofition gu ftellen, weshalb die 
weitere Ginleitung ebenfalls dem Borjtand gu iberlaffen 
feyn moͤchte. 
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Hierauf erfldrte der inlaͤndiſche Director die dieds 
jaͤhrige Generals Verfammlung fir gefchlofen. 


von Roͤßler. 


vdt. Zimmermann. 


Vil. 


Protofol der vierten Generals Verfammlung des 
Vereins. 
Am 29. Juni 1826. 


Nachdem ſich auf ergangene Ladung, der Verein fuͤr 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung am 
heutigen verſammelt hatte, eroͤffnete der inlaͤndiſche Di— 
rector, Herr Generals Domdnens Director von Roͤßler, 
die Sigung mit folgendem Vortrag. 

« Um Lag der Generals Verfammlung unferes Vereins 
hat der inldndifche Director Bericht gu erftatten, uͤber 
alles dasjenige, was im Lauf des verfloffenen Sabres in 
den dufern Beziehungen des Vereins eingetreten, und 
worauf der Vorftand die Thatigfeit hingelenft hat. — 

Wenn id) unfere gedructten, allen Mitgliedern bez 
fannten Statuten gum eitfaden nehme, fo glaube ich 
dadurch auch flr die Zufunft eine beſtimmte Ordnung ju 
begruͤnden. 

Der Zweck der Geſellſchaft fuͤr Naſſauiſche Alterthums⸗ 
kunde und Geſchichtsforſchung iſt, heißt es dort, die 
Aufſuchung, Sammlung und Beſchreibung der roͤmiſchen 
und teutſchen Wterthimer im Herzogthum Naſſau, 
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und die Befdrderung der darauf Bezug habenden geogras 
phiſchen, ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen Aufklaͤrungen, 
wie nicht weniger die Gorge fur die Erhaltung der vor⸗ 
handenen Denfmale, aud) die des Meittelalters einges 
ſchloſſen. — 

Man hatte ed ſchon lange eingeſehen, daß der ſta— 
tutenmdfige Zweck des Vereins, namentlic) die Gorge 
fir die Erhaltung der vorhandenen Denfmale nur unvolle 
fommen erreicht werden koͤnne, wenn ed jedem fremden 
Sammler nnd Forfeher unbenommen bleibt, unfere merfe 
wirdigften Stide aufzufaufen und auszufuͤhren. Der 
BVorftand lenfte daher wiederhohlt die Aufmerffamfeit 
unferer hoͤchſten Staats-Behirde auf diefen Gefichtspuntt 
hin, und die Minifterial sBefanntmachung, welche wir 
in dem juͤngſten Verorduungsblatt gelefen haben, ift dad 
Refultat diefer Verwendung. 

Indem Seine Herzoglide Durchlaucht den inlandifehen | 
Snftituten das Vorkaufsrecht vorbehalten, und die Hers 
zoglichen Veamten anweifen laffen, die Wusfubr von Alter⸗ 
thiimern gu verhindern, haben Hoͤchſtdieſelben fir unferen 
Verein den legten Stuͤtzpunkt befeftiget. 

Der Verein verdant aber der Grade Seiner Herzogs 
lichen Durchlaucht nod) mehr. Hochftdiefelben habew der 
Vereins- Caffe einen Beitrag von Dreihundert Gulden 
zufließen laſſen. In diefem gnddigften Gefchenfe wird 
Der Verein den Veifall erblicken, den Seine Herzoglice 
Durchlaudt unferen Beftrebungen geben und id) komme 
dem allgemeinen Verlangen nur entgegen, wenn td) als 
erjten Beſchluß der heutigen Generals Verfammlung in 
Vorfdlag bringe: 
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Seiner Herzoglichen Durchlaucht, unferem gnaͤdigſten 
Landesherrn, durch das Organ des Praͤſidenten den tief 
ſchuldigſten Dank der Geſellſchaft unterthaͤnigſt abſtatten 
zu laſſen. 

Jn der vormpdbhrigen Generals Verfammlung wurde 
der einhellige Beſchluß gefaßt, Seiner Excellenz dem diris 
gitenden Staatés Minifter, Freihern von Marfdall, 
bie Stelle eines Prdfidenten des Vereins ehrerbietig angus 
tragen; e8 gereidjt mir gum Vergniigen, der Verſamm⸗ 
Tung zu erdffnen, daß Seine Ercelleng diefed Ehrens Amt 
angenommen ‘haben, und der BVorftand nicht verſaͤumt 
hat, die Sutereffen des Vereins der Proteftion feines 
Prafidenten angelegentlidft gu empfehlen. 

Von der Befugniß, eine WAngahl von Fremden gu 
Ehrenmitgliedern des Vereins anfgunehmen, welche die 
vormjahrige Generals BVerfammlung in die Hande ded 
Vorſtandes gelegt hatte, hat derfelbe nur einen fehr bes 
{deidenen Gebraud) gemadt. 

Der Vorftand hat geglaubt, daß unferen verdienten 
und gelehrten Nachbarn, den Herren Profefforen Dr. 
Lehne und Dr. Sraun die erften Diplome als Ehren⸗ 
mitglieder gu uͤberſenden feyen. 

Die Zahl der ordentliden Mitglieder war bet der 
vormjaͤhrigen Generals Verfammlung 139. 

Sm Lauf des Jahres haben den Austritt angezeigt die 
Herren 

Hofrath Weigel, 
Suftigrath Rod, 
Oberforftrath Klein, 
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durch den God wurden der Gefellfchaft entriffen die Herren 
Decan Keim, yu Oberliederbady, . 
Geheime Regierungsrath Hegmann, 
Kirdenrath Gpiefer, ju Herborn, 
Ober + Appellations s Geridts « Prafident von Truͤ m⸗ 
bad, 
Pfarrer Funk, gu Laufenfelten. 

Zu ordentlidjen Mitgliedern wurden aufgenommen die 

Herren . 
Caplan Hilf, gu Biebrid), 
Major Hehl, gu Bad- Ems, 
Pfarrs Vicarius Grimm, zu Heftrich. 

Der Verein zaͤhlt alfo dermalen 134 ordentlidye Mite | 
glieder. 

Durd den Tod und Wustritt der Herren Hegmann 
und Weigel waren zwei Stellen im Vorftand vacant 
geworden; um ihn volljdblig zu maden, wurden die 
Herren Ober s Medicinalrath Dr. Doͤring und Vaurath 
Bengerle alg Guppleanten einberufen, welche bet der 
Mahl in der Generale Verfammlung vom Jahr 1824 nach 
den Gewahlten die meiften Stimmen gu Vorftands + Mite 
gliedern erhalten hatter. 

Sept hat der im Sahr 1894 gewaͤhlte Vorftand zwei 
Sabre lang fungirt: es tritt ſtatutenmaͤßig deffen Sntegrals 
Erneuerung ein. Ich erſuche daher die anwefenden Vers 
eing»Mitglieder, auf verfdloffene Zettel bemerfer gu 
wollen, wem fie die Stelle des innlindifden Direftors 
far bie naͤchſten zwei Sabre ibertragen wollen, und welche 
feds Borftands » Mitglieder fle ernennen. Es find alfo 
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aus der hier offer liegenden Lifte der Mitglieder fieben 
Namen zu bezeichnen, und bemerfe id) nur, wie die Vor 
ftandés- Mitglieder der Obfervang nad), daruͤber mit eine 
ander ubereinfommen, wer von ihnen hiernddft die Stelle 
des Secretaͤrs gu befleiden, und wer die Gaffe gu fuͤhren 
bat. 

Der Generals Verfammiung ift die Rechnung vom 
abgelaufenen Sahr vorgulegen. Diefer Beftimmung wird 
hierdurch ebenfallg von mir entfprocen. Die Cinnahme 
der Rechnung von der Generals Verfammlung des Jahrs 
1825 bid gur heutigen gerfallt in folgende Poften: 

Active Galdo  . .. 2...) OR fl. 36 Fr. 


Beitrage der Mitglieder . . . 564 » — » 
der ftdndige Zuſchuß aus der Biblio⸗ 
thef s Gaffe . + . . . 100 » — Dv 


aquferordentlid) . 2. 2. . 4» 19 » 
gufammen 757 fl. 55 fr. 
Wusgegeben wurden: 
fir den Ankauf von AWlterthimern, 
Urfunden und geſchichtlichen Doe 
cumenten. . « 254 ff. 42 fr. 
Fir Ausgrabungen, Transports und — 
andere Moften 2c... . . . 585 » 21 » 
Es bildet fic) alfo ein neuer Activ— 
Galdo von . . 222 fl. 34 fr. 
welder liquidirt wird. — 
Sd) bemerfe hierbei nur, wie die oben danfbar erwaͤhnte 
auferordentlicje Einnahme yon 300 fl. und eben fo alle 
Koften fiir die neuften Aufſtellungen aus Hedernheim zur 
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naͤchſten Rednung iiberwiefen find. Die Urbeiten find 
eben erft beendigt worden und deßhalb Fonnte die Verrech⸗ 
nung aud) nidt geſchehen. 

Statutenmafig hat die Generals Verfammlung die 
Rechnung durch) einen befonderen Ausſchuß abgufchliefen: 
bidher hat man dieß jedoch Dem neu eintretenden Vorſtand 
uͤberlaſſen, und ich ſtelle der Verſammlung anheim, ob es 
bei dieſer Obſervanz verbleiben koͤnne. 

Die Reſultate der Arbeiten und Bemuͤhungen der Ver⸗ 
eins⸗-Mitglieder fir das Muſeum waren in dem abges 
laufenen Jahr zahlreicher und intereffanter alg jemals. 
Das Verzeichniß der Erwerbungen ſchließe ich diefem Vors 
trag an; die nenen, in dad Mufeum gefommenen, Stiice 
find aufgelegt. Herr Bibliotheffefretdy Zimmermann 
wird es uͤbernehmen, nach Borlefung diefes Berichtes die 
erforderlidjen Grfldrungen zu geben. 

Da in der Generals Verfammlung uber die kuͤnftigen 
Arbeiten Beſchluͤſſe gefaßt werden follen, fo lade ich die 
anwefenden verehrten Mitglieder cin, allenfalfige Semerts 
ungen mittheilen gu wollen. — 

Der neu eintretende Vorftand wird hbrigens forts 
fahren, wie bisher im Lauf des Sabres. die Thatigfeit 
des Vereins auf die Punfte gu ridjten, welche fic) ges 
woͤhnlich gufallig hervorheben. 

Die Protofolle der Vorftands Sigungen vom abges 
wichenen Jahr find ebenfalls aufgelegt, damit fie von 
Den verehrten Mitgliedern des Vereins cingefehen werden 
koͤnnen. 
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Die Statuten wollen endlid), daß in der General- 
Rerfammlung der Beſchluß wegen der Geldbeitrage fir 
das nddfte Sahr gum voraus genommen werde. — Da 
dag Maximum der obnehin geringen Beitrage gleich— 
zeitig beftimmt ift, fo hat man bisher dad Geldaus- 
fdreiben dem Ermeffen des Vorftands anheim gegeben, 
und ic) erbitte von der Verfammlung fiir den neu ein— 
tretenden, die gleiche Befugniß. Ueberhaupt lagt fic 
jest nod) nicht uberfehen, was wohl bis zur nddjften 
Generals Verfammlung zweckmaͤßig gu verwenden feyn 
wird, » — 

Nachdem durch die Einftimmung fammtlider Vereins- 
glieder, die in Dem Berichte des inlandifcdhen Directors 
enthaltenen Vorſchlaͤge gu Beſchluͤſſen erhoben waren und 
fid) Miemand aus der Gefellfchaft veranlaft fand, der 
ergangenen Ginladung zufolge, befondere Propofitioner 
gur Whftimmung gu bringen, verlag der auswartige Dis 
rector Herr Geh. Rath von Gerning folgende Rede *). 

«Erfreulich ift es fir un8, am vierten Geburtéfefte 
dieſes loͤblichen Snftitutes, das Gedeihen deffelben gu 
fehen und wie fdnell es, (auch bei noch etwas befchrants 
ten Mitteln), durch raftlofen Eifer des BVorftandes 
und freiwillige Gpende der patriotiſchen Mitglieder hin— 
anwaͤchſt. — 

Dank fey dem Durdlaudtigften Beſchuͤtzer der 
Anſtalt geweiht, durch deffen Beitrag, die hoͤchſt merk⸗ 
wiirdigen Gegenftdnde des bei Hedernheim entdecten 


*) Gingefandt. D.. D. 
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MithraseCempels vom glicdliden Finder billig ere 
fauft und hieher gebracht werden fonnten. — — 

Diefer, nicht ohne Verdrug und Beſchwerden errungene 
Scag, belohnt auf einmal’ die dreijahrige Muͤhſal und 
Koften der Ausgrabungen in unferm Naffauifdhen 
Pompeii. — 

Daf jenes Heidenfeld hinfort eine reichhaltige 
Fundgrube fey und die Erwartung der Wusbeute feine 
antiquarifdhe Phantafteret war, geigt fid) nun immer 
mehr. | 

Megen der Goncurreng des allzunahen Franffurts war es 
nothig, (doch das Cigenthumss Recht der Beſitzer dabei 
ſchonend), unferm Landess Vereine das billige Vorfauf se 
Recht gu wabhren; denn anderwarts muß Alles, gegen 
Verguͤtung, in die Staats Mufeen abgeliefert werden. 

Das Romerfeld oder Caftrum gwifden Praunheim 
und Hedernheim, weftlid) 500, dftlid) 700 Schritte 
breit, 1200 Schritte lang und 4000 im Umfange, ein . 
laͤngliches Viere (den Caftellen gleid)) bildend, war mit 
einer, noch fidjtharen, 7 bid 8 Fuß dicen Mauer umgure 
tet, welde mit Gras bewadhfen ijt und als ein Wallauf⸗ 
wurf erfceint1), Ohne Zweifel ward es aus einem Stands 
und WintersLager Cin des Pfahlgrabens Nahe) gur 
Soldatens Colonie und endlich) eine der widhtigen, edlen, 
reidjen und madtigen Staͤdte, die auf deutſchem Boden, 


*) Andere Ergebniffe lieferten die Localunterfucungen. (S. 
Seite 52 seqq. 
D. 9. 
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durch anfiedlende Romer entitanden und im vierten Sabre 
hundert von den einbrechenden Allemannen erobert, vers 
brannt und jerftért wurden, wie Bopiscus, vom 
RKaifer Tacitus redend, erzaͤhlt. 

Sedod) ſcheint unfere Roͤmerſtadt nicht fo ſchrecklich 
zertruͤmmert und verwuͤſtet worden zu ſeyn, als die ſobe— 
nannte Biberna und Victoria zu Niederbiber und 
Heddesdorf bei Neuwied, wie fo manche dortigen Aus— 
grabungen traurig verrathen 2); der guerft gefundene 
fieben Stufen tief unterirdifcdhe Mithrase Tempel, mit 
feinen drei Mittel- und vier Fleineren Nebenaltaren (die 
7 Planeter und Seelenwanderung durch diefelben ane 
deutend) ift, nach einer 1400jdhrigen Verſchuͤttung, 
wohlbehalten genug auferftanden und zeigt, wie fogar 
hieher in »den noͤrdlichſten Theil des ungeheuren alte 
roͤmiſchen Reiches , jener, dem Cunchriftliden) Nature 
menſchen wohl verzeihliche, bald mit den Eleufinifchen 
Geheimniffen verbundene, Perfifd-Parthifd «+ und 
Egyptifhe Sonnen-Dienſt, von toleranten Roͤmern, 
in den Occident verpflangt wurde, welche ſchon ihrer gar 
gu menſchlichen Gotter und finnlofen Geremonien « Dienfte 
laͤngſt uͤberdruͤſſig waren. 


2) Die Spuren gewaltſamer Zerſtörung in unſern Vicus fand 
ich bei den Nachgrabungen völlig übereinſtimmend mit denen, 
welche Hofmann (S. deſſ. Abhandl. J. c. p. 17.) in dem 
Caſtell bei Neuwied beobachtete. — 

D. H. 
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Das andere Mithraeum, was bei unſern Wusgrab- 
ungen erfchien, mag. vielleidt grofer als jenes, aber 
entwebder unvollendet, oder faft ganglid) von Kriegsbar⸗ 
baren vernichtet worden feyn; denn es fanden fic) lei— 
ber feine Botiv- Witdre dabei, wohl aber zwei bedeuts 
fame Basreliefs. 

Diefe und andere Gegenftande bieten St of f 
genug dar, gu den heute vorm Sahre beſprochenen An⸗ 
nalen unfers Vereins, » 

Hierauf trug das Norftandsmitglied Herr Habel eine 
Abhandlung tiber den Mithras-Cultus und eine Befchreibs 
ung und Grfldrung der firglid) in den beiden Mithraen 
gu Hedernheim gefundenen Denfmale vor, welche nebjt 
den hiergu gehdrigen Zeichnungen gur Aufnahme in die 
Vereins-Annalen beftimmt wurden. 

Die Vortrage wurden durd) Eroffnung der Stimm⸗ 
gettel unterbroden, deren Refultat dahin ausftel: dag 

der Herr Generale Domanen + Director von Ro fler 
alg inlaͤndiſcher Director beftatigt und als deffen Supple— 
ant Herr Gebheimerath von Arnoldi ernaunt wurde. 

Vorftands - Mitglieder wurden 

Herr Obermedizinalrath Doͤring, 
» Geheimerath und Oberſtallmeiſter Freiherr von 
Dungern, 

»Habel, 

»Pfarrer Luja, 

»Oberbaurath Zengerle, 

» Bibliothekſecretaͤr Zimmermann. 
Es war alſo hierdurch der bisherige Vorſtand neuerdings 
auf zwei Jahre beſtaͤtigt. 
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Als Suppleanten im Vorftand erfchienen: 
Herr Geheimerath von Arnoldi, 
» Sammerdirector Hauth, 
» Oberbergrath Stift. 

Nad) Beendigung der Wahl hielt Herr Pfarrer Luja 
eine Borlefung aus den hinterlaffenen itteralien des In— 
fpectors Krauß uber die Bewohner am Mittelrhein gur 
Beit des Vordringens der Romer nad) Germanien 2c. 

Hierauf wurde von bem inldndifcden Director die 
Verfammlung aufgehoben. 

Gez.: von Roͤßler. 
Freiherr von Dungern. 
Habel. 
Luja. 
Zimmermann. 


OHrudfebhler. 


Seite 9 Beile 13 ftatt Munipien fies Munizipien. 
ate 27 ft. Tab. V. [. Tab. IV. 


48 — 
— 56 — 16 ft. Tab. II. J. Tab. IV. 
— 60 — 7 ſt. (F-x) l. (P-x) 
— 64 — 2 v.u ft. Ufers, weiches I. Ufers bei G, welches 
— 67 — It ft. Zahneiſen l. Breiteiſen 
— 74 — 6 ft. SATONIUS [, SANTONIUS 
— — — 18 ft, Tab, VI. {. Tab. V. 
— 87 — 12 ft. Gartung l. Geltung 
— 108 — 3 v. u. ſt. 1000 l. 1100. 


Die hier nicht angegebenen weniger bedeutenden Druckfehler 
wolle ber Lefer gütig verbeſſern. 


Mi ain 3, 
gedrudt bet Florian KRupferberg. 
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Ueberſicht) der merfwirdigiten Gegenſtaͤnde ded Alter⸗ 
thumé i im Herzogthum Maffau, von’ Herrn Geb, 
Rath Freiherrn vor Gerning in Frank 
furt am Main. 





Antiquissima fiant noyissima, 
Gudenws, 





Das von der Natur und Corzeit, auf und unter der Erde, 
fo reid) begabte Naffauer Land, gebdrt gum ſchoͤnſten und 
denkwuͤrdigſten Theile Deutſchlands. Nebſt edlen Metals 
fen, birgt ed aud) Schaͤtze und Belege zur alten Gefchichte, 

Was von Hauptſachen, der oͤffentlichen Bekannt⸗ 
madung nicht unwerth, in den legteren fanf Jahren, wo 
diefer im Sabre 1823 ind Leben getretene wiſſenſchaftliche 
Berein blihet , zu Tage gefordert, erfauft und an edlen 
Gefdhenfen erworben wurde; was ferner in diefer claffts 
ſchen Heimath entdeckt ward und das 1824 geftiftete. Landes⸗ 
Mufeum Bedeutſames enthAlt, foll ebenfalls in dicfen Wns 
nalen befdrichen und abgebildet werden. Die folgenden 
Hefte koͤnnen allmaͤhlig, audy durch theilnehmende Mitwir⸗ 
kung von benachbarten und andern auswaͤrtigen Alterthums⸗ 
und Geſchichtsforſchern, ein ſteigendes Intereſſe derdicten. — 


*) Bar fiir bas ite Heft beftimmt, und erſcheint sie durd | 
verſchiedene innftinde baad saials mit einigen Sufigen des 
neueren Eutdeckungen. 
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Seit Jahrhunderten lebter in det Naffanifden 
Fuͤrſtenthuͤmern Hiftorifer, die ſchon daruͤber treffliche 
Werke geſchrieben, Maͤnner, deren Verdienſte noch in 
manchen Familien forterbten. 

Unſer Verein darf alſo „ gleich ahulichen snp 
von andern Lander, mit feinen Annalen anſpruchs⸗ 
los und vertrauensvoll auftreten. Durch ein ſolch edles 
Zuſammenwirken kann uͤberhaupt Mancherlei berichtigt 
werden, was alte und neue Schriftſteller anfuͤhren, wo⸗ 
bei das geleiſtete Gute gebuͤhrend zu wuͤrdigen und das 
Fehlerhafte beſcheiden zu verbeſſern waͤre. 

Die aͤlteſten Bewohner dieſer Lahn⸗, Rheims und 
Main⸗Gegenden, waren wohl Iſtaͤ vonen, (Weſtbe⸗ 
wohner) Teutonen und. Kelten, wahrſcheinlich 
auch Moͤnapier und Tengterer), Uſipeter und 
Ubier, dann Katten and. Mattiaken, Buccino—⸗ 
banten und Taunenſer, endlich Allemannen und 
Franken. Von den. Kelten und Germanen aͤber⸗ 
Haupt flammen vermuthlich die. koloſſalen Steinrings 
wile. 2. auf — ——— und andern Bergen, 





zo — —** pee sud serhorbene C. 3. Bedet bat 

. euerft Cim Reid sanseiger von 1802.) befannt ge 

| madt, daſi dieſe Steinſchanzen nicht von römi— 

ſchem uUrſprunge, ſondern die Joppida- der Ubier was 

“ren, wovon Cafar ſpricht. Mud in den Frankfurter ges 

— wmeinnützlichen Blättern ftehen verſchiedene anti- 

quarxiſch hiſtoriſche Abhandlungen von ibm uͤber dieſe Gee 

gend. Um unterſuchung des Pfahlgrabens und Stif— 

«4 bung der Naſſauer Alterthumsgeſellſchaft, wozu derſelbe 

va. fon 1811 den er ſteu Plan entwarf, hat er, — 
{alls verdient gemacht. 
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3 B. auch bef Dillenburg, gur Sonn⸗ und Mond. 
verehrung des uralten Gdtterdienftes *) und Schutz⸗ 
webre gegen feindlidle Gallier und Roͤmer. Gin: ftaus 
nenswuͤrdiges Werk dex letzteren war, der noͤrdlich das 
Taunusgebirg umfdhlingende Pfahlgraben, wider 
bie raftlofen Einfaͤlle der unuͤberwundenen teutſchen Voͤlker. 

Mus: dem fehdereichen Mittelalter ſtammen fuͤnf⸗ 
zig, in maleriſchen Truͤmmern, die Hoͤhen am Taunus, 
Rhein und Main und der Lahn, ſchmuͤckende Ritter⸗ 
burgen, worunter in der Geſchichte ſehr bedeutende ſind, 
a · B. Laurenburg, Naffauund Stein, die Kloſter⸗ 
burg Arnſtein, Caub, Schoͤnberg und Ehren⸗ 
fels, Adolphseck und Hohenſtein, Katzeneln— 
bogen und die Burg auf dem Ring, Sonnenberg 
und Eppenſtein, Falfenftein und Kronenberg.) | 
Nod) mande davon duͤrften durch Urfunden und Denke 
fleine hiſtoriſch erdffnet werden. Unter den Roͤmer⸗Ca⸗ 
ſtellen, welde die Gommerlager und den oe 
dedten, iff das bei Holzhauſen at der Haid 
ſchauerlichen Walde von Laufenſelden, am beſten atc 
und auch daejenge am Ausſtuſſe ‘ber Nidda in den 
Main, der Aufgrabung werth, weil es fiir bas viel bes 
ſtrittene Munimentum Trajani gehalt en wird, *) und 
in jicdem Ball nicht ———— war. 





| : *) Rad ber Meinung bes ‘Hervn Pfarrers Luja. 
*9 Soe. Gernings Taunus, ſodann deſſen bine, ane 
und Sabngegend. Wiesb. 4814. 1819 und 1824, . 
OFS) Le fre Hehauptet-ed mit Gruͤnden. Mann ert J. es 
bei Hedernheim. Knapp jd Srennfure’-Dagpl 
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Merkmale vor SGommerlagern ficht man. bei Bes 
cheln und Sdhwetghanfen am unteren, bei Biess 
bade am mittleren, dann bei der Gaalburg und 
Kapersburg am oberen Taunus. Mod) finden fidy 
deren bei Camberg (mons campi), auch an der Lahn 
bei Runkel und Villmar. 

Winterlager waren vermuthlid), an gleidjfalls 
wohlgewablten Orten in der Ebene, —— 
Wiesbaden und Hedernheim. 

Heerſtraßen zogen von Mainz und Caſtell dahin 
und am Rhein, wahrſcheinlich ſowohl durch den Rhein⸗ 
gau nad) dem Wisperthale bei Lorch, als uͤber Neu⸗ 
dorf nad) Kemel und den Caſtellen der dortigen Ges 
gend. Ferner von Wiesbaden uͤber die Hoͤhe neben dem 
Trompeter, nad) Limburg ꝛc., dann von Hedernhetm 
nad) dem Taungebirg und weiterhin jenſeits. 

Alle diefe, nod) fo benannter valte Pflafters 
ſtraßen« find gleidfallé einer genaueren Unterſuchung 
werth. 

Auf dem Heidenfel de, dieſem teutſchen Pompeji, 
wird ſich noch durch weitere Nachgrabungen entwickeln, 
wer dort das 1200 Schritte lange, 700 oben und 500 





zu Riffelsheim wu. ſ.w Anderen ſchien es zu Darm⸗ 
ſtadt, Rronberg und Kransberg, der Alliteration 
wegen. Die Wahrheit liegt hier aud in der Mitte: viels 
leidt auf dem » Heidenfelde,« wo dann Hadrian, 
(bet feiner Fufwanderung durch das ungehewere rimifdhe 
Reid), feinem grofen Vorgänger gu Chren, ein befeſtigtes 
Dentmal erridtet batte. 
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unten breite Caftrum *) iangelegt amd die roͤmiſche Vetes 
ranen + Colonie gegrimbet Hat; ob Trajan, Hadrian, 
oder cit Untonin, und weldjen Namen *) die daraus 
-gewordene Stadt, mit ihren 7 bis 8 Fuß diden Mauern 
fubrte; ferner, ob nicht auch eine foldje, dad erlofdene 
Danighofen bei Marienfels und wo die Kirche dieſes 
Ortes fteht, nicht einft ein Marstemypel war. — Das 
genannte »Heidenfeldu zwiſchen Praunhetm und 
Hedernheim, bleibt bis dabhin die wichtighte Fundgrube 
fiir die Naſſauiſche Alterthums⸗Geſellſchaft. Shr, kaum 
erft finf Sabre beſtehendes, Muſeum zieren ſchon febr 
merkwuͤrdige Gegenftdnde ***) dex alten Romerftadt, 3. B. 
bie Strafenaltdre mit und ohne Genien, ferner 
bie Heliolatrifdjen Ara’s, nebjt Bildwerken von zweien 
Mithrastempeln, wovon der legt entdectte, groper und 
nod) unvollendet war. Die Zerftdrung fo mancher ints 
terefjauter Gebdude des Heidenfeldes darf dem Verein, 
der fid) ihre Erhaltung aufs forgfaltighte angelegen ſeyn 
lich, nicht gur Laſt gelegt werden, wie dies von Krittlern 


*) Ueber die Dimenfionen diefer Miederlaſſuns S. Annalen 1. 
S 52. und folgd. d. H. 
*e) Das jetzige Dorf Hedernheim, oder Heddernheim, 
ift nit gar wohl von Hadrian herzuleiten, wie zuerſt 
P. Fuds anfiihrt. Es befindet ſich neben und nidt 
auf dem vormaligen Lagerort. Im Mittelalter hieß es 

Heddesheim und Heidesheim, 

***) Bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts befanden 
fih (nah Husgens verrätheriſchen Briefen), im grits 
nen Gewolbe gu Dresden bedeutende Untifen, aud 
Tifholatter von Moſaik mit dex Beꝛeicnuns w Ex agto 
_ Praunheimensi,« 


in oͤffentlichen Blattern gang unwahe. von dem Mithras⸗ 
tempel . befauptet wurde. . Die alten Mauern jedoch 
mit auszubrechen und im Muſeum aufzuſtellen, ging 
eben ſo wenig an, als den Tempel in einer Huͤtten⸗ 
Kapſel an Ort und Stelle zu laſſen, was bald ein 
Raub der habgierigen und bauſteinſuͤchtigen Aeckerbeſitzer 
und Golonen ded. neuen Hedernheim geworden wiry 
wie dieß ſchon der Fall mit dem Gemdyer bed, vor 
drei Jahren aufgefundenen Praͤtoriums gewefen ift, 
oder man mifte diefe Grundſtuͤcke faufen und alsdann 
Schildwachen dabei ftellen! Gin gleides Mißgeſchick traf 
ſchon die im Sommer 1828 zwiſchen Heder uh e im und 
Niederurſel von Herrn F. G. Habel entdeckte roͤmi⸗ 
fhe Villa, wovon derſelbe das Andenken durch genaue 
Handzeichnungen dem Studium des ee und bet. 
claſſiſchen Untgegend. erbielt. 

Nichts Romifdes fand ſich nod} zu ——— 
und in der nahen Umgebung des Ortes, wo damals nur 
ein Waldhuͤgel war, der dann zuerſt im Mittelalter ans 
gebanet worden, aus weldjer Beit man oft kleine Pelle 
ſpitzen von Gifen fand. 

Alſo ftaud hier weber ein roͤmiſches Manicipiam, } 


~*) Lehne wurde dabet in feiner trefflichen Abhandlung, 
(GS. ites Heft) von P. Fuchs irre geleitet, der dieſes ans 
tikige Bodlein ſchoß, Namen und Ort mit Kronenberg 
_ in Weſtphalen verwedhfelud, wo jene Gteinfdrift ges 
cu, funden ward, welhe Lipfius und Gruter anfithren. 
Der Freund verubelte dem Freunde diefe —— nicht, 

und ſtimmte ſogleich bei. 
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noch Castram, ‘aber unferne davow, bet Oberhoͤchſtadt, 
zog die-gepflafterte, bie und. da ſichtbare Heexftrafe 
wom Standlager bet. Hedernheim, zum Caftell am Felds 
Berg, Hdd ft merkwuͤrdig bleibt aber: die gauze, fat ita⸗ 
Tijd) reigende Gegend dieſes teutſchen Tivoli durch 
die uralten Steinringwille und. Mauern auf dem 
Altkoͤnig ·und CThalwegsberge,: nod unberaubt 
wie jene bei Wiesbaden, die beinahe gaͤnzlich me 
Landfirafenbaue verwendet wurden. 
Auf dem weftliden Abhange des Altkoͤnigs bes 
merfte dex Berfatfer im Sommer 1823 verſchiedene, Gra 
huͤgel. Wud) finden ſich deren, auf dem Heidenfelde 
zwiſchen Ober⸗Urſel und Homburg, welche wohl 
zum weiter oͤſtlich gelegenen Caſtell auf der vom (Caro⸗ 
lingiſchen) Mittelalter hex, fo benannten Saalburg, 
oder. zu einem alten Castrum gehoͤrten, dag der durchl. 
Pring Ferdinand von Heffen-s Homburg, ein wire 
diger Alterthumsforfder, Cim. Auguſt 1828.) auf der 
fladjen Anhoͤhe, die Gold grube genannt, entdedt hat, 
woruͤber dad Nabere folgen foll. Vielleicht war's cit 
teutſcher Steins Wall, ber ſpaͤterhin * den Roͤmern 
zum Lager diente. 
Anziehend find denn auch im unferer nahen guter 
Nachbavrſchaft fo. mancherlei Gegenftande, die dem Zwecke 
ded Vereins entſptechen; z. B. die beſagte Saalburg 
bei Homburg, doch wohl urſpruͤnglich, jenes Druſus⸗ 
Caſtell auf dem Taunus (deſſen Chcitus erwaͤhnt Ann, 
L. 1. C, 56.) von Ptolemaeus Arctaunum ges 
nannt, wobei die Romer ihre martialiſchen ——— 
Feſte feierten. 
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Spuren Yor einem roͤmiſchen Gommerlager fanden 
ſich hier, und die nod fo heißende Drufenftrafe zog 
worbei: *) Unferne davon, gunidjft dem Dorfe Obers 
Hain zeigt man einen großen Grabbigel, unter dem Ras 
men Drufen-Altar. Am Emesberge, diesſeits der 
Gaalburg, fand einſt Neuhof einen roͤmiſchen Denkſtein 
mit. ber Inſchrift; Hic jacet Drusus, woraus man 
deuten koͤnnte, daß hieher in dad Sommerlager der 
verwundete Druſus gebracht worden und daſelbſt ſtarb. 

Ferner bietet ſich uns noch zur literariſchen Benutzung 
bar, die fo reichhaltige Gegend von Mainz, Caſtell 
und Ingelheim. Stoff genug alſo fuͤr kuͤnftige For⸗ 
ſchungen und Pruͤfung verſchiedener Anſichten, die zum 
Wege der Wahrheit lenken. Daß der das ganze Herzog⸗ 
thum Naffau, vom Feldberg bis Embs an die Lah, 
mit 15 Gaftellen in einer Strecke von fo vielen Stunden, 
durchziehende roͤmiſche Pfahblgraben nicht ſchon von 
Becheln hinab nach Braubach und Oberlahnſtein, 
oder bis Aalen, daſelbſt ſchon endend, (wie Jahrhun⸗ 
derte lang, ſogar von gelehrten Antiquaren ganz irrig 
angefuͤhrt wurde), ſondern am Taunus wohl zuſammen 
haͤugend, von Embs aus weiter zum Niederrhein und 
big Wyck te Duurstede nad) Holland, **) fo wie vom 
Main, bei Trennfurth (Trajani vadoam), und vow 





*) Mehr davon im einen der nidften Hefte. 
G. aud: Lahns und MainsGegenden, Wiesbas 
den 1821. GS. 114 bis 227. 


“*) Was bei einev niveren Unterfudung fi wohl finder 
wird, 
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ben Hofer des Odens (Odin-) Walded Hin, bis nad) 
Pfoͤrring an die Donau gog3 war zuerſt cine nene, 
nicht unwichtige Entdedung, die der Verfaffer Cam 18. Au⸗ 
guft 1812) mit feimem, 1814, verſtorbenen gelehrten 
Freunde, dem Naffanifden Herr Hoffammerrath Ha⸗ 
bel gu machen ſo gluͤcklich war. *) 

Gine weitere, forgfiltige Bereiſung der gangen groper, 
Stree des gewaltigen Rimerwerkes, und wiederholtes 
Unterfucen im Naffauifden fowohl, als in den bes 
nachbarten Laͤndern, ware nod ein. verdienftvolles Bes 
ginnen fir unſern Berein, der dadurch ſich ſelbſt ein 
bleibendes Denkmal ſetzen wuͤrde. 


*) S. Frankfurter gemeinnützliche Blaͤtter sor 1812. Die 
Heilquellen am Taunus 1814. 8 Ausgabe. 6. 262. 
Gerner die Lahn⸗ und Maine Gegenden 1821, S. 10. 
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2. 

Erlaͤuterung einiger in per Gegend des Taunus 
gefundenen romifden Inſchriften, von Herrn Prof. 
Dr. Lehne, Stadthibliothefar in Mainz. 
CFortfegung eines Aufſ. im lten Heft der Annalen, pag. as.) 

. V. 


1I. ©, M. SERAPE 
CELESTI. FOR 
TVN, ET. GENIO 
LOCI, P. LICINI 
VS, PAL. TR, 9, 
LEG Ĩ. M, BR 
PRO. SE SVIS 
Q. V. L. L. C. 


Jupiter dem Beſten und Groͤßten, dem himmliſchen 
Serapis, der Fortuna und dem Sdyuggeifte des 
Ortes weiht Publius Licinius, aus der Palatinifder 
Buͤrgerklaſſe, Centurio der Aten Legion, der Mas 
cedoniſchen, diefe Ara fiir fid) und die Seinen nak 
gluͤcklicher Erfuͤllung feines Gebetes. 

Dieſe Ara war im Kreuggange der. Kirche zu Mariens 
hauſen im Rheingau eingemauert, wo ſie aber genauen 
Nachforſchungen noch nicht ſich entdeckte. 

Serapidi caolesti. Dieſen Beinamen fuͤhrten nur die 
Goͤtter, welche einem Planeten am Athergewoͤlbe vor⸗ 
ſtanden. Go finden wir einen Jupiter coelestinus auf 
einer Inſchrift zu Rom; eine Diana coelestis gu Tibur; 
auf einer dritter zu Rom liefé man: Mercurio coe- 
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Jesti, zu Sapino: Venerfcoelesti, Son andern Gite 
_ tert fat man nod) feine mit dicfer Benennung entdeckt. 
Zwar fand man gu Rom auch eftte Ara, dem Sylvano 
coelésti® geweift, der’ nidjt zu dieſen Gottheiten gehoͤr⸗ 
tes abet offenbdar-ift unter dicfem Namen Mars gemeint, 
welchen Cato in feinem Werke uͤber dew. Ackerbau: Mar- 
tem Sylvanum in sylya nennt. Es iſt ſchwer zu bes 
ſtimmen, woher Mars dieſen Beinamen erhielt, wenn 
nicht ſeine Verehrung in einem Walde die Veranlaſſung 
gab und er alſo eine Lokalgottheit vorſtellt. Serapis iſt 
hier offenbar in ſeiner Eigenſchaft als Sonnengott ange⸗ 
nommen, (wie man auf einer Inſchrift zu Sentina 
lieſt: Soli imvicto Serapidi) und bat i bet Geis 
namen des Himmliſchen. ee. 

Das Geſchlecht der Licinicr, deſſen Namen — 
Publius traͤgt, war conſulariſch und verdankte ſeinen 
Glanz dem Publius und Cajus Licinius Calvus, welche 
zwiſchen den Jabren 400 bid 301 vor unſerer Ceitvethe’ 
nung mebrmal unter dew 6 Rriegstribunen mit conſula⸗ 
riſcher Gewalt die Republit regierten, und wovon det. 
legte gum Gonful erwaͤhlt wurde. Die Vaterſtadt unſe⸗ 
res Lirinius ift. nicht. angegeben, . ſo wenig als ſein Per⸗ 
ſonalname; da er aber zur Palatiniſchen Tribus ge⸗ 
hoͤrte, ſo war jenes unnoͤthig, indem man ihn dadurch 
als Roͤmer hinlaͤnglich bezeichnet glaubte. Sie wat; 
naͤmlich eine von den vier Buͤrgerklaſſen der Stadt Rom. 

Posuit pro se snisque, V. L, L, C,: voti libens. 
— a Sh, wage ye 
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VI. - "¢g a 
D. M. * 


G. PATERNI. POSTVMINI. DEC, C. TAV. 
-‘NENSIVM, VIRI, SACERDOTASIS. PRAGMA 
TICI, PATERNIA HONORATAFILIA. ET HE: 

RES, PER, SYOS, PARENTES, 
: F.C. 


Den Schattengoͤttern des Cajus Paternus Poftumis 
nus, Decurionen der Taunenſiſchen Birger, Erklaͤ⸗ 
ters der Religionsgebraudje. Seine Tochter und Ere 
bin Paternia Honorata lief thm durd) thre Bers 
wandten diefer Garg machen. 
Dieſer ſchoͤne Sarg wurde im J. 1809, alé man ‘bie 
Fundamente der Kirde gu Zahlbach grub, ohne Deeb 
gefunden, und in dad Mainger Mufeum gebradt.. Er 
bat 7 Fup 7 Zoll Lange, auf 4 Fug 3 Zoll Greite. und 
iſt 3 Fuß 4 Zoll Hod. Er wurde ſchon in fruͤherer 
Zeit entdeckt, denn es * zwei Skelette aus dem We 
sqaties daria. 
Die Inſchrift iſt in jedem Vetrachee ee 
Die darauf vorfommenden Ramen find von den bes 
— und der Name Paternus beſonders ia unſerm 
Lande nicht ſelten entdeckt. Er war Stadtrath der. Tau⸗ 
nenſiſchen Buͤrger/ Bewohner des Municipiums unter 
dem Schutze der Feftung: Moguntiacum. 
Vir sacerdotalis pragmaticus. Man hieß — 
tici, bei den Roͤmern, die Rechtskundigen, welche die Ges 
ſetze zu ihrem ausſchließlichen Studium machten, und da⸗ 


⸗ 


= 
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her von hen Advocate bet wichtigen Proceffen gu Rathe 
gegogen wurden. Nun waren aber die Religionsgebraͤuche 
nicht minder mannigfaltig als die Recdhtsfalle und es fam 
auf ihre Regelmaͤßigkeit nod) mehr an, als bei jenen. 
Alſo aud) hier mufite ed Leute geben, weldye fie erklaͤrten 
und auf ihre Beobadjtung wachten. Wir erfahren durd) 
unfere Inſchrift, daß man auch diefe-Pragmatici und gwar 
Sacerdotales nannte. « $d) habe gefehen,« fagt Plinins, 
„daß obrigkeitlidhe Perfonen nach gewiffen Formelu Gebete 
evertidjtet haber, und, damit nicht etwa eit Wort vers 
egeffer oder am unrechten Orte ausgefprodjen wurde, hatte 
man einen Vorfager, der die Formul vorlas; ein anderer 
war beftellt, acht su geben, ob er recht lad, ein dritter 
„Stillſchweigen gu gebieten. Cin Pfeifer mußte dabei ſte⸗ 
wher, dag nichts anders gebort werden founte, ald feist 
nBlafen. u 

Hier haben wir die Berriditungen der prieſterlichen 
Pragmatiker, die, auf die verſchiedenen Opfergebraͤuche 
der ungeheuern Goͤttermenge ausgedehnt, warlich kein leich⸗ 
tes Studium erforderten. Daher war ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen sacerdos und vir sacerdotalis. Der erſtere war 
Prieſter einer beſondern Gottheit, der andere bloßer Mytho⸗ 
log, der bei Privatopfern diente. Go ſinden wir bel 
Grater (p, 325, 12) auf einer Inſchrift gefagt: «In cin 
vitate sua sacerdotalis» one Beifiigung eines beſondern 
Gottes. Sacerdotasis anſtatt sacerdotalis ift eine von 
den fo haufigen Verſchreibungen bet römiſchen Sleinhauer 
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Jupitern dem Beftert, dem Grifter, dent Erhalter, ere 
neuerte dieſes Standbild, um es ferner gu beſitzen, 
auf ſeinem Grund und Boden Publius Licinius 
Tugnatius, Duumvir der Taunenfifden Burger, un⸗ 
ter dem Confulate des Atticus und Pretertatus. 
Diefed intereffante Piedeftal, defen Statur nicht mehr 
vorhanden war, fand man gu Caſtel im Jahr 180085. 
Caj. Vettius Aufidius Atticus und Caj, Asinius Prae- 
textatus befleideten dad Conſulat im Jahre chriſtlicher 
Zeitrechnung 942, das durch bie Siege Gordians uͤber den 
Perfertdnig Sapor befannt iff. Publius Licinius Tugna- 
tius war Duumyir oder einer der beiden Buͤrgermeiſter 
der Taunenſiſchen Buͤrger, welche, als eingewanderte 
Germanen, unter dem Schutze der roͤmiſchen Feftung lebten. 
e liv.c.T (Doumvir Civium Taunensiura) fant wohl 
nichts anders Heifer, da Feine bedeutende Stadt in der 
Rage lag, welche Duumvire Phte babes koͤnnen, und 


bie Taunenſiſchen Barger int Mainz uns durch andere In⸗ 
ſchriften bekannt ſind. 7 

Daß hier der Vorname 7 nachgeſetzt iſt, kann 
nicht als das eingige Beil ngeſehen werden 5 dent 
mai findet deren bauifig in Laci nis und andern Schrift⸗ 
ſtellern ſelbſt aus der Zeit Auguſts — 

Gleich dem Freigelaſſenen nach dem Geſetze, ſo waͤhl⸗ 
ten ſich atc bie Schutzgenoſſenen der Romer, | wie die 
Taunenſer, Ramen der beruͤhmten Familien, deren Pro⸗ 
tection ſie genoffen. In dieſem Falle war offenbat unſer 
Licinius, deſſen Vorfahren wahrſcheinlich Clienten des bes 


ruͤhmten Patrieiergeſchlechtes Licinia waren. im 2 
Der Perſonalname Tagnatius kommt, fo viel wir ber 

taunt iſt, nicht auf Achtiſten Wr, Sa ae 
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IN. U. D. D. DEAE VIRTUTI. 
_ BELLONE, MONTEM, VATICANVM 
~ ““VETVSTATE. CONLABSYM | 
RESTITVERVNT HASTIFERI CI | 
‘VITATIS MATTIACORVM, X KAL, 
SEP, IMP. I, MAXIMINO. AVG, 
BT, AFRICANO,. COS. HI QVORVM NO 
* AINA. I. STA SVNT, 


c, MEDDIGRATIVS, SEVERVS, ..CVR BIS. 


Bs -BVOMIVS, QVIETVS, .__.. . TERTINIVS,, ABROSVS | 
T. VITALINVS, PEREGRINYS, | MARCRINIYS. PRISCVS, | 
COSTANTIUS, MARCIANVS, | ATRECTIVS, CVPITIANYS 
C, RIXSIVS. ADNAMATVS. PERRIVS, IVSTINVS 
C, IAMILLIVS. CRESCENS, ATTONIVS ASCLEPIVS 
TITIVS, BELLATVLLVS,... _ ._ VRSIVS, MATVRVS 
TITIVS, SEVERVS, STATVTIVS. SECVNDINVS 
LICINIVS COSTAS, _ BERVANDIYS SENVDYS, | 


LYTATI¥S, VICTOR, 


„Zur Ehre des goͤttlichen antes. Der Sittin fries 
geriſcher Cugend, haben die unten namentlid) anges 
fibrten Langentrager der Stadt ber Mattiaker, dex 
vor Ulter verfallenen vaticanijden Berg wieder bers 
geftellt am 10. der Calenden des Geptembers, unter 
dem Gonfulate ded Kaiſers Sulius Maximinus und 
-Wfricanus.« - 
~ Diefen intereffantess Dedicationsfiein habe id) im 
Suli 1809 gu Caffel vor dem Wiesbader Chor unter ei⸗ 


net Menge von Sirgen gefunden, welche aus roͤmiſchen 
zerſtoͤrten Denkmaͤlern, wahrſcheinlich in der merovingi⸗ 
ſchen Epoche, geformt waren. Die Steine wurden meiſtens 
auf die Art durchgeſaͤgt, daß Theile der Buchſtaben auf 
dem Rande zu ſehen waren und ſo in Sargform neben einan⸗ 
der geſtellt, ohne Unterlage und Deckel. In der Mitte 
fand man Knochen und Fragmente von eiſernen Spießen, 
in manchen aber nicht einmal Knochen. Ich zaͤhlte deren 
neunzehn. Sehr gu bedauern war die Zerſtuͤcelung einer 
Inſchrift, welche ben Kaiſer Septiming Severus betraf, 
beren Buchftaben, ſehr ſchoͤn gearbeitet, von dex Lange 
eines Schuhes waren, worauf man aber nur dew diefem 
Kaiſer eigenen. Titel Parthico Adiabenico nod): lefen 
founte. Sehr wahrſcheinlich war fie von einem. Triumph⸗ 
bogen. 
Die Schrift, welche ich hier unbeſchaͤdigt fand, iſt in 


mancher Hinſicht wichtig. Sie iſt im Jahre 236 am - 


23. Auguſt geſetzt, an welchem Tage die Vulkanalien ge⸗ 
feiert wurden. Man waͤhlte gewoͤhnlich dieſen Tag zur 
Einweihung von Gebaͤuden, um den Gott des Feuers zu 
bitten, fie gu verſchonen. Conſuln dieſes Jahrs waren 
der Kaiſer Cajus Julius Maximinus und Cajus Julius 
Africanus. Kurz vor Weihung dieſes Gebaͤudes in Caſſel, 


war auf Antrieb ded Halbbarbaten Maximin, der gute. 


Raifer WAlerander bet Maing ermordet worden. Nad. ef 
nem Defrete ded Senats wurde auf unferm Steine, wie 
tiberall der Name des Moͤrders vertilgt; doch iſt feine 


Spur noch ziemlich deutlich. Das. Gebdude ft der Virw — 


ws Bellonse, naͤmlich bes Tugenden, die zum Kriege 
gehoͤren, geweiht. Cicero erklaͤrt deutlich, Cpro Lege 


— 
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Manifia''c. 13) den Ausdruck Virtas Belloiiae mit Viex 
tus heſſandi oder’ Virtus’ militaris, Er begreife nicht 
allein Tapferkeit, ſondern auch Strategie, Befontenheit 
uid alle Eigenſchaften, welche den wahren Krieger bilder: 
“Der zweite Scipio Africanus hat zuerſt dieſer Virtus 
einen Tempel erbaut, wie uns Plutarch berichtet und auf 
mehreren Denkſteinen geſchieht ihrer Erwaͤhnung, z. Bz 
auf einem zu Bretten in Siebenbuͤrgen leſen wir: Spei, 
Virtuti, Victoriaé; tnd auf einem andern Virtuti et 
Honori. Es ift ‘aber’ ſehr unbeftimmt,- ob unſer Mons 
Vaticahus ein Tempel der Viritus Bellonae war, oder 
kiwa eine Caſerne det Lanzentraͤger, weldje ifn wieder 
hergeſtellt haben. Offenbar war -er ein Militaͤrgebaͤude, 
das ſehr wahrſcheinlich ſeinen Namen durch den Umſtand 
erhalten hatte, daß ſich auf dem vaticaniſchen Berge zu 
Rom, an der Stelle, wo jetzt die Kirche Santa Maria 
vom Fieber, auf der ehemaligen Triumphſtraße ſteht, eit 
Dempel des Mars, mit welchem Bellona immer zugleich 
verehrt wurde, befand: Gin Berg war ed auf Feiner 
Kall, weil bet Gaftel im Umfreife einer halben Stunde 
nidjt die geringfte Erhoͤhung fichthar wird; die dieſen Nas 
men fuͤhren koͤnnte, und es nicht anzunehmen ift, daß it 
ſolcher Entfernung ein ſo wichtiges Gebaͤude geſtanden 
habe,” Wud) wird ed ſchon durch ben Ausdruck: „vom 
Alter beſchaͤdigt⸗/ als ein foldjes angefindigt. Wir wif 
fet auch aus Cicero Cin Pisonem cap. 21) weldjer ein 
großes Gebaude bei Tusculum montem tusculanum 
nennt, daß das Wort mons auf: ausgezeichnete Bau⸗ 
Werte: angewendet wurde, wie auf alles — 
*1 B. montes framenti, © : 


| 


Die achtzehn Wiederherſteller dieſes Gebdudes, deſſen 
erſte Erbauung, nach der Dauerhaftigkeit der roͤmiſchen 
Gebaͤude gn ſchließen, wenigſtens vbr Zeit Trajans zuge⸗ 
rechnet werden muß, ment es nicht ſelbſt von Druſus her⸗ 
ſtammt, nennen ſich hastiferi (Lanzentraͤger) der Stadt 
der Mattiaker. Wir kennen nur; gine einzige Inſchrift 
yon Vienne, worauf ein »Magister Astiferorum Do- 
mini nostri» vorlommt (Reinesius p. 183) on det 
Haftaten der fruͤhern Legionen kann hier nicht die Rede 
feyn, obſchon fie dig hasta mit ihnen gemein fatten; und 
es iſt auffallend, daß wir ſie auf der legten Sufchrift in 
der Nahe des Kaifers und auf der u ini fe im Dienfte 
iner anehattat finden, Hier i fle offtitbar att 

“ber ¥ Stelle ‘Bet Sialibuatier⸗ eras —— — 
Jum Sidiube bey veamten und ii Handhabung der’ Polizei. 
“Dap Médvignatins der zum welttn mat gehoaͤhlte ſtaͤdti⸗ 
“fae Einnehmer (Curator bis * ats’ ihr Anfuͤhrer vaſteht, 
laͤßt glauben, daß fle hauptſaͤchlich zur Beitreibung der 
Abgaben gebraucht wurden. “Don den Namen ſind fol⸗ 
geude durch andere Steinſchriften die belannteſten Ie 
wius daher Levinius, Vitalinus, Constantius, Jamil- 
vlits , Titius /Licinius, Lutatius, Tertinias,, Mapexi- 
ius, Atrectius, Ursius; und Servandinus, © 2 })00 
meni Givitas: Mattiacorum,. Dieſe Benennung der unter 
Ddem Schutze ded Castellum Dreusi (Gafiel) entſtandenen 
buͤrgerlichen Stadt war zeither oͤllig unbekannt, iſt aber 
durch mehrere entdeckte Inſchriften beſtaͤtigt worden. Sie 
war alſe die Hauptſtadt der, der Roͤmiſchen Herrſchaft 
— Mattiaker diesſeit des ———— 
Gn. Re WD oc. . os Halt owi » we od 
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IYNONI., RE 
GIN, VL. QVIL, 
NVS. PATERN 
VS. D. c. MATTIL: 
EX, VOTO. POS, 
L. L, M. DEDICATA © 
X. E, OCT, TER, ET BIS 
~COS. 


upiter d. B. bem Grbften und Juno der Koͤnigin, 
— hat Valerius Quilinus Paternus, Decurio der Mat⸗ 
Sed tialiſchen Buͤrger. dieſen Geluͤbdenſtein freudig und 
danlkbbar geſetzt und geweiht am 10ten vor den Ca⸗ 
lenden des Octob. unter dem Zten und ten Con⸗ 
fulate. 


Dieſe Ara wurde im Jahre 1809 gu Caftel — 
“Valerius Onilinus Paternus, deſſen Vorname felt, 
hatte alfo 4 Namet, wie man haͤufig Beifpiele: findet, 
indem aus befonderer BVeranlaffung z. B. wegen einer 
Erbſchaft oder Zuneigung zu einem Verwandten in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit noch der Perſonalname desſelben zu dem eige⸗ 
“pen gefuͤgt wurde. Gewoͤhnlich ſteht alsdann sive oder 
qui et dazwiſchen. Der Name Quilinus iſt nicht bes 
kannt, doch mit in kommt inquilinus als Nennwort 
Cbei Sallust z. B. Catil. ¢.) vor, die andern Na⸗ 
men aber ſind ſehr gemein. 

Decurio Civium Mattiacorum. Er * Stadtrath 
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‘ber Einvohner der Stadt der Mattiaker, wie wir aus 


andern Znſchriſten kennen, und welche unter dein Schutze 
‘bes Druſiſchen Caſtells suv Bededung dex Bride ſtand 


X. Calendas Octobris ter éti bis Consulibas|'’ Der | 


Anfang dieſer Zeile wurde bet derk. Transporte beſchaͤbigt. 


Am 22Seplember, welches der 10. vor den Ealenden 
des Octobers war, wurde das Geburtsfeſt Auguſis yes 


F feiert. Es iſt nicht zu beſtimmen, ob dies noch in der 


— 


Zeit der Weihung dieſes Steines geſchah und ob man 


mit Vorbedacht dieſen Tag dazu waͤhlte; wenigſtens wur⸗ 


den die Feſttage fuͤr die gluͤcklichſten und den Goͤttern 
angenehmſten gehalten, und daher gewoͤhnlich zu Errich⸗ 
tung ihrer Altaͤre benutzt. 

Die Namen der Conſuln ſind von dem Steinhauer 
vergeſſen worden, die Zahl der. Gdnfulate bezeichnet aber 
unſtreitig Kaiſernamen, da in dieſer ſpaͤtern Zeit man 
kein Beiſpiel findet, daß ein Conſul gum Sten und der 
andere gum 2ten Male zugleich bas Conſulamt bekleidet 
haben. Selbſt unter den Kaiſern finden ſich uur 6 Beis 
fpicle dieſes Falles, namlich ; 03 

Im — 161 Mart, ure. and Berns. 
— 208 Caracalla und Geta. 

— — 248 die beiden Philippe. 

— — 2 Licinius und Gallienus. 
— — 342 CTonſtantius und Conſtans. 
— — 394 Arcadius und Honoring, ° 

Der ſchoͤnen Schrift wegen ſcheint mir das Alteſte 
ECEonſulat den Vorzug fiir die Epoche unſeres Steins gu 
ee — Sabr 401 —— 
en 


“am Webrigens iſt die Auslaſſung ver Conſulnamen oͤfters 
Ant Denkmaͤlern bemerkt worden. Sonſindet ſich anf ei⸗ 
Hem, Steins gt Rom mom Fabre 346 das Conſulat fol⸗ 
gendermaßen angegeber: -Di D. N. N. II. et, III. Cos, 
MAuxrat. page 3795 1. und anf einem andern zu Puz⸗ 
unoli lieſt man Dedicata VII id. Oot. All. et seanal 
995s, Raines, pag 37s oo en ei ie a 
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Supiter dem B. d. Gr. und Suno der. Koͤnigin, ſetzte 
auf ſeinem Grund und Boden dieſen Denkſtein, Lucius 
KH Secundinius Favoralis, Einer der Auguſtaliſchen 
Sechsmaͤnner der Stadt her Mattiakr. 
Ein viereckiger großer Geluͤbdeſtein mit einem acht⸗ 
edigten Aufſatze. Er wurde zu Caſtel imi Jahre 1808 in 
einem verſchuͤtteten Brunnen gefunden. AA 
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1 DkENament Secundinius und Favoralis find bekannt. 
Der erſte ſtammt “vor Secundus, 'Secusidinus; "der ‘atte 
dere’ von Favor.’ Gewoͤhnlich find beide Perſonalnamen. 
112 Die Sexiri Augustales: wurden gleidy nach dem: Tove 
Auguſts, von Tiber zum Dienfte im Tempel Hes neuen Got- 
tes errichtet. Da der Kaiſer ſelbſt und feine naͤchſten Vers 
wandtem Mitglieder” diefes Collegs ware, ſo kann mar 
denken, daß es aus den vorzuͤglichſten Buͤrgern gewaͤhlt 
wurde.” In Rom ſtanden fie in ſolchem Anſehen, daß fie 
be den Schauſpielen ihre’ Sitze um den Kaiſernhatten. 
Shr Name Seviri kommt daher, daß im Anfange mir 
ihrer Sechſe waren, Sdev weil nur Sechſe den wirklichen 
Prieſterdienſt verfahen und die andern als bloſe Ehren⸗ 
prieſter gu dent Coleg’ gehirtert, denn es iſt ſicher, daß in 
Rom die Anzahl ver Glieder desſelben ſchon bei feiner 
Gruͤndung anf fuͤnf and zwanzig ſtieg, aber in der Folge 
manche Veraͤnderung erlitt, Auch in den Provinzen wur⸗ 
“ben fle eingefuͤhrt, da die Schmeichelei nach dem Beiſpiele 
der Hauptſtadt dem Auguſt uͤberall Tempel baute, welche 
nothwendig ihre Prieſter haben mußten. In Gallien wurde 
‘Dev Haupttempel zu Lyon errichtet, worin alle Provinzen 
des Landes ihre Standbilder als gemeinſchaftliche Erbauer 
hatten. Auch außer Rom war die Zahl der Auguſtalen nicht 
beſtimmt, denn wit finden auf einer Steinſchrift zu Fo- 
rum ‘Sempronii. ¢€foffombrone) deren 43 angefuͤhrt. 
(Grut, 150, 4.) Zu Rom ſcheinen fie von ten Kaiſern 
ernannt worden gu feyn, in den Provingialftddten wurden 
fie von Ren beiden alten und jungen Biirgerflaffen ges 
waͤhlt; daber Augustales seniorum et juniorum, 
Man mus die Seviri Augustales nicht mit dem Sevi- 
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' gatus mebrerer Stidte, wo es cin MunicipalsSolleg bil 
det, verwechſeln; dod) war es ſehr oft der Fall, daß eis 
mer beide Ehrenftellen in ſich vereinte; daber heißt es auf 
Steinſchriften nidt felten: Sevir et Sevir Augustalis oder 
Idem Seyir Augustalis, 

In der Folge, als die Vergdtterungen der Raifer 
Hdufiger wurden, vermehrten fid) aud) die Auguftalen; 
denn diefen Namen behielten auch die Priefter dieſer fpa- 
tern vergotterten gemeinſchaftlich, oder fie wurden nach 
dem Namen derſelben: Adrianales, Aelianes, Aatant- 
Miani 4, ſ. w. benannt, 

In der- Stadt der Mattiafer befand ſich alſo ein 
Tempel eines vergoͤtterten Kaiſers; ob es aber ein Tem⸗ 
pel Auguſts war, iſt wegen des allgemeinen Gebrauches 
des Wortes Augustalis nicht zu beſtimmen. Doch iſt 
es wahrſcheinlich, weil Germaniens, ſelbſt Auguſta⸗ 
liſcher Prieſter, in der Zeit der Errichtung des Sevirats 
am Rheine befehligte und nebſt ſeinem Vater der Stifter 
der rheiniſchen Anſiedelungen war. Sollte er nichts zur 
Verehrung Auguſts gethan haben? Auf der andern Seite 
ſcheint mir in dieſer erſten Zeit das Castellum Drusi 
Cdenu an cine Stadt der Mattiaken kann noch nicht ges 
dacht werden) gu beſchraͤnkt und unbedeutend, als daß 
es ſchon einen Tempel Auguſts befeffen haben follte. Zur 
Errichtung desſelben hatte man gewif — 
gewaͤhlt. 


QT 
3. 


Ueber d die Aquae Mattiacee, von i Kirchen⸗ 
rath C. Dahl in Datmſtadt. 


Es iſt unter den Geſchichtslorſchern und Geographen 
faſt die allgemeine Meinung, daß Wiesbaden und 
deſſen heiße Baͤder die Mattiaker Waſſer CAquae 
Mattiacae ) feyen, deren die Roͤmiſchen Schriftſteller Pli⸗ 
ming, Martial und. Ammian Maggette Erwaͤh⸗ 
mung, thun. 

Erſterer meldet Folgendes: Auch nb. itt Deutſchland 
die Mattiatifdhems hei fen Quellen, deren ge⸗ 
Achdpftes Waſſer drei Tage lang warm bleibt um den 
Rand aber einen Bimsſtein (Badſtein) anſetzt.) / 

Der Saͤnger Martial berichtet voy. den Mattia⸗ 
fern, daß fie Handel trieben mit ſelbſt verfertigten Sei⸗ 
-fentugeln gur Staͤrkung dex, Haare, und aͤtzender 
Seife *) zur Erzeugung blonder deutſcher Haare. 

».,. Gaustica-Teutonicos aocendit spuma. capillos, 
Captivis poteris cultior esse comis, *) 


1) Sunt et Mattiaci in Germania fontes.calidi, quorum haus- 
tus triduo fervet, circa margines vero _pumicem! feriunt 
aquae (Plinius hist, nat, L, 31, C. 2.) : 

2) v, Martial, L. 14, Ep. 26." 

*) Sollte Martial, wenn die zuerſt (Epist 14.) angeführte Stelle — 

deffelben ſich überhaupt auf Wiesbaden beziehen (aft, durd 
eaustica spuma nicht vielleicht den lockern (ſchaumartigen), 
rothen Kalkniederſchlag unſers ſalzigen Thermalwaſ—⸗ 
ſers ſelbſt haben bezeichnen wollen? Leicht mochte er den 
Germanen zur Färbung der nach Tacit, Germ. 4. und deſ⸗ 
ſen Agricola c au., ferner Sueton, in Caligula c. 47. als nas 


Aetzende Seife, von ihr-entbrennt bas Gelod der 


ait" , Teutonen — 
Solder ſchmuͤcket fie did) als ber Gefangenen Saar. 
Ferner: 
‘$i mutare paras longaevos cana capillos,- © ~/ 


Accipe ‘Mattiacas; quo tibi ¢alva; pilas;?)/\/" 
-, ute bu das alternde Haar durch Kunſt — 
bu Kahle! 
Nimm Mattiakiſche Seifkugeln, fle dienen dazu. 9 

Gewiß hatten die Mattiakiſchen heißen Bader die Ver⸗ 
Aanlaſſung und naͤchſte Gelegenheit zu Fertigung jener 
Seifkugeln und der aͤtzenden rife’, fo wie sum Handel 
mit · dieſen Luxusartikeln gegeBert. $f" Beides fest alfo'die 
Exiſtenz und den Gebrauch der Mattiakiſchen Bader far 
“ple Roͤmer voraus. Aus der roͤmiſchen Gefchidhte des 
‘ Ammianus Marcellinus erfabren ‘wir Folgendes; Mis — 
noch Gifar Julian in Gallien befehligte, ſuchts Maensa- 
nus, einer der alemanniſchen Koͤnige, Friede und Freund⸗ 
ſchaft bei den Romern/ welche auch * und feinem 





tionell ——— ———— — (rutil ae 
comae) dienen. Wiewohl gwar auch Plinius (Hist, nat. 
Lib. 28. c. 61) ausdrücklich von einer Geife, (sapo) 
redet, womit die Gallier ihrem Haar eine röthlichere Farbe 
zu geben gewußt hätten, ſo möchte unter. den Pilis, womit 
die Mattiafen Handel trieben, wohl eher die aus dieſem 
farbenden Badefinter geformten Kugeln gu verſtehen 
ſeyn. d. 0. 
*) I, c. Ep. 27. | 
2) Sene —— bezeichnet * ein in bet 8 it ftadt, unweit 
Wiesbaden, aufgefundener Votioftein . mit der: Juſchrift: 
Deo Mercurio Nundinatori. S. Annalen H Lp. ub. 


Bruder Hariobaudus: zu Theil wurden. ) Makrian blieb 
jedoch in der Folge feinem Worte nicht getreu; dafuͤr 
wollte ihn der Kaiſer Valentinian zuͤchtigen. Erſterer 
hielt ſich, vermuthlich Frankheitshalber, bei den Mate 
tiafifden Waffern auf, darum lief Valentinian von 
Maing aus, oder bei Maing, cine Schiffbruͤcke aber den 
Rhein ſchlagen, um denfelben in feinem Badeorte gu 
liberfallen. Nachdem alles vorbereitet war, ging er fiber 
den Flug. Keiner von den Roͤmern hatte Laftthiere oder 
Zelte, mur Valentinian felbft gebrauchte flatt ded Zeltes 
Teppiche. Die Truppen trafer unterwegs auf einige 
Troͤdler (Scurras), die mit Sclaven handelten. Diefelbert 
wurden geplindert und getddtet, damit nichts durch fie 
yerrathen wuͤrde. Dann rubeten fie wegen der naͤchtlichen 
Finſterniß. Den Soldaten wurde ernſtlich verboten, git 
brennen und gu rauben; jedoch vergebens, Makrians 
Wachter wurden durch die auflodernden Feuer und das 
wilde Geſchrei aufgeregt, und ahnend, was da vorgebert 
ſolle, festen fie dem Konig auf einen ſchnellen Wagen 2), 
und brachten ihn auf einem engen Wege in unzugaͤngliche 
Berge. Valentian, voll Ingrimms, ließ das feindliche 
Land bis zum fuͤnfzigſten Steine *) verwuͤſten, und kehrte 
fummervoll nach Trier zuruͤck, wo er an Makrians Stelle 
Fraomar gum Konig der Buccinobanten, einer — 
gegen. Maing uͤber wohnenden alemannifden Nation, ets 


| 4) Ammian. Marcell, XVIII. , 9. 
_ 2). Carpento veloci, (Sabviolet.) 


5) d. b. in einer iia — ober 10 
deutſchen Meilen. 


nannte, bald aber, well bas ganze Land zu ſehr verwuͤſtet 
war, von da wieder wegnahm, und nach Brittanien als 
Tribun verſetzte.) Makrian nahm bald wieder Beſitz vow 
ſeinem Lande, und wurde den Roͤmern furchtbarer wie 
vorher, ja er drohete ſogar Gefahr den Mauern von 
Maing. ) Dieſe und andere eingetretene Verhaͤlt⸗ 
niſſe noͤthigten den Kaiſer Valentinian, ſein Benehmen 
gegen Makrian zu aͤndern. Er ließ demſelben eine hoͤf⸗ 
liche Einladung zugehen, und fand ihn zu einem Buͤnd⸗ 
niſſe bereit. Makrian kam, aͤußerſt aufgeblaſen, als der 
uͤberlegene Unterhaͤndler des Friedens, und ſtand, hoch 
aufgerichteten Hauptes, am Ufer des Rheins, umrauſcht 
vom Klirren der Schilder ſeiner Landsleute. Der Kaiſer 
naͤherte ſich mit feiner Begleitung in Flußfahrzeugen von 
Mainz aus dem jenſeitigen Rheinufer, wo ihn der Glanj 
feiner Waffen kenntlich machte, und als die unbefdheides 
nen Geberdungen und das Gelaͤrm der Barbaren endlich 
geftillt waren, und man bit und ber gefproden und um 
terhandelt hatte, wurden Frieden und Freundſchaft mits 
telft Eidſchwur begrindet. Valentinian kehrte — 
ins Winterlager nad) Crier zuruͤck. ) 

Vorerjzaͤhlte Begebenheit faͤllt in das Jahr 371 * 
in den September, denn am 6.dieſes Monats war der 


| *) Ammian, Marcell, L, XXIX., 4. 

a) Hiernad fheint Matrian in der Nahe von Maing, vers 
muthlid) gu Wiesbaden, oder auf dem Sonnenberge, feis 
nen Wohnſitz gehadt yu haben; aud Kaſtel jenſeits 
Maing war in ſeiner Gewalt. ¶) 

_ *) Amm, L, XXX., 3, 


, 

Kaiſer Valentinian nod) in Mainz, und bald darauf 
ſcheint jene miflungene Erpebdition gegen Marian unters 
nommen worden gu ſeyn. 7) , 
> Diefelbe giebt uͤbrigens dex Stoff, und lieferte andy: 
bis jest ben Veweis gu der Meinung, welche bei den Ges 
lehrten faft allgemein ijt, daf Wiesbaden jene Aquae 
Mattiacae feyen, bei welchen der alemanniſche Rinig Mas 
trian feiner Gefundheit halber fid) aufgehalten habe, und: 
dort vom K. Valentinian mit einem Ucberfalle heimgeſucht 
worden fey. 

Ich will, ftatt aller, nur meinen verebrten Freund, 
den Herrn Geheimen Rath von Gerning, hier ſprechen 
Laffer. Deſſen Worte (in dem ſchoͤnen Werke: „Die Rheins 
gegenden- rc.) find folgende: Zur Zeit ded BVespafian be⸗ 
lagerten die, vor det Roͤmern durch Soldatenftellung 
uid Werbungen mißbrauchten, tapfern Mattiafer, 
uniter der Anfuͤhrung des Claudius Civilis, mit den, Bas 
tavern, Katten und Ufipiern das Roͤmiſche Maing: 
(Tacitus H. L. 4. C.57.) Wiesbaden beſaßen fie 
Hod) im Kriege der Wlemannen, deren Konig Makrian 
hier im Jahre 371 gerade die Bader gebraucht hat, als 
ht BVatentiniaw von Maing aus uͤberfiel. Er 
wurde gu den. Buccinobanten getraget, und vichte 
ſich bald ast den hinterliſtigen Feinden; .worauf ihm 
das umher liegende rechte Maine und Rheinufer, nebſt 
Caſtel, das dank ‘cine. Civitas Mattiacoram ward, 
vom Roͤmer feierlich abgetreten worden. (Ammianus 


“1) SHimides Geſch. d. Großherzogthums Heſſen, U. Theil, 
GS: 345, , Mele + wsttee cate acu , 
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Marcellinus!L; 29, O. 4 ét Lj 30, €.:5,). +, Gp, sHder, 
auf aͤhnliche Wrt erzaͤhlen auch die meiſten uͤbrigen Schrift⸗ 
ſteller, welche ex professo oder gelegenheitlich uͤber Wies⸗ 
baden ſchreiben, dieſe Begebenheit. Nur Einiges erzaͤhlt 
Freund Lehne Cin feinem hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Jahrbuche 
des Departements vom Donnersberge fir das Jahr 1801, 
S. 36.) anf andere Art, was ich darum hier anfuͤhren 
muß. Als derſelbe naͤmlich von dem Ueberfalle redet, 
welchen Valentinian gegen Makrian auszufuͤhren im Sinne 
hatte, ſpricht crv von erſterem folgendes: „Er (Valenti⸗ 
nian) kam nach Mainz mit wenigen Truppen, ließ aber 
uuterdeſſen ſeinen Legaten Severus bei Walluff aber, 
den Rhein gehen, und ſtieß in der Nacht bei Aquae 
mattiacae (Wiesbaden) yu ihm u. ſ. w.“ — Nach Leh⸗ 
nes Meinung waͤren alſo die Romer auf zwei Seiten, 
zu Maing urd zu Walluff Aber dew Rhein gegangen, 
um den Makrian in Wiesbaden gu uͤberfallen, weldje, 
Meinung man, meined er bei feinem andern Caan 
teller finder. 

' Dod) — vergleichert wit: nun mn: diefe: und andere: ahn⸗ 
liche Meinungen und Angaben der Gelehrten mit Am⸗ 
mians Erzaͤhlung. In derſelben iſt von einem bedeuten⸗ 
den Marſch die Rede, der nicht in einem Tage gemacht 
wurde, dent es wird als Eutbehrung, angezeigt, daß 
keiner von den Roͤmern das ſonſt noͤthige Laſtthier und 
Zelt gehabt, und ſelbſt der Kaiſer mit und unter Tep⸗ 
pichen ſich behelfen mußte; es wird gemeldet, daß fie une, 
terwegs Troͤdler (wandernde Kaufleute) angetroffen, wel⸗ 
che ſie, aus Furcht verrathen zu werden, beraubt und 
umgebracht haͤtten, daß die Nacht endlich eingebrochen 
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und Vie Finſterniß fle verhindert habe, weiter zu marſchi⸗ 
ren, und fie demnach der Rube gepflegt. haͤtten few 
Nun aber fage ich: Wenn die Roͤmer den Koͤnig Makrian 
in Wiesbaden uͤberfallen wollten j:fo brauchten fie wee 
der von Maing nod) von BWalluf eine Tagreiſe, vielwe⸗ 
Higer ‘aber nod eine Nacht dagwuginfier hatte) auch weder 
Lafithiere noch Belte ndthig, inden: bekanntlich Wiesbaden 
nur zwei kleine —— von ee ane sei und von 
Walluf entfernt er? 

Ferner: Ware smateian zur Beit: des — i 
Wiesbaden gewefen, fo Hatten feine Wachter zu deſſen 
ſchneller und ſicherer Wegfuͤhrung weder unzugaͤngliche 
Berge noch die engen Wege angetroffer; wovon Ammian 
ſpricht, die man, — bei — —— 
fade. 

Der natuͤrliche Sohluß a — ile ſcheint 4 
— folgender zu ſeyn: Makrian war n icht in Wies⸗ 
baden, und gebrauchte die dortigen Baͤder nicht, als der 
Ueberfall ihm drohete; folglich waren auch zu Wiesbaden 
jene Aquae Mattiacae nicht, vou welchen Ammian in 
ber angefuͤhrten Stelle ſpricht. ). Dieſe, meine Meinung, 
ft indeſſen nicht neud Kremer bemerkt, Cin der Ger 
ſchichte des Rheiniſchen Franziens, S. 7, not. n) fol’ 
gendes: „Die Aquas Mattiacas ertlaͤren unſere Kriticker 
a Wiesbaden ..., Wllein Wiesbaden ijt meines Ber 





. ") 3h babe ——*— am 1 Ende biefer ‘Abbendiing auch meine 
Anſicht über die Erélarung der Stelle Ammian's, jedod 
salvo meliori gur unparteiifhen Prüfung vorgutragen. 

+1 re ee La Be d. Ha" ’ 
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duͤnlens allzu nahe bei Maing: gelesen, als daß die Bee 
ſchreibung Marcellin’s. auf fie angewendet werden Faun, 
G8 liegt auch mehr in einer Ebene als auf, einem Gebirge, 
wie der Taunus oder der Einrich befehrieben wird.« — 
Der Gebeime Rath. Schmidt, welder, in feiner Ges 
fthichte ded Großherzogthums Heffem, 1. Band, S. 19 und 
28, die Erzaͤhlung Ammian’s faſt woͤrtlich anfuͤhrt, fagt in 
ber Noted: „Obige Exzaͤhlung erlaubt wohl nicht, die 
Matttiafer Waffer in Wiesdaden wieder gu finden; 
fie ſcheint vielmehr eine groͤßere Eutfernung von Maing vore 
aus gu ſetzen, — os 

Bodmann nmennt Cir * Rheingauiſchen Alterthuͤ⸗ 
mern, ©. 730) die Erzaͤhlung Ammian's gine /bekannt⸗ 
lid) anf die warmen Quellen zu Wie sbaden unanwend⸗ 
bare Stelle.“ — Aber ev thut nod) mehr. Er giebt 
warme Quellen an, welche zur Situirung der Waͤſſer der 
Mattiaker, nach der Erzaͤhlung Ammian's, voͤllig gents 
gend erſcheinen, wie er glaubt. Dieſe warmen Quellen 
ſindet er bei Asmannshauſen im Rheingau Cin einer 
Entfernung von Caſtell von beinahe 8 Stunden) Zur 
Begruͤndung der wirklichen Exiſtenz dieſer Quellen fuͤhrt er 
eine Urkunde v. J. 1489 woͤrtlich an, worin Erzbiſchof 
Berthold von Mainz bekennt, daß er ſeinem getreuen 
Hanſen Sigler von Aſchaffenburg gegoͤnnet und er⸗ 
laubt habe, das warme Waſſer im Rheine bei Asmanns⸗ 
ha uſen (Haſemannshauſen), im Rheingau gelegen, auf 
ſeine Koſten zu ſuchen, davon er jedoch das halbe Theil 
dem Erzſtifte zu deſſen Nutzen zuzuſtellen habe. Als aber 
Sigler nach viel angewandter Muͤhe und Arbeit es nicht ge⸗ 
ſunden, ſo hat dieſer den Domdechant zu Maing, Bernhard 
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von Breiten bach/ sur Mithilfe und Mitgenuß · res hal⸗ 
ben Theils angenommen, wozu gedachter Erzbiſchof in 
bemeldeter Urkunde ſeine Einwilligung ertheilt, das andere 
halbe Theil aber fic) und ſeinem Erzſtifte wiederholt vor⸗ 
behaͤlt. Zugleich wurde beredet und ausgemacht, daß, 
wenn die Quelle wirklich aufgefunden wuͤrde und benutzt 
werden koͤnne, das dazu noͤthige Gebaͤude, daß heißt: die 
Hauſung mit Herberge, Mauern und ſonſtigem Zugeboͤr, 
auf beiderſeitige Koſten errichtet, das kurfuͤrſtliche Theil 
aber, ſammt dem Rechte der Beherbergung, des Wein⸗ 
ſchanks und der Agung als Lehn dem gedachten Hans 
Sigler und feinen Erben, fo. wie dem bemeldten. Dombdes 
chant uͤberlaſſen werden ſolle ꝛc. Ob — und was hicrauf 
weiter geſchehen ift, hieriber bringt Bodmann. keine Nady 
richt bei,*) findet aber die Meinung, daß dort, bei As— 
mannshaufen, die Aquae Mattiacae gewefen ſeyen, nicht 
unwahrſcheinlich; ia er galt jogar die Ableitung des Wors 
ted Asmannshaufer von Aquae Mattiacae nicht gang von 
allem Scheine entbloͤßt, welcher Schein mir jedoch nicht 
recht leuchten will , man muͤßte/ denn annehmen, daß As⸗ 
mannshauſen urſpruͤnglich Asmattshuſen uſen ad Aquas 
Mattiacas) geheißen habe. . 
Der bekannte Gelchrte nnd Mainzer Geſchichtsforſcher 
Schunk meldet in ſeinen hinterlaſſenen, ſehr reichhaltigen 
Papieren von der obgedachten warmen Quelle folgendes: 
„Am Ufer bed Rheins, — — 
*) $d behalte mic vor, fiber die Sqiaſale und die Faſſung 


dieſer Quelle im Mittelalter, aus urkundlichen Nachrichten 
efpater Einiges mitzutheilen. 
d. H. 
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hat man unterſchiedliche Miteralquellen entdect , und une 
‘ter andern floß ehemals ein dem BWiesbader Brunner : 
aͤhnliches he ißes Waffer hervor, welches, als man es gu 
Anfang dieſes Jahrhunderts (des achtzehnten) faffen laſſen, 
hernach einen Ausbruch im Bette des Rheins genommen hat. 
Seitdem konnte man die Quelle nicht mehr anders, als mit 
faltem. Waſſer vermiſcht, antreffen. « F 
Der Rheiniſche Antiquarius aͤußert ſich Cin der 

Auflage von 1744, S. 595) uͤber bemeldete Quelle folgen⸗ 
dermaaßen: „Unterhalb dieſem Orte (Aßmannshauſen), 

‘hart aim Ufer ded Rheins, ſoll ehedeſſen cin uͤberaus koſt⸗ 
bares warmes Bad geweſen ſeyn, davon ſich aber die 
Quelle nad) dem Rhein gu verloren habe. Man hat die— 
‘felbe mit grofer Muͤhe, aber nur vergebens, yu finden 
geſucht. Die Merkmale von diefer Arbeit find nod zu 
ſehen·⸗ | 
— Lewtere erinnert fic) der Verfaffer dieſes Aufſatzes in 
‘feinen juͤngeren Sabrent ebenfalls gefehen gu haben; es 
waren aber nicht blogs hinterlaffene Spuren des Verſuches, 
fondern man fah die Spuren der ſchon unternommenen 
Faffung der Quelle, welche Schunk ridjtig bemerft hat, 


Man findet auch ſolche auf mehreren Landcharten des 
Rheingaues, namentlid) auf dem erften Blatte der Po m- 
mer'ſchen Charte von Heffendarmftadt, und auf dem 
zweiten Blatte der grofer Dewarat’ {den Charte vom 
Rheinſtrome, bezeichnet. 

Jene warme Quelle paßte allerdings beſſer zu der Er⸗ 
zaͤhlung Ammian's, beſonders auch in Anſehung der nahen 
unzugaͤnglichen Berge und des engen Weges (von a⸗ 
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mannshauſen nach Aulhauſen), welch baa man nicht 
bei Wiesbaden findte.. 
Nur allein das enge Terrain bei Aßmonnshauſen 
macht, in Betreff des Ueberfalls die Sache etwas ſchwie⸗ 
rig. Bodmann behauptet aber: der Rhein fey vormals 
weiter von — daa — — als gegen⸗ 
wartig:’ *).. : 

Daß in Afteren Seiten wirtlich eine Badeanſlalt⸗ bei 
Aßmannshauſen muß gewefen feyn, folded lehrt die vom 
Bormann beigebradte Urkunde, meines Erachtens, zur’ 
Genuͤge, denn wie hatte fonft fo zuverſichtlich vow Era 

bauung eines Bade und Wirthshaules darin die Rede ſeyn 
koͤnnen, wenn man nicht gewußt hatte, daß ſchon fruͤher 
eine ſolche Bade⸗ und Wirthſchaftsanſtalt daſelbſt exiſtirt 
habe, und zwar nicht allein zum Heile der Badenden, ſon⸗ 
dern auch gum Vortheile der Entrepreneurs, indem mas 
‘feine Muͤhe und Koſten ſcheuete, die Quelle wieder aufzu⸗ 
ſfinden, und der Kurfuͤrſt es nicht fuͤr gu klein bielti, ſich 
und ſeinem Erzſtifte einen Antheil davon vorzubehalten. 
4, Benn aber — fo wird. Mander hier denken — die 
‘Aquae Mattiacae des Ammian bei Aßmannshauſen zu 
ſuchen und gu finde find, fo; waren ed die. heißen Quels. 
[en zu Wiesbaden nicht, was jedoch febr zu bedauern 
ware, indem der, Name Aquae Mattiacae fir Wiesba⸗ 
den faft — angenommen iſt. 


? 

Dieß widerfpridt der itefunde, worin die Quelle als vor 
dem Rhein bedectt, bezeichnet ift. Die fchroffen Berge auf 
beiden Seiten wiefen dem. Rhein ohnehin ein enges- Bett 
an. - ° d H. 
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Allerdings iſt aus ber Erzaͤhlung des Ammianus Mare 
cellinus flar einleudjtend, daß die don ihm’ benannter 
Aquae Mattiacae nicht zu Wiesbaden zu fuchen find, ) 
aber. daraus folgt noch nicht, daß die Wiesbader Heifer 
Quellen keine Aquae Mattiacae ſeyn koͤnnten. Vielmehr 
glaube ich, daß die Roͤmer ſaͤmmtliche Mineralquellen 
und Baͤder im Lande der Mattiaker mit dem Namen 
Aquas Mattiutae bezeichneten, mithin auch die Quellen 
und: Baden gu Wiesbaden. Auf diefe glaube ich: auch 
beziehen zu muͤſſen, was Plinius von den Mattias 
ber heißen Quellen ſchreibt, auch ſcheintemir es faſt 
gewiß, daß die Seifen⸗ und Aetzkugeln, wovon Mars 
tial ſingt, bei und fuͤr die Baͤder zu Wiesbaden vorzuͤg⸗ 
lich gefertigt wurden, mithin bleibt der Name Aquae 
Mattiaeus fir Wiesbaden nach wie vor ungekraͤnkt; nur 

darf ev: nicht aus Ammian bewieſen werdent r 
Ueber die Etymologie des deutſchen Wortes Wies—⸗ 
Haden laͤßt ſich ungefaͤhr Folgendes ſagen: die Mattias 
fer gehoͤrten gu dem Volke der Allemannen, deren Koͤnige 
Makrian und Hariobaud unter Kaiſers Valentinian 
Regierung vorkommen. Als eine Unterabtheilung gehoͤr⸗ 
ten auch dahin die Buecinobanten — die Bewohner 
der hoͤheren Regionen, namentlich ded heutigen Troms 
peters, uͤber welche Makrian ebenfalls als Koͤnig ree 
gierte. Sm Gegenſatze von dieſen Buccinobanten wurden 
die in der Ebene wohnenden Voͤlker der Alemannen jens 
feits Maing Mattiaker, d. & Mattenbewohner, 
-*) Man vergleihe den Anhang. og 
: Df. 
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naͤmlich Bewohner von ebenen, beſonders wieſenreichen 
Gegenden — denn Matte iſt das alte deutſche Wort fir 
Wieſe — genannt. In einer dieſer wieſenreichen Gegenden 
waren heiße Quellen, welche darum Aquae Mattincae, 
Mattenbaͤder genannt wurden. Daraus entſtand mut, 
vermuthlich, in der Folge das Wort Wies⸗ oder Wie⸗ 
ſenbaͤder, und der Ort, wo ſolche ſich befanden, wurde 
Wies bad genannt. 

Daß uͤbrigens die Benennung Aquas Mattiacae nicht 
allezeit mit Mattenbaͤder zu uͤberſetzen ſey, ſondern ſolche 
auch die Baͤder im Lande der Mattiaker uͤberhaupt be⸗ 
zeichnen koͤnne, ſolches erhellet aus dem, was oben bei 
den heißen Quellen bei Aßmannshauſen geſagt wurde. 
Daß die Uſipeten oder Uſipier bei Wiesbaden 
jemals gewohnt, und ſie dieſem Orte den Namen Vis 
dium gegeben haben — hierzu mangelt ein ſicherer Grundy 
Vielmehr iſt zu glauben, daß die Uſipeten, wenigſtens 
eine Zeit lang, die Anwohner der Uß oder Uſe, in der 
Wetterau geweſen, und fie ber Stadt Uſingen viel 
leicht Namen und Entſtehung gegeber haben. 

Sd) fomme nun auf einen Umſtand, deſſen ich friber 
ſchon Erwaͤhnung that, der aber nod) einer weiteren Ere 
drterung bedarf. Meine Behauptung ging naͤmlich Cit 
der Note 2. S. 30.) dahin: Kaftell, gegen Maing uber, fey 
dbamals, als Mafrian von den Roͤmern uberfallew wer⸗ 
den follte, in der Gewalt des erfteren gewefer. Gang 
entgegen gefebter Meinung ift Herr von Gerning, da 
er, im dem ſchon angefihrter Bude, S.6, folgendes 
fhreibt: „Er (Makrian) wurde gu den Succinobanter 
getragen und ridjte ſich bald an den binterliftigen Fein⸗ 
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den, worauf ihm das uniberliegende redjte Main» und 
Rheinufer, nebſt Caſtell, alsdann eine Civitas Mattia- 
gorum ward, vom Romer feierlich abgetreten worden. 
Ammianus Marcellinus L, 29, C.4 ct L. 50 C. 53)9 — 
Auf folde Art, waren Makrian und die Mattiaker erſt, 
nach wieder hergeftelitem Frieden, im J. 371, in den Bes 
fig von Caſtell gefommen, und letzterer Ort fodaun eine 
Civitas Mattiacorum geworden. — Wein, die Gache vers 
halt fid), meiner. unmafgeblidjen Meinung nad, gang 
anders, Denn erftens fieht in dew beiden angefuͤhrten 
Stellen hiervon fein Wort, und gweitens wiſſen wir aus 
Dent, was Freund Lehne im Rheiniſchen Archive, 1. Band, 
©. 128. u. f. uber Maing und feine Bewohner 
gur Zeit der Romer, Neues pnd Scones beibringt, 
Daf das Castellum Drusi, das nachherige Gaftell oder 
Gaffel, bereits in den Jahren 215 und 236 nad) Snfchrife 
ten.*) alé eine Civitas Mattiacorum erſcheint, und ſolche 
nidjt erft im J. 374 oder 372 geworden iff, Hoͤchſtens 
konnte alfo in der erwaͤhnten Friedensverhandlung von eis 
ner Beſtaͤtigung des Beſitzes und Namens die Rede ſeyn. 
Wenn Ptolemaus ein Mattiacum anfuͤhrt, wofuͤr 
man Wieshaden halt, fo ſcheint mir legtered nicht fo 
ganz ausgemadht gu feyn, indem er aud) dadurch dex 





‘ *) Diefe far unfere Gegend widhtigen Inſchriften find nodmats 
burd) die Gute unfers verehrten Lehne pag. 418 — 26 mit Bus 
fagen mitgetheilt worden, Daß übrigens die. darin ge: 
nannte Civitas Mattiacorum, Gaffel bei Maing feyn miffe, 
bejweifle id) febr. Die ausführliche Mittheifung meiner 
Grinde nebſt den Abbildungen diefer Denkmäler, auf ein 
andermal. d. OB. 
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Hauptort der Mattiafer — Mattium>— der andy die Cie 
yitas Mattiaca — das heutige. — — — — 
den haben founte. *) On "be 3S 

Schließlich muß id) nod. ait eine Stelle — 
machen, welche man in den Frankfurter Gemein—⸗ 
nuͤtzlich en Blattern v. J. 1813, S. 267 fet, wo 
naͤmlich der Uns unvergeßliche Habel behauptet: die fos 
genannte Hetdnifdhe Mauer in Wiesbaden habe nie 
als Mauer eines roͤmiſchen Caftells gedient, eiſchen man 
ſie dafuͤr ausgegeben habe u. ſ. w. 

Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß irgend ein ‘Gunite und 
Sachverſtaͤndiger diefe Mauer — fo viel davon noch ubrig 
iſt — an Ort und Stelle gehoͤrig unterſuchte, um zu erfah⸗ 
ren, ob Habel richtig geurtheilt, und ſo unſern deutſchen 
Urvaͤtern ein Werk vindicirt habe, was ihnen auf jeden 
Fall Ehre machte.“) Auf der Abbildung der Stadt Wies⸗ 
baden bei Merian, in Topographia Hassiae et Regio. 
num yicinarum, p, 142, iff aud) die Heidenmauer, 


*) Dieß ift nad) feiner genauen Angabe der Breitegrade nicht 
denfbar, wonad deffen » Mactigduma vielmebr in det 
Gegend von Marburg, nad) Andern hei Berleburg oder 
Battenfeld gu ſuchen ware, — d. H. 

*) Die fogenannte Heidenmauer gehoͤrt, wie mein verſtorbener 
Vater richtig bemerkte, keineswegs zu dem Caſtell, “welded, 
nod an der Wallabdadhung feiner Oft--und Gildfeite ers 
fennbar, ober halb des Kirchhofs auf der mit dem Namen 
Heidenberg bezeichneten Anhobhe fag, fondern fie ſchloß den 
oͤſtlichen Theil der birgerliden Stadt ein, wie die nad 
Außen vorfpringenden halbrunden Thürme beweifen. Die 
Beſchreibung diefer intereffanten Uebervefte aus der roͤmi⸗ 
{hen Periode bleibe der Folge vorbehalten. 

: i & O. 
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nebſt ber Hetdenpforte, gu ſehen. Heut zu Tage heißt, 
meines Wiſſens, das Thor, durch welches man auf den 
Kirchhof geht, das Heiden⸗ oder Kirchhofthorz legs 
tere Benennung, bezieht ſich auf feine gegenwartige Beſtim⸗ 
mung. Das Gaͤßchen, durch welded man zur reformir⸗ 
ten Rirdhe geht, heißt bas Heidengaͤßchen. , 





Zuſatz des Herausgebers 





Es ſey mir erlaubt, in der Kuͤrze aud) meine Meinung 
uͤber Balentinians Zug (i. J. 371) nad) den Aquis 
Mattiacis vorjulegen, 

Mehrere ausgezeichnete Schriftſteller, deren Anſicht 
auch der geſchaͤtzte Verfaſſer vorſtehender Abhandlung theilt, 
ſchließen aus der Stelle Ammians *) auf einen weitern 
Marſch ded rdmifchen Heeres gum Ueberfall des Allemanen⸗ 
koͤnigs Marian und glanber, daß unfer Wiesbaden wegen 
gu geringer Entfernung von Maing nicht unter den Aquis — 
Mattiacis verftanden feyn koͤnne. Mir ſcheint die anges 
fuͤhrte Stelle redht gut auf Wiesbaden gu paſſen. Die. 
Worte des Originals im Zufammenhang mogen entſcheiden. 
‘2 @Agitabatur autem inter multiplites curas id om- 
hium primum ct patissimum, ut Macrianum Regem — 
Vi superstitem raperet vel insidiis, ut multo ante Va- 
domarium Juljanus: et provisis quae negotium posce~ 
bat et tempus, cognitoque transfugarum indiciis, 





*) Ammian, Marcellin. L, XXIX, ¢, 4. Ed, Mauris. p, 578 
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ubicomprehendi nihil opperiets patérit. antedictus; 
tacite ;quantum concessit facultas; me @ii:conserendd 
officeret ponti, juuxit navibus Rhenam:. Et: antegres+ 
sus contta Mattiacas aquas primus Severus ; ‘qui pes 
déstrem curabat exercitum,:\perpensa militum pauci+ 
ate territus stetit, timens ne resistere nequiens, irruené 
tium -opprimeretdr hostiliam ‘agminum mole. Et:quia 
suspicabatur venalia ducentes mancipia: scurtas, casa 
lic répertos, id quod" yviderant excarsu’ celeri wun- 
tiare,; cunctos mercibus diteptis occidit,:.“Adventu 
itaque plurium copiarum animati judices;: castrisque 
adtempus brevissimim fixis', . quia nec sarcinale: ju- 
mentum quisquam nec. ‘tabernaculum ‘habuit. praeter 
Principem, cui.tapétes suffecerant pro -tentorio:. pas 
rumper ob tenebras morati nocturnas , exsiliente pro- 
cinctu pergebant ulterias, itinerum gnaris dacentibus, 
equitatu cum Theodosio rectore’ pracire disposito,.,, 
—-extento strepitu suorum est impeditus: quibus as+ 
sidue mandans, ut incendiis et rapinis abstinerent, 
impetrare non potuit, Ignium enim crepitu dissonis« 
que clamoribus satellites exciti,. idque quod accide- 
rat suspecti, carpenta veloci impositum Regem atigusto 
aditu circumfractis collibus abdiderunt. “Hoc Valenti- 
nianus-gloria defraudatus, nee sua culpa, wee Ducum, 
intemperantia militis, quae dispendiis-gravibus saepe 
rem Romanam afflixit, adusque. quinquagentesimum 
lapidem terris hostilibus inflammatis, rediit Treveros 
moestus,» etc, 
Valentinian fdlagt alfo nad) gehoͤriger Vorbereis 
tung und eingezogener Nachricht uber Macrians Aufent⸗ 
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halt, ‘in moͤglichſter Stille cine Schiffbruͤcke uͤber den Rhein. 
Daß es von Mainz aus geſchehen ſey, daruͤber ſind alle 
einig. Die Vorſicht, beim Schlagen der Brice alles Ges 
raͤuſch moͤglichſt zu vermeiden, wurde geboten durch die Bes 
ſorgniß, dau der Aufſtellung der Bruͤcke gehindert zu 
werden. *).. Wahrſcheinlich geſchah es alſo bei. Nacht. 
Man koͤnnte hieraus folgern, daß entweder die Romer den 
gegenuͤber liegenden Bruͤckenkopf Caſſel nicht mehr muͤßten 
im Beſitz gehabt haben, oder wenn fie ſich an dieſem Ort 
von den Deutſchen beobachtet glaubten, den Uebergang an 
einem andern Orte bewerkſtelligt hatten, um die Feinde 
zu taͤuſchen, wie es die Roͤmer fruͤher einmal in dem Feld⸗ 
zug Julians gegen die Alemannen im Sabre358**) beinah an 
derſelben Stelle mit Gluͤck verſucht hatten. Einen ſolchen 
etwas entferntern Uebergaug wuͤrde etwa die Ingelheimer⸗ 
und Petersau, welche ungefaͤhr eine halbe Stunde unter⸗ 
halb Maing, den Rhein in drei ſchmale Arme theilen, ers 
leichtert und den groͤßten Theil der Bruͤcke jenſeits der beiden 
Inſeln verborgen haben. Dem untern Theil der Petersau 
gegenuͤber, iſt auf dem hoͤchſten Punct des rechten Rhein⸗ 
ufers eine Stelle nahe an der heſſiſchen Grenze, welche den 
Namen Amoͤneburg fuͤhrt. ) Die Spuren von Mauerwerk, 
welche ſich beim Pfluͤgen ſonſt haͤufig hier zeigten, ſo wie die 
noch auf der Oberflaͤche vorkommenden Bruchſtuͤcke von 
roͤmiſchen Moͤrtel und Ziegeln, laſſen eine Warte oder 
Bruͤckenſchanze vermuthen, wenn man den en Sum 





| “*) uiNe qui conserendu — — 
**) Ammian Marc, XVII, c. 10. — 
**) S. die Eharte zu v. one Rheingegenden, Sliube 
ben 1840. 
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damenten, welche gerade gegemiber am jenfeitigen Rhein⸗ 
ufer in der Nahe der ehemaligen Raimundiſchanze am Ende 
ber Rheinallee nod) jest gu Tage ausgehen, eine aͤhnliche 
Beſtimmung beilegen will. 

An dieſer Amoͤneburg oder 20 Schritte davon am weſt⸗ 
lichen Abhange, konnte unter dem Schutze der bergenden 
Anhoͤhe, der Uebergang leicht ſtatt haben. — Man betrachte 
nur die Localitaͤt. 

Der Lauf des Salzbaches oberhalb der Churfuͤrſten⸗ 
muͤhle zeigte ihnen den kuͤrzeſten Weg nach Wiesbaden. 
Das enge Wieſenthal verdeckte ihre Bewegung. Noch naͤher 
bezeichnet der Ausdruck: «antegressus contra Mattiacas 
Aquas ,» de Uebergangspunkt, — naͤmlich Wiesbaden 
Gegentber. Aus dem Wort «antegressus» mbdte alfo 
wohl auf fein Vorauseilen gu ſchließen fey, indem es aus⸗ 
druͤcklich heißt; daß Sever mit feinen guer ft uͤbergegangenen 
Fußſoldaten, feine geringe Streittrafte erwagend, beſorg⸗ 
nifvoll eben geblieber fey, da er, unvermdgend Bis 
derſtand Ieiften gu finnen, dem Ucherfall eines feindlidjen 
Heerhaufens erliegen yu muͤſſen fuͤrchtete ). 

Durch weiteres Vorruͤcken im Gebiet der zum Kampf 
gerifteten Alemannen wuͤrde er fid) offenbar der Gefahr 
ausgefebt haben, von den Uebrigen abgefdnitten gu werden, 
und bas fo forgfaltig vorbereitete Projeft, ware voraus⸗ 
ſichtlich geſcheitert. Denn hatten die Romer nicht groper 
Widerftand ermartet, fo wiirden fie die Wufhebung Macrians 
mit einem kleinen erlefenen Corps, welches ſich viel leichter 
auf Schiffen uͤberſetzen ließ, haben bewirken koͤnnen. Eine 





) aberpensa militum paucitate texritus stetit, timensne resistere 
nequiens, irruentium opprimerctur hostilium agminum mole,‘ 
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bebeutende Truppenmaffe war.aber zu dicfer Unternehmung 
die der Kaifer perſoͤnlich leitete, noͤthig eradhtet worden und 
dazu gebrauchten fie chen bie Schiffbruͤcke. Gever hatte 
alfo feine Urfache, mit feiner Handvoll Leute in der Fins 
ſterniß auf geradewohl vorauszugehen, fondern er mußte 
forgfaltig darauf bedadht ſeyn, feine Landung zu verheim⸗ 
lichen, und ſich ſowohl, als den Uebergang des nadhrify 
kenden Heeres durch ein Lager dicht am Landungsplatz 
zu ſichern. Die Furcht vor der Entdeckung war auch ſo 
groß, daß er die, bei dem Betreten des diesſeitigen Ufers 
zufaͤllig angetroffenen Sclavenhaͤndler ſogar toͤdten ließ. 
Das Nachricen. mehrerer Truppen ermuthigte erſt 
wieder die Uebergegangenen *), und nachdem fie in dem nur 
fiir den Augenblick abgeftectten Lager **) fid) wegen nad te 
lider Finſterniß nur kurze Beit verweilt batten, ſetzten 
fie fic), von fundigen Wegweifern gefuͤhrt, — die Reiterei uns 
ter Theodoſius Befehl an ihrer Spike, weiter in Bewegung, 
In den Wortens daß die Roͤmer weder Laſtthiere noch 
Zelte mitgenommen und der Kaiſer ſelhſt ſich mit einem Tep⸗ 
pid) begnuͤgt habe, kann ich nicht den Ausdruck einer Ents 
behrung bei einem fo langen Marſch finden. Die ganze 
Unternebmung mufte ja, wenn fie gelingen follte, ſtill in 
der Nacht vollbracht werden, und das ift, wie mir ſcheint, 
deutlich genug geſagt. Bon einem hedenienden Marſch, “der 
nicht in einem Tage gemacht werden konnte, finde ich 
in Ammian eben ſo wenig eine Andeutung, als von 
einem Doppelten Uebergang gu Maing und zu Nieder⸗ 
walluf. Gepaͤck und Zelte waren dager uͤberfluͤſ fig, 


*) ,,Adventu itaque plurium copiarum animati,‘ 


*#) ,,Castrisque ad tempus brevissimum fixis, parumper ob 
tencbras moraté nocturnas, ) 
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da der Aufenthalt im Lager bei Nacht nur fo. lange 
dauerte, bid alle. Truppen auf dem dieſſeitigen Ufer 
ordentlich aufgeſtellt waren. Wenn man alſo annimmt, 
daß die Schiffbruͤcke, um die Feinde nicht aufmerkſam gu. 
machen, nur in der Nacht begonnen und: vollendet wer⸗ 
den durfte, daß der, Uchergang eines anſehnlichen Trup⸗ 
pencorps einige Stunden danerte, ſo blieb ihnen kaum 
fo, viel Zeit uͤbrig, um Wiesbaden vor Tages Ane 
bruch zu erreichen. Eine weitere, Entfernung von Wiese 
baden wiirde der Ausfuͤhrung ihres Plans gerade- am 
meiſten hinderlich geweſen ſeyn. — Bei fo ſorgfaͤltigen An⸗ 
ſtalten und der Naͤhe des Orts wuͤrde Valentinians Un⸗ 
ternehmung gewiß gelungen ſeyn, wenn Macrians Leib⸗ 
waͤchter durch Laͤrm und Brand der zuͤgelloſen roͤmiſchen 
Soldaten aufmerkſam gemacht, nicht Zeit gefunden hats 
ten, ihren Koͤnig mit, ſchnellem Fubrwerk. auf ſchuaſen 
Gebirgswegen gu retten. 

Bon den engen Gebirgsthaͤlern ‘in jaͤhen Abidhen, 
welche Wiesbaden gegen den Taunus hin umgeben i, B, 
bas Nerothal, der, Sonnenberger und Naurother Grundy, 
Fann Ammians Ausdruck  «circamfracti colles angustg 
aditu» recht gut gelten. Ungugdnglich konnten fie, wohl 
nidt geweſen ſeyn, da Macrian, wahrſcheinlich wegen 
Krankheit, zu Wagen dahin gebracht wurde. F 
Am allerwenigſten duͤrfen jedoch die aquae Mattiacae 
Mt Aßmannshauſen geſucht werden, Betrachten wir 
die Lage dieſes Ortes, welches durch ſchroffe Gebirge 
dicht an den Rhein gedraͤngt iſt, fo konnte es Valentinien 
doch wohl nicht einfallen, bei Mainz mit ſo großer Vor⸗ 
ſicht eine Bruͤcke zu ſchlagen, um 7 — 8 Stunden zu 
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Lande zu marſchiren, waͤhrend er’ ganz ſtill und bequem 
zu Schiff dahin gelangen konnte, wenn er nicht eine Lan⸗ 
bung von Bingen aus, zweckmaͤßiger fand. Sehr gu bee 
zweiſeln iſt es‚Ddaß die Aßmannshaͤuſer Quelle von dert 
Romer benugt war; da’ fic durchaus keine Spuren von 
roͤmiſchen Gebaͤuden, wohl aber die Reſte der Fafe 
ſung im Mittelalter daſelbſt ſinden, und nach der von 
Bodmann mitgetheilten Urkunde, die Aufſuchung und 
Faffung dieſer Quelle im Sabre 1489, den er ſten Unter⸗ 
fichmern fo viele Muͤhe und Koften verurſachte. Da fie, 
wie es dort heißt: „gelegen ift in dem Rynew 
Auſſerdem giebt Plinius 1. °c, als unterſcheidendes Merk⸗ 
tat der Mattiakiſchen Quellen einen hohen Waͤrmegrad 
find das Abſetzen eines Kalkſinters «pumexs’ an. 
Eher koͤnnte es von'Ems gelten, wenn nicht die alle 
zuügroße Citferming vom Maing entſchieden dagegen fpracie. 
Bei der APmannshaufer Ouclle findet ſich jedoch weder 
ber Heling ite Kalkniederſchlag nod) ausgezeichnete Hitze, woe 
bei man am allerwenigſten andes Plinius «triduo ferveto 
denken fann. Die Warme diefer Quelle; weldhe vielleicht 
auch in ibrett? Beſtandtheilen mit dem Schlangenbader 
Waſſer Aehnlichkeit haben mag, iſt ſo unbedeutend, daß 
in ſpaͤterer Zeit jenes Bad nach mehreren, natuͤrlich 
fruchtloſen und koſtſpieligen Verſuchen, die, wie man 
glaubte unvermiſchte Quelle im Innern des Berges zu 
finden, bald gaͤnzlich verlaſſen und der Zerſtoͤrung reid 


gegeben wurde, 
ot : & G, habe 
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Die erfte Verbreitung der Buchdruckerkunſt int Hers 
z0gthum Naſſau, von Herrn Kreisridjter Dr. C. A, 
Schaab in Maing, *) mit Zuſaͤtzen von Herrn 
Schulinſpector C. D. Vogel in 
Schoͤnbach. 


Es wird beinabe allgemein von den eats ane 
genomuren, daß nad) der fuͤrchterlichen Rataftrophe, wels 
che die Stadt. Maing am W. October 1462 in der Fehde 
swifdyen Diether von Ffenburg und Adolph IL. von Naſſau 
betroffen, die Mainger Buchdrucker ausgewanbdert und die 
geither geheim getriebene Runt in der * und Ferne 
verbreitet haben. 

Gutenberg, der es mit der Partei des Rbeinganer 
Adels und diefer mit der ded Churfirfter Adolph 11, ges 
halten, wurde von ibm auf St. Antonientag den 18. Sas 
nuar 1467 zum adlichen Dienfimann oder Hofcavalier 
ernannt. “*) Diefer adliche Hofdienft verſchaffte Guten⸗ 
berg ein gemaͤchliches Leben in ſeinem Alter. Er hatte 
Kleidung und Tafel am Hofe, dagegen mußte er aber 
auch dem Hoflager ſeines oe atl — 





5 Eine Porletung, gebalten in ber — E — bes 
Rereins fhe Naffaui fhe Altetthumsklinde und geſchicte⸗ 
forſchung am 28, Rai 188 ¢ im Vereinslokale “wu Wies⸗ 
baden. | 9 SN hbo ED 
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n) Die! urkunbe oder der per ets ri 
oot $n Joanuis Scrip, Rer,:mog. I. 424, °° 
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das Seinige unter ſeinen geliebten Rheingauern im Schloß 
gu Eltvill. Gutenberg folgte ibm dahin. 

In Eltvill wohnten damals die beidett Bruͤder Hein⸗ 
rich und Niclas Bechtermuͤnze auf ihren Guͤtern. Sie 
gehoͤrten gu dent adelichen mainzer Patrizier⸗ Familien der 
Bechtelmuͤnze oder Bechtelmonze und hatten in Mainz einen 
großen Familienhof, genannt zum Frauenſtein oder Bech— 
telmuͤnze. Er lag auf dem Mainzer Leichhofe und begriff 
die Haͤuſer der dortigen Inſel, welche dem Johannitterhof, 
heutigen Geniedirectionsgebaͤude gegenuͤber liegt. Sie 
waren Patronatsherrn eines Altars it der St, Quintins⸗ 
Hirde it: Maing. Shr Wappen ſehen wit anf dent Decken⸗ 
ſtein ded Grabes voit Jacob Sorgenlod), wovon H. Hae 
bel im erſten Heft der Annalen diefed Vereins die Zeid 
nung gelicfert fat, und auf dent Grabmal Philipps von 
Molsberg it der Pfarrkirche yu Bodenheim. Es hat drei 
blaue Querbalfen im weißen Schild, welche vow einem 
ſchief liegenden, weiß utd roth gewuͤrfelten — durch⸗ 
ſchnitten werden. | 

Der Altere Bruder Heinrich Vechternume, war einer 
der angefehenſten Einwohner, der vor 1462 nod) freien 
Stadt Mainz. Schon int Jahre 1442 erſcheint ev’ als 
Schoͤffe mit dent Buͤrgermeiſter der Stadt. und ſechs aw: 
dern Schoͤffen zur Entſcheidung eines Streites uͤber eine 
Bitte won dem it der Bebelsgaffe gelegenent Haufe zum 
Strauß. Seine Frau war Grethe aus dex arigefehenert 
Familie det vor Sdywalbad. Mit ihr $atte er einen 
Sohn Johann und eine Tochter Elſe oder Eliſabeth. 
Dieſe verheirathete er im Jahre 1464 an den in Eltvill 
ebenfalls wohnhaft geweſenen Jacob Sorgenloch, genannt 


~ 
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Genßefteiſch, von deſſen merkwuͤrdigem Grabdeckenſtein ich 


im erſten Heft der Annalen eine kurze hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung gegeben. Durch dieſe Heirath eines Verwandten 
Gutenbergs mit der Tochter des Heinrichs Bechtermuͤnz, 
kam Gutenberg in Verbindung mit dieſem und als er im 
Jahre 1467 nach Eltvill gekommen, mag er bei ihm ſein 
Abſteigequartier genommen haben, beſonders da in 
gleichem Alter moͤgen geweſen ſeyn. 

Eltvill liegt nur 2'/, Stunden unterhalb Mainz am 
Rhein und unſerm Gutenberg war es ein leichtes, ſein 
ſaͤmmtliches Druckgeraͤth oder ganze Buchdruckerei, ohne 
viele Koſten auf dem Rhein dahin bringen zu Laem, was 
er auch wirklich that. 

Gutenberg war alt und konnte oder iwollte ſich. stat 
mehr felbft mit dem Druckgeſchaͤft abgeben. Die Folge 
beweift es, daß er Den Heinrich Bechtermuͤnz, vielleicht 
auch deſſen Bruder Niclas darin unterrichtet und ihnen 
die ganze Drucevet uͤberlaſſen habe. Dieſe Ueberlaſſung 
konnte jedoch nur nutznießlich und nicht in Eigenthunt 
geſchehen ſeyn, weil dieſes nicht ihm, ſondern dem main⸗ 
zer Stadtſindikus Dr. Humery zugeſtanden welcher, 
nachdem Gutenberg ſeine Druckerei durch den Prozeß mit 
dem. Johann Fut verloren, das Geld zur ——— 
einer neuen hergeſchoſſen hatte. 

Heinrich Bechtermuͤnz — ſchon nach einem in 
Jahre, ant 4 Idus Sali 1467: Bodsmann*) fagty wer 
Habe feine Grabſtaͤtte in der Pfarrkirche gu Eltvill gefun⸗ 
Dew, wo auch fod) Das ihm errichtete Denkmal zu ſehen 


*) Rheing. Alterth. J. 134. 
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fey. Ich habe mit dem Herrn Pfarrer und Dechant 
Guler die ganze Kirche und ihre Grabfteine durchſucht, 
wir baben es aber nicht gefunden. Das Druckgeſchaͤft 
wurde burd) Niclas Bechtermuͤnz und einen andern Ades 
Lichen mit Namen Wiegand Spies von Ortenberg forte 
geſetzt. Wud) diefer gehorte gu den alten mainger adelichen 
Patrizier Geſchlechtern. Er war mit Niclas Bechtermuͤnz 
Geridht3fcdhoffe in dem. eine Stunde von Maing gelegenen 
Ort Hedhtsheim und feine Familie beſaß das bei der St. 
HOuinting > Pfarrfirdhe gu Maing gelegene Haus gum Ore 
tenberg. Bodmann hat in feinen rheing, Wlterth.*) ei⸗ 
nen Abdruck feines Familienfiegels geliefert. Gm Schild 
fubrten fie einen Spieß. > 
Das erjfte Druckwerk, welches Niclas. Bedjterminy 
und Weigand Spies ſchon am 4. November 1467, folge 
lid) im erften Sabre der Gtablirung vor Gutenbergs — 
Druckerei in Eltvil und vier Monate nad) Heinrich Bech⸗ 
termiing Tod, liefertem, ift das beruͤhmte Vocabularium * 
latino teutonicum, Da ed das erfte Such ift, welches 
in-dem jegigen Herjogthum Naffau gedruct worden, fo 
werbde id) dabei etwas ansfibrlider werden, Es ift in 
Tangen Zeilen auf 165 Blattern, wovon fede Seite 34 Zeis 
Ten bat, in 4. gedructt und gwar ohne alle Signaturen,- 
Kuftoden, Blattzahlen und Innitialen. Es ift ein Auszug 
aus Gutenbergs Catholicon vom Jahre 1460 und augens 
fillig mit den naͤmlichen Lettern gedruckt. Der ruffifde 
Staatsrath Fiſcher, ehemals Bibliothefar in Maing, hat 
in feinen typographiſchen Seltenheiten, am Ende der ers 


— — — — 


*) I 1 36. 
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ſten Lieferung mehrere Zeilen des Catholicons und die⸗ 
ſes Vocabulariums unter einander abdrucken laſſen, um 
die vollkommne Gleichheit der Lettern zu beweiſen. Es 
iſt das erſte Buch, welches aus Gutenbergs Preſſe mit 
dem Namen der Drucker, mit Angabe des Druckorts und 
des Druckjahrs, folglich mit einer vollſtaͤndigen Datirung 
erſchienen iſt, und zugleich das kleinſte aller bis jetzt ge⸗ 
druckten Buͤcher, da alle andre in Folio-Format find. 
Die erfte Zeile lautet: Ex quo vocabulari varii ete, 
und wegen Ddiefem Anfang nennt man es jest allgemeint 
bas Vocabularium ex quo, Geine merfwirdige Schluß⸗ 
ſchrift ſteht auf der Ruͤckſeite deg 165ten oder * 
Blattes und lautet: 
Presens hoc opusculum non stiliaut penne — 
sed nova artiſiciosaque inventione quadam ad eusehiam 
dei industrie per Henricum Bechtermunze pie memo- 
rie in Altavilla est inchoatum et demum sab anno: 
Dni. MCCCCLXVij ipso die leonardi confessoris, qui 
fuit quarta die mensis noyembris per Nicolaum Bech- 
termunze fratrem dicti Henerici ot Wygandum Spietz 
de Orthenberg est consumatum, dant folgen nod vier 
aus der Schlußſchrift des Catholicons entlehnte Berfe. 
Nach diefer Schlußſchrift hat alfo der verftorbene 
Heinrich Bechtermuͤnz das Werk gu Eltvil zu dructen ans 
gefangen und es ift auf Leonardustag — 4, November — 
1467, durd) Niclas Bechtermuͤnz, Bruder des verlebtert 
Heinrid) und durd) Wiegand Spies yon Ortenberg beens 
digt worden. Dieſe Schlußſchrift beweift zugleich, daß 
Anfangs das Druckgeſchaͤft nur dem Heinrich Bedy 
termuͤnz von Gutenberg war uͤberlaſſen, und erſt 
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nad deſſen Tod von ſeinem Bruder Niclas, mit Bies 
gand Spies davon Bells genommen worden; fie beweiſt 
ferner, daß drei adlidje angefebene Manner, die adlidje 
Gerichtsſchoͤffen geweſen, fid) nidjt ſcheuten, Buchdrucker 
gu ſeyn und oͤffentlich ihre Namen unter ihre Werle gu 
fegen. : 7 
Mur ein einziges Eremplar von diefer erften. Auflage 
des Vocabularium ex quo iſt befaunt. G8 befindet ſich 
it dev koͤnigl. Bibliothek zu Paris. Nach einem Schrei⸗ 
bet ded Herrn vat Prat *) erften Bibliothefars diez, 
fer Bibliothek, hatte eS der befannte gelebrte Anz, 
tiquar Herr von Huͤbſch gu Koln befeffen und im Sabre 
1788 an die koͤnigl. Bibliothe® gu Paris, nebft zwoͤlf an⸗ 
dern Wusgaben des 15ten Jahrhunderts von geringem 
Werth. fur 720 Liver verfauft. Es ift auf Papier ges 
drudt und feine Snitialen find mit Golde und Silber⸗ 
farben illuminirt. Der beribmte Vibliograph Laire hatte 
es bei Huͤbſch in Koln gefehen und hiclt eS fur eine 
gweite Wuflage des grofen Gutenberg’fdyen Catholicons, 
Dieſen Srethum hat ihm Panger in feinen WAnualen **) 
nachgeſchrieben. 

Gutenberg erlebte noch die Freude, dieſes Werk aus 
ſeiner Preſſe zu Eltvill erſcheinen zu ſeben. Seine Tage 
gingen zu Ende. Er ſtarb bald darauf und am 24. Fe⸗ 





*) Ge ſchrieb mir am 15. Suni 1825; L'exemplaire, que je. 
crois unique nous vient du Baron de Hibsch amaicur de 
Cologne , qui nous l'a vendu 1788 — 720 liv, avec 12 au- 
tres editions du 15, siécle de peu de valeur, 


**) Tf. 217. 
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bruar 1468: war ex nicht mehr. An diefem 24, Febr. 1468 
ſtellte dey mainger Stadtfindifus. Dr. Humery dem Chur⸗ 
fuͤrſten Adolph 11, einen Revers aus, wodurd) ev befennt, 
das Drucdwerkeng , welches Johann Gutenberg nad) feia 
nem Lod hinterlaffen, erhalten gu haben. Dieſen Revers 
Hat und der mainziſche Geſchichtsſchreiber Joannis *), 
aufbewahrt. .Durd eine befondere Uchereinkunft mit dies 
fem Dr. Humery, die wit aber nicht Fennen, muß jes 
doch die Gutenhergiſche Druckerei dem Niclas Bechtermuͤnz 
gu Eltvill  mitsAnsfchliefung. des Wiegand Spies. und dee 
Kinder yon Heinrich Bechterming in Eigenthum Abera 
lafjett worden feyn. Dieſe Ueberlaſſung konnte nur mit 
Bewilligung - des Churfuͤrſten Adolph geſchehen, weik 
ſich Humery in, dem, dieſem Churfurit am, 24. Febr. 1468; 
ausgeftellten Revers verpflidjtet gehabt, dah, wenn ex 
Gutenbergs Druckgeraͤthes ſich nicht felbft bedienen wolle, 
es nur in der: Stadt Maing und. nirgends anders geſche—⸗ 
ben, wenn er ed aber verkaufen werde, dev in Maing. 
wohnende Birger. bet gleichem Gebote. den. Vorzug haben 
ſolle. Bermuthlich willigte der Churfuͤrſt um fo eher ein,’ 
weil die Bechtermuͤntze gu ciner alten Patrigier - Familie. 
yor Maing gehoͤrten, darin cin eignes großes Haus. hate 
tet, allda Birger gewefen und nur augenblicklich ſich in 
Eltvill aufhielten. . Wirklich fahen. wir aud). ſchon im. 
Juné 1469. aus. des. Niclas. Bechtermuͤnz Druckerei gu Els, 
vill und-mit Gutenbergs Lettern, eine. gweite. Wuflage ded. 
Vocabularii ex quo unter. der. alleinigen. Unter{chrift. 
des Niclas Bechtermiinz erſcheinen. Wud) dieſes hat wie⸗ 





*) Scrip. rer. mog, Ul, 424, 


der 165° Blatter und die ganze Einrichtung der erſten Auf⸗ 
lage. Die Schlußſchrift des Legten Blattes lautet: 

Presens hoc opusculum non stili’ aut pene suf+ 
fragio sed nova artificiosaque inventione quadam ad 
euscbiam dei industrie per Wicolaum Bechiermuntze 
in Eltvil est consumatum sub anno Dni MCCCCLXIX 
ipse die Sancti bonifacii, qui fuit quinta — mensis 
Junii. 

Dann folgen die Verſe der erſten Auflage aus dem 
Catholicon. Von dieſer zweiten Auflage des Vocabula- 
rii ex quo kennt Lambinet in ſeinem Origine de 
Yimprimerie I. 193 nur 4 Eremplare; 1. dad gu Paris 
in. dex koͤniglichen Bibliothek, welches aus der Main 
zer Univerfitdtsbibliothe® dabin gefommen fey; 2. dad 
des Herjogs von Gadhfenz Gotha; 3. das ded - Lords 
Spencer auf feinem Landfizg gu Wlthorp, und 4. dads 
beg Heryogs von. Malbroud yu Blenheim in Eng 
land. Herr Vibliothefar Wyttenbach zu Trier hat 
mid) von einem finften benachridjtet, welches ſich ia dev 
Dortigen Stadtbibliothek befindet. 

Gine dritte Wuflage ded Vocabularii ex quo mit 
einiger Verſchiedenheit der Schrift erfolgte am 12. Marg 
1472.*) Die Endſchrift fieht wieder, wie bei den zwei 
vorherigen Wuflagen auf der Ruͤckſeite ded letzten over 
4165. Blattes und lautet: 

Presens hoo opasculum non stili ont penne: suf. 





#) Here bon Prat fagt in feinem Schreiber vom 15. Suni 
1825 2¢. Cette edition, que posséde ausi Ia Gibliothéque 
du Roi est imprimée avec un Caractéré “different , mais 
approchant à celui de deux editions pregédentes, 
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fragio sed nova artificiosaque inyentione quadam ad 
eusébiam dei industrie ‘in Eltuil est consumatum, 
Sub anno Dni MCCCCLXXij i ipso die Gregorii — 
et doctoris. 

Dann folgen nod) neun Verſe, welche fic) in dent zwei 
erſten Auflagen nicht befinden. Herr von Praͤt hatte die 
Guͤte, ſie aus dem Exemplar der koͤnigl. Bibliothek zu 
Paris abzuſchreiben und ſie mir mit ſeinem Brief vom 
45. Juni 1825 zuzuſchicken. 

Sonderbar iſt es, daß in dieſer Schlußſchrift der 
Drucker nicht genannt iſt, da Nielas Bechtermuͤnz doch in 
ber Aten Auflage vom Jahre 1477 wieder ſich als Druks 
fer nennt, daber aud) nidjt gu zweifeln ift, daß er andy 
von diefer dritten Auflage der Drucer gewefen ijt. Das 
iw dex fdnigl Bibliothek gu Paris befindlidje Eremptar 
ift zu Wnfange der Revolution aus dem Kloſter St. Bie. 
tor allda dahin gebradjt worden. Gin gweitered Exem⸗ 
plar habe id) bet Herrn Dr. Klos ia Frankfurt ger 
ſehen. 

Die vierte und letzte Auflage des Vocabularii ex 
quo erfolgte in Eltvill zwei Tage vor dem Schluß des 
Jahres 1477. Sie hat 171 Blatter, folglich ſechs mehr, 
als die vorherigen Auflagen. Die Endſchrift lautet: 

Presens hoc opusculum non stili aut penne suf- 
fragio sed nova artificiosaque invencione quadam ad 
eusebiam dei industrie per Nicolaum Bechter- . 
munze in Eltuil est consumatum sub anno domini 
MCCCCLXXVII- ipso die sancti Thome Apostoli 
quod fuit sabato die XXIX mensis decembris, 

Hier nennt fich wieder Nickas Bechtermuͤnz ald 
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Drucer und Bodmann irrte ſich it ſeinen rheing. Alter⸗ 
thuͤmern J. 136 zum wenigſten in dem Sabre, wenn er 
ſagt: die weitlaͤufige Theilungsurkunde des Vermoͤgens 
von Niclas Bechtermuͤnz yom Sabre 1476 beweiſe, daß 
ed betrachtlid) gewefen und da er obne maͤnnliche Leibes⸗ 
erben geftorben, am die Kinder feines Bruders gefallen 
fey. Die koͤnigl. Bibliothek zu Paris befigt fein Eremplar 
diefer Auflage. Dagegen befindet ſich das des Kloſters 
- Befobrun in der foniglidhen VBibliothe® gu Muͤnchen nay 
ein zweites in der des Herzogs von Sachſen +» Gotha, 

Mit dieſer vierten Wuflage eudigte ſich die zehnjaͤhrige 
Thatigkeit dev Eltviller Bechtermuͤnz'ſchen oder Guten⸗ 
berg'ſchen Drucerei, Hans Bechtermuͤnz, ein Sohn deg 
Heinrichs, ſtarb am 5. Auguſt 1483, vermuthlich war er 
es, dem die Druckerei nach ſeines Oheims, des Niclas 
Bechtermuͤnz Tod, zugefallen. Seine Erben ſollen nach 
Bodmann *) dieſelbe an die Kogelherrn gu — 
verkauft haben. 

Einige Jahre fruͤher als — * Eltvill gee 
fommen und feine Druckerei dabin gebradt, hatten ſich 
einige Geiftlide in deffen Nabe niedergelaffer, welche 
gewiſſe Lebensregeln befolgten, die ihnen allgemeine Liebe 
und Achtung erwerben muften, Sie waren feine Monde. 
von der Art Her gewdhulidjen italieniſchen Moͤnchsin⸗ 
ſtitute, die ein blogs contemplatives Leben fuͤhrten, fie: 
ſuchten uͤberall miglid) gu werden. Nach den Bedhtera 
muͤnzen wurden fie die zweite Buchdruckerfamilie des jebis 
gen Herjogthums Naſſau. Ich werde daher einige Worte 


*) Rheing. Alterth. J. 136. 
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uͤber ihe Entſtehen und ihr Erſcheinen in diefey Gegend’ 
ſagen. 

In der zweiten Haͤlfte des vierzehnten Jahrhunderts 
hatte ſich in den Niederlanden dieſes geiſtliche Inſtitut ge⸗ 
bildet, welches ſich bald in Deutſchland und die benachbar⸗ 
ten Laͤnder verbreitete. Oeffentlicher Unterricht der Jugend 
und Abſchreiben alter Handſchriften war der Zweck ihrer 
Inſtitution. Die Tugenden und Talente ihrer Glieder 
verſchafften ihnen bald Celebritaͤt. Gerard de Groot — 
der Große — Gerar dug magnus — gebpren gu Devens 
der int Sabre 1340, aus einer ſehr reichen Familie, war, 
der Stifter dieſes Inſtituts. Nach dem Beiſpiele deg hei⸗ 
ligen Auguſtins ließ er ſeine Schuͤler ein gemeinſchaftliches 
Leben fuͤhren. Ohne an ein Geluͤbde gebunden zu ſeyn, 
lebten ſie wie die Apoſtel und erſten Schuͤler unſers Hei⸗ 
lands. Alle ſollten nur einen Willen haben und keiner 
etwas eigenthuͤmliches fuͤr ſich beſitzen. Abſchreiben von 
Man uſcripten ſollte ihre Hauptbeſchaͤftigung ſeyn. Gerard. 
Groot ſagte ihnen, daß der Hang, Buͤcher der Gelehr⸗ 
ten zu ſammeln, mehr werth ſey, als alle Schaͤtze der 
Erde.“) Der Ertrag dieſer Arbeit floß im eine gemein⸗ 
fame Kaſſe, **) daher fie auch den Namen dey Bruͤder 





*) Thomas a Kempenis in S. Operib, III, Edit, Colon, 1728, 14, 
fagt von ibm; ,,inerat ei infatigabilis aestus colligendi li- 
bros doctorum, plusquam thesauros denariorum. * 


**) Die Chronik von Windesheim, weldhe Fohann Bue 
ſchius herausgegeben, fagt S. 6. Pretium laborum ma- 
num suorum de singularium scripturis, septimanatim exact 
tum in bursam communem reponentes, 


des gemeinfdaftlidsen Lebens — fratres: com- 
munis vitae — annabmen. Sie wobhnten beifammen uns 
ter dem Gehorfam eines Rectors. Ihre Kleidung war die 
ihres Stifters, naͤmlich ein einfacher grauer Rok mit eis 
nem Guͤrtel, einer langen Kapuze und einem runden hoz 
ben Hut, welchen man wegen ſeiner Form Kogel naunte, 
Daher fie felbft in ber Folge Kogelherru genannt 
wurden. | 

Erſt nad dem Code des Stifters, welder am 20. Aus 
guft 1384 erfolgte, errichtete fein Nachfolger die Haupt⸗ 
congregation yu Windesheim im Herzogthum Gueldern 
und von bieraus wurden Kolonien in nabe und entfernte 
Linder abgefendet. Eine ſolche Kolonie beftand auf der 
Meidenbad in Kiln und von diefer haben im Sabre 1463 
die Patronatsherrn des Kloſter Marienthak odex nach 
dem gemeinen Sprachgebrauch Mergenthal, mit Bewils 
ligung ded Erzbiſchofs Adolph IT. einige Brider begehrt 
und ihnen dieſes Kloſter mit allen feinen Renten und Bes 
ſitzungen uͤbergeben. 

Das Kloſter Marienthal iſt im Rheingau, eine Stunde 
von Geiſenheim im Johannisberger Grund in einem ſchoͤ⸗ 
nen Thal an der Klingelbach gelegen und hat ſeinen 
Namen von einem Marienbild, welches allda in einem 
Bildſtock an der Kreuzſtraße geſtanden hatte. Im Jahre 
1313 baute Surfer Hans Schafreit uͤber dieſen Bildſtock 
eine Kapelle, ſeine Nachkommen ein Kloſter und behielten 
ſich das Patronatsrecht vor. 

Im Fabre 1471 waren es vier Prieſter des gemein⸗ 
ſamen Lebens, welche es bewohnten und mit dergleichen 
Haͤuſern in Koͤnigſtein und Butsbach in Verbindung ſtan⸗ 
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det. Die Epodje ihrer Niederlaſſung it unfrer Gegend 
war fiir diefe Geiftlichen nicht die guͤnſtigſte. Die Quel⸗ 
len ihres Hauptnahrungszweiges waren durd) die erfune 
dene Buchdruckerkunſt verfiegt. Manuſcripte, vorher. bet 
uné fo febr gefdast und mit hohen Preifen begablt, wure 
Den nicht mehr geſucht und durch thr Wbfchreiben war 
nichts mebr gu verdienen. Deter Schoͤffers Preſſen in 
Maing und Gutenbergs Preffer in Eltvill waren it 
voller Thaͤtigkeit und hier galt: imprimit ille die, quan- 
tum non scribitur in anno, Die thatigen Geiftlider 
in Marienthal blieben nicht lange in Verlegenheit. Gus 
tenbergs Preffe befand fid) in Elivill, eine Stunde vor 
ihrem Kloſter entfernt. Sie batten den Mechanismus dies 
fer. neuen Kunſt fennen gelernt, und waren verminftig 
genug, den davon gu erwartenden Gortheil gu? berechnen. 
Gewif haben fie Gutenberg felbft und feine Mitarbeiter 
die Bechtermuͤnzer gefproden. Im Umfange ihres Klos 
ſters feblte es ihnen nicht an einem gur Anlegung einer 
Druckerei ſchicklichen Lofale. Die Druckgerathe konnten 
fie fich nad) und nad) verfdjaffen, Zwei Alphabete. vow 
Lettern verſchiedener Groͤße reidjten fir, den Anfang 
hin. 

Nach Herrn Fifcher *) ſoll ſchon im Jahre 1468 aus 
ihrer Preffe cin Werkchen von 12 Folioblattern erfchies 
nen ſeyn, welded auf der Ruͤckſeite des erſten Blattes 
mit den Worten anfaͤngt: Copia indulgentiarum, de in- 
stitutione festi :presentationis beate marie per reve- 
rendiss. dum, Adolfum Archiepiscopum moguntinum 


*) Typographifhe Seltenheiten Lief. Vi, G. 128,. | 
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concessaram, — datum in civitate nostra moguntina 
die penultima mensis Augusti Anno Dni Millessime 
quadringentessimo: sexagesimo octavo, Von einem ane 
bern, naͤmlich: Gerson de preceptis decalogi in 4, bes 
hauptet Herr Bodmann*) aus der Aehnlichfeit der Lets 
tern, es fey gt Marienthal gedruct worden.  Beide 
Werke find ohne Datirung und ich laffe es dahin geſtellt 
feyn, ob die Herren Fifcher und Bodmann Recht haben. 
Das groͤßte Werk diefer Kogelherrn, bet dent eine 
vollſtaͤndige Datirung der guverlaffige Beweis feiner Au⸗ 
thentik it, erfdjien am 27. Februar 1474 mit der Unters 
ſchrift: Subjectam Volumén psaltérii breviariiqué mo- 
‘guntinensis impressoriaé artis industria perfectum 
‘est in domo fratrum clericorum communis vitaé Valis 
‘Sancte Marie ejusdem diote esis in Rinkauia Anno Dui 
1474 Sabato post reminiscere, in 4. Es iſt die erfte 
Muflage des Mainzer Breviers, ohne Blattzahlen, Sige 
naturen, Kuſtoden und Suitialen, tn langen Zeilen, 28 
auf jeder Seite und 314 Blatter gedruckt. Die Typen 
haben in ihrer Form etwas eigens charakteriſtiſches das 
man weder in Gutenbergs, nod) im Fufts und Schoͤf⸗ 
fers Officinert findet und gebdreit gut zwei Alphabeten, 
einem groferett und einent kleineren. Obſchon fle. viele 
Aehnlichkeit mit denen von Gutenbergs Catholicon und 
von Fuſts und Schoͤffers Duranti Rationale haben, ſo 
ſind ſie doch ſchoͤner als jene und ſchlechter als dieſe. 
Die Datirung dieſes Buchs ſteht niche, wie in den 
zeither aus Gutenbergs, Fuſts und Schoͤffers Offieinen 


5) Rheing. Alterth. As. 


erſchienenen, am Ende, fonder am Wnfange und lautet 
in fuͤnf Zeilen woͤrtlich, wie ich ſie oben angefuͤhrt habe. 
Die Mainzer Stadtibibliothek beſitzt dieſes ſeltene Werk ſeit 
einigen Jahren. Ich hatte es im Archiv des St, Peterſtifts 
entdeckt und veranlaßt, daß es der Stadtbibliothek um einen 
billigen Preis uͤberlaſſen wurde. Sein Papier hat die 
achtblaͤtterige Roſe zum Papierzeichen. Außer dem Main⸗ 
zer Exemplar kennt man noch zwei auf Papier. Eines 
it Der Bibliothek des Grafen Razoumoffsky zu Moss 
kau, welded Hert Fiſcher in ſeiner Notice des: monu- 
ments typographiques, ‘qui se trouvent dans la Biblio- 
théque de Mr, le..Comte Razoumofisky *)'. befdjricben 
bat, ett andres ft der Stadthibliothee zu Frankfurt, 
welches fonft dem -dortiget St. Bartholomeus⸗ oder 
Domftift gehoͤrte. Eilf Blatter’ vor . einem: unbekannten 
Exemplare anf. Pergament befinden ſich in der koͤnigl. 
Bibliothek zu Paris ) und —— daß = dergleis 
— ſind gedruckt ‘worbderts bes 
Bodmann fpricht in feinert —— Alterthi⸗ 
merit ***) von einer andern Auflage dieſes Werks, welche ody 
unbefannt fey und wovon Herr Kirchenrath Dahl in Darm⸗ 
ſtadt ein Exemplar beſitze. Ich habe meinem verehrten 
Freunde das auf der Mainzer Stadtbibliothek befindliche 
gezeigt, und er hat mir zugegeben, daß das Seinige, wel⸗ 
Hes er: nicht mehr beſitzt, die naͤmliche Auflage/ und an 
ihm das erſte Blatt, — die sires und Vorrede 





* * — S. Oi. 
wy” Cat. slog. de ‘liv, imp. sur, Vel, de la Bibl. du Roi à ParisT, 
204, 
wet) I, 228, 
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enthalte, ſammt den ſieben folgenden Blattern ded Kalen⸗ 
ders herausgeriffen gewefen. Herr Bodmann behauptet 
nod, *) daß die Marienthaler Kogelherrn nad dem Tode 
des Johann Bechtermuͤnz, Sohn von. Heinrid) Bedhters 
ming und Erbe des Niclas Bechtermuͤnz, welcher am 
5. Auguſt 1483 erfolgte, von deffen Erben die game Gus 
tenbergifche Druckerei erfauft and fie tm Sabre 1508 an 
Friedrich Haumann von Nurnberg, Buchdrucer gu 
Maing, im Kirſchgarten wohnhaft, uberlaffen batten, Gr 
beruft fich desfalls anf eine ungedruckte Urfunde, die. er 
aber nirgends. geliefert und die id) unter {einer Urfuns 
denfammlung nidt gefunden, obſchon td) darauf meine 
hefondere Aufmerkſamkeit gerichtet hatte. Diefer Fries 
brid) Haumann oder Heymann hatte wirklid) in den Jah⸗ 
yen 1509 und 1510 eine Buchdruderei im Haus gum 
. Sowldffel im Kirfdygarten yu Maing, und mebhrere Werke 
allba gedrudt, Sn diefem Haus will noch im Sabre 1604 
ber Mainzer Geſchichtſchreiber Gerarius in, der Druk⸗ 
ferei von Albinus, die Gutenberg faen hoͤlzernen Buchs 
fiaben geſehen haben. J 

In der erſten Haͤlfte des ſechzehnten Jahrhunderts vers 
ließen die Kogelherrn das Kloſter Marienthal und ſchon 
im Jahre 1540 war ed mit regulirten Chorherrn der Ca— 
nonie Pfaffenſchwabenheim befegt. Im Jahre 1585 nahm 
26 der Churfirft Wolfgang von Maing in Beſitz und gab 
dem einen von dem zwei nod) ubrigen Chorherrn von Pfafs 
fenfdywabenheim die Pfarret im Ort Johannisberg, den ane 
bert verſetzte er nad) Erfurt. Der Gottesdienft verfiel 





*) Rheing. Alterth. I, 248, 
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dadurch ganz in der Kloſterkirche bis gum’ Jahre 4619!" 
als der Ehurfuͤrſt Johann Schweickard von Kronenberg Bis 
verlaſſene Kloſter den Jeſuiten zu Mainz ſchenkte, weiche 
es bis zu ihrer im Jahre 1774 erfolgten Aufhebung be⸗ 
ſaßen. Darauf wurde der Reſt ded Kloſters oͤffentlich 
verſteigert Mid. Dem Bevollmaͤchtigten des Grafen Hor" 
Oſtein zugeſchlagen. Von dieſem tam es an ſeinen Haupt⸗ 
erben, den Herrn Yon ‘Dalberg. Das Kogelhaͤus war 
ſchon im Sabre 4624 abgebranut. Die Reſte der Kirche 
find’ dem Freunde Alter Denkmaͤler der Kirchenbaukunſt 
des Mittelalters jetzt noch merkwuͤrdig. An deni Portare 
hat der Steinhauer die Empfaͤngniß der heiligen Jung⸗ 
frau Maria durch den in der Geſtalt einer Taube fliegen⸗ 
den heiligen Geiſt wie bei dem Portal der praͤchtigen 
Catharinenlirche zu Oppenheim vorgeſtellt/ nur geht Hier 
der h Geiſt durch dad Ohr und dort durch die Stirn ee’ 
Das. Gnadenbild, welches im Bildſtock geſtanden und die 
Veranlaſſung zur Erbauung der! Kirche Und’ des Kloſters 
gegeben, iſt nad der Aufhebung “des o Jeſuitenbordens in 
die Pfarrkirche nach —— gebracht · worden⸗ ‘wo es! 
ſich noch beſindet. rod 3d tin Bniied him adn 
Die dritte —* i —— Naſſau⸗ 
wurde zu Oberurſel in der zweiten Haͤlfte des Ibten 
Jahrhunderts errichtet. Ich habe nur erfahren koͤnnen, 
daß im Jahre 1590 ein gelehrter Wirtemberger mit Na⸗ 
men Nicodem Friſchlin eine Buchdruckerei allda errichtet, 
welche bis zum dreißigjaͤhrigen Krieg beſtanden, wo Ober⸗ 
urſel in den Jahren 1622 und 1645 verbrannt und ver⸗ 
wuͤſtet worden. Die meiſten Drucke erſchienen auf Be⸗ 
ſtellungen und Koſten von Frankfurter Buͤrgern. Dahin 
5 


6G | 


werden gezaͤhlt: Porta menſchliche Thierphyſiognomik. In 
tlein 4. Marc Antonii Mureti Oratiouum, Ursellis 1619 
2 Theile in 8. Commentationes physicae et meta- 
physicae affratre Aegidio Romani, Apud Cornelinm 
Sadorem Impensis-Jonae Rhosii Francofurti ad Moe= 
num. Ursellis 1614, 8, Hummel *) ſagt, daß zu Urſel 
im Jahre 1559. des Silvani Seudſchreiben an Scaliv 
chius mit Beyer?s Vorrede fey gedruckt worden. Die 
Zeit des Beſtehens dieſer Druckerei und ihre Verhaͤltniſſe 
koͤnnte am zuverlaͤſſigſten aus den Datirungen der dort 
gedruckten Buͤcher berichtigt werden. Man darf ſich uͤbri⸗ 
gens nicht darauf verlaſſen, daß, wenn auf einem Buche 
ber, Drudort Urſel angegeben iſt, innner das Herzoglich 
Naſſauiſche Landſtaͤdtchen Urſel oder Oberurſel ger: 
meint ſey, denn es giebt andere, welche zu Urſel an der 
Matt in der Schweiz gedruckt find. Herr Kirchenrath 
Dahl, mein alter Freund, war in ſeinen juͤngern Jah⸗ 
Ter Raplan zu Oberurſel und hat mir erzaͤhlt, daß zu 
ſeiner Zeit ſich eine bedeutende Anzahl von Buͤchern im 
Pfavehaus: befunden, welche allda gedruckt worden. Ich 
habe mich deßfalls an den dortigen Herrn Pfarrer durch 
cin Schreiben gewendet, aber kleine Antwort erhalten. 
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fe eine ‘Meine Rachieſe ‘yew vorfefene {dee 
baren Aufſatze liefere ich hier noch folgende Beitraͤge que 
. Geſchichte der Buchdruckereien ime, Herzogthum Naſſau. 
eM ue fer Biase ObeewUrfels yo cid 
findet ſich 1558 ſchon eine Buchdruckerei. Die ſehr gute 
und genaue Collectio onmium librorum, qui ab‘ anno 
1564. usqne ad 1592 editi, venales exstiterunt, von 
Ms. Baſſaͤus, (Frankf. 1502 2 Thl. 4) zaͤhlt ſehr wiele 
Buͤcher auf, die daſelbſt 1568. 200. 71. 72s, 73. 7A, 
75. 85. 89, 91. gedruckt worden find. Es find meiſtens 
proteſtantiſch⸗ theologiſche, wie ſich denn Oberurſel unt der 
Umgegend von ce..1530 bis 1604,nd; 412: Auguſt zur evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſchen Confeſſion bekannte. 1594, 1590. 1600 
beſtand die. Druckerei noch. Die Vitel. der folgenden dveté 
Gelegenheitsſchriſften made uns auch mit dem Mainen 
des Buchdruckers bekannt. Dch ſetze ſie vollſtaͤndig her, 
weil: fle: nebenbet : efter Beitrag zur Naſſauiſchen Ger! 
ſchichtsbibliothek liefern. Hoe cay umn’ Cine 
oo Dr. Ehph. Pejels) Leichpredig bei dent Begraͤbnußo 
weiland: der Durchleuchtigen, Hochgebornen Fuͤrſtin 
vnnd Frauwen, Frauwen Stifabetha, -qebornawi Landta 4 
graͤffin zu Meudhtenberg,.) Graffin vnnd Framwes zu 
Naſſauw⸗ Gefdjiehersign Dillenberg den 114.Julii 
Anno 270.0 ——— bei 
vricus. 1530.4. 27 2 ugyten; 


Leichpredigt sum Begrebnus des Wolgebornen Grauen 
yond Herrn, Herrn Jorgen, Grauen zu keyningen, 
Herrn zu Weſterburgk vnd Schauwmburgk, des heil. 
Roͤm. Reichs Semper Freyen. Gehalten durch M. 
Sonam Schwengk, Gutensbergern, dieſer zeit Pfar⸗ 
herrn ju Weſterburgk. den 6. Aprilis. Getruckt zu 
Vrſel, durch Nicolaum Henricum 1586. 4. 

Johann Wilhelm Roſebachs (er war von Fried⸗ 
berg gebuͤrtig, und ſtand 1604 als Pfarrer gu Ansbach 

im Amte Usingen) ſchoͤne Comedi vom Gotts fuͤrchtigen 
Tobia, Graff Ludwigen von Naffauw vind feiner lies 
ben Gefponft Fraͤuwlein Anne Marie, Landgraffin zu 

» Heffen, zu unterthinigen Ehren gemacht. ii el durch 
nic aan Heuric am 15809. 5. 


— 2 Herborn 


‘ ais Graf. Johan der Weltere vow Naſſau⸗ 
Eatzenellenbbgen, der unter den vielen guten Regenten 
des Naſſauiſchen Hauſes zu den ausgezeichnetſten gehoͤrt, 
ein Bruder. bes. großen Wilhelms L.. vow Oranien, des 
Befreiers der Niederlande, feinen Jange mit Warme ge 
hegten und mit Eifer vexbereiteten Plan, ſeinem Lande 
durch Anlegung einer hdberen wiſſenſchaftlichen Bildungs⸗ 
anftalt eine fefte Grunblage zur Befdrderung . geiftiger 
Gultur in allen Zweigen ded Vebens zu verſchaffen, in 
der” Stiftung der hohen Schule in Hevborn vollendet 
hatte; war ed ihm eine befondere Angelegeuheit, den 
Kreis der Wirkfaméeit ſeiner neuen Anſtalt durch Anle⸗ 
gung einer Buchdruckerei moͤglichſt auch nach Außen gu 
verbreiten. Gr ſchloß deshalb am 25. Juli 1585 mit 


69 
bent Buchdrucker Chri ftoyh Corvin ode Raab in 
Frankfurt einen Contract ab, der ſchon im Herbfte dies 
fes Sabres mit vier Preffen in Herborn ankam, und 
jaͤhrlich 50 fl., 20 fl. Hauszins, 16 Wagen Holz, 2 Kars 
ven Hen, 1 Garten und Schagungsfreiheit fir fic) und 
ſechs Drudergebilfen vom Grafen’ erbielt. Corvin. war 
alg Gelehrter und RKunfifreund gleid) achtungswerth und 
eine Bierde der: nenen Anſtalt, darum theile id) folgende 
gedrangte Nachrichten iber fein Leben mit. *) Er wurde 
geboret 1552. in Zuͤrich, wo fein Bater Georg Corvin 
ſchon als Buchdrucker lebte. Dem Gymnaſium diefer 
Stadt verdankt er ſeine erſte Bildung. Seine weiteren 
wiſſenſchaftlichen Studien trieb er von 1567 an, auf der 
Univerfitat Heidelberg, und dann vow 1572 an, in Wits 
tenberg. Um der Buchdrucerfunft willen, die ex nun⸗ 
mehr zum Hauptgeſchaͤft feined Lebens waͤhlte, ging er 
4574 nad) Wien. Bald nachdem er nad Hauſe guritds 
gefebrt war, jog er mit feinem Vater nad) Franffurt a. M., 
wo diefer fein Geſchaͤft etablirte, vieles druckte und efnen 
guten Berlag befam. Bow da wurde er 1585 nad) Hers 
born abgerufert. Hier faufte er fid) 1590 ein Haus mit 
einem Garten auf dem Biegenberg von Wilhelm Muders⸗ 
bad), dad einft ein adeliger Burgſitz Cvorm. der Wolfs⸗ 
kehl von Voitsberg) gewefen war, und nun der Sig ei⸗ 
ner der beſten Budjdruckerciem wurde, die jemals im 


*) Diefe find entlehnt einer Cleinen Gdjrift unter dene 
Titel: Viro clar. typographo sui temporis doctissimo C, 
Corvino etc, monumenium p, Justus. Reifenberg U. J, D. 
Herbornae, 1620. 4, 

* 
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Lande gewefert find. *) Corvin drudte febr viel, denn 
feine vier Preffen waren ftets im Gauge. Mad) einem vor 
mir liegenden catalogus Jibrorum tam latinorum quam 
germanicorum Chph, Corvini, typographi Herbor- 
‘ nensis, typis editoram et apud heredes ipsius vena- 
lium, 1652, 4. beftand fein Berlag aus 165 lateiniſchen 
und 77 deutſchen oder zufammen 242 Bichern, worunter 
vorzuͤglich die Schriften unfrer literariſchen Kraftmaͤnner 
det damaliger Zeit, de8 Johann Heinrid) Wlfted, Fos 
haunes Althus, Matthias Martinins, Caspar Ofevian, 
Georg Pafor, Johannes Heidfeld, Johannes Piseator 
und Wilhelm Sepper mit begriffen find: Das beruͤhm⸗ 
tefte Werk ſeines Verlags ift die Bibeliberfeguug Pisca⸗ 
tors, die mit der Concordanz in 7 Quartbaͤnden 1602. 
1603. 4605. 1606 und 1624 erſchien. Auch haben deffert 
Gommentarien uber das alte und neue Leftament, eins 
zeln in 8 und zuſammen in 2 Folianten gedruckt, eine febr 
weite Berbreitung gefunden. Die Sphinx theologica et 
philosophica unſeres hochwuͤrdigen Pfarrers Soh. Heids 
feld in Ebersbach, erlebte vow 1600 bis 1634 9 Aufla⸗ 
gem und hatte befonders einen fo ftarfen Zug nad Enge 
land, daß Corvin faum Eremplare genug druden founte.— 
Die meiften aus der Corviniſchen Officin ansgegangenen 
Bucher, zeichnen ſich durch typographiſche Schoͤnheit und 
Nettigkeit aus. Vor mir liegen: Joh, Goeddaei eom- 
mentarius de contrahenda et committenda stipulatione. 
Sigenae Nassoviorum ex officina Chphri Corvini 1596, 
| 
“¥) Das Haus ſteht nod) und gehoͤrt jest ben Erben [des 

ſeel. Prof. Dresler. 


ra 
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(Bid! Joby Piscatoris ad: Conr. Vorstii Sarascéyen 
xesponsio apologetica, Herbornae, 1615, 4,, die nod 
jegt, obgleich die Kunſt febr weit vorgefdhritten iſt, mit 
den am beſten gedruckten Buͤchern, ohne zuruͤck gu ſtehen, 
verglichen werden koͤnnen. Corvin beſorgte die Correctur 
bei allen ſeinen Druckſachen ſelbſt und mit ſo großer Ge⸗ 
nauigkeit, daß Druckfehler darin nur ſehr ſelten vorkom⸗ 
met... Sein. Sufigne, das fat auf allen Titeln ſtehet, war 
der Prophet Elias, den zwei Raben mit Brod — 
‘und hat die Umſchrift: ex uno omnia, 

~ “Bweimal {ah er fic) in die Nothwendigkeit verfegt, mit 
ber Verlegung der hohen Schule von Herboru nach Siegen, 
aud) feine Drucerei dahin gu verfepen. 

Gr war dreimal, und zuletzt feit 4608, 9) Febr. mit 
Anna, der Tochter des Inſpectors und Profeffors Soe 
hann Sacob Hermanni in Herborn, verheigathet, 
Bon feinen Toͤchtern war die Altefte an. den Profeffor Soe 
hann Henrid Alfted in. Herborn, die andeve an den 
gewefenen Profeffor in Wittenberg Dr. Henridy Molle—⸗ 
tus, der in Herborn lebte, die dritte an Johann 
Georg Mudersbad, auf den wir bald zuruͤckkehren 
werden, und die vierte an den Rector Chri ftiax Bauer 
in Herborn verheirathet. *) Er hatte nur cinen Sob 
Georg, der von 1633 bis 1644 als Profeffor ‘der Philos 





H Diefe letzte hatte dad Ungluͤck, in jener furdtharen Raſe⸗ 
rei des finfterften Aberglaubens, vom Naffauifden Fiscal 
Des peinliden Halégeridhtes gu Herborn als Here . anges 
Hagt und 1620, 28. Septhr. aus Gnade nit verbrannt, 
fonderu mit dem Schwerdte Hingeridtet gu werden. 


fopbielin Herborn ſtand, und eine. eben fo —— 
tiefe, als zarte und feine Bildung hatte. ia 
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J a fann tidy — enthalten, ein Artheil des fel. Pro⸗ 


* 
. 
- 


feſſors Fuchs in. Herborn über viefem Mant, das ein 
Aus fluß ſeines koöͤſtlichen Humors iſt, hier in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhange mitzutheilen: „der witzige Erfinder der 
Ballance of Poets hat bereits den Verſuch gemacht, 


die Verdienſte einiger Dichter nad einem mathematiſchen 


—Nalkul gu berechnen; um aber das ganze der verſchiede⸗ 


nen Dichtarten deſto beſſer zu umfaſſen, ſo würde ich die 
Grade der Dichtungskraft eines jeglichen beſtimmen nach 


— folgender ſynoptiſchen Tabelle 


sae 


witt der afthetifhen Heuriſtik Grad⸗ 
win Der — — Methodologie Grad« 
vit der — — Thaumaturgie Grad 
- win der — — Gemiotif Grad 7 
w auf diefe Weife hatte id) einen poetiſchen Pſychometer. 


Weil man gu unfrer Vater Zeit fo leiht das Baccalaus 


reat in der Philofophie erhalten Fonnte, wenn man ‘eine 


Abhandlung uber die Leibniziſche Monadologie oder uber 
~. Die harmonia praestabilita fdriebe; fo babe ich geglaubt, 


daß id) mic) unferem äſthetiſchen Jahrhundert nidt beffer 
empfehlen fonnte, um etwa in der Philofophie des Ges 
ſchmacks die Magifterwiirde su erhalten, als wenn ih 
unſre inländiſchen Didter nad einem fofhen Maßſtabe 
gegen einander berednete und verglide. Denn kund und gu 


-wiffen fey Jedermann, dem daran gelegen ift, daß, ob—⸗ 


gleid) die Naſſau in der neueren Beit gwet Producte, 
eins aué bem Literar«, das andere aus. dem Naturgebiete 
verforen, namlid) aus diefem die Molfe (GS. Tertors 
Naſſ. Chronik S. 8.) aus jenem die Poeten (die Hecken⸗ 
fdnarre, die gu unſerer Zeit gu fingen fid gewagt, darf 


ich wohl nidt mitrednen, weil fie der Wouwou verfolgt, 


und gum Schweigen gebradt bat.) fo bat doch ebedem 
mein Vaterland cin Siebengeftirn von Didtern ges 
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“Dee alle Corvin’ ſtarb 1620 ben I9. Januar/ und 
wurde in dent Chore der Stadtkirche zu Herborn begra⸗ 
ben. Sein Verluſt wurde tief gefuͤhlt und allgemein ber 
trauert. Er war mehr als Gelehrter und Buchdrucker, 
er war ein frommer, rechtſchaffener und beſonders gegen 
Arme und Nothleidende ausgezeichnet wohlthaͤtiger Mann. 
Die beſten ſammelten ſich an ſeinem Grabe und ſprachen 
ihre Wehmuth und ihre Trauer inj Todengeſaͤngen aus. *) 
= om: ‘mit folgendet Inſchrift det fein Grab: 
| Aeternae memoriae ' 
Christophori Corvini 
Tigurini 

Qui labore indefesso animo invicto ernditione | 
rara rem typographicam ornavit rempublicam 

literariam juvit elegantia typorum accurata 

correctione librorum piorum iuxta et eridato- 
- “Yum copia hoc monumentum f, f, haeredes 

ipse sibi acternum in animis bonorum et doctorum 





babt, eben fo wie der Hof ded Ptolomai Philadelphi die 
fogenannte Plejas. Den R. Hadamarius ( Lorid), 
‘Piscator, Pincier, F Heidfeld, Alſted, Georg 
Korvinus, € Lentulus habe ih nad obigem Maß⸗ 
ftabe gemeffen, und nad meinem individuellen Geſchmack 
au urtheilen, fo ubertrifft Rorvinus, der gu Herborn 
eine Zeit lang Lehrer der Beredfaméeit war, und hernad gu 
Amfterdam geftorben, die uͤbrigen alle. Man befduldige 
mir. den falten. Naſſauiſchen Himmel nicht mehr, welder 
die dvidjterifthe Ader gum Stoden foll gebradt haben rc. 
®) Epicedia honori et memoriae C, Corvini ctc, dicta ab ami- 
' eis, Herbornae. 16 G. in 4. — Der Pfarrer Johannes 
Corfius hielt eine ſchöne —— voll inniger Herz⸗ 
lichteit, gedruct 1620. 4. 


74 


peliquit natasian, M.D. LII, denatne an, M. DC. XX. 
Eius lat, claudit ut thori sic sepulchri particeps 
. Anna Hermanni postquam cum ipso, sime.querela - 
_ duo decennium ipsa vidua vix trienniam vixisset 
- annos nata XXXVI, : 
Vivite aie⸗⸗ etiam post fata parents 
. 1@ GG... - 
2. Nady GCorving Tod uͤbernahm ſein Sobn und fein 
Schwiegerſohn Fohann Georg Mudersbad ge 
meinſchaftlich die Drucerei,, die aber unter ben Vere - 
wiiftungen des dreifigidhrigen Krieges mit der hohen 
Schule ſehr Litt und. herab fam. WS der erftere 1644 
ben 7. Auguſt in Amſterdam, wo er fitr die ganz zer⸗ 
ruͤttete hohe Schule eine Collecte hob, ſtarb, blieb der 
letztere im alleinigen Beſitz. Kaiſer Ferdinand. LL. er⸗ 
theilte ihm 1654 ein Privilegium auf G. Pasoris lexi- 
eon graeco-lat, N. T. Dieſes und das Manuale des⸗ 
ſelben Verf. machten jetzt einen Hauptverlagsartikel bei 
ihm aus. Er ſtarb den 23. ‘December 1657. Die 
Druckerei nebſt der Handlung erbte jetzt ſein Sohn 
3) Johann Heinrid Mudersbad. Unter ihm fank 
das ganze Werk und Geſchaͤft herab, ſo daß er 1666 
alle feine Druckergehuͤlfen verabſchiedete. Rail ihm 
kommt 
4, Tobias Jacobi als Buchdrucker der bohen Sejute 
i. J. 1669 vor. Er war des Schulrentmeiſters in Hers 
born Sohn, und ſtarb den 21. Mai 1685 in dent beſten 
Jahren. 
5. Jobann Nicolaus Andred wurde den 48. Suni 


28 


“9685 vom akademiſchen Senate als Buchdrucker ange⸗ 
nommen. Er war det 11. Mat 1664 in Frankfurt a. M., 
wo fein Vater Sohaun Andreaͤ aud) Buchdrucker war, 
geboren. Gr hat in Herborn viel, aber meiftens theo- 

logiſche Buͤcher gedrudt. Der Dru iſt rein, hat aber 
nicht mehr das nette und freundliche der Corviniſchen 
Impreſſen. Er ſtarb den 8. Mai 1729 in Frankfurt, 
wo er die Meſſe beſuchte, an einem Schlagfluſſe.“) 
Seine Witwe Catharine, eine Todjter des Pfarrers 
Johann Franz; Hendſch gu Pettersheim bet Worms 
fiibrte nad) feinent Lode den Buchhandel neben der 
Druckerei nody large fir ihre Rechnung fort, bis 

6. Chriftoph Michael Regelein, der in Berlen⸗ 

“burg bisher feine Offtcin gehabt, Det 42: Margy 1749 
als afademifder Buchdrucker angenommen wurde. 

7. Johann Ewald Bruͤckner aus Rompild in Sach⸗ 
fens Meiningifdjen, heirathete ſeines Borgdngers eine 
sige Tochter, erbte mit ihr die Druckerei und ftarb 1788, 
Mod) viele Sabre nad) ſeinem Tode feste feine Wittwe 
diefelbe fort. 

8. Johann Chriftian Krieger, akademiſcher Buch 
handler it Marburg, uͤbernahm 1803 die hieſige Buch⸗ 
druckerei. Ihm wurde der Theil des afademifdjen Ges 
baͤudes, wo diefelbe bisher gewefen neu und zweckmaͤßi⸗ 
ger aud) fiir eine Buchhandlung eingerichtet. Nach ſei⸗ 
nem Tode hat 

9. Johann Chriſtian Kempf aus Marburg gebuͤrtig, 


C. H. Martins Leichenpredigt auf feinen Tod Herborn 
172) Fol. mit Perfonalien, und Epicedien, 


- é | 


der aud) die beiden Papiermuͤhlen gu Herborn und Ur⸗ 
_ er befigt, dad Geſchaͤft uͤbernommen. 
3. Dies. 

Auch diefe Stadt hatte einige eit eine Buchdruckerei, 
aber nur von gar geringer Bedeutung. Ich habe zwei 
Buchdrucker angetroffen 
; 1. Bilhelm Burdhard Schreiter 1704. 

2. David Muͤller 1740, 


| 4. Sof ei tt. ) 

Hier war eine fuͤrſtlich Naffaus Saarbruͤckiſche Hofe 
und Canglei + Sudjbruderei. 14715, 21 und 23 fommt N. 
N. Haug als Buchdrucker vor. Der Superintendent Joh. 
Ehriſtian Lange, und Aegid. Guͤnth. Hellmund haben meh⸗ 
rere ihrer Schriften daſelbſt drucken laſſen. 

Erdmann Andreas Lyce 1730. 1740, 

Johann Henrich Kuͤrßner 1761. 


5. Wiesbaden. 

Bei dem Waiſenhauſe daſelbſt entſtand ein Dachlaben 
der 1733 ſchon vorhanden war, und auch einen kleinen 
Verlag hatte. Ob die nachherige Hof⸗ und Canzleibuch⸗ 
druckerei, die J. Schirmer 1770, 1779 hier hatte, daraus 
geworden, oder daneben entſtanden iſt, weiß ich nicht. 
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théser’ die Gefi ichtͤbedeckungen an gull 6 bei dent 
Himern, und im Mittelalter, von ii Doo, 
ay macnee » Brg Sra we ini — 


oli bed Siuffaes. pag, 113. im evften ‘Bett. aa 
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ee * nian i das Gebiet der aibethiiibeni i? 
bring)? Deſto mehr verſchwinden die Rebel, weldye ſich 
oft dem erſten Blicke in der Ferne zeigen und auch die dun⸗ 
keln Gegenſtaͤnde erhalten zuweilen ein unvermuthetes Licht. 
Beſonders reizt die, Forſchbegierde das bisher uns unbe⸗ 
kannte, deſſen eigentliche Beſtimmung deſſen Zweck und! 
Gebrauch im Leben nicht ſogleic/ and, von: felbft ſich exes 
Flirt. . Die Schwierigkeiten sweden dep Muth und die? 
uͤberwundnen ſtaͤrken ihn durch belohnende Freude. Die 
im Sommer des Jahrs 1827 gefundene und im vorigen 
Heft der; Annglens. ded Bexeins fuͤr Naſſauiſche Alter⸗ 
thumésiund Geſchichtskunde S. 113 beſchriebene Eiſen⸗ 
maste) beſchaͤftigte ſeitdem meine Aufmertſamkeit und ich 
i nui gu ibrer nahern Erklaͤrung alles. auf, was etwa 

in den Wen daruͤber gu. finden wire. war. ſchien· die ganze 
Form und die einzelnen Theile dieſer Maske ihre Beſtim⸗ 
mung als Geſichtsſchutz ganz beſtimmt auszuſprechen: die 
kleinen, ſchmalen Augenloͤcher, die Mundoͤffnung, welche 
dem Sprechen — ginftig. ſchien, was doch an 
—ñ — — üne Que wet greg hen 

*) Siehe d. Abbildung auf Tab, 


einer tragifden Maske ) die Hauptſache geweſen 
waͤre und auch in allen antiken Werken ſo beachtet iſt; 


die platt geformten ohne Hoͤhlung gebildeten Ohren, die 
chernen Hefte an der Stirn, welche das Geſicht mit dem 
Helme zu verbinden dienten, die Spur vom Riemen an dem 
Nagel unter dem rechten Ohre und das gegenuͤber ftes 
hende Loch, wo ein aͤhnlicher Nagel zum Anknuͤpfen ſich 
befand; endlich der nach dem Knochenbau des Unterges 
ſichts und Halſes eingerichtete Schnitt und der ſchmale 
Erzrand unter dem Kinn, alles dies deutete darauf 
hin, daß dieſe wai gum ideal bes. Gefichts. naan 
wurde. » teh i q 

; set aise bu aaa ba mian 
auch im Kriege wirklid) ſolche Geſichtshuͤllen trug. De 
fam: mir denn guerft die ſchon angefiibrte Stelle des Gis 
fing Italikus im · A. Buch der Punica entgegen, worin tour 
— ‘vet —— ac * die — 
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>; dy be: Stoff und die Gigwere —— — — 
gen während des Spiels. Schlegel über die dramatiſche 
Kunſt 1. Dh. S. 98 ſagt? Was man an den marmornen F 
Masten. nidt fehen fann, ift bie Dunne Marie, woraus 
bie wirklichen gearbeitet waren, die zarte Färbung und ges 
‘fhidteUnfigung.« Er vergleicht den griechiſchen die wads 
fernen im. edlen Styl, beint romifchem €armevalii Nad 
Wirgils Landhau 2tes Bud 810 379. deutet die, teta⸗ 

Oraque corticibus sumunt horrenda cavatis, 

auf die Rerfertiguug der Masten (personae) aus 
BHaumrinden die hier freilich roh zum laͤndlich en Ges 
braud, gewif aber; aud) verfeinert und bemalt zu anderm 
dienten. AEST Tan pete dt 4 24218 


durch Kranlkheiten gelilten hatter, gegen ney 
folgendes geſagt wird: 
7 bie Mauern —— der Fuͤhrer die Abler. 
mecu2ie nhs de Sie bergen 
Sie Opis dirch agi ſchmal, und durch 
‘legen, itt Helmet, 
er nichts aud ‘ber Feind , verb ber Helitt ipre 
nat Blaſſe. os 


Bei — Stele ‘ips at ber Erklaͤrer pie 
brody Cin der Utrechter Ausgabe 1747.) folgende. Bemer⸗ 
kung: Dir erfahren aud) hieraus, daß die Alten aud) gea 
ſchloſſene Geſicht s helme gehabt, wie ſie zu unſern 
Zeiten Cim 17., Jahrhundert) die Reiter vorzuͤglich im 
Kriege zu teagen.pflegen.», Dabei fuͤhrt er nun gum, Ber 
weiſe noch folgende Stellen an, die aber im Original und 
Zuſammenhang des Ganzen oft ganz andexn Sinn haben. 
AD Statins Min der Vhebatde Lib... Ki, 32 75 

— — h0igum mindefter oͤffne dad Antlitz, 
Deffne dientrotzigen Augen, “ais fey atte vergnet, 
im ep ten F 
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*) Ad muros Dux signa — Tenuata ‘acento: ie 
Et niacie galeis abscondunt ‘ora nualusqque 283 mal (** 

Ne sit spes bosti, — casside — J 
6a Oe FIT | 3) (788 
**) Gin Didter unter aa ae ſich ſein Singen 
aus dem Stegreif auszeichnetürund in einer befotidern 
Laune von dieſem Biren mit einem Griffel fol erſtochen 
sworden (eYAsiorvp siliial eta -op.s eseles Lut.c' awed (4+ 


RECON 8 Sea; a8. ee ay, 
ial ‘Oa. 
Weineſt bei ſolcherlei Leid.. — *) . 

Hier redet Uutigone ihren in die Sclacht ‘ities 
Bruder Eteolles an, und.ermahnt ihn, das Viſir gu oͤff⸗ 
nen, Cgenae | bedeutet bei den Dichtern oft die Augenlie⸗ 
der) damit ſie ſehe/ ob ihre Bitte bei ihm keine Wirkung 
mache. Bald barauf beißt es denn: 

Rav verſtauimi tty Sefeufy bridjt vor, und Testnen 

ee 4 eütdedet ae. 

Detzo der Helm — **) puke sf " 
Ohne treffert beide Bruͤder niſncurn ν 8D Tce ss ited 

— Gleiche Blicke begegnen ſich unter dem Seinen) 

LSGluͤhender Haß faut 
Unite dent — — und es ſpaͤhen die Blicke wit 
dik bitterm Lchte. Ho" 
asta — von dem Vater geſagt, da er die —322 
— & ——— und ſucht die verborguen Geo 
(sti: ſichter. xt · — 


Mus allen —E i. fier pon einer Geſichtsbe⸗ 
— 2 Saltem dra trucesque 
Solve genas, liceat valtus fortasse supremum | 
Noscere dilectus, et ad haec lamenta, videre 
‘ Anne fleas. — > = ..,....- my , y ¢ J— af TA Ss 
*¥) Jam tacet ,, — —* — ateiur 
Cassis, V oc 1S gt Sut Ben 


q ¢ 
*#*) Coeunt pares ab okie — 


pire «oc < Igheseentia cernunt? 7, 12 ne 
+ Ber — 52 et vultus rimantur scerbo Bin 
Lumine. ; sr") amar ‘j@ a Pe u2 ie |" i6 tee eno 


* Dum tractat galeas atque ora latentia —— 4.95 508 
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deckung de Rede, es bleibt aber ungewiß, ob von einem, 
Bifirhelme oder. einer Maste die Rede fey. Außerdem 
bewiefe die Stelle nur fuͤr griechiſchen Gebrauch ſolcher 
Ruͤſtung, und dieſer iſt — aus Denkmaͤlern er⸗ 
wieſen. 
., 2) Aleimus Avitus: 

Das in den Selmer verſchloßne Geſicht und die eu 

ſerne Hille —. 
Hatte sai Ruſtungen Glanz die zuͤrnenden Dunkel 
umguͤrtet. ) 

Die Hoͤhlen, hinter welchen ſich die Augen verbargett, 
find bier die Dunkel und ihnen ift das Beiwort iratas 
gugefellt, welches beided (als Metonymie). auf die Auger : 
ſich bezieht. Was diefe Stelle. nod) merkwuͤrdiger macht, 
iſt, daß hier die Helmfortſetzung eiſern (wie unſre Maske 
iſt) genannt wird. Uebrigens kommen auch ganz eiſerne 
Helme anderwaͤrts vor, 3. B. in Plutarchs Camillus, 
wo es heißt: „Er, (Camillus) ließ auch der Mehrheit ganz 
eiſerne und rings um (an den Wangen des Helms) 
geglaͤttete Helme machen, damit an ihnen die Schwerter 
(der Gallier, ‘von ungeheurer Linge) abglitten, oder 

zerbraͤchen. ) 

Gewoͤhnlich waren die Helme aus Gr; — aerea) 
wie Polybius, Livius und Dionyſius beweiſen. An beiden 





Inclusa galeis faciés et ferrea vestis 
Cinxerat iratas armorum luce tenebras. 

7) "Eyedntyrare xgero reis WABI Foss ddrcodnge was Aste 
Tbs ꝓiepꝛei:a ws daenesS airy ‘s narayrve at Tas 
—2R& 
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Geiten hatten fle Wangenbaͤnder (bicctlae), *) weldye 
unter dem Rint mit einem Riemen Clorum é%vs) feſt 
gebunden wurdert. Von dem vorn uͤberragend aufwarts 
gebogenen Theil hießen bie Helme audy Silae, wie wie 
aus Fetus fehen, der fagt: Silus appellatur naso sur- 
gum versus **) repando, Unde ener quoque a-si- 
wnilitudine Silae dicebantar, 
Eiilus Heift: wenn eine Nafe aufwarts — 
iſt (wie bei den Affen). Daher wurden auch die Helme 
yon der Aehnlichkeit Silen genannt.“ Dieſe Form iſt 
zwar ſehr gewoͤhnlich auf roͤmiſchen Denkmaͤlern, aber 
man ſiudet dod) auch manche Helme mit Viſiren, ja mit 
dusgedridten Augenhoͤhlen und Naſen, wie in Lydii Syn- 
tagma sacram de ré militari c, V. ©. 63. einer abge⸗ 
bildet , det aber unten ſtatt ded Kinns rund umlduft, 
Gin andcrer Helm hat die Form der parthifdhen hohen 
Muͤtze, it unt die Stithe herab dbgerundct und an ihm 
konnte eine Maste angebracht werden. Auff der Spitze 
ſteht eine Roͤhre, worin ein Federbuſch ſteckt. x 

3) Sidonius ſpricht im 11. Gedicht einer Lobrede anf 
ben Anthemius, Vs. 254 seq. vor den Hunnen ant 
ſchwarzen Meere oder Iſter, daß die Muͤtter ſchon den 


*) Diefe waren aus biegſamem Bled, wie nod jest an den 
Dragonerhelmen, welde fhuppenartig aufgelegt find. Da- 
her beifen fie aud) lamnae Bleche. — Go fagt Sidonius: 
Flexilium laminarum vincula diffibulant, fle [ofen die Sande 
der biegfamen Blede. 

**) Das versus hej sursum fteht oft aberflüſſt ig, drückt aber 
gang unfer warts aué, sursum versus heißt * ober⸗ 
wärts. 


Kindern/ deren Haͤßlichkeit dem Urbilde der Eltern ens 
ſpraͤche, Binden um die Naſe legten, damit ſie ſtumpf 
bleibe und Gent Helne nachgebe. ) Dieſe Stelle paßt alſo 
fm Grund keineswegs hierher; wohl aber der 324: Bers? 
«Nicht im Helme die Wangen Cover Augen) geſchloſſen⸗) 
Hier iſt im Gegenſatze das Antlitz der: Goͤttin entbloͤſt 
(Canuda) genannt; und es muß alſo doch ‘aud be = 
Roͤmem Schlußhelme gegeben haben. WG 
Dieſe angefuͤhrten Stellen uͤberſah entweder ‘eid 
zum Theil, ‘oder er hielt fie im Grund” fiir wenig bewei⸗ 
rat, baf die Miter Geſichtsbedeckungen getragen haͤtten. 
Er ſagt in ſeinem Werke: ‘De militia Romana Lib. IT]; 
Dial. V. „Ich bemerke hierbei nody, daß die Alten wobt 
ſchwerlich geſchloſſene und sha Geſi cht anliegende Helme, 
46. ‘Sabrpiinberts ) getragen. Denn’ Caͤſar rief deit See 
nen in der Pharſaliſchen Schlacht zu: „Krieger, stele 
ai Gi. it ier hts. S54 ie Y) ee 37 


— a, | eee rr dey ea Fae 

yy *), Obtundit tenefas circuindata feacle maresy) ih 7G 
ng, Ute paleis, cedayt, Sic propter. proelia natos.- 5 
“ Maternus, deformat aud TTT 


y U5 2 RPTYY Be larrd 
| * Non galea — genas. | 
Der 392%te Bers Inclusae latuerunt casside turres, beweift 
nur im Gegenſatze gu dem nuda!” Die’ Chirme find hier 
bie Manertrone auf den Haupt ber Gottin, welde fie 
‘Unter dem Helm serbiegt. | 
Sidonius, eigentlich C. Sollius Apollinaris Sid., war 
ein Gallier lund: BifhoP zu Cletmont in Auvergne, im 
Sten Jahrhundert zur Zeit des Attila. Er ſchrieb eine 
it Saunntadg von. ** in 9 Buchern und: ape vere 
fhrobene Gedicdtes we. 2b HY nr 


nah bem Angeſicht! — diefes war — ens, Sail 
wenn der Schild es deckte⸗ 5 0 em 

Allerdings war uit der. Selmbedectung: ber Rimer, (bie 
———— Lipſius in ſein veteres nicht eingeſchloſ⸗ 
ſen zu haben), im Allgemeinen kein Viſir oder eine Maske 
verbunden, aber in einzelnen Fallen fanden fie doch nad) 
den angefuͤhrten Schriftſtellen flatt; .und rand): Denlmaͤler 
ſprechen dafuͤr. Mehr. noch, auch ganze Reiterhaufen 
trugen ſolche Geſichtsbedeckungen und der Beweis iſt, we⸗ 
nigſtens ſeit Alex ander Severus Zeit, mit Be 
ſtimmtheit zu fuͤhren. In den Kriegen, mit den Perſern 
naͤmlich, fuͤhrten die Roͤmer die, jenen eigenthuͤmliche Lan⸗ 
desbewaffnung und Ruͤſtung auch in ihren Heeren ein, um 
naͤmlich ſolche Reiter und Bogenſchuͤtzen gegen die oft uss 
nen zu benutzen, welche ‘ben durch ihr⸗ raſchen Angriffe 
und ſchnellen Zuruͤckzug, den, Roͤmern befonders fchades 
ten. Gegen diefe brachte Alexander Severus im Sabre feis 
nes Todes 235, morgenlandifde Truppen, Parther, Os⸗ 
bréner u. a. mit, «welche nachher Marimin ) gegen 
ben Feind fuͤhrte und ihn gaͤnzlich ſchlug. Auch Roͤm i+ 
fhe Reiter verſah Alerander mit folder 





Adnoto, veteres clausas et vultui appressas undique, (mo- 
Fe nostrorum equitum) vix habuisse, . Inde yox illa Caesa- 
saris; ,,Miles faciem feri; quae scilicet, nimi a. scuti ob- 

a jecta s . nuda, om ; 

*) GS, deffen Leben v. Zul Gapitotin: . C xi. “Quod nulli 

| ‘magis contra Germanos. quam Sagittarii — Schon früher 
kommen 500-Palmirener unter den römiſchen — 
pen vor. S. Hygin de castramelaätt.. 


Muͤſtungen getoͤdteter perſiſcher Reiter , deren Zahl 
if 10000 angegeben iſt ) nDieſe Art uͤber Uukd aber 
mit Harniſchen bedeckter und dod? in dieſer Ruͤſtung leicht 
beweglicher Reiter hießen bei den Perſern Clibawerier, 
bet den Roͤmern aber nach einer griechiſchen Benennung 
Eatäphractarier. Seitdem ſcheinen dieſe Art Reiter 
in dem roͤmiſchen Heere geblieben zu ſeyn; ſie werden 
wenigſtens in det Notitia<Dignitatum. Imperii Rom 
Séot. Vi CO h. dein Verzeichniß der Staatswuͤrdentraͤger 
bes ——— ——— — ‘gegen * Ende dev Ree 
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_ "shavings 6 
ve OY. Dat Mort: clibanus 4 (aiibend} Wnach Eaſaub. eth * 
ſches Mort) erklärt der heil Hieronymus: als ein ehor⸗ 
v. «MES rundes Gefäß, (unten weiter, als oben) punt Backen 
— des Brodes weldjes inmendig. glubend wird, an darun⸗ 
ter angemad)tem Feuer. Clibanus est coquendis panibua 
aaenei vascali’ deducta rotanditas , quac sub urentibus' ‘daar 
mis drdet intrinsecus, © 9({6?' etwas ‘den! ganzen Koͤrper 
so. vingSum verhüllondes, wie das Brod in der Erzhöhlung 
eh wings, einge(dlofien iff. Go gerüſtete Reiter, wurden auch 
an den Streitwagen gebraucht, wie Vegetius bemerft : 
(Lib HI, ©. 24) Bini eatapbracti equi jungebantur ad cur- 
“- pum, ‘qaihus insidentes. chibanarii.sarissas i, ¢, longissimos 
coontosun wlephantos dirigchant) wQwei geharnifdte Pferde 
werden an einen Wagen gefpannt, auf die ſen Pferden figen 
hbet und: ber Geharniſchte und ſchleudern Sariſſen 
d. hrlange Lanzen gegen die Elephanten.. — Die Cliba⸗ 
COU naxier waren theils in ganz eiſernen Panzern, theils ia 
Shuppenharnifihen s deren Gelenke beweglich waren, 


gierurtg, Theodofius des Juͤngern verfertigt iſt, wie der re 
Haixer 7). :beweift) unter; dem Ramen; equites Rersae chi, 
baaarii,, wat’ equites, chibanarii ,Parthi: erwaͤhnt. Dag 
dieſes Reiterkorps alſo nicht aus wirklichen Perſern amd 
Parthern allein beſtand, ſonde rn auch Roͤmer und Provin⸗ 
zialen in ſich faßte, geht ſchon aug . vbiger, Stelle im 
Briefe Alexander Sev. hexvox. Aber ands zwei roͤmiſche 
Steinſchriften in Maing beweiſen, daß in ſolchen Heer⸗ 
haufen welche auslaͤndiſche Ramen nach dex Bewaffnungs ⸗ 
AWK: dereKrieger tragen, und deren in der Notitia ſo viele 
vorkommen, auch Roͤmer dienten. So kommt in der ei⸗ 
ven Steinſchrift ein gewiſſer Argiotalus als eques der ala 
Indiana, -Cweldhe Trajan nach ſeinem indiſchen Feldzug 
ſcheint errichtet zu haber) vor ; ber’ doch aus Nannetes 
oder Nantes, alſo ein Gallier war; und auf ber ander 
ein deourio derfelben ala, æuſcher den roͤmiſchen Namen 
Biavinnas -Ayentinus: trigts: 135 cult CPDL Boe} 
Daßjene perſiſchen Metter nun, welthe ſeit Alexander 
im roͤmiſchen Heere dienten, nun auch auf ſolche Art be⸗ 
waffnet waren, daft einem derſelben dic oft etwahnte Ei⸗ 


ſenmasla. lann angeeignet werden, dieſer Beweis bleibt 


uns noch uͤbrig. Und wir Moren ihn mit großer Beſtimmt⸗ 


heit aus zwei Stellen des Ammianus Marcellinus, ver in 


Panciroli, Profeſſor in Patavium, gab einen ſehr gelehr⸗ 

| fen und umfaſſenden Commentar gw dieſem in vielen Bes 

‘7 menuungen äußerſt dunkeln Werke heraus, Lugdun. 1608. 

19) Dev erſte Coder wurde in England gefunden. und. mit uns 

zähligen Mangeln von Marianus Scotus herausgegeben 

672.  Spater fand man: in Rom noch zwei andere und 
Vanciroli verglich und verbeſſerte manche.. 


SF 


der Mitte pes Aten Jahrhunderts lebteowund uns garry aude 
fibrlich, bei, bem Feldzuge Gulians die Rifung wud den 
Anblick des perſiſchen Heeres folgendermagen (Lib, 25, 
C,.1.) beſchreiht. ) Es waren alle Schaaren in. Eiſen 
gehuͤllt, und. fo Glied vor Glied mit dichten Blechen bee 
deckt, daß die, flarren Fuͤgungen mit den Gelenken der 
Gljedmaßen zuſammentrafen: auch Nach bil dun gen 
menſchlicher Geſichter find ihren Koͤpfen ſo 
ſexgfaͤltig angepaßt, daß, bei uͤber und aber. gehar⸗ 
niſchten Koͤrnern, pie auf fie. geſchoſſenen Pfeile nur da 
eindringen koͤmnen, wo man durch kleine Hoͤhlungen, 
welche in dem, Augenkreiſe angebracht find, 
nur kaͤrglich ſieht, oder durch die Naſenloͤcher 
dem beengten Odem hervorſt oͤßt.« Weldhe Bee 
ſchreibung kann deutlicher und treffender cine ſolche Schutz⸗ 
maske **) beſchreiben, wie die unſrige iſt. Daß aber nicht 
etwa das ganze eer, wozu der Ausdruck omnes cater~ 
vae hinfuͤhren fonnte — olche vollſtaͤndige Ruͤſtungen uͤber 
gl — ey — — die nee 2 died 





— — — omnes catarvae — ita per —— mem 
yo bra densis laminis'tectae,ut-juncturae rigentes-compagibus 
artuum iconvenirent? humanorumque vultuum simulacra 
11. ita capitibus diligenter adapta,; ub; imbracteatis: curpori- 

bus svlidis 5 ibi ‘tanto innidentia tela possint hacrere, qua 


“emittuntur. " 


- * Dag ancy wahrſcheinlich ber were “Reiteveibefeblshaber 
op Mafitins,.dex, in, der Schlacht bei Platää fel, eine. folde 
etraoen habe wurde fruberbemertt, 4 


ſcheint eine andre Stelle Animlans CLib, 16) zu bewei⸗ 
ſen, welche alſo Yautet: Darunter gemiſcht waren ge⸗ 
harniſchte Reiter, welche die Perfer Clibanarier 
nennen, wohl verwahrt mit Bruſtpanzerhuͤllen und eiſer⸗ 
nen Lendendecken, ſo daß ſie mir wie Bil der von Praxi⸗ 
teles “Hand geglaͤttet, nicht wie Manner vortainen, welche 
Siinhe Kreiſe vow Eiſenblechen rings umhuͤllten, die ſich 
uͤber alle Glieder Hitt dehnten, fe daß, wohin immer: die 
Gelenke ſich nothwendig bewegen mußten/ ‘die genau. ait 
paſſende Biegung mit den Kleidern zuſammen trafca 
“Das que, womit Ammian in der erſtern Stelle erantétey 
die'sweite Haͤlfte des Gates an die evfte filgt, ſchein 
alſo befonders Reiter gu bezeichnen, weldye noch etwas 
Befonderes vor den uͤbrigen, auch in Eilſen geruͤſteten 
Schaaren, hatten, naͤmlich die Geſichtsnasten ) 





i *) Sparsique cataphracti equites, quos clibanartos dictitant 
' * Persae, thoracum muniu tegminibus, et lumbis: ferreis'cincti, 
+ ut Praxitelis many polita crederem sinnilatray (nak viros, 
quos laminarum circuli tenues, apti corporis flexu ambiebant 
per omnia membra deducti, ut quocunque artus necessitas 
commovisset, vestibus congrueret junctura-celaerenten ap - 
ev tata, — Hier gebraucht Ummian wieder das Wort simulacra 
pvr Bilder, weldhe die Hand eines Kuünſtlers aufs feinſte ges 
—glättet. Demngch müſſen dod) wohl aud) die Gefidter 
“? . Dem ubrigen gleich, geharniſcht geweſen ſeyn. oc 


* Im romifden Heere ſcheint dieſe verſiſche Bewaffnungsart 
in der Mitte des vierten Jahrhunderts nod) gewöhnlich ge⸗ 
weſen und wahrſcheinlich auch in ihren Feldzügen gegen die 
Alemannen öf ter’ mit Vortheil angewendet worden zu 

—* Denn im’ Jahre’ 357 gebrauchte Jutian ſolche gee 
panzerte Reiter und Bogenſchützen (Calaphraciiſet su- 
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© Rad) allem dieſen Eroͤrterungen bliebe nun noch ‘die 
Frage uͤbrig: Wenn auch erwieſen iſt, daß die perſtſchen 
Reiter im roͤmiſchen Heere ſolche Masten trugen, iſt deun 
Die Arbeit derſelben perſiſch? Schon fruͤher behauptete 
ich, ſie ſey nach dem, was wir von der perſiſchen Kunſt, 
beſoudern in ſpaͤterer Zeit, wiſſen, durchaus keinem Kuͤnſt⸗ 
ler dieſer Nation, ſondern einem griechiſchen oder roͤmi⸗ 
ſchen zuzuſchreiben. Und gewiß wird jeder nun nach der 
hierbei folgenden, von mir aufs genaueſte nach dem Ur⸗ 
bilde gezeichneten Abbildung, daſſelbe ſagen. Alſo muß 
man annehmen, ein Roͤmer oder cin Provingiale in dies 
fer Reiterſchaar, und hoͤchſt wahrſcheinlich ein Anfuͤhrer 
oder Offizier habe dieſe Maske von einem guten Kuͤnſtler 
ſeiner Nation verfertigen laſſen. Weim aber die perſiſchen 
Reiter erſt mit Beſtimmtheit unter Alexander Severus 
im roͤmiſchen Heere mit ihrer. eigenthuͤmlichen Ruͤſtung 
vorkommen, fo fragt ſich endlich noch: var. denn die 


1 9,03 





a) .. peek fos .“320— 
_. gittarii) a Schlacht bet Argentoratun gegen ‘bie Ale⸗ 
mannen ——— und Serapions wnfahriting. 
UIP OT optic GL. 12.) nennt fie “eitie? furchtbare ‘atet 
od mom Bewaffiieten (genus formigabile armatorvm),; und be⸗ 
enmerkt weiter: die Alemannen bitten wohl ge wußt, 
daß aud der geſchickteſte Reiter einen ſolchen völlig ge— 
harniſchten und ganz in Eiſen gehütlten Krieger 
tetgminibu feréels abscondito bellatori) nichts hatte anhaben 
BMonnen. Deshalb haͤtten fie aus tluget Vorſicht uncer thre 
11ut GMBeiteres: hin und wieder leichte Fußgãnger gemifht, da 
“ig poRlele, eber unbemarkt auf der Erde hinſchleichen das 
Pferd feitwarts durdbobren und dann den unvermuthet 
vom Pferde geſtürzten Reiter leidt nieder madden könnten. 
OSbL aicins Ine @ad oi 8 po on aD, 


(hus LP) 


Kunſt in dieſem Zeitalter nicht gu ſehr geſunken, als daß 
ein Werk, welches doch des hadrianiſchen Zeitalters, wie 
fruͤher geſagt wurde, nicht unwuͤrdig ſcheint, dem. ſpaͤ⸗ 
tern von Alexander Severus allenfalls koͤnnte angeeignet 
werden 2?“ — Winckelmann Cin verſchiedenen Stellen ſeine 
Geſchichte der Kunſt), bemerkt, daß es auch in ſpaͤtern 
Zeiten noch gute Bildnißkuͤnſtler gegeben habe, indem die⸗ 
ſes Fad) beſtaͤndig verlangt und darum mit Eifer fortge⸗ 
trieben wurde, waͤhrend die Auffaſſung des ein ganzes 
Gebilde durchdringenden Lebens und eigenthuͤmlichen Gei⸗ 
ſtes nur einer Zeit gelingt, wo uͤberhaupt geiſtiges Leben 
noch herrſcht und in jeder Kunſt wirkſam fic) zeigt. Nar 
mentlich verrathen die Bilder des Alexander Severus amd 
ber Mammaͤa fuͤr die ſpaͤtere Zeit, wie in dev 1452. Note 
zum 12. B. der: Geſchichte dex Kunſt bemerkt iff, viel Bes 
febtheit und: Harmoniſches. Fea. fuͤhrt zwei vortreffliche 
— Alexanders in der mig at Florenz an. 
Clement. Mujeum (Tom tay. 57, pag, J Auch die 
capitoliniſche Buͤſte, welche bisher den Halen Moanlia Scan⸗ 
tilla fuͤhrte, gehoͤrt dieſer großen und klugen Frau an, 
welche in ihrem Sohne dem roͤmiſchen Reiche einen be⸗ 
wundernswuͤrdigen Herrſcher erzog, den nur die Schlech⸗ 
tigkeit feiner Zeit nicht ertragen founte. — So ſind auch 
an der ſogenannten Begraͤbnißurne des Alexander Seve⸗ 
rus und ſeiner Mutter manche Theile aber die im Allge⸗ 
meinen geſunkene Kunſtzeit erhaben gut meme, *) und wir 
tdunen immerhin aititehmen, “Bap der Virfertiger der ei⸗ 


Wort 
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ſernen Maske an jenen befferen Kuͤnſtlern gehoͤrte, welche 
wenigſtens durch Nachahmung der. — ihren Gebilden 
einen reineren Kunſtſtyl bewabhrten. * * 

Zur Vergleichung mit. der a EB Eiſenmaske 
— aͤcht antifen Arbeit, moͤgen die auch im Mit 
telalter, wiewohl aͤußerſt felten vorfommenden Viſire, 
welche den andern zwar in der Einrichtung und den der 
Bewegungsgewerbe gleichen, aber Menfdyengefidter vor⸗ 
ſtellen, dienen. Ich fand folgende in der Sammlung, 
welche ehedem im Schloſſe Ambras, unweit Jnſpruck, 
nun aber in Bien bei deur Belvedere aufgeſtellt it, de⸗ 
ren Abbildungen mit einer kurzen Lebensbeſchreibung der 
Helden begleitet, durch Zob. Engelbert, Rawse vow Game 
penhouten herausgegeben worden Ber, — Ins⸗ 
— 1603.) , £O hE Gurl pati ais 

2 4) FHriedvidy ITE, wort SMeontefettees ines yor Urbino, 
100 Dev unter dem Koͤnige Alphonſo von Meapel;: dem 
Ls Raifer Sigmund und Sirtus IV. diente, alſo im 
An Anfang des funfzehnten Jahrhunderts lebte, ein 

vielfach den. Dienſt wechſelnder tapferer, bdoch bes 
OCD ſonnener Kriegsmann und die Wiſſenſchaften lieben⸗ 
ber Fuͤrſt, ber acht Schlachten wh frelen Felde ges 
ae ſchlagen und ſechsmal geſiegt hat war’ mit einem 
bHelme geſchuͤtzt, ver ein Menſchengeſicht mit einem 
Schnurrbart vorſtellt. Obren finder: — 
and nicht bemerlbar — kein — 
— is. Sider? ' ony 
©) Bie oven shold antite Gifenmadte ift feitdem in’ dad 
k. k. Mufeum gu Wien durch Herrn Hauptmann Ritter 
von Pittel gekommen. 


Etne vleſer ziemlich aͤhnliche Maske auch lohnenge⸗ 


rundktes Kinn, trug Chriſtoph W., Hetjog zu Maw 


“erg? der durch den ſchwaͤbiſchen Bund aus ſeinem 






temberg, Sohn des bekannten Ulrich von Wires 





SEande getrieben wurde. Er ſtarb im Jahre 1868. 
3) Eine Geſichtshuͤlle, die einem Adler gleicht, mit ges 
Akruͤmmtein Schnabel, von groteskem Anſehen, fluͤgel⸗ 
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artigen Ohrendecken/ ſehen wit: bet Albrecht, Marks 


, grafen von Brandenburg, wegen ſeines tapfern Ge⸗ 


muͤthes Und ſtarken Leibes vom Pabſt Pius H. der 


deutſche — — , — pets und geſtor⸗ 
ben 1480. . ie ree 


6 Bitte’ batts - volwommen. —9— der Natur gebildete 


Geſichtsmaske, welche unter dem Kinn noch einen 
ziemlich breiten Rand hat, der ſich mit der Hals⸗ 


Ort ruͤſtung verbindet, welche letztere ſich uͤber das Ohr 


tre 


hinzieht unde es ſchuͤtzt, trug Wolfgang Dieterich vor 


Hohenembs in Oeſtreich, der im Bauernkrieg ſich aus⸗ 


339 


zeichnete, alſo im Jahre 16825. Garl V. wollte ihn als 


Obriſtenruͤber ein Regiment von 20 Faͤhnlein deutſcher 


Enechte zur Belagerung von: Marſeille benutzen, aber 


sg eR ſtarbttin 31. Sabre ſeines Lebens. 


5) Mug; dem; Grabmale Maximilians J. iſt eine Figur, 


welche eine ruͤcwaͤrte — wallige — 


6 waste traͤgt. J 
Keinen Mort; alles. biefe — x. welche ben ‘ster 


Und 16ten Jahrhundert angehdren, ift jedoch fo alt, als 
dic auf zwei Grabſteinen, welche man in dex Burg des 
Gartens gu; Biebrich wahrnimmt us Po a 


a hehe 2of 





oh} Ragaras ded) Pe vanhae? GPa: 


a 3% oR ne Free opt — — \ £97 , igs 
Der * dicfer? Grabjteine, von — hier geredet 
8 iſt auf der linken Seite des Burgeingangs, außen an 
der Mauer befeſtiget. Es iſt der does: Grafen Johanunu 
von Katzenelenbogen, welcher nach der Inſchrift, den 
98; Détober des Jahres 144 ſtarb und in der tet ‘Gert 
body im Rheingan beerdigt wurde. ont tod 
Der Stein wurde mit mehreren andern Gpitaybien jener; 
Koſterlirche zur aͤußern Verzierung der tut Jahre 1807 auf 
den Grundmauern einer aͤltern Ruine im Styl des apices 
alters erbauten Surg verwendet. ) — 
Der 8'/, Fuß hohe 3 Fuß breite Grabſteinn an x defies, 
vier Ecken die Catzenelenbogiſchen Wappenſchilde angebradyt 
find ,: fuͤhrt folgende Umſchrift in gothifcher Mtinustel:- 
- Anno; Domini. Millesimo cece? 17°, in. 

© Die Sumonis, et. Gude. Aplorum, .. qbiit,, 
Nobilis. domicellus Johannes, Comes. it, ; 

ssl) Shacgenelenboge, ¢, vale veqmncgeat. f T pace. 
— peli: fn, 2 am 


» Sechs intereffante Grab ſteine der Grafen von Since 
bogen, welde in: Eberbach, ihe Familienbegräbniß hate 
; ten, verdauken nad. der Gacularificung dieſer Abtei, der, 
Verſetzung an die genannte Burg ihre Erhaltung. Sehr 
zu bedauern iſt es, daß die meiſten dieſer Epitaphien, von 
— denen Men’ im 1. Theil der heſſiſchen Landesgeſchichte 
ony GB. 271 ein Verzeichniß liefert, aus der Kirche entfernt 
And zu andern Zwecken verwendet worden find. Nur ein 
Monument, welches in kunſtreicher gothiſcher Verzierung 
‘cn Die Epitaphien von drei Erzbiſchöͤfen von, Maing (nämlich 





Auf dicted Benkmahl erihetné die ganz geharniſchte 
Figur des Grafen, mit-gedffnetem-Helm auf dem Kopfe, 
Schwert und Speer an der: Seite, die: Fuͤße auf zwei 
Cowen geist; eine: Vorſtellung, die ſich haͤufig auf atten 
NRitterepitaphien findet. Der Helm iſt wegen der eigen⸗ 
thumlichen und ſelten vorfommenden. Viſireinrichtung bee 
merkenswerkh tind! findet ſich anf. Tab. IT, Fig. a. abgebil⸗ 
det, da ſeine ungewoͤhnliche Form zur Erklaͤrung des vor⸗ 
herbeſchriebenen roͤmiſchen Helmviſirs beitraͤgtt. x7 
An gewoͤhnlichen Helmen des Mittelalters iſt naͤmlich 
vas Bite durch wei verniethete Stiften an beiden Seiten’ 
bes Helmes befeſtiget, wodurch es ſich, wie um = 
vbr⸗ iid’ ruͤckwaͤrts Bewegt, f 
1 Ott dem unſrigen dagegen iſt die Geſi chiöberecung wie 
eine ſchildfoͤrmige Klappe geftaltet, welche durch ein Charnier 
oben mit dem Helme zuſammen haͤngt und aufgeſchlagen 
werden konnte, fo daß ſich in der innern Woͤlbung bes Viſirs 
nf Oeffnungen für Augen und ‘Mund zeigen. 

Gin sweiter, dem eben beſchriebenen aͤhnlicher Helm 
mit gleicher Einrichtung des Viſirs, findet ſich im Innern 
der Burg auf dem Vorplatze, der Thuͤre gegenuͤber auf ei⸗ 
nem Epitaph ohne Umſchrift, welches ebenfalls aus der 
Abtei Eberbach herſtammend, einem Grafen von Katz en⸗ 
elenbogen aus der Mitte des XIV. Jahrhunderts angehorte. *) 





Gerlachs von Naſſau, +4974. Johannes vow Ligne, +1373. 
und Wdolphs Il.-vom Naffauy + 1475.) umfaßt, ift im 
Chor der Rirde nok vorhanden und mit echeiicher one 
falt vor Zerſtörung bewahrt worden. 

Die Wappen des Hauſes Naſſau, welhe man oben auf 


4 
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Gr ift abgebildet auf Tab, Il. Fig. 2. 

Das aufgeſchlagene Bifir, welches aud) hier durch ein 
einſaches Charnier an dem zugeſpitzten Helme oben befeftigg 
iff, zeigt im Innern nur eine ſchmale vergitterte Oeffnung 
fiir bie Augen, obne Luftoͤffnungen wie bet dem vorigen. 

Außer diefem geoͤffneten Helme,” inter: welchem zum 
Schutz ded Halſes cin Panzerhemd aiid ht einander gefloch⸗ 
tenen Drahtringen, uͤber den Bruſtharniſch herabfallt, traͤgt 
die ganz geruͤſtete Figur in der linken Hand noch einen 
Turnierhelm, auf deſſen Helmdecke die Inſignien des Hau⸗ 
ſes Catzenelenbogen erſcheinen. Die ausfuͤhrliche Beſchrei⸗ 
bung dieſes auch in techniſcher Beziehung hoͤchſt teers 
eſſanten und reich verzierten Denkmals wuͤrde gi “weit 
fuͤhren. Eben ſo bleibe die vollſtaͤndige Abbildung des gan⸗ 
gen Grabmals einer andern Zeit vorbehälten. Bur! arias 
gleichung genuͤge hier die Abbildung des Helmes Ie 

Auf dieſelbe Art ſcheint alſo das in vorſtehender — 
cher Abhandlung unſers verehrten Landsͤmannes beſchtiebene 
roͤmiſche Helmviſit vermittelſt eines Gewerbed zuin Zu⸗ 

ruͤckſchlagen eingerichtet geweſen zu ſeyn. Die viereckige DEPP 

nung an der Stirne deutete ohne Zweifel die Stelle des 

Charniers an, wodurch es mit det uͤbrigen Kopfbebeckung 

verbunden wat, was die auf beiben Seiten — 

Niethnaͤgel beweiſen. 2 
F. G. be ca 





beiden Seiten des zugeſpitzten — Aufſates be⸗ 
merkt ſind, irriger Zuſatz neuerer Zeit. 
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Kurze alti Darftellung der Herrſchaft Schaum⸗ 


peal 


urg pon dem. verftorbenen Hern Canonicus J. 
W. Buſch zu Limburg H, mit Anmerkungen be⸗ 

«ite pon: Herrn., Sdulinfpector und Pfarrer 
— in —— —* 
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Nach dem. im Sabre 966 erfolgten Ableben Eberhards, 
welder nad) Conrad Curcipolds (oes Stifters des pracht⸗ 
vollen Minfters in Limburg), finderlofem Lode demfelben 
in, dev Verwaltung ded Niederlahngaues gefolgt war, 
findett. wir namentlich als faiferlidjen Gaugrafen im - 
Arrich (Einrich), welder Gau bisher gewoͤhnlich zu 
Dem. Niederlahngau gehoͤrte, einen gewiſſen Hugo. Kre- 
mer.orig, Nass. Part, If, p. 81. Ob dieſer Hugo 
eben wohl, wie bie. suvorgenannten Conrad und Eberhard 
aus dem alten fraͤnkiſch⸗ ſaliſchen Geſchlechte entſproſſen 
oder nicht? — bleibt zur Zeit noch ein hiſtoriſches 
Problem. Wenck in historia Hassiae Part, I. pag. 186, 
vereneinet es. Dem- Hugo folgte Gerlach. Er kommt 
in Urkunden von den Jahren 993, 1000 und 1002 nament⸗ 
lich vor. Als Nachfolger Gerhards in dem Niederlahn⸗ 
gau und dem Arrich werden in einer Urkunde des Bi⸗ 
ſchofs Azecho von Vorn⸗ vont Sabre 1034 (Orig. Nass, 





*) Verfaßt im September 1818 fiir des Erzherzogs — 
kaiſerl. Hoheit. 


p. t6g) Arnold und Wigger genannt. Beide Braver — 
theilten dieſe Gauen fo, unter ſich, daß dent Arnold dex 
Gau Arriche mit den in demſelben gelegenen Allodialen 
gu Theil ward, außerdem aber aud) nod andere: Allo⸗ 
dialien, unter welchen wohl: Limburg das vorzuͤglichſte 
war, erhielt. Wigger dagegen bekam mit ‘der Vogtei der 
Kirche zu Limburg, Weſterburg and: Runkel. ausgeſchie⸗ 
den, welche dem Grafen ee die — 
Grafſchaft in dem Lahugaws 9 
Unm dieſe Zeit fingen: die. —— 9 als naſen 
liche Lehen, allmaͤlig an erblich zu werden. Mod) inv Sabre 
1050 erſcheint Arnold in einer Arkunde (orig. Nassi 
Pp. 125.) ald: Graf. im Arriche 1052 aber unterſchreibt er 
fid) mit dem ‘von der durch ihn erbauten Burg Arenſtein 
entlehnten Geſchlechtsnamen Honthéim:hist. dip]. Trev; 
Tom I, pag: 395.. Arnold zetigte Ludwig J. Grafen vor 
Arnſtein, diefer Ludwig LE und ſieben Toͤchterʒ Ludwig Uh, 
amit ſeiner Gemahlin Udilchild aber Ludwig: III., der Fie 
derlos war, und mit dem die Roeihender Graſen vow Arm 
ſtein in maͤnnlicher Descendenz eiloſch. Dieſer verwan⸗ 
delte 1139 feine Burg in ein Kloſter unter der Regel ded 
h. Norberts, dent er reichliche Guͤter ſchenkte, und itt wels 
chem er ſelbſt die Geluͤbbde eines Layenhruders äblegtel 
Seiner in dieſe Stiftung und Trennung einwilligenden Ge⸗ 
mahlin Guda (Juditha) erbhuete er! auf der linken Seite 
deſſelben Berges eine Klauſe, aus welcher ſie vermittelſt 
vines Fenſters dem Gottesdienſte beiwohnen konnte. Lud⸗ 
wig ſtarb im. Sabre 1185 im Rufe der-Heiligkcits . 

Von des. verftorbenen Ludwigs fieben Schweſtern wa⸗ 
ten bie Ate an cinen Grafen vom Naſſau, die 7te aber, 
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Mathildis,. an einen. Oynaften von Iſenburg verehelicht, 
Diefer Letztere, nannte ev ſich nach Fijdex geneal. isenb; 
Gerlady, oder nad Kremer.orig: Nass. Reinbold, folgte 
feinem: Schwager ino die Grafſchaft, als: die Dynas 
ftien Gchauenburg, Limburg, Weſterburg und Runtel. 
Gerlad oder Reinbold, gilt gleich, welcher von beiden 
Bruͤdern, zeugte mit der arnſteinſchen Grafin drei Sohne, 
Gerlach, Reinbold und Siegfried. Brower annal, Trev, 
p.44. Gerlach erbiclt aus der vaͤterlichen Nachlaſſen⸗ 
ſchaft die Dynaſtien Limburg und Schaumburg *), Siegfried 
jene von Runkel. und Wefterburg, und. endlich Reinbold 
bie Grafſchaft auf dem Arriche. Orig. Nass. I, 537, 
Gerlad. fommt nocd) im Sabre 1146 in einer Urs 
funde vor, ftarb: aber nody wor dem Sabre 1158 und bins 
terlich zwei Sohne Gerlach und Heinrich J. Gerlach fegte 
die. Iſenburg⸗ Governifche (Covern an. der Moſel) Linie fort, 
Heinrich aber die Iſenburg⸗Limburgiſche. Diefer, der vor 
$200 ſtarb, zeugte gwet Soͤhne, Heinrich) und Eberhard. 
Hist, dip]. Trev: Tom: lo p.-641. Heinrich 11. mit feiner 
Gemahlin Siengarde, Gra fin. von Cleberg (Fischer geneal, 
iscnh, p. 117.) hinterließ ebenwohl zwei Soͤhne, Gerlad 
und Heinrich III. . Heinrichs LL. Bruder Sherhard war geifts 
lich, Domherr zu Maing und feit 1233. Probſt zu Limburg. 
| Gerlad und Heinvid) II. beſaßen nad. dem Code 
Heinrichs II. (vor 12331). vie. vaterliche Verlaſſenſchaft 
eine Zeit lang ungetheilt, bis ſie endlich 1258 an eine 
Theilung derſelben dachten, daruͤber uneins wysden , ſich 
endlich, jedoch unter Vermittelung Arnolds, Erzbiſchofs 
von Trier, dahin verglichen, daß — die Burg und 


*) Hieras dev Nachtrag 1. pag. 102, 


bie Stadt Limburg, fo. wie die Burg Schaumburg amity 
Eramberg, Steinsberg und Biebrid) nebſt den Burgen 
Selbach, Staden und Frauenſtein, Heinrich aber die Vog⸗ 
tei. Villmar erhalten, die Burgen Cleberg und: Habechens 
berg in dex Wetterau unter, beide zu gleichen Theilen vers 
theilt werden follte. Dieſe Cheilung war eine Todthei⸗ 
Lung, und Gerlach nahm anftatt des. Namens Iſenburg 
nunmehr den Namen eines Dynaften von Limburg an: 
Reinhard Hit. Ausfuͤhrung, pag. 309, | 
Gerlad) J., Dynaſt von Limburg, vermaͤhlt wit Ima- 
gina Comitissa de castris (yon Bliesfaftel) zeugte aud 
Derfelben unter anderen Rindern cine Tochter mit. Namen 
ebenfalls Imagina, die an den, Grafen: Adolph von · Naſ⸗ 
ſau verehlichet war. Origin. Nassov. Part, II, p. 405. 
Adolph beguͤnſtiget durch feinen Vetter, den Erzbiſchof vor 
Mainz, hatte Hoffnung zu der durch Rudolph von Habs⸗ 
burgs Tod erledigten Kaiſerkrone, und es mußte Gerlach 
ſehr ſchmeicheln, ſeine Tochter als Kaiſerin zu ſehen. 
Siegfried von Weſterburg, Erzbiſchof von Koͤln, mußte, 
als mitwaͤblender Kurfuͤrſt, um ſeine Stimme erſucht, und 
gewonnen werden. Mit den Dynaſten von Limburg aus 
dem Hauſe Iſenburg abſtammend, gleichen Gebluͤtes, glaubte 
Gerlach ſeinen maͤchtigen Schutz vorzoͤglich dadurch ger 
winnen zu koͤnnen, wenn er dem koͤlniſchen Erzſtift die 
Schaumburg mit Zugehoͤr durch eine Schenfung auf ims 
mer wetebrte; (1285). Er erreichte feist Ziel, ind. Siege 
_ feted verrichtete ſelbſt die Salbung bes neuen Raffers, 
und der Kaiſerin, ) So; ging die Schaumburg vow des 
Donaſten vow, Limburg, an dag Erzſtift Gln. saber, Chron, 
‘- ") ietaw ber Nachtrag Mpag. tage Ce me oie pe 
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Limburg, in Prodr, hist, Trev:: p. 1075. Siegfried 
uͤbertrug fofort diefe Herrſchaft an feine Familie, die Dy 
naften von Wefterburg, unter der Bedingung, dag fie 
kuͤnftig dieſe Herrſchaft als ergftiftifchs koͤlniſches Lehen ane 
erkennen ſollten. Diefe Dynaften famen demnach in rite 
higen Beſitz der Burg und Herrſchaft Schaumburg, und 
Johann von Weſterburg  erridytete mit der Stadt Lime 
burg int Sabre 1311 cin Buͤndniß, wodurdy er ſich dies 
felbe mit feinem aus Schaumburg gegen jeden gu 
ſchuͤtzen verpflichtete. Dieſes Buͤndniß beſtand bis zum 
Gahre 1346, in welchem Reinhard von alge * 
von demſelben wieder losſagte. 

Als 1320 die Gebruͤder Reiner und ‘ogni von Wee 
fterburg gegen den trieriſchen Erzbiſchof Balduin aus dent 
machtigen Hatufe der Grafen von Luxemburg die Waffen 
ergriffer, 30g ‘legterer gegen Schaumburg und erbaute 
auf dem Grund und Boden der beidert Gebriider, um ih⸗ 
men fir “die Zutunft einen Zuͤgel angulegen, die Burg 
Baldenftein Damit aber das durch gebrauchte Sewalt 
Gewonnerte feine Veranlaffung zufinftiger weiterer Fehden 
feyit moͤchte, brachte er fpater das den Bruͤdern mit Gee 
walt Entriſſene kaͤuflich an ſich. Honth. Prodr, hist. 
Liev. p. 852, Dieſes war die erfte ber Beſi igungen ded 
trieriſchen Erzſtifts an der Lahn, die ſich ſpaͤter ſehr er⸗ 
weiterten. In den ſtuͤrmiſchen Wahlzeiten Rabans, Erz⸗ 
biſchofs gut Trier, tut 15ten Jahrhundert, ward die Burg 


und das Thal Baldenſtein, nebſt dem Kirchenſchatz daſelbſt 


an Wilhelm von Staffel verpfaͤndet, von welcher Fami⸗ 
lie nach deren Erloͤſchen Pie Pfandſchaft an die Herren 
von Reifenderg, und von dieſen au jene von Elzruͤbenach 
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uͤberging. Hier, am Zufammenfluffe der drei verſchiede⸗ 
nen Landeshobeiten, namlid) jener ded Erzſtifts, dann der 
ber Grafen von Dies, und endlidy der der Herrſchaft 
von Sdaumburg ftehet eine erhabene Linde, dn deren 
Wurzel der gemeinſchaftliche Hoheiisſtein eingeſenkt iſt. 
Nachdem die Herrſchaft Schaumburg mit koͤlniſch⸗ ery 
ſtiftiſchem Lehensconſens ſpaͤter an die Grafen von Katzen⸗ 
elnbogen verpfaͤndet worden, hat dieſelbe endlich 1665, 
Agnes, die Wittwe Peters des Grafen von Holzappel, 
yon Georg Wilhelm, Grafen yon Leiningen-Weſterburg 
kaͤuflich an ſich gebracht, ſie von dem Lehensverband mit 
dem Erzſtift Koͤln befreiet, und ihrer Tochter Eliſabeth 
Eharlotte, als Heirathsgut, an den Fuͤrſten Adolph von 
Maffaus Dillenburg mitgegeben, der aud) den Titel Naſſau⸗ 
Schaumburg annahm. Da auch diefer feine Sohne hin 
terlaffen, fo fam die Herrſchaft mit feiner juͤngſten Coys 
ter Charlotte an Victor Amadaͤus, Farften von Anhalt, 


— — — 


Nachtraäͤge 


von Herrn Schulinſpector und Pfarrer 
C. D. Vogel. 


J. 


Sdhaumburg fommt ſchon i. 5.915 in den Orig. 
Guelf, IV. ©.275 und gwar alé eine befondere Grafſchaft 
wor, Der deutſche Konig Conrad J. ſchenkte in diefem 
Jabresfeinen Hof Naffowa. mit. allen dagu gehoͤrigen, 
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an beiden Seiten des Fliſſſes Logene, in vet beider 
Grafſchaften Sconenberg und Marvels gelegenen 
Guͤtern, an das innerhalb der Stadt Wilinaburg new 
erbauete Rlofterlein. Der Name, durch einen Schreibe⸗ 
febler aud Scowenburg vermuthlich verdrehee, und 
feine Lage an der Lahn, laſſen keinen Zweifel uͤbrig, bag 
nur Schaumburg hier gu veritehen fey. Den Begriff 
bes Wortes comitatus in diefer Urfunde verengen, und 
ihn mit einer Gente oder gar nur einer Gemarkung gleich 
bedeutend machen gu wollen, wie Wenk in den biſtoriſchen 
MAbhandlungen 81. Not. Z., dazu ift um fo weniger Grund . 
vorhanden, da die Unthcifbarkeit der Gangrafidaften nicht 
mehr fo feft ſtand, daß nidht ſchon Ausnahmen gemacht 
worden waren, und andy Schaumburg im dreizehnten 
Sabrhundert ald eine befondere, abgefdloffene Herrſchaft 
neben Naffau, Dies, Kagenclnbogen rc. erfcheint, die in 
dieſem comitatus ifren Urfprung hatte. 

Zwei Urfunden von 1194 und 1204, wovor die erfte 
Penk in der heſſiſchen Landesgefchichte II., Urk. 124 und 
bie andere Bodmann in den rheinganifchen Alterthuͤ⸗ 
mern IL. 79 geliefert haben, find fir die Gefchichte von - 
Schaumburg widtig, obgleid) iby Hauptinhalt ſich nicht 
barauf beziehet. Die erſte, welche erzaͤhlt, daß die Graͤfin 
Elyſe, Witwe Ruprechts I, oder des Streitbaren von 
Naſſau, eine von dieſem in Mulenbach erkaufte Wieſe an 
das Kloſter Eberbach geſchenkt habe, und deren Tochter 
Lucarde mit ihrem Gemahl, dem Grafen Herrmann 
von Virneburg, ihren gegen dieſe Schenkung gemach⸗ 
ten Einreden entſagen, iſt gegeben worden apud castrum 
Schouwenburch, Als Zeugen kommen darin zuerſt vor: 


Heinrich, Bruno. und Ruoymann von Ffenburg. Die: 
zweite Urkunde zeigt uns die BVerbindung, in der die Gris 
fin Elyſa mit diefer Burg ſtand, denn fie wird darin 
als -comitissa dicta de Schowenburg relicta Ruperti 
comitis de Nassowe angefiihrt, und verfauft mit Cine 
willigung ded Grafen Herrmann von BVirneburg 
und. deffen Gemablinn Lucard, ibrer Tochter, dem Klos 
fier Johannisberg die’ BVogtey Steinbcim im Rheingau. 
Denn hieraus (aft fid) mit Recht folgern, daß die Burg, 
nad) welcher fie fic) nocd) nad) ihres Gemahlé Tove 
nannte, dem Gefchlechte, woraus fie entfproffen, anges 
hoͤrig, ihr ald vaͤterliches Erbtheil gugefallen, und vor 
ifr in Ermangelung maͤnnlicher Erben in Gemeinſchaft 
mit ihrer einzigen Tochter und deren Gemahl beſeſſen 
worden fey. Daß fie ans dem Iſenburgiſchen Hauſe und 
Schaumburg, einer Cinie diefed Hauſes angehdrt-habe, 
dieſer Vermuthung (apt fic) vor der Hand um ſo weni⸗ 
ger widerſprechen, da die Sfenburger durd) die Arnſtei⸗ 
nifche Verlaſſenſchaft im Einrich ſtark begitert waren, 
und dadurch ſelbſt das Grafename uͤber diefen Gan Cfreis 
lidy nur ein Schatten diefer cinft fo hoben und. bedeuten⸗ 
den Wiirde, das fie darum auch ohne Anſtand bald vers 
duBerten) an fic) gebracht batten, Schaumburg felbft and 
noch fpdter im Befige derfel6cn in Gemeinfchaft mit Bire 
neburg ‘arigetroffen wird, Der Mitbefig des letzteren au 
diefer Herrſchaft, (apt fic) aus den obigen Urkunden Hay 
herleiten. Wie aber Virneburg Theil genommen und wie 
lange fein Beſitzſtand gedauert habe, ift noch voͤllig une 
befannt. - Ginige Thuͤrme des Schloſſes follen noch in 
neneren Zeiten von ihm benaunt worden feyny aud find 


nod Lehubriefe ‘vorhanden, woritt es die von Langenau, 
Mudersbady, Cronenberg, Walded rc. mit Cheilen diefer 
Herrſchaft belehnt. Die vow Mudersbach . trugen bis gu 
ihrent Grlifchen ein Achtel der Dorfer Fachingen und Bir⸗ 
lenbach won ibm. Graf: Ruprecht vou Birneburg vers 
fprach 1405, Kagenclenbogen nicht an feiner Pfandſchaft 
auf ‘das Schloß Schauenburg zu hindern, und nod 
1435. madjte Birneburg am einen Theil des Schloſſes 
— 
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-- Hier iff offenbar aus dew Worten des Chronikſchrei⸗ 
bers gu viel gefolgert worden. Denn die beiden folgens 
den. bisher ungedrucdten Urfunden beweiſen gur Gemige, 
daß Schaumburg ſchon 1266 unter dem Erzbiſchof Enz 
gelbert, an Kiln, von Gerlad, Herren von Lime 
hurg gu Lehen aufgetragen, und 1279 an deffen Schwie— 
gerſohn Heturih, Herrn von Wefterburg gefome 
men fey. In dem Eegteren Sabre, mehr als 10 Sabre 
nod vor Rudolphs von Habsburg Lode, fonnte an eine 
Bewerbung um den Kaiferthron nicht wohl {chon gedacht 
werden. 
——— 1. 

» Nos Gerlacus dominus de Lympurg Imagina ux or 
nostra et Johannes filius noster primogenitus tenore 
presentium volumus esse notum, quod de libera vo- 
_luntate nostra universam proprietatem nostram ad 
castrum Scowenburg pertinentem videlicet partem 
ejusdem -castri (dew. andern Theil, hatte Virneburg inne) 
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quam hactenvs* in eo hahnuimus vineas | wostras;-im 
monte ipsius castri sitas ot silyam.nostram adjacen- 
tem .cum omnibus redditibus quos in Birlebach ek 
Crampurchjvillis hucusque dinoscimur possedisse dos 
mavinius ecclesie- bedtr -Petri Apostoeli.Colonie a rex 
verendibus patribus. domino Engelberto nung .ipsius 
ecclesie archiepiscopo suisqie successoribys quiete 
et pacifice perpetuo possidenda renunciantes simplis 
citer ét pure omni juri guod nobis, tam in castra 
predicta quam bonis prenotatis competebat vel com 
petere videbatur,. In cujus rei testimonium et robur 
conscribi fecimus. presens instrumentum et sigillon | 
rum nostroram munimine roborari, Datum anna 


dni, M.CC.LXYVI, sexta calend, Octoh, 


2. 


Nos Gerlacus dominus de Limburg notum faci~ 
mus uniyersis quod licet cum viro nobili domingo 
Henrico de Westerburg qui cum filia nostra matri+ 
monialiter contraxit Agnete videlicet: certam promi- 
serimys liberaliter et dederimus pecunie quantitatem 
nos tamen ipsi Henrico genero nostro Agneti filie 
nostre predicte et heredibus eorum recognoscimus 
portionem hereditatis nostre que ipsis post mortem 
nostram jure hereditario competit et potest compe- 
tere ct ipsos dicte hereditatis participes facimus et 
heredes et dictam portionem ipsis deputamus cum 
Johanne et Henrico fihis nostris et Jmagina filia nostra 


~ comitissa de Nassow percipiendam equaliter et propor- 


tionaliter dividendam, -Preterea super eo quod pre- 


dictus- nobilis: Henrieus dominus de Westerburg»exss 
trum Schouwenburg ex parte-ecclesie Coloniensis ‘te« 
nuit et tenet nec nos, nec filii-nostri. predicti Jmagina 
filia nostra: predieta nec eorum heredes ‘ipsi ‘domino 
Henrico de Westerburg: suscitabimus vel movebimus 
questionem. Acta sunt -hec de consensu filiorum nos- 
trorum predictoram coram reverendo patre domino 
Sifrido Archiepiscopo Coloniensi presentibus nobili~ 
bus viris Gérhardo comite de Dietz’ Hartrado domino 
de Mérenberg domino’ de Kempenich Johanne de 
Sconbach Gerhardo dicto Wolf. In cujus rei testi~ 
monium et robur sigillum nostrum una cum sigillo | 
feverendi patris domini Sifridi Archiepiscopi Colo- 
niensis et alioram nobilium predictorum presentihus 
duximus apponendum, Nos Sifridus Archiepiscopus 
Coloniensis et alii nobiles predicti ad petitionem no- 
hilis viri domini de Limpurg sigilla nostra presenti- 
bus daximus apponenda, Actam et datum anno dai, 
M. CC, LXXIX quarto nanas Julij, 

Die Urfache des Lehnsauftrags an Kiln ift nod uw - 
befannt, da die erſte Urfunde dariber feinen Aufſchluß 
giebt. Die Ucbergabe von Schaumburg an Heinridf 
bon BWefterburg erfcheint zwar von Sciten des Lehenss 
herrn ded Erzbiſchofs Siegfrieds, dev fein Bruder war, 
als reine Beginftigung, da ihm auferdem feine befondere 
Erbportion von feiner Gemahlin Agnes von Limburg 
nod ausdruͤcklich vorbehalten wird, allein der erfte Grund 
davon mag doch in diefer Vermaͤblung gefudjt werden. 
Sdhaumburg hatte einmal das eigne Schickſal, daß es 
vorher und nachher durch alle Jahrhunderte ſeine Beſitzer 
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meiſtens tur durd) — Erbfolge beſtimmt — 
felt bat. 

Heinridh von BWefterburg binterließ bee 
Soͤhne, Siegfried, der 1345 ſchon todt war, Reins 
Hard und Johann. Unter dieſen erſcheint der. mittlere 
alg Here von Wefterburg, und der juͤngere nennt fid) vow 
Schaumburg. Beide laffen fic) vom Kaifer Ludwig 
mit der Geridjtsbarkeit der Herrſchaft Schaumburg ber 
lehnen, und id) fege die Urfunde dariber um fo mehr 
Pierber, da fie die gu diefer Herrſchaft damals gebbrigen 
Doͤrfer enthaͤlt. 

„Wir Lodewig von Gots Gnaden Romiſcher aeyſer 
verjehen dad wir Johannes und Reinhard vor 
Weſterburg verluben haben gu befferung irer lehen die 
fie vormalen von dem Riche gehabt haben das gericht 
Hoc vnd nicder vnd Scheffer ond Schulteffen zu ſetzen 
vnd gu entfegen nach irem willen in den Dorfen zu Habs 
genfdycid, Kramburg, Steinsberg, Biberg, 
Waſſenbach, Wenigen Habgenſcheid vnd mit 
namen alles das dazu gehort gu felde zu holtze zu wie⸗ 
ſen zu weyde zu waſſer beſucht und unbeſucht mit allen 
den rechten nutzen vnd gewonheit das dazu gehort es ſey 
an dieſen brief geſchrieben oder nit. Wir tun inen auch 
die beſunder Gnade das niemand inne den Marcken der 
vorgeſchrieben Dorfer vnd gerichte keinen burglichen 
buwe haben ſol noch ine von nuwen ainheben ſol. geben 
gu Pferde des Sontags na ſent Martins dage 1328.0 ° 

Bon beiden find keine maͤnnlichen Nachkommen bes 
fanut, wenigſtens keine, die dem weltlichen Stande tren 
blieben, und was Wenk in der heſſiſchen Landesgeſchichte J. 


ATG — 481 gegen dicfe Annahme ausfuͤhrt, beruhet nur 
auf Schluͤſſen, die von mehreren ungedruckten Urkunden 
widerlegt, alle Beweiskraft verlieren. Weſterburg und 
Schaumburg kamen daber nach ihrem Tode an ihres 
Bruders Siegfried Sohn, Reinhard den Juͤngeren, 
den aus: der: Limburger Chronif befannten Helden ſeiner 
Beit. Diefer bewittumte feine gweite Gemabhlin Cunis 
gund, aus dem Geſchlechte der Herrn von Merenberg, 
auf das Haus und die Herrſchaft Schaumburg. -Gie 
mar. 1353, Mitw: n. Wierheil. aud) in deren Befis und 
fam mit ihrem Stieffohne Johann dahin uͤberein, dag 
fie mit ihren beiden leiblichen Soͤhnen Siegfried. und 
Hrartrad, die nod) minderjahrig und dem geiſtlichen 
Gtandebeftimmt waren, nur auf ihrer drei Lebensgeit bes 
halten wollte. Diefer vorgefehene Heimfall verzoͤgerte ſich 
aber nod) lange. Denn zwanzig Sabre fpdter empfing 
Gunigund und ihre -beiden genannten Soͤhne 200 fl. Mann 
gelder von Graf Wilhelm vow Katzenelenbogen, wogegen 
fie. demſelben ihr Schloß Sdhauwenburg oͤffneten. Im 
Jahre 1378 verſetzten fie einen dritten Theil deſſelben an 
Graf Diether von Katzenelenbogen fur 800 fli, und 1382 
ſchloſſen ſie einen Bergleid) mit Neinhard von Bes 
fierburg Coem Sohne Sobannes) wonach bdiefer ein 
Drittheil deffelben haben, Giegfried anf Lebensseit das 
andere Drittheil bebalten, und beide das an Katzenelen⸗ 
bogen verfeste Drittheil einldjen follter, Die Einloͤſung 
erfolgte jedoch nicht, fondern cntfernte fic), als Graf 
Johann vow RKakenelenbogen i. J. 1435 von neuem ju 
dev obigen Summe 5000 rheiniſche Gulden und 200 Limb. 
Malter Hafer ſchoß, und die Bedingung ſtellte, daß der 
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Viederkauf zu ſeinen und ſeines Sohnes Philipp Lebzei⸗ 
ten nicht geſchehen ſollte, und der letztere 1445 einen 
neuen Pfandbrief erhiclt—Ccf. Wenck a. a. O. J. Urkb. 
488. Notes) So ging denn dieſer Theil ded Schloſſes 
mit der Katzenelenbogiſchen Erbſchaft an Heſſen uͤber, und 
iſt erſt ſpaͤt an Weſterburg wieder zuruͤckgelommen. 

Als das. Leiningen⸗Weſterburgiſche Haus ſich nad, dem 
Tobe Cunos 1547 in drei Linien theilte,.. .erbielt - dig 
mittlere Schaumburg. und Cleberg. Dev Stifter dere 
ſelben, Graf Georg trat in franzoͤſiſche Dienſte and: hin⸗ 


terließ dadurch, daß er mehrere Regimenter auf eigene 


Koſten angeworben hatte, feinen Kindern. viele Schulden. 
Dieſe wurden darauf.. im dreißigjaͤhrigen Kriege noch ſehr 
vermehrt, und die Verlegenheit ſeines Hauſes um Geld, 
wurde endlich, da die in das Haus Wied verheirathete 
einzige Tochter ſeines Sohnes Reinhard nur durch 
eine große Summe, wegen⸗ihrer Erbanſpruͤche, abgefun⸗ 
den werden konnte, ſo dringend, daß ſie nur durch ein 
großes Opfer beſeitigt werden konnte. Die Herrſchaft 
Schaumburg wurde als ſolches dargebracht. Als Kaͤufe⸗ 
rit: derſelben fand ſich 41666 Agne ſs, die Witwe des 
Grafen Peters wow, Holzappel fuͤr 40,000 Reichs⸗ 
thaler, und der Graf Georg Wilhelm mußte fid) vor 
einer Befigung trennen,” die feiner Familie beinahe vier 
Gabrhunderte angehdrt hatte. Die RKauferin vereinigte 
Datauf diefe neue Aequiſition mit ber Grafſchaft Holzap⸗ 
yely die auf der anderen Seite der Lahw und gegenuͤber 
gélegen, von ihrem verſtorbenen Gemahle 1634 erworber, 


quid Ver alten Eſterau wid den Vogteyen Ifſſelbach 


und Eppenrod erwachſen war. Wiles diefed blieb fert 
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dem. ungertrennt beiſammen, * macht jetzt das ſtandes⸗ 
herrliche Gebiet von Unhalt>Sdaumburg aus. 





Rum Schluſſe bemerte ich ier noch die Namen der 
Sehenstriger der alten Herrſchaft Schaumburg: vow 
Broidy trugen den Hof zu DiethardD. — von Bes 
ringshauſen, von Cramburg, von Katzenelen⸗ 
bogen, von Dietz, von Gerolſtein, hatten bad 
Dorf Diethard im Schwall gu Leben nebſt dem Kirchen⸗ 
fag daſelbſt, was nach ihrem Erloͤſchen durch Tauſch an 
Heffen fam; von Klingelbach, trugen die Vogtey 
gleides Namens, Koeth von Wanſcheid, mutheten 
einen Theil des Zehentens gu Freiendietz und Berlebach; 
Yon Biberg, von Schoͤnborn. Die Virneburgiſchen 
Bafallen find {dion oben genaunt worden. 


= . 
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Bericht Aber die Madgrabungen auf der Dorn⸗ 
burg bei Hadamar, von Herrn Mediginalvath 
Dr. Kolb in Hadamar. 


— 
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oe Dem —— zu Seles habe ich die. Fors 
ſchungen anf. dev Flaͤche ded Verges - die Dornburg, 
Donnerberg, vielleiht aud Thorburg genannt, begonnen, 
und an verſchiedenen Punften MNadgrabungen veranſtal⸗ 
tert laſſen. Dieſe Nachgrabungen haben gwar bid) icht 


‘ht 
. 


nur. getinge® Refultate gefoͤrdert, indeſſen ſcheint and): dieſe 
geringe Ausheute nichts weniger als unintereſſant gu ſeyn 
und gue Fortfegung der Grabungen aufzufordern 

Die Dornbutg liegt von Hadamar- 1 Stunde ent⸗ 
fernt, bildet cinen der hoͤchſten Bergruͤcken des Amtes 
Hadamar. und verlaͤuft kammfoͤrmig mit kleinen Abſaͤtzen 
und in halbtreisfoͤrmiger Richtung bid: gu den. etwas hoͤher 
liegenden Gebirgen des angrenzenden Amtes Meudt. Die 
Flaͤche, welche ſeinen Gipfel einnimmt, mag in der Pe⸗ 
ripherie ungefaͤhr 20 Minuten, der Breite 6, die: Lange 
6 bis 8 Minuten um und durchgangen averden koͤnnen 
Die ganze Flache bietet eine Menges zerſtreut und: nicht 
weit vor einander liegender groͤßerer und E€einerer Steiw 
und Schutthaufen dar. . Die: Steine, welche diefe Schutt⸗ 
haufen biden, ſind Bafalte von verſchiedener Form und 
Groͤße. Ginige haben verbranntes Ausſehen und ſcheinen 
eigends behauen zu ſeyn. An manchen klebt noch Speiß 
und bei vielen Schutthauſen werden Speißklumpen ges 
funden. Die Schutts oder Steinhaufen fliegen alle, .alé 
waren fle fangfam in fic). und: durch Feuer verſenkt, ger 
bildet worden. Lie. Anzahl. diefer Steinhaufen mag ſich 
auf 40 bis 50, vielleicht: noch mehr: belaufen. Viele bil⸗ 
ben cinen grofen Umfang. Cine der groͤßern Steinhaw 
fen, der ungefaͤhr in dex: Mitte der Flaͤche vorgefunden 
und ‘bei dem Speißklumpen gefunden wurden, ließ ich 
aufraͤumen. Nachdem man die Steine in der Hoͤhe von 
2 Schuh weggeraͤnmt hatte, erblickte ich cine regel⸗ 
maͤßige Mauerwand, deren innere Flaͤche ſtellenweis mit 
ziemlich erhaltenem Speiß uͤberzogen war. Ich ließ nun 
alle Steine entfernen und hatte das Vergnuͤgen, die 


18 
Grundmauern eines Gebaͤudes in regelmaͤßiggebildetem 
Viereck aus dem Schutte emporſteigen zu ſehen.Dieſe 
Mauern ſtanden voͤllig uͤber der Erde und maßen in der 
Hoͤhe 3 bis 3'/,: Schuh, in der Breite 1 bid 1*/, Schuh. 
Gie waren aus. Bafaltiteinen verfchiedener Groͤße, wovon 
wiele ein gebranntes Ausſehen Hatten, gebifhet. Eiſerne 
Riammern oder ſonſtige metallifde ober hoͤlzerne Zuſam⸗ 
menfuͤgungen haben ſich nicht vorgefunden; eben ſo wenig 
konnten Inſchriften oder Zahlen an den Steinen entdeckt 
werden. Der Gebaͤudereſt hatte zwei Ausgaͤnge; der eine 
nach Oſten war in der Mitte, der andere nach Weſten, 
etwas mehr nach der Seite. Beide hatten eine Breite 
won 2*,.bi8 3 Schuh. Nahe an dem Ausgange nad 
Weften foll wider der Maner cin Feuerherd von fefter 
Bauart geftanden, haben, welchen die Arbeiter ohne mein 
Wiffen und gegen meine Weifungen im Augenblick met? 
ner Abweſenheit, wahrſcheinlich aus Begierde, etwas von 
Werth darinnen gu finden, umgeriffen und zerſtoͤrt hate 
ten. Der Boden; welther die Flaͤche innerhalb des Ges 
baͤudes bildet, war ein feſt geftampfter und getrafter Bos 
ben von vorziglicher Wrbeit. Diefer Traßboden hatte 
eine Dice von 4 Zoll und unter thm befand fich ein 
Hflaftcr von 4 Boll, dann wieder Traßboden und dann 
wieder cin Pflafter. Nach diefem. Pflafter fame, -pyras 
midenaͤhnliche Bafalte in fchiefer Richtung wie Gewoͤlb⸗ 
fteine neben cinander liegend und mit. fpeipabulicher Maſſe 
in den Fugen durchfuͤllt. Diefe Bafalte hatten verſchie⸗ 
dene Grdfe und Dice. Manche waren bis 1 Schuh 
groß und */), Schuh dick, andere wieder 1'/. bid 2Schuh 
groß und °/, Schub bis 1 Schuh did. . Unten waren fie 
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Plath , oben ſtumpf pyramidenaͤhnlich gebildet, Ich glaubte 
bet dem Erblicken derſelben ein roͤmiſches Gebaͤude ents 
deckt zu haber, da die Roͤmer bekanntlich die meiſten 
ihrer Bauſteine auf. dieſe Weiſe zu behanen pflegten. © Sin 
der Hoffnung, ein Gewoͤlbe gu entdecken, lief ich dieſe 
Steinlagen wegnehmin und tiefer und tiefer graben. 
War indeſſen eine. ſolche Lage dbgenommen) fo erſchien 
‘eine andere eben ſo gebildete Lage. Dieſe Erſcheinung 
benahm mir den Mith in dieſer Stelle tiefer zu forſchen, 
um fo mehr, da ih mir vorſtellen mußte, daß dieſe tt 
ſchiefer, anſcheinend gewoͤlbartiger Richtunge liegende Ba⸗ 
ſalte in der Natur fo vorkommen, utd das Grundgebirge 
der Dornburg ausmachen moͤchten. Dieſe Annahme 
wird um deſto mehr gerechtfertigt, als ſich an mehre⸗ 
‘xen’ Punkten, wo ich in die Tiefe einſchlagen ließ, die⸗ 
ſelben Erſcheinungen dargeboten haben. Die Grundmauern 
des vorgefundenen Gebaͤudes erſtreckten ſich mit” ihrem 
Fuß nod) 1'/,' Schuh -tief in die Erde. und “ewheten.aif 
den oben erwaͤhnten Kegels oder Pyramidenbafaltem:> Beim 
Wegraͤumen der Steine, in der innern Flaͤche des Ge- 
baudes, fand. man auf dem Traßboden, loſe Liegend, et 
hen runden, tt der Mitte zerbrochenen Mahlſtein, der it 
der Mitte eine runde, ungefibr fanftgrofe Oeffnung 
hatte, febr abgenugt und ausgelaufen war und ans iz 
ner Tufſtein⸗ oder Lavagattung, wie mar ſie am Laacher 
Gee, unweit. Coblenz gu grabew pflegt, gehauen war. 
Unter dem erften Traßboden fand ich ——— aes 





*) DieG gilt nuv von den äußern Bekleidungs ober Sutter. 
mauerfteinen des Emplécton, : d: H.“ 
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ftide von Gefaͤßen, dle aus grauer Borgeit gu feyn ſchie⸗ 
new. Sch fende diefelben zur Einſicht mit. Nake im 
Ausgang nad) Weſten wurde ganz oberfladhlid) die mits 
folgende Muͤnze gefunden. Nicht wenig Muͤhe habe ich 
verwendet, um das Gepraͤge dieſer fonderbaren Muͤnze aus⸗ 
zuforſchen. In meiner nicht unbetraͤchtlichen Sammlung 
numismatiſcher Werke, konnte id) keine Muͤnze vorfinden, 
welche mit der Praͤge dieſer Muͤnze volllommen uͤberein 
ſtimmte. Entfernte Aehnlichkeit laͤßt ſich bei guter Cine 
bildungskraft wohl in den Muͤnzen der Romer Saecula- 
res Augg. mit ter Praͤge eines Hirſches, ferner in der 
roͤmiſchen Muͤnze Apollini cons, aug, mit dem Bilde eis 
nes halb Menſchen und Pferdes, ferner mit der roͤmi⸗ 
ſchen Muͤnze Vota Publica mit der Figur eines Mens 
ſchen, auf deffen Rumpf ein Thierkopf figt, und in einer 
griechiſchen Muͤnze Alabus, die halb einem Meerungehener 
halb einem Menſchen einen Pfeil haltend, vorftellt, fine . 
den. Am wahrſcheinlichſten ijt es, daß die Muͤnze wes 
der roͤmiſchen nod) griechiſchen, fondern deutſchen, viels 
leicht altdeutfdjen oder hunniſchen Urfprungs fey. Nad 
den Sagen der Ortsbewohner von BWilfenroth follen auf 
der .Flade Dornburg viele Muͤnzen, befonders von Gold, 
oft im Werth von 22 fl. mit heidniſchem Geprage gefun⸗ 
den worden ſeyn. 

Mahe an der duferen Wand der ans dem Schutt 
dervorgegrabenen Grundmanern entdedte man einen tief 
und im Birkel eingefentten Schutt von Steinen. Als die 
Steine hinweggerafft und man in eine Tiefe von 2 Fuß 
gekommen war, quoll eine Menge reines Quellwaſſer 
entgegen, deſſen Urſprung man einige Schuh verfolgte. 

g 


115 


Man entdedte vinen Kanal, der regelmaͤßig oben, unter 
und an ben Seiten mit Steinen belegt war und zur Leis 
tung reinen Trinkwaffers gedlent haben mag. Solche 
Kanaͤle haben fic) an verfchiedenen Orten und Ridp 
tungen dex Dornburg vorgefunden. Ich lief an zwei 
Stellen diefe Randle verfolgen und fand fie fort und fort 
regelmaͤßig angelegt und mit einem eignen Pflafter nod 
gedeckt. Unwahrſcheinlich ift 6, daß diefe Leitungen Werke 
der Feldeigenthimer feyn, weldje etwa das Wafer von der 
Feldern ableiten wollten. Dagu find die Leitungen gu rer 
gelmigig und feinem, aud) der altefter Ortébewohner 
der Umgegend ift von der Anlage folder Leitungen ehoas 
bewußt. Bis zum Urfprung der Leitung fonnten diefe 
Randle, wegen den vielen Sdhutthaufen, die dariber hers 
fibren, nicht verfolgt werden. Cine foldje Wrbeit wird 
mibfam werden und grifere Gummen in Auſopferung 
bringen. Zahlen und Inſchriften haben ſich an den die 
Leitung bededenden Steinen nicht vorgefunden. Wo die 
Reitungen bid jest aufgegraben find, ba liegen fie nur 
1 Fuß tief unter der Erde. 

Wn der Nordweftfeite der Dornburg bemerfte man eine 
ſtarke Bertiefang in einem großen Schutthaufen, und die 
Gage tragt fid), daß hier die meiſten Muͤnzen und Ges 
rithe verfdiedener Art, felbft cine Lampe gefunden wore 
den waren. Sd) bielt daher fir gut, aud) hier graben gu 
laffen und fand 2 Schuh tief unter der Erde viele Bruch⸗ 
fice von Gefaͤßen, die sub. Nro. 2. bezeichnete (wabre 
ſcheinlich) Harniſchkrampe und abermal eine Handmuͤhle. 
Sn der Tiefe von 4 Schuh, vow der Flaͤche an gerechnet, 
fam man wieder auf die eigenen Bafaltlager und fand 
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nichts mehr vor. In Erwagung der Gebirgsbildung ware 
es daher wahrſcheinlich, daß, follten ſich audy Alterthuͤ⸗ 
‘met vorfinden, dieſelben in der Erdlage hoͤchſtens 1bis 
2 Fuß tief und in den Schutthaufen vorgefunden werden. 
Daß dieſe große Anzahl von Schutthaufen durch Feldei⸗ 
genthuͤmer der Vorzeit, welche die Felder reinigen und 
urbar machen wollten, zuſammengetragen worden ſeyen, 
kann ich aus dem Grunde nicht glauben, weil ſie in allen 
Richtungen der Flaͤche liegen und immerhin noch großen 
Raum einnehmen. Haͤtten die Feldeigenthuͤmer dieſen 
Zweck gehabt, ſo haͤtten ſie die Steine an die Grenzen der 
Flaͤche gebracht und den Berg hinunter gerollt. Und wo 
ſollten denn die Maſſen loſer Steine von verſchiedener 
Groͤße und Bildung alle herkommen? Dann bliebe freis 
lich nur zu glauben uͤbrig, daß die Dornburg vulkaniſchen 
Urſprungs ſey! 
~~ Rund um die Dornburg liegen tn einer Hoͤhe vor 80 
bid 100 Fuß in Maffen aufgethirmte Steine verſchiedener 
Gripe und [ofe ber einander. Das Gange hat das Wn 
ſehen eines eingeſtuͤrzten oder zerſtoͤrten, oder in einem 
unvollfommenen RKricgszeitalter und von rohen Handen 
gebildeten Walled oder Wehrmauer. Diefer Wall hebt ſich 
an mebreren Stellen kammfoͤrmig fortlaufend 6 bié 12 
Schuh tiber die Flaͤche hervor und ſcheint Jahrbunderten 
getrogt zu haben. Sutereffant ware es, an diefer Steller 
graben und rdumen ju Laffer. Sind nod) Waffenbruch⸗ 
ſtuͤcke fruͤherer Sabrhunderte vorhanden, fo werden fie ge. 
wiß Sier gefunden. 

Merkwuͤrdig ift es, daß, reitet man oder faͤbrt man 
liber die Flache der Dornburg an den meiften Stellen eit 
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hohler dumpfer Ton, wie wenn viele Gewoͤlber darunter 
waͤren, vernommen wird. Die Sage traͤgt ſich auch, daß 
Bewohner der Vorzeit, unterirdiſche Ausgaͤnge und Gee 
woͤlbe vorgefunden haͤtten. Bis jetzt habe ich jedoch hier⸗ 
von noch nichts entdecken koͤnnen. 

Jedenfalls iſt und bleibt die Flaͤche Dornburg eine 
Stelle von hohem Intereſſe und es duͤrfte der Muͤhe, der 
Zeit und Geldaufwandes lohnen, die Forſchungen fortzu⸗ 
ſetzen und mit Energie zu verfolgen. Freilich duͤrften die 
Nachgrabungen, da die Flaͤche groß und das Wegraͤu⸗ 
men der Steinmaſſen beſchwerlich und zeitraubend iſt, 
nicht unbedeutende Opfer fordern; indeſſen koͤnnten dieſe 
Opfer reich entſchaͤdigt werden. 





7. 


Geſchichte der Stadt Lahnſtein und der Burg 
Sahneck, von Herrn Kirchenrath Dahl 
in Darmſtadt. 


a) Lahnſtein. 

In dem aͤußerſten Winkel des Ausfluſſes der Lahn in 
den Rhein liegt am rechten Ufer des letzteren Fluſſes die 
Stadt Lahnſtein oder Lohnſtein, welche, zum Unters 
fchiede des weiter unten liegenden Dorfed Niederlahnſtein, 
Oberlahnſtein genaunt wird. Diefer gur Seite, didjt 
an der Muͤndung der Lab, fieht man auf einem Berge ° 
die Ruinen von Lahneck odes Lohneck, eines ehemali⸗ 
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gett feſten Schloſſes, welches jedoch nidjt fo alt iſt, alé 
bie Stadt Labnftein. Diefe war im fruͤheren Zeiten ein 
Gigenthum des Niederlahugauifden Grafen Konrad 
Kurzpold (Curcipold), der in vielen Dingen ein Gee 
genftand der Bewunderung feiner Zeitgenoffen war. Seine 
Mutter Wildrut ſchenkte, mit ihres Sohnes Bewillis 
gung, im Sabre 933 ein kleines Landgut fammt dem 
Zehenden zu Lonſtein an das Kloſter Seligenſtadt 
am Main, welche Schenkung K. Heinrich der Heilige 
im Sabre 1012 beftatigte. *} Rach dem unbeerbten Ab⸗ 
fterben des gedadjten Grafen im Sabre 948 *) wurde 
Lahnſtein wieder cin koͤnigliches Dominialgut, von wel⸗ 
chem ein Theil {chon vor dew Zeiten Konrad Kurzpoldes, 
im zehnten Sabrhundert von des Raifers Arnulph Ges 
mahlin Uta an das Erjftift Maing geſchenkt wurde, wie 
wir ſolches aus einer Urfunde bei Gudenus,, in Codice 
diplom, T. I., p. 358, erfehen. : 

Diefe Schenfung geſchah nach dem Code ded RKaifers. 
Arnulph zwiſchen 900 und 911, und gwar an den Eryx 
biſchof Hatto J. v. Maing, welder von 891 bis 913. 
regierte. Koͤnig Ludwig, das Kind, von 900 bis 911 
regierend, hatte diefe Schenkung beftatigt, aber nach deſ⸗ 
fen Code ging lebtere fuͤr das Erzſtift Maing wieder vers 
loren, und diefed blieb unter K. Konrads 1. Regierung 
villig außer Beſitz, bid endlid) Kaiſer Otto der Große, 
auf Bitten des Erzbiſchofes Willigis, bemeldetes Dowie 


*) S. Mend, heſſ. Geld. Urkk Bud I. S. 279, 280: 
“) Konrad Kurzpold war nie verbeirathet, denn er modte 
Mepfel und Weiber nicht leiden, 
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nialgut ums Jahr 974 dem Erzſtifte Maing wieder reftis 
tuirte, woruͤber K. Otto II. im Jahre 978 die obgedachte 
Beſtaͤtigungsurkunde ertheilte, welche bei Gudenus, wie 
angegeben, zu leſen iſt. In dieſer Urkunde iſt zwar nur 
von einem Hofe zu Lonſtein (Curtis Logenstein) die 
Rede; es war aber dies ein Haupthof, zu welchem 
mehr andere Hoͤfe, Kirchen, Gebaͤude, Aecker und Wie⸗ 
ſen, Weinberge, Waldungen, Muͤhlen, Fiſchereien und 
ſonſtige Nutzungen und Rechte gehoͤrten, und ich irre 
wohl nicht, wenn ich alle die Hoͤfe, Muͤhlen, Kirchen 
und Guͤter dahin rechne, welche vormals zum Kurmain⸗ 
ziſchen Amte Oberlahnſtein gehoͤrten, und welche ich wei⸗ 
ter unten benennen werde. 

Gedachter Haupthof blieb auch, wie es ſcheint, von 
bemeldter Zeit an, ſtets bei dem Erzſtifte Mainz. Im 
Jahre 1108 beſtaͤtigte Biſchoff Ruthard eine aͤltere 
Schenkung des Erzbiſchofs Wezelo — er regierte vor 
1084 bis 1088 — worin beſtimmt ward, daß dew Brite 
dern von St. Martin (dem Domſtifte) zu Mainz vier 
Zuglaͤſte — quatuor Carratas — Wein von Lohnſtein 
(Logenstein) jaͤhrlich ſollten gegeben werden, wozu Erz⸗ 
biſchef Ruthard nod) ein fuͤnftes Faß Wein hinzuthat. t) 

Erzbiſchof Adelbert J. gab durch eine Urkunde v. 
J. 1128 bemeldtem Domſtifte ſechs Zuglaſt oder Zulaſt 
Wein vow Lonſtein jaͤhrlich gu beziehen. Gm Jahre 1144 
gab der Erzbiſchof Heinrich J. dem Kloſter Northeim 
jaͤhrlich ein Fuder Wein von Lonſtein — aus Urſache, 
weil in Sachſen tein Wein wachſe — mit der Bedingniß 





5 Guden. L 389. 
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iedoch, alle Sabre ein Sabegeddchewip fix ihn, Coen Erz⸗ 
biſchof) gu halten. 

Derfelbe Erzbiſchof beftitigt aud) 1146, det Herrn 
und Bridern des Domftiftes gu Maing die feds Zulaſt 
Bein von Lanftein (Logestein), welche feine Vorfahren 
dabin verwendet Hatten. *) 

twas. fpater kommt aud) das St. Mauricienſtift 
gu Maing im Befige eines Hofes gu Lonfteia vor. . Der⸗ 
felbe war im Jahre 1181 ſehr gerfallen, daher ihn der 
Probſt des bemeldten Stiftes, Herrmann an einen ges 
wiffen Gottfried gu Lehn ubergab, mit der Bevingniß, ihn 
wieder aufgubauen, 7) 

Cimon, Graf von Toggenburg, hatte dad S dena 
kenamt des Erzſtiftes Maing im Befige und gwar als 
Erbſchaft von feinen Voreltern. Als Dienfilehu hatte er, 
fo wie feine Vorfahren, die gehute Rarrate Wein jaͤhrlich 
you allem Weinertrage im gamen Erzſtifte gu beziehen. 
Da diefer Bezug fix dew Grafen fehr beſchwerlich war, 
fo verorduete Erzbiſchof Konrad J. von Maing durch eine 
Urfunde vom Jahre 1196, daß genannter Graf jaͤhrlich 
40 Karraten Wein gu Lonftein aug des Erzbiſchofs Domi 
nialbofe gu beziehen haben folle. *) 

Aus diefem allen ift erſichtlich, daß die Guͤter, welche 
das Erzſtift Mainz ſchon fruͤhzeitig zu und bei Lahnſtein 
beſaß, ſehr bedeutend geweſen ſi nh. Demungeachtet Hats 
ten die Erbiſchdfe von Mainz zu jenen Zeiten weder eine 





4) Guden. I, 163, 183, 
) Joannis, S, R. M. II, 706, 
*) Schunck, Cod. dipl. p, 3. 
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geiſtliche nod) weltliche Gerichtsbarkeit zu Lahnſtein. Ere 
ſtere hatte das Erzſtift Trier, und letztere war den Gras 
fen ded Einrichs eigen. In der Folge fam diefe an 
die Grafen von Arnftein, und Cudwig Graf von Arn⸗ 
fein war im Sabre 1139 im Befige derfelben, refignirte 
fie aber den Herren von Iſenburg, welche foldje an die 
Grafen von Naffau und vou RKagenelenbogen it | 
der Folge verfauften.*) GSpaterhin, und svar nach der 
Wahl des Kaijers Adolph von Naffau, befam der Erz⸗ 
biſchof Gerhard Il. von Eppenftein, das Bogtets 
recht uber Sanftein mit allen 3ugehdrungen auf Lebens⸗ 
Lange von bemeldtem Kaiſer, im Jahre 1292, und wurde 
der volle Beſitz von Lanftein dem Craftifte vom Raifer 
Karl IV. bet der Wahl des roͤmiſchen Koͤnigs Wenzel 
im Sabre 1370 beftatiget, wie wir foldyes bei Wiirdtwein, 
in Diplomat. Mog, I, p. 28, und in Trithemii Chronico 
Hirsaug, T, Il, p. 259, leſen. Was indeffen das [egtere 
betrifft, wovon Trithemius ſpricht, fo kann foldjes nur 
eine erneuerte Beftatigung gewefen ſeyn, denn im Sabre 
1324 gab bereits. der Raifer Ludwig von Baiern dem 
Erzbiſchof Mathias vou Maing der Stadt Lonſtein 
die Freiheiten der kaiſerlichen Stadt Frankfurt mit 
allen. Rechte derfelbeu, im dem ganzen Umfange ihres Ges 
bietes. Dreifig Sabre nachher (1354) verfeste dex Erzbiſchof 
Gerlad das Schloß Lane und die Stadt Lanſtein 
mit aller Zugehoͤrde an dew Erzbiſchof Wilhelm von Kola 
fiir 10,000 Goldgulden, um damit die. dem Domprobjte 
Kuno von Falfenficin verpfindeten Schloͤſſer und andere 


*) Kremers Nalf. Geld. Urkk. Bud, G. 370. 
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erzſtiftiſche Beſitzungen wieder einzuloͤſen. ) Die Stade 
Lahnſtein muß alſo ſchon damals und fruͤher ganz dem 
Erzſtifte Maing eigen geweſen ſeyn, was aud) ſehr deut⸗ 
lich aus zwei Urkunden vom Sabre 1300 erhellet, worin 
Lonftein des Erzbiſchofs Gerhard Eigenthum (,,cpidam 
suum) genannt wird. *) 

Als dex Erzbifdof Mathias 1328 geftorber war, 
entitand ein grofer Streit gwifden dem Pabfte und dem 
Domfayitel wegen der Wahl eines neuen Erzbiſchofes. 
Das Domkapitel poftulirte gum gweitenmale den Kurfuͤr⸗ 
fier Baldewin von Krier zum Adminiftrator des Erz⸗ 
ftiftes Maing, dagegen febte ber Pabft den Grafen Heiw 
tid. von Birneburg gum Erzbiſchofe. Drei Jahre danerte 
der Streit, bis. endlidh der Pabft im die Wominiftration. 
einwilligte, und Erzbiſchof Balduin die Verwaltung ves 
ganzen Erzſtiftes uͤbernahm. Endlich zog ſich Balduin 
von dex Adminiſtration freiwillig zuruͤck, und Hein rich ers 
hielt im Jahre 1337 die Zuͤgel der Regierung. Dies ge⸗ 
ſchah aber eher nicht, bis ex dem Domfayitel verſprach, 
dem damals vom Pabſte exxommunicirten Kaiſer Ludwig 
beizupflichten, was naͤmlich andy dad Domkapitel that. 
Dadurch hatte freilich gedachter Erzbiſchof ſich eines Un⸗ 
dankes gegen den Pabſt ſchuldig gemacht, indem er die 
Partei des von demſelben mit dem Bann belegten Kaiſers 
Ludwig ergriff, er konnte es aber nicht wohl anders 
machen, wenn er nicht ferner ded Beſitzes der Erzbiſchoͤfe 
lichen Lande und der Regierung ſich beraubt ſehen wollte. 





') Guden. Il, 21. Wiirdiw, N. Subs, Dipl. Vi. 3775 
*) Murdtu. Diplomat 1, Ory 92. 
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” gm aber verfichert gu ſeyn, daß Heinrich aud) das dent 
Kapitel gegebene Verſprechen halte, fo mufte ſich diefer 
Erzbiſchof gefallen laffer, dah das Domfapitel gu feiner 
Sicherheit ſechs fefte Burgen und einige Stadte in Haw 
en behielt, -nimlig) Oppenheim, Bingen, Ehrenfels, 
Starfenburg, Lane mit Loujtein und Wildenberg, 
woruͤber das Domfaypitel am 2. Juli 1337 einen Res 
wers ausftellte, (vid, Joannis I, p.657, notat.) Sit 
dem Reverfe, welder bei Wiirdiwvein, in Subsidiis 
Diplom, T. IV. pag. 286 und 289, in zwei Urkunden zu 
Tefen ift, wurde. bedungen, daß dad. Domkapitel jene Bure 
gen und Staͤdte fo lange im Befige behalten folle, bis der 
Erzbiſchof des Pabſtes Verzeihung und Huldigung wieder 
erworben haben wuͤrde. Im Sabre 1371, nad) dem Lode 
ded. Erzbiſchofs Gerlad), ward Adolph, Graf von Rafe 
fan, von, dem Domfapitel gu Maing zum Erzbiſchofe ger 
waͤhlt, aber vom Pabfte nidjt anerfannt, der dagegen den 
Grafen Johann von Linwey (Ligne), Biſchof von Straß⸗ 
‘burg gum Erzbiſchof von Maing beftimmte, Als diefer im 
Sabre 1373 ftarb*), poftulirte das Domfapitel abermals dex 
Grafen Adolph von Naffau, aber Pabft Gregor X. beftellte 
ben Markgrafen Ludwig von Meifen, Biſchof zu Bam⸗ 





*) Er ftard am 4. April gu Elt vil l an Gift, wie man glaubte 
und wurde in dev Abtei Eberbad begraden. Gein 
Epitaph fteht im Ehor der Kirche, zwiſchen dem ſchönen 
Grabmalern Gerladhs und Adolphs I. von Naffau, 
und fubrt die Umſchrift: Ao. Domini MCCCLXXIIL pride 
nonas aplis obiit Reveredus i in Xpo Rater Dns, Johanes, Ars 
chiEps Mogutn, cuj. aia pogsioeat in oo poss aman, 

d. H. 
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berg, gum Erzbiſchof von Maing, Lewterer fam aber nie 
gum Gefige, fondern es fihrte der Graf Adolph, als Wos 
miniftrator des Erzſtiftes, das Regiment, bid er im 
Jahre 1379 dent Litel eines Erzbiſchofes vom Pabft Clee 
mens VII, erbielt, den er jedoch ſchon fruͤher fuͤhrte. 
Seine eigentlidhe Regierung fangt jedod) erft im Sabre 1382 
mit dem befannten BVergleid) an, der mit dem Pabfte 
Urban VI. gefdloffen wurde (v. Gud, IL. 534.) 

Wir haben von diefem Adolph einen Brief vom Sabre 
1374, worin er beurfundet, daf das Domkapitel gu Maing 
feine Ginwilligung dazu gebe, daß er (der Adminiſtrator) 
wegen den grofen RKoften, Sebrungen und Arbeit, die er 
far das Stift verwenden muͤſſe, ded letzterm Schloſſe, Girls 
ten und Gefdille bis auf 20,000 Gulden verfegen, vers 
pfanden oder wiederfiuflid) verfaufen finne, jedoch alfo, 
daß er die Burgen und Stidte Laned, Lanfteis, 
Kopp , Bingew rc. Ces werden deren nod) weiter, dreizehn 
genannt) an Niemand anders, als an tes Stifted Kapi⸗ 
tularen oder an des Stiftes Manner (Lehnsleute) Burgs 
manne und Dienftleute — die Renten und Gefalle aber 
nad) Belieben, verfegen rc. fbune, bis auf die Gumme 
von 20,000 Gulden, und diefelbe in den Nugen des Stifts 
gu verwenden. *) Diefer Vergleidy wurde im Sabre 1379 
Dabin abgedudert, daß das Domfayitel fic) den Beſitz des 
Schloſſes Lane und der Stadt Lanſtein, fo lange 
Adolph lebe, vorbehielt. 

Kaifer Wenzel wurde bekanntlich im Jahre 1376, 
nod) bet Lebseiten feines Vaters, Kaiſer Karls IV. gum 


) Wiirdiw, N.S, Dipl. T, 1X. p. 216 
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rtoͤmiſchen Kinige gewaͤhlt, und fant im Jahre 1378 zur 
Megierung. Dieſe fiel jedoch ſo uͤbel aus, daß die Kurfuͤr⸗ 
ſten ſich genoͤthigt ſahen, auf Wenzels Abſetzung zu den⸗ 
fen. Sie kamen zur beſtimmten Zeit, im. Jahre 1400 zu 


Oberlahnſtein zuſammen, wohin fie den Kaiſer beſchie 


den hatten, ſich gegen die. wider ihn erhobenen Klagen gn 
verantworten: Zehn Cage warteten die Kurfuͤrſten verges 
bend’ auf Wenzels Ankunft; fie verſammelten ſich daher, 
anßerhalb der. Stadt Lahnſtein bet einer fleinen Kapelle, 
ſaßen dort zu Gevicht, und ſprachen durch dew Reichs— 
erzkanzler ant 20. Auguſt 1400 uͤber Wenzel das Abſetzungs 
urtheil aus, und erklaͤrten dad Reid) fir erledigt. Am 
folgenden Tage wurde Pfalzgraf und Herzog Ruprecht 
‘auf dem Koͤnigſtuhl gu Renfe (Oberlahnſtein gegenuͤber) 
zum Koͤnige gewaͤhlt, welcher aber noch bei Lebseiten Wen⸗ 
gels im Sabre 1410 geftorben ijt. Die desfallfige Urfunde 
wurde zu Lahnſtein am A. Auguſt ausgeftellt. 2) ° - 
' Sn der ungliefeligen Fehde der beiden Kurfuͤrſten von 
Mainz, Diether, von Sfenburg und Adolph U. von 
Naſſau, welche nach der Abſetzung des erfteren 1461 ihren 
Anfang nahm, wurde die Stadt Lahnſte in hart mitgenom⸗ 
men. Dieſelbe war dem rechtmaͤßig gewaͤhlten Erzbiſchofe 
Diether, abt mehreren andern Stidten des Landes, treu 





— — 


1) Wiirdtw, N. 8. Dipl. T. I. pag. — —— Meise 
archiv, parte spec. J, Uhtheilung, p; 222 r. 


2) Der deutſche Gefhidhtidreiber Sch midt hat Unrecht, oad 
er die Abſetzung Wenzels, als auf dem Konigftuble — 
au Nenfe geſchehen, angiebt. Bei den angegebenen Au— 
toren, bej Trithemius und andern findet man dab Ges 
gentheil. 
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geblicben. Adolph hatte ſich gegen diefe mit ſtarker Heerese 
macht geritftet. Unter feinen Verbuͤndeten war aud) Johann 
Erzbiſchof zu Trier. In feinem Solde ftand Reinhard, 
Abt von Fuld, und gum oberften Feldherrn oder Felds 
Hauptmann beftellte er Alwichen, Grafen von Sulz, mit 
volifommener Gewalt zu Brandfdagung, Fehligung und 
Troͤſtung (Sicherheit und Schutzbriefe). Der erfte Verſuch 
ward auf Schloß und Stadt Lanſte in gewagt. Johann, 
ber Erzbiſchof vow Trier, belagerte dieſelbe. Starke 
Mauern und feſte Thuͤrme beſchuͤtzten ſie. Die Einwohner 
hielten alle Zugaͤnge beſetzt. Muthige Ausfaͤlle thaten die⸗ 
ſelben, und zwangen die Belagerer zum Abzuge. Das 
zweitemal waren dieſelben nicht gluͤcklicher, der Etzbiſchof 
Johann mußte mit Beſchaͤmung von dannen ziehen; die 
Lahnſteiner aber fielen in das Trier'ſche und nahmen Rache. 

Adolph hatte die Huldigung im Rheingau emypfanger. 
Bon da begab er fid) anf dad Schloß Labned ia dem 
Wahne, durd) feine Gegenwart die Burger gu Lahnſtein 
gefdymeidig und untenviirfig zu machen; aber — er hatte 
ſich verrechnet, die Treue der Lahufteiner an Diether war 
fo feft wie ihre Mauern, und Adolph kehrte unmuthig 
nad) Eltvill zuruͤck. 

Nach der ſchrecklichen Rataftropbe, die der 28, Octo⸗ 
ber 1462 herbei fihrte, wo die Stadt Maing vow Adolph 
mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, geplindert, gum Theil 
verbrannt und viel Birgerblut vergoffen wurde, fam 
eS zwiſchen beiden Parteien im Sabre 1364 erft yum Vers 
gleidj, dann gum formlidjen Frieden, und an dem ndmlis 
chen unfeligen 28, October 1463 fam die feierliche Wbtres 
tung des Kurfirftenthums, von Diether an Adolph, gu 
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Frankfurt zu Stande. Diether trat Wdolphen das ganze 
Land, mit Ausnahme der Stadte Hb Git, Steinheim 
und Dieburg ab, und wurden letztere mit allen zugehoͤ⸗ 
rigen Dirfern, Einwohnern, Redjten, Renten und Ges 
fallen, Diethern auf feine gauge Lebenszeit gum rubiger 
Befige uͤberlaſſen. Adolph ubernahm alle Schulden Diethers, 
und uͤbermachte diefem fogleid) 5000 Gulden, und wies 
diefelben auf den Zo gu Lanftein an. Bis gur gaͤnzlichen 
Berichtigung aller Schulden hatte er ihm Schloß und 
Stadt Lahuftein, fammt dem Zolle daſelbſt, pfandweiſe 
verfdjrieben. *) 

Diether Tebte nun, ohne Autheil an der Regierung zu 
~ haben, 13 Sabre lang im ftillen Genuffe der ihm anges 
wiefenen Ginkinfte, und hielt fid) oft und gern gu Lahn⸗ 
ftein auf, wo dad Schloß Lahned wegen feiner ange: 
‘nebmen Lage ihm vor allen wohl geftel. Er ließ an dem 
Schloſſe und der Schloßkapelle manches verbeffern, und 
erſteres mehr befeftigen. Von ihm wurde bas Thor gur 
Oftfeite des Schloffes nahe an ber Schloßkirche neu ers 
bauet, wie das an der Pforte befindlide Wappen Dies 
thers von Sfenburg beweiſt. 

Nach Adolphs Tod 1475 we fam Diner wieder zur 


*) Helwich de dissidio Mog, und das fine Werk: anal 
don Sfenburg rc, IL Bande 1789. 


Er ſtarb su Estill am 6. September. Auf feinem oben 
gedachten Grabmal gu Eberbach lieft man: Anno Doi Mil- 
lesimo quadrigetesio scptuagesio quito sexta mensis Septem- 
bris obiit Reverndissim’ in Xpo Pater et Dns « Secudus Dns 
Adolffus ArchiEp’ Magotinensis cuj’ anima reqescat in pace 


ame, d. H. 
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Regicritng , lebte nod) bis 1482 und ſtiſtete viel Gures 
in feinem Lande. Schloß, Stadt und. Amt Lahnfein blie⸗ 
ben im der Folge ungeftort bet dem Erzſtifte Matn;z, bis 
endlich ſolches alles an das Herjoglide Haus. Naſſau 
fam, und nun einen Theil des Amtes Braubad aus⸗ 
macht. 

b) Labned. 


ii Diefe alte, ehemals erzbiſchoͤflich und furfirftlidje 
Ranbesfefte thront der Stadt. Lahnſtein gegenuͤber, am 
Ausfluffe der Lahn in den Rhein, auf einem ziemlich 
hohen und fieifen Berge. Sie. dieute vorzuͤglich zur Bes 
ſchuͤtzung des. zu Lahnſtein angelegten Rbeinzolles, dank 
auch gum zeitlichen MAufenthalte der Erzbiſchoͤfe, wovon 
mebhrere gern daſelbſt verweilten. Die eigentlide Beit ih⸗ 
rer Erbauung ift gwar ungewif; daß aber folche die 
TCempelherren follen bewohnt haben, nad) deren Un⸗ 
tergang und Bertifguug foldje verbeert worden fey — 
eine Fabel. Mit weit mehr Grund fann man annehmen, 
daß das Schloß Lahneck oder Lohued am Ende des 
dreizehnten Sabrhunderts, und gwar vom Erzbiſchofe 
Gerhard: vow Mainz, der im Gabre 1289 aur Regies 
rung fam, erbaut worden fey. 

Kaifer Adolph von Naffau, weldher feine Erhebung 
auf den deutſchen Konigsfiuhl vorgiglid) dem bemeldten Erz⸗ 
biſchofe gu verdanken hatte, begnadigte denfelben febr reichlich 
fiir feine Berwendung, und gab demfelben unter andern im 
Jahre 1292 den Friedezoll yu Boppard, verfpradh ihm 
aud, nad) alle Kraͤften bei den Reichsfuͤrſten es dahin 
zu bringen, daß jener Boll nach Lahnſtein verlegt werde, 


129 : : 


und zu — Zeiten bei dem Erzſuiſte bleihe. Letzteres 
jedoch zu Lebzeiten des Kaiſers Adolph nicht, ſon⸗ 
dern erſt Koͤnig Albert verlegte, aus koͤniglicher Macht⸗ 
vollkommenheit den Friedezoll von Boppard nad. La hu⸗ 
ſtein und beſtaͤtigte im Jahre 1298. dem Erzſtifte den 
Beſitz anf ewig.) Indeſſen hatte ſchon obiges Verſpre⸗ 
chen, ſo wie die Ertheilung der Vogtei uͤber Lahnſtein 
wom Kaiſer Adolph im Jahre 1292, dex Biſchof Gerhard | II. 
dahin bewogen, zur Beſchuͤtzung dieſes Beſitzes die Feſte 
Lahneck gu erbauen und in guten Vertheidigungsſtand 
gu ſetzen. Urkundlich fommt dic Burg Lahneck (Laneche) 
erſt im Jahre 1200 vor, wo Johann Graf von. Sayn 
einen: Revers ausſtellt, daß ihn fein. Vetter, der Erzbi⸗ 
ſchof Gerhard von Maing gum Erbburgmanne auf der 
Feſte Lahneck Cin Castro Laneche) beftellt hake... Er 
verſpricht gugleid), alle einem Lehens⸗ und Burgmanne 
aufliegenden Pflichten getreu gu erfillen, auch, wenn es 
noͤthig fey, in der Burg gu wohnen. Much bekennt Graf 
Wilhelm der jibugere von — im J. 
Burgmann auf der Burg Raued geworden rad Sin 
Gabre 1316. beurkundet Dietrich, Herr vow Runkel, 
Dag er ded Ergbifchofes Peter freier Burgmann Cledig 
Burgman) auf deffer Burg Lane geworden fey, wofuͤr 
er 200 Mark Heller, aus dem Bolle gu Lahnſtein zahl⸗ 
bar, erhalten folle. °) Der Murverwalter, Erzbiſchof 
Baldewin von Trier, gab | im Spee 1336 das Burge 


i 





t) Guden. C, D. T. 1. 86a, 01. Wardvo Dipti, . P+ 39 
2) Wiirdtw, Dipl. I, 67) 68) 105, 
9 
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lehn zu Laned, welded friher Jacob vow Geife ms 
Heim von dem Erzſtifte Maing gehabt hatte, dem Bo e⸗ 
‘mund vot Geifenheim, nad) derfelben- Burg Recht und 
Gewohnheit. *) Im Jahre 1354 ward bemeldte Surg 
ſamumt Lahnſtein at den Erzbiſchof vow Kiln verpfiudet, 
wie wir ſchon gehoͤrt haben. Einen Surggrafen zm 
Lahneck trifft man in einer Urtunde des Kaiſers Karl IV. 
>: $/1378''an. Spaͤter, 1498, erſcheint ‘der Ritter 
Gilbert von Schoͤnborn alé Amtinamt’’( Officiatus ) 
in Lahneck, Labnfteit und Daufenan. %) 

Oben ſchon haben wir gehoͤrt, daß der Erzbiſchof Sor 
hann von Trier, ein treuer Bundesgenoſſe des Erzbi⸗ 
ſchofes Adolph, in der Kurfehde war, und auch in des 
letzteren Namen die Stadt Lahnſtein — aber vergebens be⸗ 
lagerte. Fuͤr ſeine Dienſte gab ihm der Erzbiſchof ein 
Viertheil des Zolles zu Oberlahnſtein. Es war aber das 
Schloß Lahneck, ſo wie die Stadt Lahnſtein und der Rhein⸗ 
zoll, von bemeldtem Kurfuͤrſten Adolph, ſeinem Neffen 
Diethern von Iſenburg ſchon fruͤher verpfaͤndet worden. 
‘Um nun in ſeinem Antheile des Zolles nicht gefaͤhrdet gu 
werden, ſo verſprach der Erzbiſchof Johann durch eine 
feierliche Urkunde 1464, den Grafen Diether in ſeinem 
Beſitze ruhig zu belaſſen, ja, ihn auch gegen alle fremde 
Eingriffe zu beſchuͤtzen und zu vertheidigen, wogegen be⸗ 
meldeter Graf verſprechen mußte, dem Erzbiſchofe den 
vierten Theil bes Zolles ungeſtoͤrt beziehen gu Taffen. 4 





*) Gudenus, Cod, dipl. II. 904, 
3) Gudenus, Cod, dip}. IV. 82. | « 
*) Guden, C, d, V. 1066. 
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Im Jahre 1484 leiſtet Engelbrecht von Ste ig; 
Amtmann zu Laneck und yu Lanſtein dent Erzbiſchofe 
Berthold die Huldigung und dem Domkapitel die Erbhu⸗ 
digung. 

In der Folge kommt vor. * Schloſſe Laned — 
nichts beſonderes mehr vor. Der Amtmann (1497 war 
eS. cin Adelicher von Hudelin) und der Schloßlaplan 
wohnten auf demfelben, bis endlid) der Amtmann -feiner 
Sitz it der Stadt erbielt, und der Gottesdienft vom 
Schloſſe in die. Pfarrkirche verlegt wurde. Dod) ftand 
nod) im Sabre 1646 die Burg Lahned in voller Ruͤſtung 
und war bewohnt, fam aber, als letzteres aufhoͤrte, nad: 
‘und nad) im BVerfall und ift mut eine Ruine. ) 

Außer der Burg Lane war aber nod) eine Burg in 
der Stadt Lahn ftein felbft, die vielleidht alter war, als, 
Die Feſte Lahneck, und theilweife nod) am obern Enpe. der. 
‘Stadt ſichtbar iſt. Diefelbe diente bid ia die neueſten 
Zeiten yur Wohnung des Beamten. In derſelben wurde 
aud) cine Rente erhoben, welche die Mente Loned ges 
Rannt Yurde, vermuthlich weil fie friber auf dem Schloſſe 
Loneck haftete. Sn der Folge Fam diefelbe nach Maing, 
und dauerte daſelbſt bis in die neueſten Zeiten fort, ice, 
dod) nicht mit dem naͤmlichen Geſchaͤfte. Die Burg, in 


>) Bodmann in Cod. dipl, T, V. 439. 


2) $n Merians Topographic des Mainzer Suritaates’s. $7, 
ift eine (hone Abbildung des Schloſſes Lahneck, ‘bet’ 
Lahnſtein und-der timgegend sn finden. — Ron Vee Ruine 
Lahned fol fpater Grundrif und Anſicht mitgetheilt werden. 

ait De 


per ‘Stadt Lahnſtein hatte “ihren Burggrafen und “Fre 
Burgmaͤnner, wie die Feſte Lahneck. So ſehen wir ans 
einer Urkunde des Erzbiſchofes Peter von Mainz vom 
Jahre 1310, daß derſelbe den Grafen Diether: von 
Katzenelenbogen und dew Edelknecht Frie drich von Grei⸗ 
fenklau zu Burgmaͤnnern in ſeinem Flecken Lahnſtein Cin 
opido stio Lainstein) angenommen habe. In der: Ute 
finde fommen als Zeugen vor: Friedrich Burggraf in-law 
ſtein, und Jacob genannt Bube (Buwe) Sargmann daſelbſt. 
Des gleichen befennt andy in einer Urkunde vom naͤmli⸗ 
Hen Jahre Rupert, der ſich nent: vow Gottes Gna⸗ 
den Graf von Virneburg, daß er des Erzbiſchofs Pee 
ter und des Erzſtiftes Main; Erbburgmann in deſſen 
Flecken Lahnſtein, um 250 Mark koͤlniſcher Denare, ge⸗ 
worden fey. Ferner beurkundet Dietrich Hert von Kem⸗ 
ping 1341, daß er von dem Erzbiſchofe Peter 300 Markt 
Kifer Denare erhalten Habe, und deffelben a 
zu Lahnſtein geworden fey. *) 4 

Im Jahre 1312 ftellte Johann, gent. Siete 
fist g cine’ Urkunde aus, worinn er befennt, daß ifm der: 
Enzbiſchof Peter gu feinem und ded Erzſtiftes Erbburge 
mann in Lanftein ind Lane anfgenommen. und ihm 
40 Mark, jede zu 36 Schillinge gerechnet, gegeben habe, 
Demſelben Johann Schilling, einem Ritter, gab Hein⸗ 
rich, der Dechant des Stiftes St. Moritz in Mainz, 
einige, dem Stifte zugehoͤrigen Guͤter in Lanſtein, als 
Erbzinsgut gu eigen. Wilhelm, Graf von Katzenelen⸗ 
bogen begeugt durch cine Urfunde vom Sabre 1312, daß 





*) Wiirdtw. Diplom, I, p. 18, 21, 34. 
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er von dem Erzbiſchofe Gerhard. fir600 Mark nis 
ſcher Denare ein Burglehn bei der Burg Lahnſtein erhal⸗ 
ten, und dieſes von dem Erzbiſchofe Peter erneuert 
worden fey.*) Gm Sabre 1434 beurkundet Erzbiſchof 
Die trich von Mainz, daß er dem Johann von Ep⸗ 
nenburg, Herrn zu Landeskron, zu rechtem Burglehn 
geliehen habe 20 Gulden Geldes, Jjaͤhrlich anf St. Mave 
tingtag anf dem. Bolle zu Lahnſtein fallend, und von dem 
dortigen Zollſchreiber zahlbar, wofuͤr er des Erzſtiftes 
Burgmann zu Lahnſtein ſeyn ſolle.) Nach dieſer Zeit 
hoͤrt man von Burglehen yu Lahnſtein nichts mehr. 

Von dem Rheinzgolle gu Lahnſtein iſt noch folgendes 
zu bemerken: Wir haben oben gehoͤrt, daß der Friedezoll 
zu Boppard durch kaiſerliche Freigebigkeit nach Lahnſtein 
und an das Erzſtift Mainz kam. Koͤnig Albrecht hatte 
letzterem den Zoll im Sabre 1298 auf ewig beſtaͤtigt. 
Demungeachtet hatte er denſelben bald hierauf wieder an 
ſich — und bem Erzſtifte entzogen. Pabſt Clemens V. bea 
ſtaͤtigte jedoch im Jahre 1301 dem Erzbiſchofe Peter dew 
Zoll zu Lahnſtein, dew die roͤmiſchen Konige Adolph und 
Alb recht dem, Erzbiſchofe Gerhard, mit Einwilligung 
der Kurfuͤrſten geſchenkt hatten, welcher aber hernach vom 
Koͤnige Albrecht demſelben Erzbiſchofe ungerechter Weiſe 
wieder entzogen worden.“) So weit war damals die 
Macht des Papſtes geſtiegen, daß er es wagen durfte, 
ded deutſchen Reiches Eigenthum, dem gu. geben: oder sure 


*) Wiirdtw, Diplom, Il. 36, 42 —. Guden. ATT. ggo, et 
7) Guden, C.d.1V. 955. —— 
) Guden. C, d. I, 40. ae 
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beſtaͤtigen, deſſen Anſpruͤche ihm rechtmaͤßig duͤnkten. Auch 
war deſſen Beſtaͤtigung nicht ohne Wirkung, denn es 
kam Erzbiſchof Peter wirklich in den Beſitz des gedachten 
Bolles, wie aus einer Urfunde vom Jahre 1314 erhellet, 
wotin Herzog Ludwig von Baiern kurz vor feiner Wahl 
gum roͤmiſchen Koͤnige, ‘dem Erzbiſchofe Peter. verſpricht, 
denſelben, ſobald er Koͤnig wuͤrde, in den Beſitz des Zol⸗ 
Fed zu Lanſtein wieder einzuſetzen. Daß dies auch geſche⸗ 
hen ſey, wird uns durch eine Urkunde vom Jahre 1318 
gewiß, worin Erzbiſchof Peter beſcheiniget, daß durch. dex 
neuen Zoll gu Lahnſtein, der zum Beſten ded roͤmiſchen Kis 
igs Ludwig aus großer Noth. eingefuͤhrt worden (zu 
Boppard naͤmlich) dem Erzſtifte Mainz kein neues Recht 
zuwachſen ſolle, dod mit Vorbehalt des alten Bolles, 
den das Erzſtift daſelbſt (chon lange beſitze. *) | 
* Nad einer Rechnung, weldje. der Zollſchreiber, Paul 
von Geifenheim, dein Erzbiſchofe Heinvid NI. von 1340 
bis 1342 abgelegt hat, beftand die ganze Einnabme vom 
Zolle zu Labnftein in 1145 Pfund, 7 Sdhillinge. und 
2 Grofihen Turnos. In einem Jahre alfo betrug derfelbe 
beilaͤufig 560 Pfund. Damalé betrug das Pfund. Heller, 
Nad) dem Heutigen Werthe des Geldes im 24. Gulderifupe, 
12'fl:’ Vemeldte 560 Pf. waren alfo gleich 6720 Gul⸗ 
Dert. ) 

Sit Schunks Codice dipl. iſt ©. 264 eine Rech⸗ 
nung zu finde, welche der obgedachte Zollſchreiber Paul 





*) Guden, Il, 98, — Hontheim Hist, Trev. 11, 98." 


*) Archivalnachricht. S. fodann meine Sees here Seſchrei⸗ 
bung, Url. Sud, S. 157, 158. 
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im. Sabre 1344 aufgeſtellt hat, uber Auslagen, die er aus 
der Zollfaffe machen mufte, fur die Freunde ded Erzbi⸗ 
ſchofs Heinrich IIL, die mit ihrem zahlreichen Gefolge in viers 
maligem Effen aufgezehrt Hatten, 16 Odjfen, 22 Sdhweine, 
140 Stid Hubner und Hahuen, eine Menge von fonftis 
gem gebadenem Fleiſch, von Fiſchen, Ciern, Zugemuͤß xc., 
welded alles gufammen foftete 5 Pfund, 17 Schillinge 
und 12 Heller, d. i. ungefabr 65 fl. Die ubrigen Ausga⸗ 
ben im Hine und Herwege betrugen fur allerband Frudht, 
fixe Bein, Heu, fir die Kuͤche, fir 5 Tonnen Heringe, 
fiir Rafe, Lichter rc. ungefabr 14 Hf. oder 168 Gulden. Das 
ift nun alles, was ic) vom alten Rheingolle gu Lahus 
ſtein weif. | | 
Der Zoll und das Amt Lahnſtein hatten in den legter 
rer mainziſchen Seite einen adelichen Amtmann, einen. 
Amtsvermefer und Zollidhreiber, einen Zollbefeher und Zolls 
nadganger, einen Zollthirmer u. f. w. Bon der Stadt 
Lahnſtein muß id) nod) folgended bemerfen, In ders 
felben ift cine Pfarrlirche und Pfarrei, welche gum Visthume 
Limburg und gum Landfapitel Montabaur gehoͤrt. 
Aud) hat die Stadt cin Hofpital, Eine neue Ordnung erhielt 
die Stadt in den Gabren 1505 von dem Kurfuͤrſten Fae 


cob, 1517 von Albrecht, und 1546 von Gebaftian . 


Diefelbe find in extenso bee Bodmann in Codice 
dipl. T, V. und VI. gu leſen. Die Gegend um Labnitein 
iff gegen den Rhein hin eben und hat ſehr fruchtbares 
Feld, font aber iſt fle gebirgig und beſteht meift aus Gee 
buͤſch und Waldungen. In dicfem Gebirge find einige Eis 
fens und andere Gergwerfe, welche jedod) in friberen Be’ 
ten mehr im Gange waren als gegenwirtig. Beſonders 
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merkwuͤrdig iſt ein ehentaligeds Sitberbergwert, wet 
dies. im Anfange des dreigehuten Jahrhunderts eutdeckt, 
und von dem Raifer Friedvidy im Sabre 1219 dew 
Erzbiſchofe Siegfried von Maing, in deffen Grund und 
Boden Cim Berge Difendal bet Lonſtein) foldyes fich 
befand, uͤberlaſſen wnvde.*) Aud). zwei Mineralquellen 
und Gauerbrunnen beftehen nahe bei der Stadt Lahn⸗ 
ſtein, desgleichen aud) eine Salzquelle. 

Zum Schluſſe dieſer Abhandlung muß id) nod) des Zu⸗ 
gehoͤrs gum vormaligen Amte Lahnſtein oder Ober⸗ 
lahnſt ein erwaͤhnen, wovon man nur oe oder gar 
keine Nadhridjten findet: 

Sn dem Staats und Abreßhandbuche bes Herzog⸗ 
thums Naſſau vom Jahre 1827, welches ich vor mir 
babe, wird die Stadt Oberl ahnſte in und ihr Zugehoͤr 
(gu 361 Familien und 4518 Einwohnern angegeben, Ws 

Zugehoͤr wird folgendes benennt: »Bieberid), Buchenberg, 
Buchholz, Dorithed, Grenzloch, Kirchheimersborn, maine. 
zer Haus, Neuborn, Spices Cfatholifde Pfarret), 
Deutſchherrnhuͤtte, Wintersberg, Zollgrund, Huͤtten⸗ und. 
Hammerwerk ju WHE, Marienfapelle, zwei Gaucra 
brunnen und fuͤnf Miblen.4 Cine Archivalnachricht 

giebt das Zugehoͤr der Stadt und des mainziſchen Amtes 

Oberlahnſtein folgendermaßen an: 

1. Schloß Laned. 

2. Die Ueberfahrt uͤber die Lahn mit einem Zol lhauſe 

Niederlahnſtein gegenuͤber. 
3. Buchenberg oder Hungersberg, ein Kameral⸗ 





a) Guden, J. 46. ‘ . . . 3’: 8 ; 
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een: eine halbe Stunde vow Bad Ems ent⸗ 
legen. 

4. Aal hof an der cape, nebft einer Geni und. Gis 
ſenbergwerk. 

5. Buchholz oder Buchhorſt, zwei der Stade Lahn⸗ 
ſtein zuſtaͤndige Hdfe, 2’/, St. von derſelben entlegen. 
6. Durſtheck, ebenfalls zwei ſtaͤdtiſche Hoͤfe, 3 St. vou 

Lahnſtein, 2 von Naſtaͤtten gelegen. 

7. Grenzloch, wieder zwei ſtaͤdtiſche Hoͤfe, 1°/, St. von. 
Lahnſtein und nahe bei dem Dorfe Fruͤcht gelegen. 

8. Kirſchermerborn, abermals zwei ſtaͤdtiſche Hoͤfe, 
2 Stunden von Lahnſtein oſtwaͤrts an der Lahn lie⸗ 
gend. 

9. Fort, ein Dominial⸗Erbbeſtandshof im fogenannter 
Zollgrunde, nebſt einer Muͤhle am herrſchaftlichen 
Zollwalde. 

10. Der h. Geiſtberg, einem Herrn von Eonetti ehe⸗ 
mals gehoͤriger Hof. 

11. Hermeshut, ein dems deutſchen Order zugehoͤriger 
Go 

12. Bintersberg, Hof, ehemals den Herrn von Diner 
wald gu Maing gebdrig, geget dem Bade Ems uͤber. 

13 Neuborn, zwei der Stadt Lahnſtein gehoͤrige Hoͤfe. 

14 Die Spießhoͤfe oder auf dem Spieß, der Stadt 
zuſtaͤndig, gegen dem Dorfe Ems uͤber. Dabei liegt: 

15. das ſogenannte main zer Haus nebſt einer Pfarr⸗ 

_ fitdhe und einem Pfarrbauſe, deſſen Pfarrer die 
umliegende Gegend, ſo wie die Katholiken in Bad⸗ und 
Dorf⸗ Ems an beſorgen bat 
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16. liegen nod) drei Muͤhlen im vormaligen Amte 
Lahnſtein, naͤmlich eine an. dem Muͤhlbache unweit 
Frucht, und zwei an der Lahn. 
Hieraus ſcheint hervor zu gehen, daß der oben ge⸗ 
nannte Hof Biebrich erſt in neueren Zeiten entſtan⸗ 
den iſt. Die Marienkapelle iſt vielleicht auch neue⸗ 
ren Urſprungs, was ich jedoch nicht weiß. Sie ſteht 
nahe bei Lahnſtein und den Mineralbrunnen. 
Ob von den, im mainzer Verzeichniſſe enthaltenen Hoͤ⸗ 
fen einige etwa ausgegangen find, ijt mir ebenfalls une 
bekannt. 





9. 


Berviht*) ther die Ausgrabungen am Hollerborn bei 
Dotzheim, von Herrn Pfarrer Cuja daſelbſt. 





Ich beehre mich, uͤber die Reſultate der vermoͤge Vor⸗ 
ſtandesbeſchluß von mir geleiteten Nachgrabungen am 
Hollerborn, ſchuldigen Bericht zu erſtatten. 

Die Veranlaſſung zum Vorſchlag einer Unterſuchung 
dieſer intereſſanten Stelle, gaben mir theils die durch 
Landleute zufaͤllig herausgepfluͤgten Bruchſtuͤcke roͤmiſcher 
Gefaͤße und Backſteine, (darunter einer mit einem unleſerli⸗ 
chen Legionſtempel), welche mein antiquariſches Auge auf 

*) Aus meinem ausführlicheren Vortrag in der Generalber⸗ 
ſammlung des Vereins am W. Mai 1626. 
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bert Medern, nave am Vizinalwege zwiſchen Dotzheim und 
Wiesbaden entdedt hatte, theils eine Nachricht in 
Schenk's Vefdreibung von Wiesbaden, worin er ans 
fibrt: »daf man ant dem Hollerborn im Wiesbader Felde 
noch vor Kurzem (d. h. vor 1758) Gpuren vor einem 
yormals dafelbft geftandenen Gebdude gefunden haͤtte. 

Db aber daſſelbe ebenfalld vor Zeiten eine Feldfirhe, oder 
fonft cit anderweitiges Gebaͤude gewefen fey, ließe ſich and 
Mangel weiterer Nachrichten nidjt behaupten.n Der Plag 
felbft mus ihm unbefannt gewefen feyn, weil ex iba nidjt 
genau, angiebt. Bas die Dertlichkeit anbelangt, fo iſt 
Dotzheim 45 Minuten von Wieshaden entfernt, . Nad. Bus 
ridlegung von 15 derfelben gelangt man von Dotzheim 
aus, an einen Kreuzweg, Yon wo man vorwaͤrts, rechts 
und. links weitgedehnte Ackerfelder uberfieht, welche ſich 
allmaͤhlig in den anmuthigen Grund verflaͤchen, worin 
Wiesbaden liegt. Ungefaͤhr 80 Schritte vorwaͤrts dem 
Kreuzweg auf dem ſchnurſtracken Vicinalwege nach Wies⸗ 
baden, iſt man auf dem fraglichen Punct angekommen, 
wo links ungefaͤhr 400 Schritte von dieſem Wege ent⸗ 
fernt, die ergiebige Hollerbornquelle entſpringt. Ueber⸗ 
dieß war meine Aufmerkſamkeit ſchon laͤngſt auf den Mos. 
bacher Holzweg gerichtet, welcher unſern Vicinalweg, 
durchkreuzt, und deſſen Anlegung in die aͤlteſten roͤmiſchen 
Zeiten zu ſetzen iſt. Denn nach der urſpruͤnglichen Gau⸗ 
verfaſſung der alten Deutſchen zieht er augenſcheinlich auf 
einer Regenwaſſerſcheide, wo kein Waſſer ſtehen bleibt, 
ſondern nach beiderſeitigen Thaͤlern abſchießt, vom Mos⸗ 
bacher Wingertsberge nach dem Chauſſeehauſe auf der 
Schwalbacher Straße hin, und iſt einer der bequemſten 
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Fuhrwege vor Mainz aus uͤber die Hobe. Zwiſchen Moss 
bad) und dem Kreuzwege bei Dotzheim befinden ſich heute 
nod) Spuren alter Verſchanzungen, am Holgwege ſelbſt. 
Hin und wieder ift cr aud) eben fo tief ausgefabren, wie 
dei der Armenruhmuͤhle, wo er zum erftenmal bergan 
ſteigt. Im Dotzheimer Felde, naͤher nach dem Kreuzweg 
hin, fand id) auch ſchon fruͤher mehrere Spuren alte 
deutſcher Gefaͤße, die von Zeit gu Beit herausgepfluͤgt 
wurden. Noch mehr erwedte in mir den Wunſch, eine 
Nachgrabung gu unternebmen, ein Aufſatz im literariſchen 
Nachlaſſe des Jnfpectors Kraus, der ſchon fruͤher den 
Mosbacher Holgweg fix eine uralte Handels+ und Heer— 
ſtraße erkannte, welche die Roͤmer vorgefunden und als 
ſehr bequem gu Krieg und Handel benuge Hatten. Außer 
dew angefuͤhrten altgermanifchen Gefaͤßen habe id) nod 
eine neuere Entdeckung gemadt, dic feine Meinung bes 
fldtigt. Denn auf dem fest fo genannten Idſtein (vor⸗ 
mals Endſtein) einer Anhdhe, unmittelbar oberhalb Dove 
heim, habe id) nod) Spuren eines verſchanzt geweſenen 
Nachtlagers (mansio) entdeckt, welche vor meiner Zeit 
noch Niemand fiir das erkannt bat, was fic wirklich find. 9 





*) Die teraffenartigen Abſätze, welche man an der firdweftli: 
chen Verflächung diefer Anhoͤhe gegen Dowheim hin, wabrs 
nimmt, fceinen mir nicht Neberrefte alter Verſchanzungen 
gu feyn, fondern ire Entſtehung wohl eher dem Bedürf— 
nifi der Landfeute gu verdanfen, denen die Benutzung dies 
fed fteifen Abpanges nur durch Terrafitrung möglich wurde, 
Gerave diefe Seite hatte gleid) der nordlidhen, gegen das 
Wrejenthal hin, am wenigiten einer kuͤnſtlichen Befeſtigung 
bedurft. Auf der loicht gugdngliden Nord. Offeite dev 
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Bon diefer Manfior aus laufen noch uralte Schanzgraͤ⸗ 
ben"), die freilich hin und wieder unkenntlich geworden 
find, uber den genannten Holzweg bis gegen den Hollers 
born , und, follen ſich nad) alter. Gage in einem fort uͤber 
das Romercaftell auf. Wiesbadens heidnifdhem Berge- bis 
nady Sonnenberg erſtreckt haben. Qudem hat endlich die 
ganze Feldhdhe laͤngs dem Mosbacher Holgwege manche 
Wafferquelle, deren aber der Hollerborn die allerergiebigſte 
fft:: BWeili nun Schenk von einer Feldkirche fpridt, fo 
glaubte ich gang nabe am Hollerborn die Fundamente. cir 
nes. heidnifdjen Tempels vermuthen gu duͤrfen; denn der 
Hollunder war bei den alten Dentſchen heilig und ihr 
Quellendienſt iſt bekannt. Ueber diefe Daten berichtete ich 
an den Vorftand des Vereins, welche mir’ geftattete, auf 
deſſen Koften in der Unrgebung ded Sptastonnt Nachgra⸗ 
bungen anſtellen zu duͤrfen. 

Um moͤglichſt ſicher zu gehen, ließ ich auf eben bemerk⸗ 
ter Linie vom Vicinalwege an, nach dem, Hollerborn hin, 
am 5. October 1826 durch Anlegung eines 3 Schuh weiten 
und nad) Umſtaͤnden 3 bis. 5Schuh tiefen Grabens, den Au⸗ 





oberen Bergflade dagegen, wo eine Verſchanzung am aller⸗ 
nöthigſten geweſen ware, wurden ſich gewiß Spuren von 
Graben erhalten hahen, zwenn dieſe für ein Lager wohl gu 
ausgedehnte Fläche, auf welcher ſich überdieß bis jetzt noch 
nirgends Ueberreſte von Mauerwerk oder Gefäßtrümmer 
fanden, eine militäriſche Beſtimmung gehabt hätte. 
d. H. 
*) Sollten die gegen den tiefer liegenden Hollerborn hin lau—⸗ 
fenden unregelmaͤßigen Graben, nicht vom Bergwaſſer ents 
ſtanden ſeyn? > 


fang machen. Schon am erſten Tage geigte ſich die Hands 
Habe viner Amphora mit den eingedridten grofen lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben V. O., die man allenfallé Virginius op 
fex leſen fant, folglid) roͤmiſche Topferarbeit, und ant 
dritten Tage, erreichten wit das Hauptgebdude Nro. 1.*) 
weiter hin aber bis an den Hollerborn felbjt, weder 
geradaus, nod) rechts nod) links, durd) Nebengraben, die 
iné Feld getrieben wurden, nidjt das mindeſte Mauers 
wert, Man kehrte alfo yum Hauptgebaude wieder zuruͤck, 
beffen Unterfudhung jedod) nicht gang vollendet wurde. 
Dek augenſcheinlich erft fpdter angebaute muthmaßliche 
Reller, machte den laͤngſten Wufenthalt, weil er im Hoff⸗ 
nung intereffanter Fande, zwoͤlf Fuß tief, bis auf den ale 
ter Soden, voͤllig ausgerdumt -warde. Die unendlide 
Menge Sdntt vow eingeſtuͤrzten, oder zuſammen geriſſenen 
Mauern verurfadten die allermeifte, aber wenig lobnende 
Muͤhe. Unter dem alten Boden zeigte ſich vine kleine Car 
nal, Leitung einer ſtarken Hand breit: und God), vor Stein⸗ 
platten gebildet, die dad Regenwaffer der nad) Main; hin 
geridyteten Fronte des Hauſes durch die Kellermauer ablei⸗ 
tete. Aus dem Wohnhauſe ſelbſt geſellten ſich noch zwei 
Ablaͤufe hinzu, wie ſie auf dem Grundriſſe angegeben ſind. 
Das Ende derſelben konnte wegen allzugroßer Tiefe und 
darauf — Mauer, die. vin — gangartiges 


7" Det anliegende lithograpbhirte Grundriß Tab. M., weldyer 
theils von Herren Sdhulinfpector Grimm, theils von Herrn 
— Habel in Sdierftein aufgenommen ift, wird die Lage der 
aufsfgedeckten Gebaude zeigen Sämmtliche Funde bei diefer 
Ausgrabung find in 14 Kafthen —— und —— 
worden. 
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Gewoͤlbe getragen hatte, nicht verfolgt werden. Wn dem 
‘hier hervorftehenden gemauerten ſtarken Pfeiler bewegte ſich 
an der Schwelle ded Einganges eine ſchwere Thuͤre in Ane 
geln, weldje auf einent grofen und ungefaͤhr 10 bis 415 
Centner ſchweren rothem Ganbdfteine ftand, und woranf 
die zirfelformigen Rinnen der ſtark aufftreifenden Thuͤre 
nod) tief eingeſchnitten ſind.) Eiſenwerk, roͤmiſche Nagel 
von allen Groͤßen, kenntlich an den platten, mit einem 
Schlag gemachten Koͤpfen, Gefaͤßtruͤmmer, beſonders von 
Amphoren, wurden, wie im und um das Haus, ſo auch im 
Keller in großer Menge gefunden. Endlich zeigten ſich im 
hintern Anbau des Hauptgebaͤudes cit Waſſerbad (bal- 
neum) und ein halb ſo großes, 3 Schuh hoͤher liegendes 
Schwitzbad (aestuarium), und aus erſterem ein ableiten⸗ 
der Waſſercanal, deſſen erſtere Haͤlfte von auf einander 
geſtuͤlpten Hohlziegeln, und die zweite von Steinplatten 
conſtruirt war, im großen Hof aber auf einmal ein Ende 
hatte. In beiden Baͤdern zeigte ſich zum erſtenmal roͤmi⸗ 
ſcher Traßmoͤrtel von der groͤbſten bis zur feinſten Sorte, 
gum Theil geſchliffen, an Boden und Waͤnden. Die Hin⸗ 
terwande der Baͤder, fo wie ein Theil der Zwiſchenwaͤnde, 
wo die Mauern feblen, ſcheinen aus lauter Warmeleitungs- 
roͤhren beftanden gu haben, die viele Feuerung erforderten. 
Ungablig find daher die Truͤmmer dicfer gerfehlagenen Wars 
meleitungsropren. Die grofe Maffe von Schutt und eis 
ner unſaͤglichen Menge Aſche verhindertert noch zur Zeit cine 
genugthuende Ergrindung. Die Badgebdude waren mit 
romifdyen Dachziegeln gedeckt. Sm Innern des Haufed 


*) ES ift devfelbe im Pfarrhofe gu Dotzheim noch aufbewabrt. 


wo 
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liegt aber ungefuͤhr dritthalb Schube unter der Oberflaͤche, 
‘porizontal, ein mit Schiefern gedeckt geweſenes Dad), . wie 
es durd) Grand gufammen geſtuͤrzt iſt, nod) unangetaftet 
da, Durch ſchrecklichen Brand, der bie Farbe der. *4, Boll 
diden Schiefer ind Rothe verwandelt hat, fo wie and) durch 
Verwitterung find fie fo mirbe geworden, daß vollſtaͤndige 
Exemplare unter die Seltenheiten gebdren. Dad Gewicht 
eines jeden betragt 13'/. Pfund und fie bilden eine regel> 
mafige Quadratflace. Wn der Fronte bed Hauſes er⸗ 
ſcheint wieder roͤmiſche Ziegeldachung, weldje mich anf die 
Vermuthung geleitet hat, daß hier cine auf roͤmiſche Art 
angelegte Dachung muß geweſen ſeyn, weldye nad) der gan⸗ 
zen Breite der Fronte eine ſehr geraͤumige Vorhalle bildete. 
Indeſſen aber iſt ſowohl die Schiefer⸗ als auch die Ziegel— 
dachung roͤmiſch, weil ſie im Winterlager bei Neuwied eben 
ſo gefunden wurde. Hier wie dort, ſind Schiefer aus den 
rheiniſchen Bruͤchen, und die Handmuͤhlenſteine ebenfalls 
aus den Mendicher Bruͤchen. Spuren von rothem Sand— 
ſtein, habe ich außer der Kellerthuͤrſchwelle und einem Cu— 
bus in der Frontmauer des Gebaͤudes Nro. 1. und ſonſti⸗ 
gen unbebdeutenden Fragmenten, die cin gefliſſentliches Zer— 
fchlagen verrathen, nicht gefunden. Andere Sandſteine, 
die ficher vorhanden waren, find vermuthlid) bei Nieder⸗ 
reifung der Wauern und Aurodung bes Bodens gu Acker—⸗ 
land, verfdleppt worden. Nady allen Kennzeichen iſt dies 
fed Hauptgebdude zwei⸗ bis dreimal zerſtoͤrt und wieder 
aufgebaut worden; wodurch jede Erklaͤrung ſchwierig 
wird. Es hat auger der Vorhalle in der Fronte cin Atrium, 
durd) eine Scheidemauer gebildet, wie fie auf dem Grund- 
riffe verzeichnet iſt. Beim Cintritte rechts ſcheint eine 
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Riche gewefen gt ſeyn, well hier zwei oben bemerkte Wale 
ferldufe in den Keller ginger, in denen fid) Gefliigels 
knochen vorfanden; links aber wat ein grofer tinder, vow 
platten Grauwaceit gepflafterter, nad) der Mitte hin vers 
tiefter, tibrigens nicht uber dem Boden erhiheter Feners 
heerd, mit außerordentlichem Brand, der ſich nebſt vieler 
Aſche und verbraunten Nageln in die ganze Umgebung 
verbreitete. Sa foblenfdwarger Brand erftredte ſich fogar 
bis tief unter die Pflafterfteine. Fir ein Kuͤchenfeuer war 
es viel zu betraͤchtlich, vielmehr ſcheint hier eit beſtaͤndiges 
Wachtfeuer gebrannt zu haben. Das erſte Appartement 
innerhalb der innern Scheidemauer, hat einen wohl erhal⸗ 
tenen weißen Traßmoͤrteleſtrich. Der Schuttberge wegen, 
konnten wir noch nicht weiter vordringen. Ueberhaupt er⸗ 
loſch endlich die Luſt der Arbeiter, weil nach langer Be⸗ 
muͤhung die Gefaͤße voll Silber und Gold ausblieben. Man 
wandte fic) nun yur Umgebungsmauer hinter dem Badges 
baude und verfolgte fie. Andere Arbeiter machten nad) 
Anweifung Verſuchſchuͤrfe, und folder Geftalt wurde von 
ifnen das Gebdude No. 2. entdedt, an defen Grundmaner 
dicht anliegend eine Bronze⸗Muͤnze von Auguſt, CRev. 
Roma et Augustus) und in geringer Entfernung davon, 
wie auf dem Grundriß angegeben iſt, eine Erzmuͤnze von 
Gallienus, (Rev. Liheralitas) gefunden wurde. Gallienus 
iſt nicht ſo verwittert und lag zwiſchen den Schieferplatten 
der neben das Gebaͤude geſtuͤrzten Dachung. Nachdem die 
vier Waͤnde aufgededt waren, machte der Winter 18°°/,, 
aller Urbeit cin. Erde. 

Im Fruͤhjahr 1827 fam man bei weiterer Verfolgung 
der Umgebungsmauer ſehr bald auf das Eckgebaͤude No. 3., 
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und war einſtweilen mit der Aufdeckung der vier Seiten⸗ 
waͤnde gufricden, Weiter ſtieß man auf eine nad) Wiese 
baden geridjtete Einfahrt, die durd) das Aufhdren des? 
Mauerwerks bemerflid) wurde. Die Line ſelbſt wurde 
aber weiter verfolgt, und fo erreichte man die Gebaͤude 
No. 4 und 5. und ſpaͤterhin and) die Borderfeite ded Ges 
baudes No. 6., deffen uͤbriges Mauerwerk in den umber” 
liegenden Schutttruͤmmern noch nicht erfannt werden: 
fonnte. Sci Aufoedung der Seitenmauern von No.4) 
und 5. wurde febr vieles gefunden und in den Kaͤſtchen 
aufbewahrt. Auf der duferften Geite von 5 geigte ſich 
2 Schuh unter der Oberflddse ein grofer BVorrath von - ges 
loͤſchtem, unvermiſchtem, durd) Verwitterung zu Kreide 
gewordenem Ralf; auch feblte es hier nidjt an Sandhaufen, 
cin Beweis, daß hier Mauerfpeif bereitet wurde, J 
Nun aber erſchienen zum groͤßten Leidweſen die Acker⸗ 
leute von Wiesbaden mit ihren Pfluͤgen und drangen aufs 
Zuwerfen. Somit mußte das weitere Nachſuchen at No. G. 
eingeſtellt werden. Gin Quergraben vow Noi 4bis 2. durch 
dent großen Hofbering gab keine Ausbeute. Gn der Eile 
zog man noch einen Kreuzgraben durch No. 2. und entdeckte 
bier ein zweites Bad mit rothem Traßmoͤrtelboden und zer⸗ 
truͤmmerten Waͤrmeleitungsroͤhren. Wegen Kuͤrze der von 
den Ackerleuten geſetzten Friſt konnte aber die Graͤnze dieſes 
neu entdeckten Bades nicht mehr aufgeſucht werden. In 
dem dabei befindlichen viereckigen gemauerten Eckbehaͤlter 
befand ſich ein gepflaſterter Feuerheerd, aͤhnlich dent im 
Atrium des Hauptgebaͤudes No. 1; ſonſt aber im ganzen 
Haufe nichts, alé Criimmer von zerſchlagenen Gefaͤßen in 
grofer Menge und von mannidjfaltiger Art. Die ubriger 
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Gebdubde muften ununterſucht bleiben. Gin kleines rothes - 
Salzgefaͤßchen, oben weit und unten eng und der Boden 
eines andern mit dem Toͤpferſtempel ift vorzͤglich bemer⸗ 
kenswerth. 

Aus mehreren Verſuchen naͤher nach der Stadt zu, und 

noch muͤndlichen Nachrichten der Ackerbeſitzer erſtreckt ſich 
Mauerwerk vom Hollerborn bis an die Caſerne, ja unter 
Dent Vicinalwege hin auf die andere Seite deſſelben Bet eis 
nem Verſuche diefer Art wurden mehrere Bruchſtuͤcke von Ges 
faͤßen und cin Kellereingang mit gewundener Treppe gefunden, 
deren Manern aber fehr bald nach allen Seiten aufhoͤrten, weil 
fie ſchon friiherbin ausgebdrodjen waren. Ueberhauyt follen 
bei Anleguug der Kunfiftrafe von Wiesbaden nad) Schwals 
bad) und Erbenheim, die meiſten diefer ausgehobenen 
Mauerſteine dahin verwendet worden fey. Schutt ohne 
Stcine fanden wir an mehreren Pligen. Cine 6 Schuh 
dicke Mauer, vor der eine allgemeine Gage geht, und welche 
unter bem Dogheimer Vicinalwege queriber ſtreichen foll, 
fonnten wir nods nicht auffinden. Gang gulest wurde beim 
Planiren nod eine Muͤnze der Julia Mammaea in Gr; 
gefunden. 

Fn verſchiedenen Gebduden fanden fic dret Woͤrtel, 
wahrſcheinlich zur Spindelſpinuerei gehoͤrig, ſodann Kno⸗ 
chen von Hausthieren, Wildpret und Gefluͤgel, als Uebers 
reſte von der Tafel der Bewohner; ferner Backſteine von 
Zirkelform, womit man kleine Saͤulen, Traͤger und dergl. 
aufzufuͤhren pflegte. Daß ſich dieſelben auch hier zeigen, 
laͤßt auf ein vorhandenes Hypocaustum ſchließen, wel⸗ 
ches aber wegen Kuͤrze der Zeit nicht mehr aufgeſucht wer⸗ 
den konnte. Pferdeknochen und große Zaͤhne eines unbe⸗ 
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und war einſtweilen mit der. Aufdeckung ber vier Seitens 
waͤnde zufrieden. Weiter ftief man auf eine nad) Wies⸗ 
baden gerichtete Einfahrt, die durd) das WAufhdren des 
Mancrwerfs bemerflid) wurde. Die Linie felbft wurde 
aber weiter verfolgt, und fo erreichte man die Gebdude 
No. 4 und 5. und ſpaͤterhin auch die Borderfeite des Ges 
banded No. 6., deſſen uͤbriges Mauerwerk in den umber 
liegenden Gchutttrimmert nod) nicht erfannt werden: 
fonnte. Sci Aufdeckung der Seitenmauern von No.4 
und 5. wurde febr vieleds gefunden und in den Kaͤſtchen 
anfoewabrt. Auf der duferften Seite von 5 geigte ſich 
2 Schuh unter der Oberfladje ein groper Borrath von ges 
loͤſchtem, unvermifdtem, durd) Berwitterung zu Kreide 
gewordenem Ralf; auch feblte es hier nicht an Cambbanien, 
cin Beweis, daß hier Mauerſpeiß bereitet wurde, 

Nun aber erſchienen zum groͤßten Lcidwefen die Acker⸗ 
leute von Wiesbaden mit ihren Pfluͤgen und drangen aufs 
Zuwerfen. Somit mußte dad weitere Nachſuchen an No. 6. 
eingeſtellt werden. Gin Quergraben von No. 4bis 2. durch 
den großen Hofbering gab keine Ausbeute. In der Eile 
zog man noch einen Kreuzgraben durch No. 2. und entdeckte 
hier ein zweites Bad mit rothem Traßmoͤrtelboden und zer⸗ 
truͤmmerten Waͤrmeleitungsroͤhren. Wegen Kuͤrze der von 
den Ackerleuten geſetzten Friſt konnte aber die Graͤnze dieſes 
neu entdeckten Bades nicht mehr aufgeſucht werden. In 
dem dabei befindlichen viereckigen gemauerten Eckbehaͤlter 
befand ſich ein gepflaſterter Feuerheerd, aͤhnlich dem im 
Atrium des Hauptgebaͤudes No. 1; ſonſt aber im ganzen 
Hauſe nichts, als Truͤmmer von zerſchlagenen Gefaͤßen in 
großer Menge und von mannichfaltiger Art. Die uͤbrigen 
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Gebinde mußten ununterfucht bleiben. Ein kleines rothes - 
Salzgefaͤßchen, oben weit und unten eng und der Boden 
eines andern mit dem Toͤpferſtempel iſt vorzuͤglich bemers 
kenswerth. 

Aus mehreren Verſuchen naͤher nach der Stadt zu, und 
noch muͤndlichen Nachrichten der Ackerbeſitzer erſtreckt ſich 
Mauerwerk vom Hollerborn bis an die Caſerne, ja unter 
dem Vicinalwege hin auf die andere Seite deſſelben Bei ei⸗ 
nem Verſuche dieſer Art wurden mehrere Bruchſtuͤcke von Ges 
faͤßen und ein Kellereingang mit gewundener Treppe gefunden, 
deren Mauern aber ſehr bald nach allen Seiten aufhoͤrten, weil 
ſie ſchon fruͤherhin ausgebrochen waren. Ueberhaupt ſollen 
bei Anlegung der Kunſtſtraße von Wiesbaden nad) Schwal⸗ 
bac) und Grbenbeim, die meifter Ddiefer ausgehobenen 
Mauerſteine dahin verwendet worden ſeyn. Schutt ohne 
Steine fanden wir an mehreren Plagen. Eine 6 Schuh 
dicke Mauer, vor der eine allgemeine Sage geht, und welche 
unter Dem Dogheimer Bicinalwege querither ſtreichen foll, 
Fonuten wir nod) nicht auffinden. Gang gulegt wurde beim 
Planiren nod) eine Muͤnze der Julia Mammaea in Gr; 
gefunden. : 

Sn verſchiedenen Gebaͤuden fanden ſich dret Wortel, 
wahrſcheinlich zur Spindelfpinueret gehoͤrig, ſodann Kno⸗ 
chen von Hausthieren, Wildpret und Gefluͤgel, als Ueber⸗ 
reſte von der Tafel der Bewohner; ferner Backſteine von 
Zirkelform, womit man kleine Saͤulen, Traͤger und dergl. 
aufzufuͤhren pflegte. Daß ſich dieſelben auch hier zeigen, 
{aft auf eit vorhandenes Hypocaustam ſchließen, wels 
ches aber wegen Kuͤrze der Zeit nicht mehr aufgeſucht were 
ben fonnte. Pferdefuochert und grofe Zaͤhne eines unber 
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kannren Ayieres, vermuthlid) des Hoͤhlenbaͤren, *) fanden 
ſich. 

Noch zweier merkwuͤrdigen Ergebniſſe muß ich geden⸗ 
ken, daß naͤmlich: 1. die ganze Feldflaͤche weit und breit 
in geringer Tiefe mit Truͤmmern gleichſam uͤberſaͤet iſt, 
eben als ob fie gefliſſentlich ſo zerſtreut worden waren, 
daß fie nie wieder gufammen gefunden werden follten. Bers 
gleicht man hiermit die Ergebniffe ded Winterlagers bei 
Niederbiber, fo ift das Zertruͤmmern und Zerftrenen der 
wiithenden Zerſtoͤrungsrache der Deutſchen zuzuſchreiben. 
Sache und Namen der Roͤmer ſollten fuͤr immer vertilgt 
werden. Dieſer geringſcheinende Umſtand gehoͤrt mit unter 
die Beweiſe, daß unſere Entdeckung roͤmiſch iſt. 

Das zweite Ergebniß betrifft das Mauerwerk ſelbſt. 
Weil ſich nicht uͤberall der bekannte rothe roͤmiſche Moͤrtel 
vorfand, wurden von Beſuchenden Zweifel vorgebracht, 
ob dad uralte und neuere Mauerwerk roͤmiſch fey. Ich 
will es weder bejahen noch verneinen; doch iſt es nicht 
glaublich, daß die Roͤmer in der gefaͤhrlichen Naͤhe des 
Taunus ihren koſtbaren rothen Moͤrtel, der in unſern ges 
ſundenen Baͤdern vorkommt, auch zu jedem Mauerwerk 
verſchwendet haͤtten. Kommt ja doch in unſerm Haupt⸗ 
gebaͤude ein durchaus weißer Eſtrich vor. 

Uebrigens hat faſt durchgaͤngig alles Mauerwerk der 
Gebaͤude und Umgebung die ſonderbare Conſtruction, daß 
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Ich halte fie fiir Pferdezaͤhne. Mie ſollten aud wohl die 
Sabne einer urweltliqen Thiergattung in den Brandfdutt 
jener Gebaude fommen ? 


b. ©. 
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uur die tiefiten Fundamentfteine flach liegen. Auf diefert 
aber ſtehen, theilé unter, theilé ober der jetzigen Erdobers 
flidje, je nachdem Ddiefelbe. eben oder uneben iff, platte 
Mauerfteine lothrecht, aud) in cinem ftumpferen over 
ſpitzeren Winkel auf ihrer Schneide. Lewtere ſchienen aus 
ihrer lothrechten Stellung gewichen zu ſeyn. Eine ſonder⸗ 
bare Art zu mauern, die unmoͤglich Feſtigkeit und Dauer 
geben konnte. Auf dieſen ſtehenden Steinen liegen nun 
wieder die hoͤheren platt auf. Auch iſt es mir ſchon vor⸗ 
gekommen, daß an manchen Orten, jedoch nicht oft 
Schichten vorgekommen ſind, deren die eine rechts, die 
andere links ſich neigte, ſo daß ein Zickzack vor Augen 
ſtand. Dieſes Stellen der Mauerſteine, halb unter halb 
ober der Erde, einen Schuh hohen Streifen in der Mauer 
ſelbſt bildend, fuͤhrt auf die Vermuthung, daß vor Zeiten 
hier der Boden ſehr ſumpfig war und man damit ein taug⸗ 
liches Mittel ergriff, die Feuchtigkeit abzuleiten. Das 
Einſinken und Herausberſten der oberen Mauer am Haupt⸗ 
gebaͤude beweiſt aber, wie weislich man gethan bat, dieſe 
Mauerart abzuſchaffen. Nach Verſicherung ded Vor⸗ 
ſtands⸗ Mitgliedes Herrn Oberbauraths Zengerle in Wies⸗ 
baden, iſt dieſe Art zu mauern tusciſch, und wurde von 
den Roͤmern nachgeahmt, und opus reticulatum gee 
yount.“) In Maing. find. noch anf den heutigen Zag 








+ *) Sh glaube nidt, daß dieſe robe, offenbar mur der Ube 
wedélung wegen fo geftellte Steinfhidtung, irgend eines. 
beftimmten Zweck hatte. Der Steinftellung nad, liege fie ſich 
eber mit den fonft nur bei Fußböden angewendeten opus 
spicatum vergleiden. Das opus reticulatum war nad 
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uralte Makern diefer Wet, in der 4 des Muͤnſter⸗ 
thores, vorhanden. 

Soll ich nun uͤber alles, vom 5. October 1826 bis 
Ende Februar 1827, meiſt bei unguͤnſtiger Witterung 
und Eile, mit dazwiſchen liegendem Winter, Eutdeckte 
und im Grundriſſe Verzeichnete, meine unvorgreifliche 
Meinung ſagen, ſo zeugt die unregelmaͤßige Zerſtreutheit 
der Gebaͤude, welche ſich auch bet den uͤbrigen Verſuch⸗ 
ſchuͤrfen darſtellte, ganz den Charakter der altgermani⸗ 
ſchen Staͤdte, wo jeder fein Eigenthumland um ſeine 
Wohnung liegen hatte, das mit Zaͤunen oder Mauern ein⸗ 
gefriedigt war, Wo man aber Mauern antrifft, da muͤſ⸗ 
ſen Leute von Bedeutung und Vermoͤgen gewohnt haben, 
wie hier wirklich der Fall iſt. In der aͤlteſten Zeit graͤnzte 
ein Gehaͤge an das andere, ſo daß eine Stadt damaliger 
Zeit einer Reihe von Meierhoͤfen aͤhnlich ſah. Deßwegen 
mache ich aus allen Vorkommenheiten auf dieſer Acker⸗ 
flaͤche zwiſchen dem Hollerborn und der Stadt den gus 





Vitruy (1. 8.) eine Gufmauergattung, weldhe fis von 
dem bei uns haufiger vorfommenden Emplecton (mit §os 
tigontal und in Berband gelegten KRefleidungsfteinen ) 
dadurch unterfdhied, daf ihre wirfelformigen auf> 
‘die Kante geftellten Steine, durd) die in diagonaler Rids 
fung gerade fortlaufenden Rerbindungslinien, der Mauer — 
Guferlid ein rautenformig quarrirtes oder nesformiges Mn 
feben gaben. Sn unferer Gegend ift mir nod nichts von 
diefer Mauergattung zu Gefidt gefommen. Gn Stalien 
findet man ffe baufiger, 3. B. an der Billa des Mäcen 
und bem Tempel des Hercules bei Tivoli, der Villa des 
Lucull bei Frascati u. ſ. w. , 
oo or b. H. 
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verſichtlichen Schluß, daß cine alte Ubifde Stadt oder 
Borftadt auf derfelben geftanden habe, welthe: dann ganz 
fiiglid) das alte Mattium *) ſeyn finnte, welches von den 
Rimern verbranut und. gerftirt wurde. Solche Stidte 
muͤſſen die Ubier ſchon gehabt haben, font wirde ihnen 
Gafar den Rath nicht haben ertheilen koͤnnen, bei. Uebers 
fallen der Gueven dad Vieh in ihre oppida zu fluͤchten. 
Durch die Verfegung der Ubier auf das linke Rheinufer, 
37 Sabre vor Shrijto wurde aud) diefe Stadt oder Vow 
ſtadt, wenigftens groͤßtentheils, menfdjenleer, wobei gum 
Abfchiede manches Gebdude im Rauch mag anfgeganges 
ſeyn. Der hierlandifde Theil , oder Linke Fluͤgel des bee 
traͤchtlichen Ubiervolkes hat febr wahrſcheinlich auf der 
Schierſteiner Heide gum Abſchiede und ewigem Geddchtuif 
ben felten vorfommenden Huͤgeldamm unter Geremonien 
und Opfern aufgeridjtet, Den ich wor etlichen Sabren mit 
Vorftandsbewilliqung uuterfuchte, und workber Grundriß 
und Funde an Armillen und Gefaͤßen hierher eingeſchickt 
wurden **) Bom grofen Mittelgefag habe id) gum Ueber⸗ 


_ *). Unmoglid kann bier das Mattium geftanden haben, weldhes 
Germanicus 15 Sabre nach Chriftus, im Gebiete der Chat, 
tem gerftorte. Tacitus beſchreibt (Annal. I, 56) den Bug 
des rom. Heeres (bon Maing aus) über den Taunus, defs 
fen Uebergang über die Adrana (Goer) u. f. w. gu fpes 
ciell, als daß man diefen Ort, melher nad) der gemeines 
ren Meinung unweit des Dorfed Maden bei Gudensberg 
gelegen gu feyn fcheint, bei Wiesbaden fuden dürfte. 

, | d. H 
**) Sollte dieſer 60 Schritte lange, 5 Schritte breite und 4 Fuß 
hohe Erdaufwurf nicht der neuern Zeit angehören? Kein 
aͤlterer Schriftſteller meldet etwas von einem Gebrauch der 


152 


fluß nochmals einige Proben beigelegt. Nachdem diefe 
Voͤlkerſchaft bei der Heidenfahrt uͤbergeſetzt, und bei Bin⸗ 
gen die Nahe uͤberſchritten hatte, befand ſie ſich ſchon im 
neu angewieſenen Vaterlande, welches ſich bis Koͤln er⸗ 
ſtreckte. Das leer gewordene Land betrachteten nun die 
Roͤmer als rechtmaͤßiges, durch Tauſch erworbenes Eigen⸗ 
thum, erlqubten aber zugleich, dazubleiben oder ſich neu 
anzuſiedeln, wer nur wollte. Dieſe ſchoͤne Gelegenheit be⸗ 
nutzte man vor allen Dingen, die Veteranen mit ausge⸗ 
ſuchtem Land und Wohnung zu bedenken. Manche Ubier. 
hatten ihre Gruͤnde dazubleiben: die Mattiaken ruͤckten 
vor: die Veteranen wurden an die beſten Plaͤtze gewieſen; 
und endlich geſellten ſich auch noch Gallier hinzu, ſo daß 
die neuen Bewohner ein ſehr gemiſchtes Volk bildeten. ) 
So mags denn auch mit unſerer neu entdeckten, vor⸗ 
mals ubiſchen und nun zum zweitenmal bevoͤlkerten und 
wieder hergeſtellten Stadt oder Vorſtadt gehalten worden 
ſeyn. Die Mattiaken wurden, wie die Bataver blos fuͤr 
den Krieg aufgeſpart, die neuen Anſiedler aber mit den 
dagebliebenen Ubiern, wie die Bewohner des Zehntlandes 
behandelt, d. h. durch Tribut entehrt. Da man ihnen 
nicht, wie den Ubiern und Mattiaken trauen konnte, ſo 
ſetzte man, wie Tacitus in der angefuͤhrten Stelle aus⸗ 
— — —— 

Germanen, sur Gedächtnißfeier folche Erddämme gu 
errichten. Die darin gefundenen Urnenſcherben x. konn⸗ 

ten leicht durch Abtragen der dabei gelegenen Grabhü— 

gel hinein gekommen ſeyn, deren ſich wirklich nocd mebe 
rere ganz in der Nähe dieſes Erdwalles finden. 
d. H. 

¢) G.. Tacitus Germania cap. 28 und 20. | 
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drüuͤcklich andeutet, Veteranen alé Wachter unter fie, um 
Ruhe and Ordming zu erhalten und gu redhter eit der 
Tribut eingutreiber. Die eigentliche Mattiakenſtadt Wies⸗ 
‘Laden, die vermuthlich weder Dagebliebene noch Anſiedler 
bei ſich duldete, war, wenn man will, fet, denn ihre Bes 
| wohner waren soeiiʒ die Vorſlaͤdter aber, die ſich aufers 
talb det eigentlichen Stade nach allen Richtungen hin 
ausbreiteten, und nach vorhandenen Spuren und Nach⸗ 
richten den Ackerbeſitzer in betraͤchtlicher Anzahl, in den 
verwuͤſteten oder Leer geſtandenen und wieder hergeſtellten, 
oder erweiterten Gebaͤuden ſich moͤgen nieder gelaſſen ha⸗ 
ben, mußten ‘alle’ Laſten tragen. In unferm mit 
Mauern wohl verwahrten Hofberinge amit 6, vielleicht 
noch mebreren gerdumigen Gebduden, ftand alfo wie in 
einer Caferne balb nachbarlich halb feindlich, eine hinrei⸗ 
chende Anzahl Beteranen, um: 4. den pon den Ubiern 
“her eingefiibeten Zoll auf dev auralten Handelsſtraße, jettt 
Mosbacher Holzweg genannt, nach wie vor zu erheben. 
Denn nach Caͤſar gehoͤrten bic Ubier zu den gebildeteren 
Germanen, welche Handel und Schifffahrt trieben und 
vermuthlich hier eine Zollſtaͤtte angelegt hatten. Hier 
wohnten auch ſpaͤterhin Peteranens um: | 2! bei vermuthe⸗ 
ten oder ausgekundſchafteten Ueberfaͤllen der Germanen 
ins Caſtrum von Mains, das mart’ von hier aus deutlich 
üͤberſehen kann, beſonders sur Nachtzeit mit Feuer gu ſig⸗ 
naliſiren; 3. mit dem Schwert in der Hand unter dem 
gemiſchten Haufen von geringſchaͤtigen Anſiedlern Rube 
und. Ordnung guerhaltem;, 4, dieſen wie auch den Mate 
tiaken ſelbſt immerwaͤhrend anzudeuten, wem ſie unter: 
wuͤrſig ſeyen; und endlich 5. noͤthigenfalls den Tribut mit 
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Gewalt einzutreiben und die Rebellen gu gichtigem Da 
Dicfe ihre Stellung nicht gang friedlid) war, fo bin ich 
neuerdings auf die Vermuthung gefommen, daf das, was 
wit bisher im Anbau an dem Hauptgebdude fir einen 
Seller hielten, eit unterirdifdyes Gefaͤngniß geweſen ſeyn 
moͤge, welches die ſchwere unbeholfene Thuͤre auf der 
grofen ſchweren Sandſteinſchwelle, und das, wie ed ſcheint, 
abſichtlich bezweckte fnarrende, tiefe Rinnen machende, 
Aufſtreifen der Thuͤre, fo wie uberhaupt der ganze neve 
Anbau yu verrathen jcheint.*) Kurz, die ganze Pofition 
unfered Hofberinges (aft auf eine Vorwache oder Vedette 
von Maing aus nad) dem Taunusgebirge, das damals 
nod) nidjt durch den Pfahlgraben, menigftens nod nicht 
fo wie unter Tiberius gedectt war, zugleich aber aud) auf 
diefe duferfte Graͤnzwache der im der BVorftadt wohnender 
verfhiedenartigen Anſiedler ſchileßen. Zur Ubierzeit mag 
hier ein einfaches Zollhaus geſtanden haben, welches die 
Veteranen durch den Anbau des Kellers oder vielmehr 
Gefaͤngniſſes und Baͤder erweiterten; denn das Mauer⸗ 
werk dieſer letztern Gebaͤude iſt unſtreitig neuer, als die 
des Hauptgebaͤudes. Ueberhaupt ſind alle Anzeigen vor⸗ 
handen, daß ſchon in den fruͤheſten Zeiten die ganze 
Feldflaͤche von Wiesbaden herauf bis an den Kreuz⸗ und 
Mosbacher Holzweg mit Wohnungen uͤberſaͤet war, folg⸗ 
lid) mit Wahrheit das vormalige Mattium (?) oder eine 





*) Sh halte dieſes Souterrain fir einen gemobnliden Rel: 
fer, dergleiden man in Hedernheim faſt bei jedem Ges 
baude findet, 

| d. £- 
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betraͤchtliche Bor Mattiakenſtadt Wiesbaden bile 
dete, die durd) fpitere Verwuͤſtungen fo zu Grunde ging, 
daß fogar ihe Andenken aus der Geſchichte verſchwand. 
Gin Hauptheweis fir diefe Meinung iſt eine uralte Was 
_ ferleitung in thoͤnernen Roͤhren, die heute noch ein ſehr 
geſundes Waſſer geben, das an der Wellritzbach oberhalb 
der Caſerne hervorquillt. Aus den 70ger Jahren muß 
Mod) jedem Wiesbader belaunt ſeyn, daß dieſer Play von 
der alten Stadtmauer eine kleine Stunde Wegs eut—⸗ 
t war, jetzt aber nur eines Steinwurfs weit, ober⸗ 
halb der Caſerne beſindlich iſt. Noch ganz unbekannt iſt 
es, wo dieſe Waſſerleitung herkommt, deren Richtung 
nicht in die Stadt, ſondern an der, Stadt voriiber zeigt. 
FSolglich haben aud) in dieſer Feldgegend Wohngebaͤude 
ellanden, wodurch ſich dieſe Vorſtadt an die Hauptſtadt 
anſchloß. Eine gruͤndliche Unterſuchung derſelben wuͤrde 
unerwartete Reſultate geben. ek Gt 
Noch gue Zeit if mirs nicht gang Har, woher das 
viele bendthigte Waffer in die gefundenen Bader gefoms 
mien fey moͤge ? im hoger gelegenen Felde geigte fic) nod) 
keine Roͤhrenleitung dabin, dec Hollerborn liegt ziemlich 
_ tiefer als die Badgebaudes es bleibt folglich nichts uͤbrig 
$ ay iehmen, daß diefer Born. fo weit in die Hoͤhe 
eben , oder wie man fagt, aufgeſtaut wurde, daß das 
zaſſer von ſelbſt cinflof. ) ara 



















*) Sollten innerhalb der Gebaͤude nicht mehrere Brunnen 
geweſen ſeyn, welche dag erforderliche Waſſer fir die Bä⸗ 
der lieferten? Sn den Ruinen des Vicus bei Hedernhein 

_ find eine giemlide Anzahl runder gemauerter Brunner 


ee 
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Nad einige Wahrzeichen vermuthe ich, daß ſogar 
Waſſer aus den Wiesbader Heilquellen hierher geſchafft 
werden mußte, denn in No. 6. babe ich Moͤrtelſtůͤcke auf⸗ 
bewahrt, an die ſich ein Niederſchlag, aͤhnlich dem Wies⸗ 
baͤder ſogenannten Ginter befindet. Zu dieſen Muͤhſelig⸗ 
keiten mußten ſich die vorſtaͤdtiſchen Sclaven verſtehen. 
Daß mehrere Veteranen in eigenen Gebaͤuden badeten, be⸗ 
weiſt der Bau No. 2., wo man zufrieden war, ohne viele 
Muͤhe und Koſten das Bad innerhalb der Wohnung an⸗ 
zulegen. In dieſen Anlagen ſcheint auch der Beweis zu 
liegen, daß ſich dieſe Wachter unter feiner Bedingung 

von ihrem Pofter entfernen butften, ſonſt ware es widers 
ſinnig, ſo nahe bei einer uralten und ſchon zu Roͤmerzeit 
beruůhmten Badeſtadt, noch entferntere Baͤder anzulegen, 
und fie mit vieler Muͤhe und Aufwand kuͤnſtlich zu erwaͤrmen) 

Die Heizung der Baͤder, ſo wie uͤberhaupt die Feue⸗ 
rung zum Hausgebrauch, wurde nach Ausweis der vielen 
gefundenen Kohlen, mit Kiefernbolz bewirkt, woraus auch 
ſaͤmmtliches Balkenwerk bis in die Dachung beftand. 

Der Abzug ber Veteranen geſchah in ſolcher ile, daß 

man Gegenſtaͤnde von Gewicht nicht fortzubringen wußte, 


von 4 — 5 Fuß Durchmeſſer gefunden worden, aus wel⸗ 
chen bas ab aifer jum Bedarf der Einwohner und Barer. 
oeſchoͤpft wurde, 
d. H. 


) Nidt immer find dic Gemader, deren Fußboͤden durch 
Feuer erwärmt werden konnten, Badegemächer, ſondern 
Winterzimmer, wenn nicht ein mit gebrannten Platten 

ba. — Boden me — als Bader ausfpridt. 
£3] 8 d. OG. 
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und fie alfo geſchwind gu vergraben gendthigt war, Daraus 
erflart fid) ein Fund, der vor 42 Sabren. zwiſchen dem - 
Hauptgebaͤude und dem Hollerborn am alten, jetzt abge⸗ 
ſchafften Fußwege in Dem nod) vorhandencn Fluthgraber 
entdeckt und erhoben wurde. Gr beftand in einem mittels 
großen kupfernen Keſſel mit eingeroſtetem kupfernen Deckel. 
Es lebt noch in Dotzheim ein Maun, dex als Kuabe die⸗ 
fer, Ausgrabung mit zuſah, und ein Anderer, der auf dem. 
damals gangbaren Fußpfade, in Geſchaͤften nach Wies— 
ehend, gu den beiden Traͤgern fam, die fic über 
das Gewicht des an einer Stange zwiſchen ihnen han⸗ 
genden Keſſels, uͤber ihre verwundeten Schultern ſehr ſol⸗ 
chwert haben. Ueber den Juhalt hat man nie et⸗ 
was exfabren, außer dap wenige Lage hernad) eine reich⸗ 
liche Gabe an die Armen foll erfolgt feyn. Die fluͤchtig 
gewordenen muͤſſen nie wieder gekommen ſeyn, ihren Bers 
au eroͤffnen, woraus ſich von ſelbſt krklaͤrt, warum 
im tgebaͤude wo doch das meiſte zu hoffen war 
des ſorgfaͤltigſten Suchens ungeachtet, keine Spur von 
—* wodhl aber im Hofbering unter freiem Himmel 
gegangene Stuͤche gefunden wurden. 
vorgangiger Pliindernitg, Berfehlagitng und alls 
* meiner Zertruͤmmerung wurde alles dem. Feuer uͤberge⸗ 
den | Beno dieß die lebte Zerftorung war, fo moͤgen 
Jabrhunderte fang bie” Mauerrninen aus der Erde ber: 
vorgera agt haben, ‘bis man endlid) den Kiefernwald gu 
{and anrodete und planirte, woraus fic) benn frei⸗ 
lich eine A frappante Zerftreuung von —— 


aT i 
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anf die verwitrte Zeit der dreißig Tyrannen, die nad. 
dem Throne trachteten und fic) unter einander felbft aufe 
tieben. Waͤhrend ſich diefe befriegter und Gallienus fich 
der Wolluſt und Cragheit hingab, ftirmten die Barbaren 
von aller Seiten ind ſchwache, verlaffene Reid), pline 
derten und verheerten es. Sit diefe Beit moͤchte wohl die 
Epoche der Zerſtoͤrung unferer Heinen Veteranen⸗Nieder⸗ 
faffung zu ſetzen ſeyn.) Die gemadjte Entdetung iſt 
fit bie Gefchidhte der Stadt Wiesbaden befonders widhtig, 
und wiirde es noc) mehr geworden fey, wenn fie gu eis 
nem gluͤcklichen Ende gediehen ware. **) 

Ich glanbe mid) hiermit ausgewieſen zu haben, daß 
e8 von meiner Seite nicht an Fleiß, Aufſicht und Auf⸗ 
merkſamkeit feblte, dem erhaltenen Auftrage moͤglichſt gu 
genuͤgen. 


*) Menigitens möchte es wohl nicht die [este Zerſtoͤrung 
geweſen ſeyu, da ſich bei Wiesbaden nod häufig Münzen 
aus der Beit der Conſtantiue finden , die auf einen viel 
langern Uufenthalt dev Römer in diefer Gegend hindeuten. 

‘ : bd. H. 

**) Allerdings verdient dieſes Feld, auf welchem ſich in fo 

großer Ausdehnung unverkennbare Spuren römiſcher Ge⸗ 

bäude finden, ‘eine aufmerkſame Unterſuchung,“ da es 
nidt unwabrideinlidy ift, daß fid) hier, oder dod in 

Miesbaden, die Civitas Mattiacorum finden dürfte, von 

welder auf den, oben G.18 — 24 mitgetheilten Caffeler 

Inſcriptionen die Rede ift. 

2. ©. 
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iI. 


Bericht ber die Unterfudung des roͤmiſchen Caftrums 
bei Marienfelg, von Herrn Pfarrer Brinkmann: 
in Miehlen. | 

( Fortfegung von No. 8. Seite 40. d. J. Heftes.) 





Vermoͤge erhaltenen Muftrags durch Protocols Auszug 
der Borftandsfigung vom 25. Auguſt vorigen Sabres, wurden 
an der begeichneten Stelle im vormaligen Rodmercaftelle zu 
Marienfels, die Nachgrabungen feftgefest. Da diefer Ore’ 
damals nod) bepflangt war, fo mufte die Arbeit bis in den 
October hinein, aufgefdhoben werden. Nachdem man fich mit 
dem Eigenthuͤmer uͤber den Betrag der Entſchaͤdigung verftane 
digt hatte, wurde durch 6 Arbeiter im Garten des Herzogl. 
Hrn. Schultheißen Neidhbfer die Nachgrabung angefangen 
und vorerft eit 10 Ruthen Langer und 5 Schuh breiter — 
Graben gezogen. Diefe Arbeit wurde det 12. Vormittags 
fortgefegt und bald eine quer laufende ftarfe Mauer 
entdeckt. 

Man hielt es fuͤr das zweckmaͤßigſte, die aufgefundene 
Mauer, welche auf der einen Seite gegen den Grund 


ging, auf der andern aber ein Gewoͤlbe anzeigte, ſowohl in 


ihrer Ausdehnung, als auch in ihrer Tiefe, zu verfolgen. 
Das Graben in die Tiefe beſtaͤtigte es, daß hier ein Kel⸗ 
ler geweſen fey, welcher ungefaͤhr 10 Schuhe tief unter der 
Erde lag, die unterſte Lage des Schuttes beſtand aus lau⸗ 
ter gebackenen Steinen, welche, wie es ſchien, viel ſpaͤte⸗ 
ren Urſprungs als die aus der Roͤmerzeit waren. Von die⸗ 


. 
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ſen fanden fidy aber andy mebrere gum Mauern darunter 
verwendet, welche fic) durch ihre blaffere Farbe und die 
auf ihnen eingegrabenen Zuͤge und Form auszeichneten. 
Man bemiubte ſich den Umfang ded Kellers gu erforſchen 
und bald waren die Bier Eden deſſelben entdeckt. Wn eis 
ner derfelben fand man Platten von einem fchieferarti- 
gen Steiñne, fede Platte 1, Schuh lang und 1 Schuh 
breit, mit Loͤchern verfehen, als wenn fie waren aufges 
nagelt geweſen ); allein es wurde darunter nichts gefun- 
den. — Mus den Ergebuifjen gu urtheilen, ſchien der aufe 
gefundete mit einer Mauer umgebene Raum, alé Keller 
eines fpdter errichteten Gebdudes gedient gu haber. 

Ginige Tage darauf wurde nod) ein Verſuch mit Gras 
ben in dem Garten eines Mannes gemadt, deſſen Hofe 
raithe muthmaßlich im der Mitte des vormaligen Romer: 
caſtells liegt. | 

Hier entbecte man Mauer an Mauer aus alter Zeit, 
nur 1/, FuB tief unter der Erde. Es wurden aud) hin und 
wieder nody Ginfdynitte gemacht und allenthalben Mauer⸗ 
wert gefunden. Hinter der oben erwaͤhnten Hofraithe, in 
welder ſich auch die Legionsfteine gefunden hatten, ließ man 
befonders noch graben und bemerfte hier viele Kohlen, Aſche 
und gang verwitterte Ziegel, welche auf die Zeit ded Aufent⸗ 
halts der Romer daſelbſt ſchließen Kiefer. 

Bei der undankbaren Ausbeute an Alterthuͤmern und bei 
ber Ungewißheit, etwas hier aufzufinden, wurden, um keine 
unnoͤthigen Koſten zu verurſachen, die Nachgrabungen vor⸗ 
laͤufig eingeſtellt. 


Wadbrſcheinlich Dachfchieferplatten, wie fie an tömiſchen 
.. Sebauden gewöhnlich vorfommen, d. ®. 
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II. 


Die Mithras-Tempel in den roͤmiſchen Ruinen 
bei Heddernheim, von F. G. Habel. 


(Fortſetzung von No. 9, Seite 45. d. J. Heftes) 

Zu den intereſſanteſten und fuͤr die Alterthumskunde 
wichtigſten Entdeckungen in unſerm Lande gehoͤrt wohl 
unſtreitig die Auffindung zweier Mithras⸗Tempel in 
dem Bering unſers Vikus. Die zahlreichen Bildwerke, 
Altaͤre und Inſchriften, welche ſich in ihrem Innern fare 
dent, geben nicht nur manche berichtigende Aufſchluͤſſe uͤber 
die Bedeutung der ſymboliſchen Darſtellungen an andern 
mithriſchen Monumenten; die Ueberreſte des Gebaͤudes 
ſelbſt, liefern auch den erſten Beitrag zur genaueren 
Kenntniß der innern Beſchaffenheit dieſer — 
nißvollen Tempel. 

Es fey mir vergoͤnnt, die naͤheren Umſtaͤnde der Auf⸗ 
findung etwas ausfuͤhrlicher vorgutragen, da in oͤffentlichen 
Blattern uber die Entdedung, fowie uber die gefundenen 
Gegenftande theils unrichtige, theils mangelhafte Nady 
richten verbreitet worden find. 

Es ijt ſchon oben S. 53 d. I. Heftes bemerft wor 
den, daß das ganje Areal des Heidenfeldes fo fehr mit 
Lrimmern zerſtoͤrter Gebaͤude angefillt iſt, daß die Eis 
genthumer, ihre Grundftiice gur Verbefferung des Feldes 
und gur Gewinnung von Baufteinen, in Mußeſtunden gn 
durchgraben pflegen. In gleider Abſicht durchſuchte der 
Maurermeiſter Joh. Werkmann zu Heddernheim, im 

11 
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Anfange des Januars 1826, {einen im obern Theil des 
Burgfeldes gelegenen Acker, in weldjem er ſchon das 
Jahr guvor, die Fundamente eines Gebdudes von gerine 
gem Umfange berausgebrodhen hatte. Sn einer Liefe von 
ungefibr 41/, Fup zeigten fic) zuerſt mehrere Steine mt 
Reliefs, und bei weiterem Fortgraben nicht ferne davon, 
cine viereckige ſchwere Sandſteinplatte von 3 Fuß 9'/, Zoll 
Breite und 4 Fuß 8'/, Boll Hoͤhe, welche von drei dicht 
anſchließenden, faum 1 Fuß breiten und dicen Steinen ohne 
Moirtelverbindung, umgeben war. Diefe bildeten auf drei 
Seiten gleichſam den Rahmen dev auf beiden Seiten mit 
Siguren verjierten Tafel. Die damals einfallende heftige 
Kalte verhinderte den Finder, dew ſchweren Stein noch 
Herausgubringen, und fo erhielt ic) durch den dorcigen 
Herrn Schultheiß Nohfiadt *) ſchnelle Nachricht vor: 
dem Fund dieſer Alterthuͤmer. Ich ſaͤumte keinen Augen⸗ 
blick, mit Genehmigung des Vereins⸗Vorſtandes ſchon am 
folgenden Tag nach Empfang ſeiner Zuſchrift nach Hed⸗ 
dernheim zu reiſen, um das groͤßere noch an ſeiner Stelle 
befindliche Relief, nebſt dem Fundort zu beaugenſcheinigen, 
und wo moͤglich zur ſorgſamen Herausnahme der Bild⸗ 
werle mitzuwirken. Bereits waren die ober gedachten 
verzierten Steine nebſt den drei ſchmalen Sandſteinſtuͤcken, 
vom Eigenthuͤmer nach Hauſe gebracht worden. Auf dem 
laͤngſten derſelben, dem horizontalen Sturz von 5Fuß 4 Zoll 
Linge, war das Doppelgeſpann des Gol und der Lua 


—— 


*) Sh Fann nicht unterlafien, deſſen Aufmerkſamkeit und 
Gefalligteit fiir die Swede des Vereins, rühmlich gu 
nennen. 
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zwiſchen zwei cprteavert Medaillons mit den Bruſtbildern 
des Hermes dargeſtellt. Von den beiden letztern 4 Fuß 
BY, Boll langen Bekleidungsſteinen enthielt ein jedes vier 
vertiefte Felder mit Figuren und ein dem erſten aͤhnli⸗ 
ches Medaillon mit gleichen Profilbildern am untern 
Ende. | , 
Ich begah mich fofort auf den Weer, wo dte viers 
efige grofe Platte, welche vorher von den eben 
genaunten ſchmalen Gandfteinen umgeben gewefen war, 
nod) in unverruͤckter Lage feftgefroren dalag. Die obere 
Hlache war zum Schutz der Figuren, mit Erde bedeckt 
worden; es ließen fic) alfo nur auf der untern zum 
Theil hohl Liegenden Seite, durch das Gefuhl, Figuren 
ſowie die Ede eines Altars unterfdjetden, der durdy den! 
Umſturz ded grofen Reliefs zertriimmert worden war. 
Meine Bemiihungen, den ganzen Fund fogleid) dem Mann 
absufanfen, um die forgfaltigfte Erhebung unter meiner 
perſoͤnlichen Leitung veranjtalten zu koͤnnen, waren fruchtlos. 
Um feinen Preis wollte er fid) zur Durchforſchung feines . 
Ackers veritehen, in weldhem er nod) große Schaͤtze vers 
borgen glaubte. Ich mufte mich dager, da die damalige 
RKilte von 14° keine augenblickliche Herausnahme ded | 
Steines geftattete, damit begnuͤgen, ihm in Gegenwart - 
des Herrn Schultheifen, das fefte Verſprechen abzunehmen, 
nicht eher an den Stein Hand anlegen gu wollen und 
ebenfo alles Mauerwerk unberuͤhrt gu laffer, bis er mir, 
fobald ginftigere Witterung die Fortſetzung der Wr 
beit erlaubte, Nachricht ertheilt hatte. Auf dfefe Weiſe 
berubigt, reifte id), nachdem ich die ſchon zu Lage 
gefoͤrderten Steine gezeichnet hatte, wieder zuruͤck. 
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Duurch ein Schreiber vom 2. Februar erbhielte ich 
endlid) die unangenehme Nachricht, daß Werfmann 
gegen feine ausdruͤckliche Zuſage bereits am 12, Febr. 
die grofe Steinplatte erhoben und tt feine Wohnung 
geſchafft habe. Gluͤcklicher Weife war die Vorſicht anges 
wendet worden, den Stein vor dem Herauszieben in einen 
Rahmen von ftarfent Holz einzuſchließen, wodurch das 
Auseinanderfallen der in mebhrere Stuͤcke zerſprungenen 
Platte verhiutct wurde. So fand ich denn bei meiner 
Anfunft das grofe Relief nebjt den uͤbrigen in diefem 
Gebaude gefundenen Altaͤren, die weiter unten beſchrieben 
werden follen, in defferr Behaufung aufgeſtellt. Zu meiz 
nem grofen Bedauern mufte itch zugleich vernebmen, 
daß derfelbe fein zweites Verſprechen eben fo wenig 
gehalten, und ſogar die Mauern des Tempels ſchon 
groͤßtentheils herausgebrochen hatte. Ein Frankfurter 
Herr habe ihm gerathen, fo entſchuldigte er ſeine unver— 
zeihliche Handlung, die Manern su durchſuchen, da unter 
dem Grundſtein wahrſcheinlich noch Koſtbarkeiten lagen! 

So hatte leider Unverſtand und ungedultige Gier 
dieſen hoͤchſt merkwuͤrdigen, noch wohlerhaltenen Tempel⸗ 
Reſten, ungeachtet meiner ſorgfaͤltigſten Bemuͤhung, ehe 
. th es hindern fonnte, den Untergang bereitet *). 





*) Herr Hofrath Dr. Dorow gu Berlin, fand fir gut, 
feine Bemerfungen über diefe Entdedung, im Stutg. 
Kunſtbl. v. J. 1827 und andern Blattern, in Form eines 
Schreibens an Herrn Geheimen Hofrath Creuger in 
Heidelberg, auf folgende eigenthümliche Weife der Oef⸗ 
fentlichkeit zu übergeben: 

„Leider traf id) vom Mithras⸗Tempel, der in den erſten 
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Es blieb daher nichts uͤbrig, als ſogleich die Beob⸗ 
achtungen der vielen Einzelnen, welche bei der Ausgra⸗ 





Monaten des Jahres 1826 in Heddernheim entdeckt wors 
den war, nur nod) Spuren gänzlicher Verwüſtung, aus 
gebrodene, zum Verkauf feilgebotene Mauerſte ine. uz 
d. gl., als id) im Suni diefeds Sabres dieſe merks 
wirdige Entdedung naber unterfuden wollte. Großen 
Dank Hatten die Uterthumsfreunde ‘dem Wiesbader. 
Verein gejollt, wenn derfelbe nidt- allein die im Tempel 
gefundenen Bildwerke an ſich gebradt, fondern was wid 
figer ift, die Mauern, welche ſich im beften Zujtande 
befunden haben follen, erhalten hatte, welches durch An— 
Fauf des Fleinen Stick Feldes fo leicht zu bewerkſtelligen 
gewefen ware. Alſo audy dieſes Denkmal, das Einzige 
der Art in Deutſchland ift. gerftort und fur die Alter— 
thuméfunde unwiederbringlid) verloren gegangen, 
weif man nidt erfannt, was lehrreich und 
widtigbet Auf: und. UAusgrabungen fiir die 
Alterthumswiſſenſchaften ift. Sieht man Bay: 

-@ monumente durd die Hand. eines Landmannes zerftort, 
der gierig Unticaglien erhalten will; wie es bei dem 
Mithras-Gemade in Dormagen bei Koln der Fall war, 
(Siehbe Kunſtblatt Nro. GO. 4824) fo Fann e& nit be- 
fremden; was foll man ater! bei dieſer Gelegenheit fagen, 
woder Verein fur vaterlagdijdes Alterthum 
in Wiesbaden, ſolch Unverzeihliches aus: 
üben (aft, an deſſen Spitze Herr von Gerning ſteht, 
und der Die Verordnung, ausgewirkt haben fol, daß 
in Heddernheim kein Landmann, bei Zuchthausſtrafe, 
irgend einen alten Topf, Münze, Lampe 
u. ſ. w. anders, als an den Verein verkaufen 
darf? Hätte der Wiesbader Alterthumsverein es doch 
beachtet, was ich bei Gelegenheit der Beſchreibung vom 
Mithras-Gemadhe in Dormagen über das Ausbrechen dev 
Mauern gefagt!“ — Soweit der Cingang. 
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byng auweſend waren, forgfiltig 3x ſammeln, zu ſichten 
und zu ordnen, und hierdurch wurde es noch moͤglich aus 
den uͤbereinſtimmenden Wahrnehmungen, die Lage und das 
Vorkommen der gefundenen Gegenſtaͤnde an Ort und 
Stelle mit ziemlicher Genauigkeit auszumitteln, ſo daß 
dieſe Entdeckung doch nicht „verloren/ zu achten iff. Die 
Form des Tempels ließ ſich aus den mir mitgetheilten 
Maasverhaͤltniſſen, welche von mehrern Sachverſtaͤndigen 
notirt worden waren, und mit einem von einem Baus 
kundigen aufgenommenen Grundrif. uͤbereinſtimmten, leicht 
conſtruiren . Cine ſpaͤtere Unterſuchung des zweiten 
bald hernach entdeckten Mithrastempels, bot intereſſante 
Vergleichungspunkte dar, und vervollſtaͤndigte die Auf— 
nahme, deren Reſultat ich nun vorlege. 


Nur einige Worte zur Erwiederung: Mit aufrichtigem 
Dank nimmt der Verein wohlgemeinte Belehrungen von 
Kennern an, er hielt es jedoch unter ſeiner Würde 
auf fo arrogante Aeußerungen des Hrn. D. zu antwor- 
ten, deſſen Urtheil in wiſſenſchaftlichen Angelegen— 
heiten ihm durchaus gleichgültig iſt. Die Wahrheit ſeiner 
Angaben, ſo wie der Werth ſeiner Beſchreibung, läßt 
ſich aus der Vergleichung mit der Sache leicht beurtheilen. 
Daf keine ſolche Verordnung-« exiſtire, welche das Gis 
genthumsrecht der Finder auf inhumane Weiſe beeins 
tradtigte, wußte Herr D redht gut. Es war thm nur 
darum ju thun, unfern Verein in der. offentliden Mei— 
nung herabzuſetzen nnd nebenbei einer Megierung etwas 
verbindlidjes gu fagen, die wabrend feines Mufenthalté in 
Wiesbaden, feine Ausgrabungen mit der zuvorkommendſten 
Liberalitat unterſtützt hatte. — ' 

+) Sth batte nicht Gelegenbeit den Grundriß zu benugen, 
welden Herr von Horrad nad der Bemerkung des 
Hrn Dorow avfgenommen haben foul. 
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Lage und Figur des erſten — 
Tempels. 


Wenn man die auf dem Plan Tab, LV. des I. Heftes mit 
BL bezeichnete Platea quintana von Laus, noͤrdlich gegen 
B verfolgt, fo findet man diefelbe auf der hoͤher liegenden 
Flaͤche des Feldes bei e, von einer ſchmalen von a nach E 
ziebenden Straße durchſchnitten. Hier iſt die Stelle, an 
welcher der erſte Mithras-Lempel*) entdeckt wurde. 

| Die IV, Tafel enthalt den —— des Gebaͤudes 
mit ſeinen uUmgebungen. 
Der Tempel hatte die Geſtalt eines Vierede von 39 Sup 
AO Zoll Lange und25 Fuß 8 Zoll Breite (nach rhein, Maaß) 
ohne die nach Auſſen vorſpringende Treppe mit dem gegen⸗ 
uͤberliegenden Sacrarium. Die Dicke der aͤußern Umfangss 





 * Min fh riften werden die bem Mithras-Cult gewelhten 
it Gebdibe, Templa, Aedes, Spelaea genannt. Letztere Bez 
nennung mag wobl die urſprüngliche gewefem feyn, da 
die Momer, ber Tradifion von der Gonnenverehrung 
der Perfersund befonders von: dev Felſenhoöhle Qoroafters 
i aug dem Wlbordigebirge folgend, dicfe Gebaude in Felfen 
. Santegten, wo die Beſchaffenheit des Locals: es. erlaubte. 
Diefe grottenartigen Semächer nannten fier: alsdann 
. Oi Spelaeay. und. pon ſolchen fanden ſich vormals noch Ue—⸗ 
2berreſte bet Oftia wad zu Pom wf w. — Bet der 
vies .wpeitern Perbreitung diefes: perſiſch⸗ römiſchen Cults in die 
Provinzen des römiſchen Reichs behielten ſie, da wo es 
die Drew tlidbett nicht anders zuließ, im Innern 
die längliche Höhlengeſtalt bei, und legten bie. Gebaude 
gum Theil unter der Erdoberfläche an, wie wir ‘an den 
unfrigen. wahrnehmen; im Aeuffern erbielten fie fos 

dann Form und bierson Ramen der Tempel, 
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Mauern betrug 1 Fuß 42/ Boll mit Ausnahme der noͤrdli⸗ 
chen Seite, deren Mauerwerk beinahe 6 Zoll ſtaͤrker war. 

Den nad) S uͤden gelegenen Cingang *) bildete cine 
Treppe von 3 Fuß 9 Boll Breite, ourdy welche man in 
das Sunere ded Temypels hinabftieg. Die Stufen der 
Treppe waren uͤbrigens fo ſehr verwiiftet, daß ſich die 
Zahl derſelben nicht mehr genau beſtimmen ließ. Aus 
einem bald hernach in der Naͤhe deſſelben gefundenen 
zweiten Mithraͤum von aͤhnlichen Conſtructions⸗Ver—⸗ 
haͤltniſſen, deſſen Treppe noch ganz unverſehrt war, konnte 
man indeſſen analog auf die Veſchaffenheit der erſtern 
ſchließen. 
Es waren in jenem f ieben Stufen, davon 6 aus 
einem ſcharfkantig gehauenen Baſaltſtuͤck*) von3 Fuß9 Zoll 
Laͤnge und 1 Fuß 10 Zoll Breite beſtehend, welche im die Tiefe 





Y Herr Felir Lajard bemerkt S. 19 int ſeiner gehalt⸗ 
vollen Abhandlung über das Borgheſiſche Monument gu 
Paris. (Nouvelles Observations sur le Grand Bas-Relieſf mi- 
thriaque de la collection Borghése, actuellemént au Musee 
Royal de Paris, a Paris 1828 4°.) Die. Gingange gu 
den Mitbrastempeln. feyen meiftens gegen Morden, 
die Uusgange gegen Girden gelegen. Als Beiſpiele führt er * 
| Die Mithrasgrotte unter dem Capitoliniſchen Berg yu Mom 
i, Und. Den grofen Porticus gu Perfepolis: anu.— Bei unferu 
—beiden Tempeln findet fid) gerade der umgefe brte 
/ © ¥all, und bier erlaubte die Localität eben fo gut eine 
> ¢ | andere Stellung. 
**) Die: Breppenftufen batten in der. Regel vorw Feinen rund- 
lichen Bund, wie die neuern, fondern eine redjtwinklid 
;  farfe Kante. Vergl. Winkelmann J. G. 400, 
Ueber die om der Gtufen, ſ. Vieruv. Mi. ec, 3 und 
IX. c, 2. : ; 


— 
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‘faites, wie es ſich dem Nieveau einer nahe pte 
renden. Strafe ergab.. | 
i». Die oberfte Stufe — Sandſtein) lag fo nabe utter 
der Oberflaͤche, daß die Spige der Pflugfdjaar. fie erreidt 
und verletzt hatte. Die. Lange der vorragenden Treppe bes 
trug 42 Fuß. Da die Hohe einer jeden Stufe.8 Zoll aus⸗ 
» mathte, fo ijt damit die Tiefe der: beiden Nebencellew des 
Tempels unter der Erde auf 4 Fup 8 Zoll, und die der 
mittleren Celle auf 6. Fuß 8 Zoll beftimme. *): - | 
Daß die bet dem zweiten — — 
Anzahl ber Stufen nicht zufaͤllig war, und demnach 
auch fuͤr den erſteren als normal anzunehmen ſey, iſt wohl 
nicht zu bezweiflen, da beſonders die Zahl ſie ben in den 
Religionen des Orients, vorzuͤglich aber path ben ore 
Muyſterien bedeutfam war **) 9 evi 
Der innere Raum des Mithriumsn wat der Laͤnge 





a) err. Dr, Dorey fagt in ſeinem ‘oben beriibrten Auf⸗ 
ab: „Die Arbejter hatten ohngefähr neun Fuß gegraben, 
biäs fie die erſte Figur gefunden hätten.“ Sonderbar. 
Alſo noch 3 Fuß tiefer als der Boden des Tempels! 
——— Dagegen wird die Tiefe (Lange), der. Zrevyt auf 6 Fuß 
* angegeben, “oD on Ue 
* Celſus Cim 6. Bush, des Origenes gegen. Ddiefen Philo⸗ 
ſophen) nennt als Sinnbild der mithriſchen Myſterien 
bei den Perſern und beſonders der Lehre yon der Gees 
lenwanderung, eine Treppe mit 7 Stufen. Die 
exſte Stufe von Blei, war dem Saturn geweibt, die 
i sia von Zinn, der Benus, die, dritte sou Erz, dem 
oT pon Silber, bem Ronde, > die fiebente yon Gold, der 
\ |. Gonne,— G. 2. Seel, die Mithrageheimuiffe 2. mit 36 
Abbildungen. Aarau 1823 8° pag, 253, 
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nad, durch zwei Scheidewaͤnde von 2 Fuß Dice in. der Art 
getrennt, daß auf beiden Seiten Ck. 1.) cit Eingang von 
8 Fuß 9 Zoll Weite frei blich, durch welchen maw it die 6 
Fuß breiten Seitencellen (E) des Tempels gelangen 
fonnte Zur ſymboliſchen Verzierung dieſer Eingaͤnge waren 
in bie Stien der Scheidemauern (k. 1.) zwei Poſtamente von 
Sandſtein eingeſetzt, welche zweien Reliefs (Mithras mit 
erhobener und geſenkter Fackel) gum Fußgeſtell dienten. 
Nur einer derſelben fand ſich noch. Zwiſchen den oben 
genannten ſchmalen Cellen [ag die eigentliche Haupt’ ella 
— ein Gemach yon 8 aii 6 ‘Boll Wikies oan 36 Fug 


if er 14 





— Se fy fue or pet nie 
So migen die 7 Stufen unſers Compels, von welden 
der Ginguweihente gleidfam ans den Regionen des Lids 
ted und Yebens in das Reid) der Unterwelt hinabſtieg, 
demſelben ſymboliſch die Wanderung der Seele nach dem 
Tode durch die ſieben Planeten, verſinnlicht haben. 
ud ie ſteben Wodentage ftanden unter dent 
Schutz der Planetengdtter, welde an die fleden'Amihase 
pands, die Engel der fleber Srhirfungstage 'bei den 
Perfern, erinnern u ſ. w. Julius Capitoltnus im 
Seben Mare. Aurels Cay. 13, beridtet, “dag unter 
diefem Kaifer (im Sabre 269 n. Ebr.) zur Mer fopnung 
ber “Gitter ſtebentaͤgige Ketiſternien gehalten’’ worden 
feyen; und nad) Div Caffirs’, welder ‘die Rerebrung 
der ſteben Pfaneten pon’ deh Hednyptern herleitet (Giebe 
Lib. XXXVI 6, 8 ) ſcheint dieſer Cult” ‘bei dent 
Woöͤmern erſt unter ‘den Antoninen’ fid mehr verbreitet 
zu haben.’ In unſerer Gegend bei Mainz fanden ſich 
mehrere Altäre mit den Bildniſſen dieſer Goͤtter — Als 
ESymbole der leben flammenbden ‘Geftirne ſtanden in uns 
* ferm Temdel die freven Feueraltãre Gyraen, Dadsahe. 
Davon unten das ausführlichere. 
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Linge, deſſen Boden uͤbrigens 2 Fuß tiefer war uf die 
beiden. Seiten Cellen. 

Drei Stufen fibrten aus dem tleinen Vorplatz (D) 
(Vestibulum) hinab. Es zeigte fid) hier keine Spur yon 
bem Dafein ciner Thuͤr, welcye den Gingang ſchloß. Es 
ſcheint demnach diefer abgefdhiedene wohl nur den Priefters 
und Cingeweihten zugaͤngliche Raum durch einen Vorhang 
dem Blick der Aufzunehmenden *) entgogen-gewefen. gu ſeyn. 

Am entgegengefesten Ende der-mitleren, 6 ella befand 
fic) ein nad) auffen voripringendes Gemach (E) von gleidher 
Breite und 4 Fuß Tiefe Can Lichten) gu dent wieder 3 Stu⸗ 
fe hinan fuͤhrten. Die unterfte derfelben war 1 Fuß 9 
Bok breit und trat in die mittlere Cella vor. Die 
beiden vorſtehenden Mauerecken bildeten. den 6'/. Fup 
breiten Eingang und bargen wahrſcheinlich die Belen 
tung des mithrifchen Bildes. In der Mitte dieſes Sacrq⸗ 
riums oder Opisthodoms (Posticum) exhob ſich auf. einem 
2 Fuß hohen und 18 Boll breiten Sockel vou gehauenen 
Sandſteinquadern das große Doppel⸗Relief mit. der Dar⸗ 
ſtellung des Mithras. 

Es erſchien auffallend, daß der Raum CG). zwiſchen 
dem Relief und. der noͤrdlichen Wand cer: betraͤgt nur 2 
Fuß,) fo befchrantt war, daß es unmoͤglich ſchien, die ebenz 
‘falls mit Bildwerk verfehenc hintere Seite der Tafel ordentlich 
betrachten gu koͤnnen. Hierzu kommt nod), daß die Rude 
feite der Einfaſſungsſteine fammt dem laͤngern auf beiden 
Seiten uͤberſtehenden Sturz nicht wie deren Vorderfeite vers 


— — 


Von einem Vorhange (Velum) im-Tempel des Jupiter 
ju Elis ſpricht Pausanias V, 22, . 
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siert, fonder ganz toh bearbeitet war, — wodurch es 
wahrſcheinlich wurde, daß dieſer hintere Raum, deſſen Waͤn⸗ 
de auch nur mit gewoͤhnlichem weißen Moͤrtel getuͤncht wa⸗ 
ren, verborg em bleiben ſollte. Dieß leitete mich zuerſt 
‘auf die Vermuthung, daß die viereckige mitlere auf bet 
‘pen Seiten vetsierte Platte wohl Drehbar geweſen feyn 
muͤſſe. Die feftftehenden das grofe Relief umſchließenden 
Bekleidungsſteine paßten alsdann mit ihrer versierten Bors 
derſeite fir bei de Darftellungen des Hauptbildes, was bei 
“per Erklaͤrung der Symbole febr yu beadhten ſeyn duͤrfte 

—Bei naͤherer Unterfuchung fand ſich dieß auch beſtaͤ⸗ 
‘tigt, indem genau in der Mitte jener Platte, oben und un⸗ 
“ten ein vierecige 1 Boll breite und etwa 4 Boll tiefe Oeff⸗ 
nung eingehauen war, in welche augenſcheinlich eit eiſer⸗ 
ner Zapfen gehoͤrte, um welchen ſich die Steintafel wie um 
eine verticale Achſe bewegte.*) Zur unbeweglichen Feſt— 


ſtellung des Steins wurden gewiß mehrere Stifte angebracht 


“avorbet ſeyn. 
Ferner war die hintere Seite der aufrechtſtehenden Ein⸗ 


Dieſe Einrichtung erinnert an die drehbaren Altarbilder 
der Hriftliden Zeit. Die Eintheilung des Tempels 
col: in drei Räume entfpridt dem Schiff mit den Whfeiten, 
das nad) Außen vorfpringende und höher liegende Gas 


cellum mit dem Altarbild, dem erhöhten Chor der chriſt⸗ 


lichen Kirchen. Auch die Vertiefung des Schiffes unter 
“den Boden findet fid) bei den älteſten Kirchen. Bei 
: Dem gweiten Mithrastempel iff fogar die Kreugform des 
Schiffes nidt zu verkennen. Die grofe Uchereinftim- 
mung des mithrifhen Mythus mit vielen driftliden Dog: 


men haben bon. Hammer, Creuzer und andere tiefe 


Kenner des AUlterthums fcharffianig gezeigt. 
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faſſung 2 Zoll ſchmaler als die vordere, damit die Beklei⸗ 


bung vorn dicht anſchloß, ohne die freie Bewegung der mitt: 
fern Platte beim Umdrehen gu hindern. Der enge Raum 
auf beider Seiten des Reliefs fcheint zugemauert geweſen 
sit ſeyn, was fich aus der rauhen BSearbeitung und dem Ueber⸗ 
ſtehen des wagerechten Sturges fchliefen lief. Zu dem bine 
tern gang abgefchiedenen Raum fonnte man demungeadhtet 


gelangen, da die halbe Umbdrehung der Platte gwet kleine 
Thuͤroͤffnungen bildete. Gm Boden diefes engen Raums : 


war nod) cine faft 1 Fuß breite und gegen 4 Fuß lange Oeffs 


nung (p). Sie war mit Sdhutt von Bruchſteinen und Gefaͤß⸗ 


triimmern angefillt, unter welchen fic) noch 11 Bronze⸗Muͤn⸗ 
gett, meift in Groserz, fanden. Ob diefeDeffnung*), weldje zu 
den Myſterien der Priefter gedient haben mag und vielleicht 
mit einem unterirdifden Adytum in Verbindung ftand, volle 
ſtaͤndig ausgeraumt war, da man die Tiefe nur ju 2 Fug 
angab, bezweifle ich. Man founte keine Gewifheit dariber 
erhaltett, da der Eigenthimer, gu beforgt wegen der Midge 
lidhfeit einer neuen Entdeckung felbjt nad der Verwiftung 


*) Herr Dorow madht eine fargabnlide Stufe! ta 

raus, und fest diefelbe vor das Relief. Indem er amt 
angef. Orte fagt: „In dem innern Bezirk gedadten 
Borfprungs befanden fic) gwet 6 Fuß breite obere 
Stufen; die untere nur 5'/, Fuß breite Stufe war 
fargartig ausgehöhlt; vor diefer fargabnliden 
Stufe fag ein grofer fdwerer Stein von 4/, Fuß Hobe 
und 5 Fug Breite.« — Hierbet ift nur gu bemerkert, daß 
die innere Tiefe des Hintern Gacellums, in welchem fid 
nad) Hrn. D. gwei feds Fuß breite Stufen befan- 
den, im Ganzen nur 4 FugG betragt. 
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des ganzen Mithraͤums, feine Unterſuchung diefer Stelle da⸗ 
mals zugeben wollte. 

Den Boden der mitleren Cella deckte ein duͤnner Gus 
aͤſtrich. Gn den Nebencellen war jedody feine Spur davon. 

Saͤmmtliches Mauerwerk (den Unterfag des Hanptbil 
des ausgenommen) war aus rohen mit Kalkmoͤrtel verbun⸗ 
denen Bruchſteinen aufgefubrt. Nur etwa 3—3'/, Fuß 
dieſer Mauern unter der Erdoberflache hatter fid fo unver⸗ 
febrt erhalten, daß fich nod) der Farbenanftrid) des Bewur⸗ 
fed in urfpriinglidjer Friſche wahrnehmen lief. Man unter⸗ 
ſchied an den. Wanden der mitlern Cella weiß, roth, blau 
und grin, abwechſelnd in ſenkrechten Stveifen, *) 

Es laͤßt fich nicht mit Gewißheit beftimmen, ob die. mits 


*) Der Mahlereien in einem Mithras-Cempel gedentt 
nämlich eine bei Klagenfurth in Rarnthen, im Bezirk Sol⸗ 
feld (das Flavium Solvense der Proving Noricum, Pli- 
nius, LI, 34) gefundene Inſchrift vom Jahr 239, worin e6 
unter andern beift: — TEM. (plum) (sc, Mithrae) VE- 
TVSTATE. CONL, (apsum) SVMPTV, SVO, CUM. PIC- 
TURA, REFE (cerunt.) — Vergl. H. Geel a a O. 
‘Geite 481. Auch mitgetheilt in Pet. von Koeppen 
Nachricht von einigen in Ungarn, Giebenbiirgen und 
Polen befindliden Alterthümern. Wien 1893. S. 13. 
Hiet ſcheint dev Ausdruck Pictura mehr Darftellung 
fymbolifher Figuren als Farbenanftrid) gu begeidnen. 

Mud an dem mithrifden Denkmal, weldes im J. 1816 
bei Stix⸗Neuſtedel, in den Ruinen des alten Carnuntum 
entdeckt wurde, und ſich im Faif. Untifenmufeum zu 
Wien befindet, will man rothe, blaue und weife Farbe 
bemerft haben, — An mebhreren unferer Bildwerke lichen 
ſich ebenfalls nod) Spuren von Farben wahrnehmen. 
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leren Scheibewaͤnde bis att die Decke reichten, oder nur bis 
zu einer gewiſſen Hoͤhe aufgefuͤhrt, den Blick in die mitlere 
Hauptcelle geſtatteten. Erſteres ſcheint jedoch fire die geheimen 
Myſterien angemeſſener, auch ſprechen die Spuren an dem 
mithriſchen Monument der Vogeſen dafirr. 


Ueber bie Hoͤhe des kleinen Sacrariums duͤrften die 
oben abgeſtumpften Ecken des vorhingenannten horizontalen 
Sturzes am großen Relief, einiges Licht verbreiten, da 
wabrſcheinlich die gewoͤlbte oder ſchraͤg zulaufende Decke ſie 
beruͤhrte. Rechnet man zu der Hobe des Reliefs ſammt 
Sockel (78die halbe Breite des Sacellums als Radius 
ded Gewoͤlbes, (4' 3") fo wiirde fich eine Hodhe von 42" 
ergeben. Da aber nad obiger Bemerfung das halbkreisfoͤr⸗ 
mige Gewoͤlbe tiefer geftanden haben muß, indem. die 
ſchwachen Seitenmauern dem Druck eines flachen Bogens 
kaum widerſtanden haben wuͤrden, ſo laͤßt ſich die ganze 
Hobe ungefehr nur auf 1) es 10 Fug beftimmen. Der— 
gleichen nifdenartige Vorſpruͤnge vont minderer Hohe finder 
fich Sfter an roͤmiſchen Tempeln H. 

Fuͤr die mitlere Cella iſt dagegen eine grofere Hoͤhe anzu⸗ 
nehmen. Gehen wir vom Boden derſelben aus, ſo betraͤgt die 
Hoͤhe dex drei erſten Stufen bis gum Vorplatz CD) 2 Fug. 
Hiergu fommen die 7 Stufen mit 4 Fug 8 Zoll. Da unt 
die Hoͤhe des. Eingangs wohl nicht weniger als 8 Fuß gu. recs 
nen iſt, und die Decke wenigftens 2R—3 Fuß hdher angenom⸗ 
men werden darf, fo wirde fid) die Hobe der mitlern Celle 
im Innern wenightens auf ungefibr 16 — 18 Fup beftim- 


*) Berg! Montfauton PAxtiquite expliquée u. ſ. iv. 
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men laſſen, weldje beildufig ihrer doppelten Breite gleidy 
ift. Doc) find dief nur Vermuthungen und Andeutungen 
sur GConfiruirung des Durchſchnittes. Daß die duffere 
Form und Hohe des Tempels ſich unabhaͤngig vom Sue 
nern, Cin weldjem nad) dem Ueberlicferungen vom perfis 
ſchen Cultus die Form einer Hdbhle imitirt war) nad) den 
herfimmlidjen Regeln dev Architectur ridjtete, verfteht ſich 
von felbjt. 

Gine Uchereinftimmung mit der innern Einrichtung 
unſers Mithraums zeigen die Spuren, welche fid) ant 
einem, an der weftlidjen Seite der Vogefen, in der Nahe 
von Lidjtenberg bei Zweibruͤcken gelegenen Monument 
erhalten haben. Das mithriſche Relief mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Vorftellung des Stieropfers befindet ſich nicht ferne 
vom Dorfe Schwarzerd auf der verticalen Fladhe eined 
Felfens ausgehauen, und iſt vor einer dopyelten Reihe 
HOeffuungen umgeben, weldje gur Befeftiguug der Waͤnde 
diefes Eleinen Tempels dienten. Auch hier unterſcheidet 
man 3 Zellen, in deren mittlerer ſich das 3 Fuß 7 Zoll 
hohe und 4 Fuß 4 Boll breite *) Felſenrelief befindet. 
Nad) der Beſchreibung und Wbbildung, welde S dhby fe 
lin ™*) Tiefert, war das Gebaͤude bedeutend fleiner 
als das unfrige, indem Ddeffen ganje Breite ungefabr 
10'/,! die Hohe bis zur Giebelfpike 9 Fuß 3 oll betrug. 
Die mittlere Celle war 6 Fuß 4 Zoll breit und 9 Fuß 
3 Boll hod) bis gur gewoͤlbten Dede. - Die beiden 


*) Bei Seel. a. a. D. Seite 283 ift die Breite diefes 
Reliefs irrig gu neun Fuß 4 Zoll angegeben. 
**) Schoepflin Alsatia illustrata, I, pag, 601. 
¥ 
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Mebencelle nad) det Zeichnung kaum 2 Fup breit. Ein 
ſtumpfwinkliches Dach deckte das Gange. 

Nur die Verhaͤltniſſe der Hoͤhe und Breite laſſen ſich 
an dieſer Felſenwand erkennen. Ueber die Lange *) dieſes 
Gebaͤudes liegt feine Unterfudjung vor. Wahrſcheinlich 
find jedoch) die Fundamente noch mit Schutt bedeckt, da 
die Hobe der aͤußern Celle faum 6 Fuß betragt. Cine 
Aufgrabung diefer Stelle witrde gewif intereffante Res 
fultate uͤber die innere Beſchaffenheit liefern. 

Gin zweites an einen Felfen angelehntes Miz 
thrdum befand ſich im fudlichen Frankreich bei Bourg St, 
Andeol an det Rhone, von weldjem nur nach den Bee 
ſchreibungen von Caylus *), Zoega ***), Millin ), My 
lius ꝛc. H, noch das in den natuͤrlichen Felfen eingehauene 
mithriſche Bild zwiſchen zwei hervorrieſelnden Quellen 
erhalten iſt. Wahrſcheinlich wuͤrden ſich hier nod) Spu—⸗ 
ren der Tempelfundamente finden, wenn man nachforſchte, 
da gegenuͤber noch Stufen ſeyn ſollen, und das Bild 
ſelbſt die Stelle genau bezeichnet, wo man die Ueberreſte 
des Gebaͤudes zu ſuchen hat. 

2 Schoͤpflin a. a. O. vermuthet, die Laͤnge Ses Tem— 
pels ſey wahrſcheinlich der Breite gleich geweſen Ich 
bezweifle dieß nach den Proportionen der Hedderne 
heimer Tempel, die ungefähr doppelt fo lang als breit 


waren. 
**) Caylus Recueil.des Antiquités, II, pl. 93 T. 2 p 116. 


***) Zoega Ubhandlungen, uberfest von Welker. 
t+) Millin Voyage au midi de la France, Pl, 28, f, 2. 
th) Mylius mabhlerifhe FuGreife dure das fudlide Franks 
reid) ꝛc. 2. Bd. 1. Abth. GS. 82. 
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Leber Mithras-Cempel oder Spelaͤen, welche in Form 
yor Grotten oder Hodhlen ganz in Felfen eingehauen 
waren, befigen wir nur wenige und ungenuͤgende Nachrichten. 

Die Niederlandifden AWlterthumsforfder Smet und 
Pighi fpredyen von einer Grotte, die. fie it den Jahren 
4545—1551 3u Rom ſahen. Sie befand. fic) in vem 
Capitoliniſchen Berge unter der Kirche Aracelt, und ente 
hielte das durd) eine Reihe von Schriften und Abbildun⸗ 
‘gen beribmt gewordene Borghefifde Monument im Mus 
feum gu Paris *), Gin Langer Gang fubrte in der Ridy 
tung von Norden nad) Suͤden gu der Grotte, welche bald 
nad) der Wegnahme des. Vildes verſchuͤttet wurde. 

Bon einem zu Oftia entdecten Spelaͤum bemerft 
Zosga: wed fey einer natirlidjen Grotte nachgemacht 
sgewefen und habe an der Seite eines Langen Gangs 
ngelegen. Wahrſcheinlich gehirte diefer Gang gum 
Tempel felbft, und war, wie bei dem unfrigen, eine der 
Geitencellen, die fiir die Einzuweihenden beftimmt war. 

Mit dem Mithras-Cempel, welcher vor mehreren Jah⸗ 
rent zu Dormagent bei Kiln. gufallig entdet und vom 
Gigenthimer ebenfalls zerſtoͤrt wurde, [aft ſich eine Vere 
gleidhung mit dem unfrigen anftellen, da die hieruͤber 
bisher befannt gewordene Befdhreibung **) zu oberflachlich ijt. 

*) Ueber das Gefdhidtlide der Auffindung vergleidhe man die 
ausfibrlidbe Ubhandlung des Herrn F. Lajard a. a. O. 

*%) Sn MNro.90 des Stuttg. Kunftblattes ». Hrn. Dorow Cs 
heift nur darin: — / Man traf auf ein Gewoͤlbe (?) son Gufs 
mauer, MNeben demfelben war ein Zimmer von 10 Fug 
Tiefe, 10 Fuß Breite und 10 Fuß Lange. Die innern 
Mande deffelben waren geglattet, mit deutliden — 
bon rother und gruner Farbew — 
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Much in dem Bering der roͤmiſchen Colonia Car's 
Huntum hei Stir-Neufiedel unfern Wien, fand man int 
Sabre 1816 eit Mithrashild noch auf feiner Unterlage 
fichend, (2) aebft. verſchiedenen Juſchriften, die fidy auf 
die Wiederherftellung eines Tempels beziehen ). Mart 
will bei der Unterſuchung feine Spuren ded Tempels 
mehr gefunden habs, was kaum denkbar ijt, da ſich fo 
viele Bildwerke nod) in ihrer Stelle fandett. — 

Es iſt uͤberhaupt ſehr auffallend, daß bis auf 
dieſe Zeit ſo viele Inſchriften entdeckt wurden, die der 
Errichtung oder Wiederherſtellung mithriſcher Tempel er⸗ 
waͤhnen, ohne daß an eine ſorgfaͤltige Unterſuchung des 
Fundorts gedacht worden waͤre. Wie Manches waͤre 
wohl noch nachzuholen uͤbrig, wo man die Stelle noch 
kennt, da nicht leicht alle Spuren der Fundamente vers 
wiſcht ſind, deren Inneres vielleicht noch ſchaͤtzbare Ueber⸗ 
reſte bewahrt. 

So ſind alſo die Mithras⸗Tempel unſers Vieus bis 
jetzt die einzigen, aus welchen ſich die Groͤße und 
innere Einrichtung derfelben mit Zuverlaͤſſigkeit erkennen laͤßt. 

Die Gegenſtaͤnde, welche ſich in den Ringmauern 
derſelben fanden, ſind fruͤher ſchon auf vielfaͤltiges Ver⸗ 
langen einſtweilen in Umriß auf 6 Tafeln lithographirt 
und ait ausgezeichnete Gelehrte zur vorlaͤufigen Bekannt⸗ 
machung verſendet worden. Sie ſind nur als Skizzen 
zu betrachten, und es ſollen in den folgenden Heften genaue 
Beſchreibungen und ſorgfaͤltige Abbildungen folgen, wie 
es die Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert. 


— 


*) S. Seel a, a, 9, SG, 315, — 17. 
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Hier nur cine kurze Zuſammenſtellung des Gefundenen 
sur Ueberſicht, da die Tafeln, weldhe in meiner Ubweferte 
eit und ohne meine Anweiſung eilig gezeichnet wurden, 
theils die in jedem Tempel gefundenen: Bildwerke nicht 
beſonders abtheilten, theils einige Gegenſtaͤnde, welche an 
andern Stellen entdeckt wurden, irrig mit aufnahmen ). 

Im erſten Mithras⸗Tempel fanden ſich: 

1. Bas-⸗-Reliefs. 

1. Das große auf beiden Seiten mit Figuren ver⸗ 
zierte Relief, in Sandjtein. Giehe Tab, J. umd II. 

9, Reine Votivtafel mit dem Mithrasopfer in weifent 
Marmor. Tab. IV. fig, 8. ' J— 

3. Mithras mit geſenkter Fackel, Sandſtein. T. III.ßg 2. 

Seitenanſicht fig. 2 a. 

A, Weiblide Figue mit Fuͤllhorn, zwiſchen zwei T fers 
den, porrdfer Bafalt. Tab. IV. fig. 6. 

5. Merfur mit feinen Attribute, Gandft. T. VI. fig. 2. 
G. Minerva, fiehende Figur mit Spies, Helm urd 

Schild, Sandftein (Ergdnzungstafel). ‘Tab, VII. fig. 1 
Il, Figuren. Hae 

7. Figure eines halb verhillten Knaben, Sandftein 
Tab. IV. fig. 5. und Profilanſicht fig. 5 a. : 

8, Reiner Kopf einer maͤnnlichen Figur, Sandftein. 
Tab, VII, fig. 2. | 

9, Reiner Lowe, Sandſtein. Tub. IV. fig. 7- 

Il], Altaͤre. : 

10. Grofer vierediger Opferaltar mit zum Sheil evs 
lofdjener Schriſt, Gandftein. Tab. V. fig. 2. 

*) Dabin gehören auf Tab, Il. die Fig. 4 und 4 a, ſodann 
auf Tab, VI. die Fig. 4 und 1 a 
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14. Großer fed Sfeitiger Opferaltar, oben mit cylin⸗ 
driſcher Oeffnung, und wohl erhaltener Inſchrift, Baſalt 
Tab. V. fig. 1. und Seitenanſicht fig, x a, 

12. Kleiner Opferaltar, vorn mit Inſchrift, Sandſtein. 
Tab. V. fig. 3. Ruͤckſeite mit Relief Tab. V. fig, 3 a, 

13. Gin gleicher, Ruͤckſeite mit Inſchrift, Sandftein. 
Tab, V, fig. 4. 

14. Gin gleidher, Ruͤckſeite mit Inſchrift, Fragment, 
Sandſtein. Tab. V. fig. 4. 

15. Gin gleicher, Ruͤckſeite mit 2 Buchſtaben „Sand⸗ 
ſtein. Tab. V. ſig. 6. 

16. Ein gleicher, ohne Inſchrift, Sandſtein. 

Tab, VII. fg, 3. 
IV. Poftamente. 

17. Altaraͤhnliches Poftament mit der Mithrastiare, 
Gandftein Tab, Ill, fig. 3, 

18. 19. Zwei vorn mit zwei Halbfaulen verzierte Pos 
ftamente, woran erloſchene Schrift, Gandjtein, Tab, V. 
fig, 3 und fig. 3 a, 

V. Gerdthe. Muͤnzen re. 
20. Giferne Opferpfanne. Tab, V. fig. 8 und 
Seitenanfidjt Tab, V, fig. B a, 

21. Eilf Muͤnzen in Bronze, meift Großerz. 

Die reiche Ausbeute diefer Cemypelruinen in fo mannige 
fader Beziehung bedarf feiner Ausfuͤhrung. Das Mis 
thrasbild allein, ſteht nicht nur wegen feiner guten Erhaltung 
und Symbolenfille, worin es alle andere bis jest bekann— 
teu, felbft das Borgheſiſche nicht ausgenommen *), uͤber— 


») Sd fann daber dem verdienttyotlen franzöſiſchen Gelehr— 
ten, Herrn F. Lajard mide beiſtimmen, welcher S. 39 
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frifft, fondern ancy wegen feiner drehbaren Einrich—⸗ 
fung *) bis jetzt als einzig da**), Ich made nur nody 
kuͤrzlich auf die fieben Brandaltire Pyraͤen) Rro. 10—16 


aufinertfam, die auf andern mithriſchen Monumenten 
3. B. dent Lafrerifdjen gu Rom **), mehreren vow Pe 





feiner oben angezeigten Ubhaudlung dem Bor ghefi, 
fhen Monument vor allen mithriſchen Bas-Reliefs aug 
dem römiſchen Alterthum den erftem Mang einraumt, 
wie wohl es an Gelebritat alle ührigen übertrifft, da es 
in 57 Ubbandlungen und Werken genannt oder befdries 
ben, und durch 15 Abbifdungen befannt geworden iff. Die 
Rergleidung der Gymbole, befonders die Betradtung 
der vielfaltigen neuen Reſtaurationen überhebt mid) des 
Beweifes, zumal da Herr Profeffor NM. Muller von 
Maing, in der legten Gen. Berfammlung eine intereffante 
vergleidbende Ueberſicht der befannten mithrifhen Monus 
mente mit dem unfrigen, durch viele Zeidnungen erläu— 
tert yortrug, die iu den folgenden Heften mitgetheilt 
werden folf. 

*) Durd den Umſturz auf den grofen davorftebenden Opfer⸗ 
altar war das Relief, wie id) oben bemerkte, in mebrere 
Stücke serbroden, welde jedod), da Fein Theil feblte, 
durch die Geſchicklichkeit des Bildhauers Herrn Joſeph 
Scholl von Mainz, ſo gut wieder vereinigt wurden, 
daß keine Beſchädigung mehr wahrzunehmen iff, Die 
frühere Einrichtung gum Drehen dev mittleren Platte, 
ließ ſich jedoch nicht wohl mehr herſtellen, da ein Sprung 
mitten durch die Achſe gegangen war. Das ganze Stück 
mußte alſo mit den Einfaſſungsſteinen zu einem Ganzen 
verbunden und auf eine drehbare Baſe geſetzt werden. 

**) Man kennt mehrere auf beiden Seiten verzierte Rez 
liefs. Hat man noch keine Spur vom Daſeyn einer 

Achſe wahrgenommen? 
- ##%) Normals im Hauſe des Oct. Beno. Vergl. Zoegare. 


J 
uy 
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Yon Koͤppen mitgetheilten *), dem Ladenburger rc. *) 
als. Planetenfymbole nur im Relief bildlidy dargeftelle 
find. Ueber die anderit feltenen Bildwerfe dad Weitere 
bet der ſpaͤtern Erlaͤuterung derfelben. 

Che ich gur Befdhreibung des zweiten Mithrastempels 
uͤbergehe, muß id) die Entdeckung einiger merkwuͤrdigen 
Schachte (HI. K.) it dev Nahe des Mithraͤums noch 
erwaͤhnen, die mit dem Tempel vielleidht in Beziehung 
~ flanden. Der oberfte Theil der Treppe am genanntert 
Tempel war der Verwuͤſtung entgangen, da er in dew 
benachbarten damals beſamten Weer reichte. Dieß ber 
ſtimmte mich zur Unterſuchung dieſer Stelle, und wurde 
bald durch den Fund eines kleinen Altars auf einer der 
obern Stufen belohnt, welcher an der Zahl 7 noch ge⸗ 
fehlt hatte. Um die Tempelumgebung nun naͤher zu 
erforſchen, ließ fd) nad) Uebereinkunft mit dem Eigen⸗ 
thuͤmer des anſtoßenden Ackers, einige Fuß vor der Treppe 
einen Quergraben ziehen, in deſſen Verlaͤngerung ſich 20 
Hug ſuͤd⸗oͤſtlich von derſelben, cine Stelle zeigte, welche 
ſich durch ſchwarze Farbe von der gewoͤhnlichen Erde 
unterſchied. Der mit Kohlen und Aſche vermengte Schutt 
wurde hierauf behutſam hinweggenommen, ohne den na⸗ 
tuͤrlichen Boden, welcher ihn umgab, zu beruͤhren, und 
ſo zeigte ſich bei allmaͤhliger Vertiefung ein viereckiger 
Schacht bei K, der an ſeiner obern Muͤndung 5 Fuß 


) Auf den Brimmmern des ehemaligen Apuleums unweit 
Carlsburg gefunden. Gieh v. Köppen a. a. O. : 

**) Beſchrieben und abgebildet in den Act, Acad, Theod, Pa- 
Jatin, I Tab. 2., bei Creuzer, I G. 707. Geek 
S. 292. u. ſ. YD. : 


184 


ft 


im Quadrat fatte. Nachdem wir auf diefe Meife 24 
rheiniſche Fup tief, den Spuren des Brandſchuttes gefolge 
waren, hoͤrte dey Lehmboden, weldyer die Wande des 
Schachts bildete, auf und es geigte fidy der Anfang eines 
Grandlagers von grofen mit Gifenoder gefarbten Ries 
felt. Nod) immer fenfte fic) der Schacht in die Liefe, 
wurde jedod) allmablig enger, fo daß er anf der noͤrdli⸗ 
chen Seite nur 4, auf der weftlidien 3 Fuß 6 Bol Breite 
hatte. 

Die Spuren des Schuttes fuͤhrten uns noch 14 Fuß 
9 Zoll unter das Niveau des Kieſelgeſchiebes, und wir 
waren nun 35 Ful} 9 Zoll tief gekommen, ohne das Ende 
ded raͤthſelhaften Sdjachtes gu erreichen. Bis dabin beftand 
der Schutt groPtentheils aus Gefaͤßen und iegelfrage 
menten mit Moͤrtelſtuͤcken, Kohlen, Knochen und Aſche 
vermiſcht. Sogar kleinere Knochen von Gefluͤgel hatten 
ſich in der groͤßten Tiefe wohl erhalten; darunter das 
feine Bruſtbein und die wohlbeſpornten Schenkelknochen 
eines Haushahns. Zaͤhne wurden mehrere zu Tage gefoͤr⸗ 
dert, unter dieſen ein Eberzahn von ungewoͤhnlicher 
Groͤße, der am Ende durchbohrt war und zum Tragen 
beſtimmt ſchien. Aber auch eine Anzahl irdener Gefaͤße 
von gelblicher, ſchwarzer und der rothen ſamiſchen Erde von 
mannigfaltiger Form und Groͤße fanden ſich darin, zum 
Tbeil noch erhalten, sum Theil vow der Steinlaſt zerdruͤckt, 
doch zuſammenſetzbar. Unter dieſen kamen beſonders die 
gewoͤhnlich in Graͤbern beſindlichen ſogenannten Aſchen⸗ 
topfe (Cinerarien), und Thraͤnenkruͤgelchen in Menge, 
dod) meiſtens zerbrochen, gum Vorſchein. Offenbar diene 
ten dieſe Gefaͤße nicht als Urnen und Aſchenbehaͤlter, 
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fondern zu haͤuslichem Gebrauch, zur Bewabrung von 
Fluͤſſigkeiten *). Ferner hatte ſich darin nod) eine 6 Zoll 
weite Scale von ſehr oridirfem Eiſen gefunden, font, 





*) Gewohnlid) halt man diefe gehenkelten Gefage mit lane, 
gem Hals und enger Mündnng, da fle fic) häufig tn 
Grabern finden, fie Aſchentöpfe (Cineraria), die Fleie 
nern derfelben fiir Thranentriigelhen. Sie fommen iv 
Grabhügeln meift um die Rnodenurne (Ossuarium) mit: 
weiter Seffnung fiegend yor, mit der Mündung 
gegen dieſelbe gekehrt. Die klaſſiſchen Stellen, mit wels 
chen man ihre Beſtimmung als Thränenkrügelchen beweis 
fen will, (vergl. Dr. Emele Refdreibung von Alterthas’ 
mernic, S. 25.) find bierauf nidt anwendbar. Dagegen 
fagen andere Gcbriftfteller, daß die Gluth deb Leiden: 
branded mit Mild), Wein oder andern Fluffigfeiten von 
den Ungehdrigen des Verftorbenen gelofdt worden fey, ehe 
dag Ossilegium begann. Nichts ſcheint natürlicher, als dag 
die Gefigfe, in welden die Fliffigteiten zu der Brandftelle 
getragen wurden, nad dem Ausguß derfelben, alégeleert,: 
um die Urne berum gelegt wurden, damit die Gefage, . 
bie einmal gu einem religidfen Zweck gedient batten, durch 
häuslichen Gebraud) nicht mehr profanirt wirden. 3us 
weilen finden fid) aud) mebrere größere Gefafe der rt 
beifammen, die als Cinerarien nidt die Aſche eines eins 
jigen Todten getheilt bewahrt haben Fonnen, und zu 
Thranenfriigen dod) viel gu groß find. Andere haben 
nod) befonders cingedritdte Ausgußmündungen, wodurd ſich 
ihre Beftimmung als Maffergefage entſchieden ausfpridjt. 
Die VBenennung -Thranenfrigeldhen- halte ih daher 
für gang unpaffend, und eben fo waren. die ofters in 
Grabern vorfommenden länglichen Glasflaͤſchchen, ſtatt 
Thränengläßer ihrem eigentlichen Gebrauch entſprechend, 
richtiger durch Salbgefäße zu bezeichnen. Die weitere 
Ausfubrung gehoͤrt nicht hierher. —W 
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nur nod einige ganz in Roſt aufgeloͤßte Metallftide und 
Muͤnzen mit unkenntlichem Gepraͤge. Wm beſten erhalten 
war ein zierlich gearbeiteter Fingerring von Bronze, mit 
einem Lazurſteine, in welchen die Figur eines ſtehenden 
Hermes recht gut vertieft geſchnitten war. Es iſt bemers 
kenswerth, daß die vier Ecken des Schachtes nach Auſſen 
halbzirkelfoͤrmig erweitert waren. Sollten dieſe 6—7 Zoll 
tiefen Ausſchnitte nicht dazu gedient haben, um Balken 
hineinzuſtellen, an welche ſtarke Bretter befeſtiget waren, 

um den ſonſt unvermeidlichen Einſturz des Schachtes zu 
verhindern? Warum das Ausmauern nicht vorgezogen 
wurde, kann ich nicht errathen; denn von Mauerwerk war 
keine Spur zu erkennen, und an ein vorſetzliches Ausbre⸗ 
chen der Steine bei der fruͤhern Zerſtoͤrung iſt gar nicht 
zu denken. Es kann alſo ehemals nur eine Verſchalung 
der Waͤnde von Holz da geweſen ſeyn, welche durch 


Brand oder Laͤnge der Zeit zerſtoͤrt wurde. Hieraus folgt, 


daß derſelbe wohl nicht als Brunnen gedient haben koͤnne, 
welche, ſoviel deren bis jetzt im Bering des Vicus gefun⸗ 
den wurden, ſaͤmmtlich rund aufgemauert find, unk.4—5 
Sup im Durdhmeffer haben. Fir das Daſeyn eines Brets 
terverſchlags ſpricht noch, daß die Wande mit einem */, 
Gis 1 Zoll dicen (ehemals vielleicht ftirferen)’ Auftrag 
von gelblidkem Lette uͤberzogen waren, welder gum 
Schutz des Holzes gegen die Feuchtigkcit gedient habe mag. 

Vet dem Vertiefen des Schachtes hatte fic) an der 
rechten Geite der (weftlidjken Wand deffelben, nod) ein 
herunterziehender Streifen von 3°/, Fuh Breite mit Brande 
ſchutt ausgezeichnet, der jedod) fich nicht fo tief erſtreckte, 
und {don in einer Tiefe von 18 Fuß unter der Obers 
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flaͤche endigte. Es hatte anfangs gefdienen, daß hier 
ein verſchuͤtteter unterirdiſcher Gang angetroffen werden 
wiirde, der mit dem oben genannten. Schacht in Verbin⸗ 
dung ftebe. Die Ridjtung nach dem Mithras-Lempel ſchien 
dieß nod) mehr anzudeuten. Bet dem Ausraͤumen geigte es 
ſich jedoch, daß es ein dem erften an Grofe gleicher , nur 
etwas ſeitwaͤrts geſchobener Schacht (1) war, deffen Wande 
mit Dem erften parallel liefen. Er war fo wie der vorige 
mit Brandſchutt und Gefiffragmenten angefullt. In ſei⸗ 
ner innern Wnlage zeigte fid) Feine Verſchiedenheit, außer 
daß in den Ecken keine Wusfehnitte bemerfoar waren. . Um 
den Schutt und die gang unten vorfommenden ſchweren 
Steine leichter aus der Tiefe fordern zu finnen, wurde 
es zweckmaͤßig gehalten, an der ſuͤdlichen Wand dieſes 
zweiten Schachtes einen ftufenartigen Abſatz zu diefem Bes 
huf einzugraben. 

Als man 3 Fuß in den Lehm hineingearbeitet hatte, 
zeigten ſich auch hier wieder Brandſpuren und bald darauf 
cin den beiden erſteren an Groͤße aͤhnlicher Schacht CH), 
von gleichem Inhalt, nur von minderer Tiefe, der von 
dem andern nur durch cine 3 Fuß dicke Lehmwand getrennt 
war. Der herannahende Winter unterbrach endlich unſere 
Arbeit, ehe die Unterſuchung beendigt werden konnte, 
denn noch immer waren wir nicht auf den Boden des 
erſten Schachtes gekommen, wie der Verſuch mit dem 
Stecheiſen zeigte. Schwere Mauerſteine, meiſt von Baz 
ſalt, denen noch Moͤrtel anhing, kamen ganz unten vor, 
und ſcheinen von dem abgebrochenen Tempel zuerſt in 
dieſen Schacht geſtuͤrzt worden zu ſeyn. Vielleicht finden 
wir auf dem Boden noch merkwuͤrdige Alterthuͤmer oder 


Inſchriften, welche tiber die Erbauung des Tempels ꝛc. Licht 
verbreiten. So muͤſſen wir ſpaͤter die Aufgrabung fortſetzen, 
und ich behalte mir die Mittheilung der Ergebniſſe vor. 

Ueber die Beſtimmung dieſer drei nahe beiſammen 
liegenden Schachte ein ſicheres Urtheil zu faͤllen, moͤchte ſchwer 
ſeyn. Bei einem einzigen Schachte haͤtte man demunge⸗ 
achtet die Beſtimmung als Brunnen eher annehmen koͤnnen, 
wenn auch ſeine Form von der gewoͤhnlichen abwich. Auch 
fuͤr den Mangel des Mauerwerks wuͤrden ſich wohl noch 
Gruͤnde haben auffinden laſſen. Wozu aber drei Brune 
nen dicht beiſammen? Hier ſcheint wenigſtens gewiß yu 
ſeyn, daß fie einen andern Zweck gehabt haben muͤſſen. 
Die Nahe ves Mithras⸗Tempels leitet allein gu der Bere 
muthung, daß diefe fonderbaren Schachte vielleicht gu den 
gebeimen Myfterien des Mithras⸗Cultus dienten, uber die wir 
nur dunkle Undeutungen in den alten Schriftftellern haben ). 

Ueber die Art und Weife des Gebrauchs diefer unterirs 
difdjen Gemadher werden wir wohl nie vollſtaͤndige Aufklaͤrung 
erhalten, da das Schweigen der Gingeweihten und der Verluſt 
vieler gleichzeitigen Schriftiteller, einen undurchdringlichen 
Schleier iber die Geheimniſſe des Cultus verbreitet haben, 
— — 

*) Nad) Pauſanias ſtanden im Tempel der Diana, der Erhal⸗ 
terin gu Troͤzene, dem Pluto rc. geweibte Altäre über Deff- 
nungen, durd) die man gur Unterwelt hinabfteigen konnte. 
Dieſe mogen aud wohl zurFeier ver Myſterien gedient haben. 

Vet der Zerftorung des grofen Mithraums gu AWleransa 
brien, am Ende des fiinften Jahrhunderts, entdedte man 
ein tiefes Adytum unter diefem Tempel, worin man 
alferhand fonderbare Geräthſchaften und aud) Menfdens 
ſchädel verſchiedenen Ulters fand, die hier geopfert worden 
feyn follen. (6. Foe ga Abhandl. a a. 9.) 
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Ich habe im Anfang dieſer Mittheilung von einem 
Gebaͤude minderen Umfangs geredet, welches der Maurer 
Werkmann in der Naͤhe dieſes Tempels ausgebrochen 
hatte. Auf der Tafei IV. iſt es mit L bezeichnet und ich 
Habe daſſelbe mur mit Punkten *) angedeutet, da fi} uͤber 
‘pas Innere deffelben nichts mehr erforſchen lief. Es 
‘war nur 15 Fuß von dent Tempel entfernt. Deſtlich 
begrenzte es unmittelbar die Platea quintana, Aus det 
Naͤhe vom Tempel und den Schachten koͤnnte maw. vers 
muthen, daß ed cine Prieſterwohnung war. 

2 komme nun zu dem 

Zweiten Mithras— — 

Wenige Wochen nad) der Entdeckung des het 
wurde er anf der naͤmlichen Feldflache, 461 Fuß weſtlich 
pon jenem entfernt, ar perfelben ſchmalen Straße zufaͤllig 
gefunden, die an dem erſten von Oſten nach Weſten vorbeizieht. 

Auch dieſer Tempel hatte das Schickſal des erſten, 
indem deſſen Fundamente groͤßtentheils ſchon vom Eigen⸗ 
thuͤmer des Ackers (P. Werner) herausgebrochen waren, 
ehe id) Kunde von der Entdeckung erhielt. Mehrere mi | 
thriſche Bildwerfe, welche dari gefunden worden waren, 
“entfernten jeden Zweifel fiber die Beftimmung ded Ge⸗ 
baͤndes, als mir dieſelben in Heddernheim gezeigt wurden. 
Da id) vernahm, daß nod) einige Ueberbleibſel der Mauer 
im Acker ſteckten, fo traf id) mit Bewilligung ded Beſi— 
hers, ſogleich Unftalt zur moglichft genauen Unterfudung. 
Bei dem forgfaltigen Aufgraben diefer Stelle fand id) 
nicht nur einige Theile der Maner nod) ſtehen, fondertt 


*) Muf diefelbe Meife find die feblenden Mauern des Teme 
pels muthmaßlich im Grundriß ergangt. 
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die Spur der ſchon ausgebrochenen lief nod) vollſtaͤndig 
die Richtung und Groͤße derſelben erkennen, ſo daß ich 
einen genauen Grundriß daruͤber aufnehmen founte, der 
fommt dem Profildurchſchnitt auf der V. Tafel vorliegs, 

Im Weſentlichen war Geftalt und Groͤße des Schiffes 
nicht ſehr vom erſten Lempel verſchieden. Die 147, Fup 
diden Umfangsmauern (a b c d) bildeten ein laͤngliches 
Viereck vou 46 Fuß 7 Boll Lange und 21 Fug 2 Zou 
Breite, Der erfle Tempel war alfo aͤußerlich 6 Fug 2 
Boll firzer, dageget 4 Fuß 3 Zoll breiter als diefer. 
Die innere Eintheilung int Schiff war im Allgemeinen 
dent erſten gleich. Auch hier waren dret Cellet, deren 
mittlere mit 2 Fuß tieferem Boden als jener der Sei⸗ 
tencellen, mit dem Sacrarium oder Opisthodomus zuſam⸗ 
menhieng. Die Seitencellen hatten dagegen nur 4 Fuß 
5 Boll, die mittlere 7 Fuß 2 Boll Breite. Die Stirn 
der 18 Boll dike Scheidentauer (t vu), welde den Cine 
gang in die Nebertcellen fret ließ, war wie beint erftert 
Mithraum mit zwei Poftamenten von Bafalt vergiert. 
Das hinterſte Sanctuarium, gu welchem, wie bei dent 
erſten, drei Stufert fuͤhrten, bot die, meifte Verſchiedenheit 
dar. Es hatte naͤmlich die ganze Breite des Schiffs und 
erweiterte ſich in der Mitte durch einen niſchenfoͤrmigen 
Vorſprung nad) Außen von 7/ Fuß Breite und 2 Fup 
1Zoll Tiefe mit ſchraͤg zulaufenden Seiten. Die Tiefe hinter 
den Seitencellen (k 1) betrug 5 Fuß 6 Zoll; die mittlere 
big an die noͤrdliche Wand der Nifche war der Breite der 
Mittelcelle gleich. In diefer Niſche waren drei 8 Boll 
breite ftufenartige Sige (g h), welche gur Aufftellung vor 
Gegenftanden vielleidht dienten. Um die Wand war ein 
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‘Gig von 14 Boll Breite mit Bruchſteinen aufgemauert, 
welcher auc) an der dufern Wand dev Geitencellen (pq) 
fortlief. Der vordere Theil gegen den Cingang hin war 
zerſtoͤrt, ſo daß ſich die Linge diefer Bank nidjt mehr bes 
flimmen lief. Ob aud) bet dem erſten Tempel ſolche 
Gige vorhanden waren, ließ ſich nicht mit Sicherheit 
mehr erkennen. In der Mitte des Sacrariums ſcheint das 
Hauptrelief des Mithras geſtanden zu haben. Aus der 
ſtumpfwinklichen Anlage der Niſche und ihrer Breite laͤßt 
ſich auch hier wohl eine Drehbarkeit des Hauptbildes und 
deſſen Achſe bei G vermuthen, indent ſonſt dieſe Erwei⸗ 
terung des Opisthodoms nach Außen uͤberfluͤſſig geweſen 
ſeyn wuͤrde. Leider fanden ſich nur nod) wenige Bruch— 
ſtuͤcke von dieſem Relief, naͤmlich ein Theil der Chlamys, 
der rechte Oberarm und die beiden Koͤpfe der Fackeltraͤger. 
Das uͤbrige ſcheint in fruͤherer Zeit entdeckt und verkom⸗ 
men zu ſeyn. Von den beiden großen Baſaltpoſtamenten 
am Eingang dieſes Sanctuariums fand ſich nur das eine 
noch. Vom andern lag nur die unterſte ſchwere Platte 
noch an ihrer Stelle. Aus det Dimenſionen der Bild⸗ 
fragmente laͤßt ſich indeſſen ſchließen, daß das Relief 
ber groͤßer als dad erftere geweſen ſeyn muͤſſe. 

Der ſuͤdlich gelegenen Treppe mit den ſieben noch 
wohl erhaltenen Stufen, deren oberſte von Sandſtein, die 
uͤbrigen von Baſalt waren, habe ich fruͤher ſchon bei 
der Beſchreibung des erſten Tempels gedacht. Es ſchien 
unwahrſcheinlich, daß die Treppe, welche 12 Fuß weit 
nach Außen vorſprang, unbedeckt oder mit einer horizon⸗ 
talen Thuͤre verſchloſſen geweſen ſey. Das Gebaͤude 
konnte alſo bet v w nod) nicht aufhoͤren; die aͤußere Fronte 
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deffelben mußte wenigftens dem Eingang gleich feyn. Sur 
Unterfudung lie id) einen, Durchſchnitt vor der Treppe 
‘maden, und fand giemlid) nabe unter der Oberflaͤche des 
Bodens, die Refte einer Fundamentmauer yon 2 Fuß 
' 6 Boll Breite, die fidy auf beiden Seiten der Ringmauer 
bet v w anſchloß, und im Wlignement detfelben 29 Fuß 
2 Zoll fang fortlaufend, bet b c durch) eine Quermaner 
rechtwinklich verbunden war. Die grifere Breite des 
nur 2'/, Fup in die Tiefe gegriindeten Fundamentd und 
der Umftand, dag fid) nirgends eine Thuͤroͤffnung zeigte, 
ließ mit Wahrſcheinlichkeit vermuthen , daß diefe Sockel⸗ 
mauer dazu diente, einen offenen Saͤulen⸗-⸗Portikus 
zu tragen, unter dem die Prieſter ihre Opfer verrichteten. 
Zwar fanden ſich keine Saͤulenuͤberreſte mehr in dem 
Vorplatz; dieß kann aber nicht befremden, da das Nis 
eau deffelben ber oberſten Treppenſtufe gleid) war, und 
die fo nabe unter der Oberflache ded Bodens liegenden 
Gegenftinde am erjten vom Pfluge ded Landmannes 
erreidht werden muften. Der geringe Raum im Innern 
des Tempels giebt gu erfennen, dah feine unterirdifden, 
von feinem Tageslidjt ) erleuchteten Gemaͤcher nur dew 
Prieftern gugdnglid) und zur Einweihung Einzelner bes 
ftimmt waren. 


*) Die Erleuchtung diefer unterirdifdhen Tempel durch Lam⸗ 
pen fheint auf dem befannten Fehlbacher Mithrasbild 
(bei Gattler Gefdidte von Würtemberg 1. S. 192. 
Tab 11.) plaftifd) dargeftellt gu feyn. Die meiften oder 
bekannten Monumente zeigen ohnehin, daß das Mithras— 
opfer in einer Felſenhöhle oder unterirdiſchen Grotte 
vor ſich gehe. 
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Bei oͤffentlichen Opfern konnte das Volk fid) vor 
dem Portikus verſammeln, wie dieß bei dew kleinen roͤmi⸗ 
ſchen Tempeln gewoͤhnlich der Fall war. — Es iſt noch 
die Frege yu uͤnterſuchen, wie weit wohl dieſer Portikus 
offen geweſen. Dent man ſich die Saͤulen bis zum Anfang 
Des Schiffs (Naos) (v w) fortlaufend, fo tritt die in Dew 
ſelben vorfpringende fdjmale Treppe fidrend entgegen. 
Schließen wie die Seiten bis zum Eingang ‘der Trepye, 
fowie deren Fronte (a 8) durch eine Mauer, fo entſtehen zwei 
geſchloſſene Raͤume neben der Treppe, deren Eingaͤnge, 
ſammt der ſchmalen Thuͤre, weldhe zur Treppe fuͤhrt, ſich zu 
den uͤbrigen Proportionen der Vorderſeite nicht vortheil— 
haft ausnehmen duͤrften · Ruͤcken wir dagegen die Wand etwas 
weiter gegen (x y) vor, ſo ſind alle Inconvenienzen gehoben. 
Es laͤßt ſich eine den aͤußern Verhaͤltniſſen des Tempels 
angemeſſene Thuͤre (z) anbringen, durch welche man gerade 
fo wie im unterirdiſchen Theil, auf einen kleinen Vorplatz 
(B) kommt, in welchem die drei ſchmalen Eingaͤnge nicht 
mehr auffallen. Die beiden kleinen Gemaͤcher (C) auf den 
Seiten konnten nun ſchicklicher fuͤr die Tempeldiener zu den 
Myſterien, oder fuͤr die erſten Grade der Einweihung benutzt 
werden, ohne daß der Zugang von Außen geſehen wurde. 
Fuͤr den Portikus (CA) ſelbſt, blieb immer noch cin hinlangli- 
cher Raum uͤbrig. Beim Vertheilen der Saͤulen trifft die 
Haͤlfte der dritten Saͤule bet (x y) gerade auf dieſe Wand, 
weldje die vordere Abtheilung des Schiffs (Pronaos) vom Pore 
tifus trennt, wenn man in der Fronte 4 Saͤulen annimmt, 
deren 12 genaw die ganze Lange ded Tempels ausfuͤllen. 
Ob die gefdloffene Seite des Tempels durch Halbfiulen, 
fowie 3. B. an dem rim, Tempel gu Nimes (Maison 
| 13 
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earrde genannt) rc, verziert war, laſſe ich dahin geſtellt 
ſeyn:. Bon außen batte alſo dieſer Tempel ohne Aus⸗ 
ladung des Daches, eine Laͤnge von 76 Sup 2Zoll, 
bei 24 nf Breite, cin Verbhaͤltniß, wodurch ſich derſelbe 
von allen Tempeln der uͤbrigen Gottheiten unterſcheidet, 
die wir aus dem Alterthum kennen. 

Die muthmaßliche Verlaͤngerung des erſten Teme 
pes habe ich nach den Verhaͤltniſſen det’ anfgefundenen 
Fundamentmauern des yweiten Mithraͤums, im Grundriß 
durch Punkte angedeutet, da ich die Unterſuchung des 
Vorplatzes nicht mehr vollenden konnte. Ich bezweiſle 
uͤbrigens nicht, daß ſich bei ſpaͤterer Nachforſchung auch⸗ 
hier eine aͤhnliche Sockelmauer jum Tragen des Portiknus 
vorfinden werde, wenn mht die Hock: ge Tage liegenden 
Fundamente, ſchon fruͤher durch die Feldeultur verſchwun⸗ 
den ſind. — mM ay Tae! 7 
. Bie Hohe des Tempels uͤber der Erde, laͤßt fich wegen’ 
dem oͤfteren Wechſel der architectoniſchen Verhaͤltniſſe nur 
ungefaͤhr beſtimmen, Schließt man won der Breite 
der Sockelmauer auf den Durchmeſſer der Gaulenbafe;-: 
fo witrde, wenn man nach roͤmiſcher Ordnuug die Schaft⸗ 
hoͤhe mit Capitaͤl der Saͤule etwa zu 16-18. Fug awe: 
nimmt, ſodann Architrav, Fries und Kranzgeſims mit 
10 12 Fuß dazu rechnet, eine Hdhe von 28830 Fuß 
bis: zum Dad) herausfommen, Bis. zum Giebel des Fron⸗ 
tons duͤrfte der Tempel demnach etwa eine Hobe von 35—36 
Fuß gedabt haber. Dod) find dieß nur ungefabre An— 
deutimgen, die einer genauern Pruͤſung und Ausfuͤhrung 
beduͤrfen. 

Ich habe noch die Gegenſtaͤnde mit Beziehung auf 
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die fruͤher edirten, lithographirten Abbildumgen *) kuͤrz⸗ 
lich zu nennen, welche in dieſem zweiten Mithrastempel 
gefunden wurden, naͤmlich: 
1. Halbe Figur eines Knaben, (Mithras dem elfen 
entfteigend,) Sandſtein Tab, IV. fig. 4. 
Profilanſicht, fig, 4 a. | , 
2. Kleiner Lowe,  (durchbohrt gum WafferausguG,) 
Gandficin Tab, V. fig, 7. Untere WUnficht fig, 7 a, 
3. 4. Zwei Koͤpfe der Fackeltraͤger, (Mithras des 
Sonnenaufgangs und Niedergangs,) Tab, IIL, fig. 6 u. 7. 
Profilanficht fig. 6 a und b, 
5. Mehrere kleine Bruchſtuͤcke vom mithriſchen Hap 
relfef. (nicht abgebildet.) 
6. Basrelicf, Mithras mit geſenkter Fackel, Sand⸗ 
ſtein. Tab, 111. fig: 1. Seitenanſicht fig, 1 a, 
7, Opferaltar von Bafalt, Tab. 1V. fige 1 2” 





*) Gie find diefem Heft beigegeben worden, um bent aydaes | 
ſprochenen Wuͤnſchen mehrerer achtbaren Vereinsgleder 
entgegen gu kommen, tind mögen alſo eiuſtweilen eine 
bildliche Ueberſicht gewäͤhren, bis ſpaͤter die férdfattig' 
ausgefiihrten Zeichnungen mit der Befdhreibung und Ere 
Flarung folgen. Das grofere, Format wird diefe 6 Tafeln 
von den eben fo bezeichneten Abbildungen, welde zu den 
Ubrigen Abhandlungen gehoren, hinlanglic) unterfdeiden. 

Durd) die vorliufige Verbreitung viefer Umriffe hoffen 
wit Gelehrte sur Mittheilung ihrer Anſichten gu verans 
faffen, und glauben uns fodann eber im Stande, durd 
das unpartheiiſche Nebeneinanderftellen der verſchiedenen 
Unfidten in diefer Zeitſchrift, sur Erklaͤrung der mithri⸗ 

ſchen Symbole beizutragen. 
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8. Kragment eines. kleinen Opferaltars mit einem 
Beil auf der Vorderſeite, Sandſtein. Tab, II, ſig. 5. 
9. Großes Poſtament von Baſalt, Tab. VI. fig, 5. 
40. 11. Zwei kleinere Poftamente von Bafalt. Tab. 


IV. fig, 2 und 3. : \ \ 
42. Gin fleines Opfermeffer von Eiſen. Tab, VIL, 
fig. A. | , 


13. 14. Zwei eiferne Schluͤſſel. Tab. VII. fig. 5. 
415. Gine Maurerfelle von Eiſen. Tub. VII. fig. 6. 
16. Kicine Agraffe (Fibula) nebſt dem Fragment 

einer abulidjen. Tab. VII, fig. 7- * 
17. Eine Lampe von roͤthlichem Thon. 

Alle in den Ringmauern der beiden Mithraͤen entdeckte 
Gegenſtaͤnde ſind im Beſitz unſers vaterlaͤndiſchen Muſeums. 
Nichts von den dort gefundenen Sachen iſt, ſoviel ich weiß, 
uns entgangen. Aber auch an andern Stellen des Vicus 
kam noch ein ſehr intereſſantes Bildwerk in Bronze 
und eine Inſchrift vor, die ich auf der VII. Ergaͤn⸗ 
zungs⸗Tafel fig. 8 und 9 cinftweilen in Umriß mittheile. 
Die Beſchreibung dieſer Alterthuͤmer bleibe dem folgenden 
Hefte vorbehalten, um die Grenzen dieſer Blaͤtter nicht 
zu weit zu uͤberſchreiten. aor 


— —— 


GFortſetzung folgt.) 
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Bericht ber die Unterfudyung der alten Verſchan⸗ 
gungen in der Mabe von Lipporn, von Herrn 
Juſtizrath Schapper in St, Goarshaufen, 





Hoͤchſtwahrſcheinlich iff der Gemeindebezirk Lipporn 
ein in Bezug auf Alterthumskunde ſehr wichtiger, bisher 
noch nicht genug bekannter und beachteter Punkt. Die 
fruͤherhin, beſonders in dem, zwiſchen Ober⸗ und Nieder⸗ 
lipporn hinziehenden Huͤgel, nach der Angabe aͤlterer 
Leute, bei zufaͤlligen Gelegenheiten aufgefundenen Urnen, 

Scherben, Ziegel und andere Gegenſtaͤnde laſſen die laͤngere 
Anweſenheit der Roͤmer mit Wahrſcheinlichkeit vermuthen 
und die Exiſtenz der */, Stunde von Lipporn befindlichen 
Verſchanzung erhebt diefe VSermuthung zur Gewißheit. Suz 
Deffen aud) im Mittelalter war Lipporn hoͤchſtwahrſchein—⸗ 
lich widhtig, da nad der Tradition, Ober⸗ und Mieders 

lipporn gufammenbicngen, Oa man badufig auf. jenem 
Huͤgel und in beiden Orten altes Mauerwerk entdect, da 
fic) nod) jebt in Niederlipporn unter der Oberflaͤche der 
Dorfſtraße ein ſchoͤnes Steinpflafter zeigen foll, und da 
noch ett zwiſchen Obers und Niederlipporn durch Wieſen 
bingiehender Weg, die fteinerne Gaffe genannt, Spuren 
eines ehemaligen Steinpflafters enthalt. Berbindet man 
Damit die Erifteng der, aus der erfien Zeit des Mittele 
alters herruͤhrenden unterhalb der roͤmiſchen Verſchanzung 
liegenden alten Burg, und dag, nad) der Volksſage, die 
. Deven diefer Barg aus der Schweiz gefommen, ciner dere 
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felben das Kloſter Schoͤnau' geftiftet, und deſſen Nach—⸗ 
kommen demnaͤchſt nad) Laurenburg gezogen feyn follen, 
fo erfcheint fir die aͤlteſte Regentengeſchichte ded Naffauis 
ſchen Hauſes diefe alte Burg von der hoͤchſten Wichtigkeit, 
und ſolche duͤrfte um ſo gewiſſer als aͤlteſter Stammſitz 
im Herzogthum anzunehmen ſeyn, da nach der mir gege⸗ 
benen Verſicherung des Herrn Schulinſpectors Vogel, die⸗ 
fer bei Pruͤfung der aͤlteſten Urkunden, beftimmte Nach—⸗ 
richten zur Schlußfolge entdeckt haben will, daß das Naſ⸗ 
ſauiſche Fuͤrſtengeſchlecht fruͤher am Bodenſee, dann anf 
der Burg Ring bei Lipporn gewohnt und von da nach 
Laurenburg gezogen ſeyn ſoll. 

Alle dieſe Verhaͤltniſſe, dann die Bereiſung des Bes 
zirks von Lipporn durch den inlaͤndiſchen Director des 
Vereins, Herrn General⸗Domainen⸗Director von Roͤßler, 
im Herbſt vorigen Jahrs, veranlaßten mich zur Unterſu⸗ 
chung der gedachten Punkte, wovon ich zugleich durch 
den Herrn Forſtacceſſiſten Speck anliegenden Grundriß 
Tab, VI. aufnehmen ließ, und nun dazu folgende Re⸗ 
fultate meiner Nachforfdung vorlege. 

Die roͤmiſche Schanze (A) liegt */, Stunde unter 
halb Nieder-Lipporn auf einem Bergruͤcken, alfo erbaben, 
daß man nad allen Seiten Ausſicht hat, und befonders 
nad) dem Sohnwalde und den Gebirgen am Rhein nadhft 
Lord. Diefelbe bildet ein unregelmaͤßiges, laͤnglichtes 
Biere und hatte zwei Eingaͤnge im der Meitte der fdyma- 
len Seiten, den einen noͤrdlich, ben anderu ſuͤdlich. Der 
Wall (c) ift nod) hberall und an den meiften Steller andy 
der Graben fenntlich. Beim Nadgraben an 4 Stellen 
fand ich, daß die duBere Seite des Walles auf Maverwert 
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vubt. Diefe Mauer iſt nods zwei bis vier Schuhe dod) 
mid mitunter webl erhalten, jedod) ohne Kalkſpeis anj- 
gemauert. Das Innere dtefer Verſchanzung ift planivt. 
Mm nodrdlidjen Chor redhts findet fich eine faſt keſſelfoͤr⸗ 
mige Bertiefung von ohngefaͤhr 30' Durchmeffer, und 
eine aͤhnliche Bertiefung findet man beim Fortſchreiten 
nod) dent ſuͤdlichen Shor rechts, im der gweiten Halfte der 
Verſchanzung. Durch die erſte Berticfung lies ich einen 
3 breiten Graben gichen und entdeckte febr bald eine um 
das Gange ziehende Mauer, welche fic) endlich gegen 2/ 
did, 2°/.' hod, aber ohne Kalkſpeis aufgemauert, fand, 
Beim Riedergehen in die Mitte eutdeckte ich bei Fuß 
Tiefe, cine Brandſtelle, deren Durchmeſſer gegen 8 betrug 
Auf dieſer Brandſtelle lagen Kohlen und Aſche und ſchwarz⸗ 
gebrannte Erde gegen 6 Zoll dick. Unter der Brandſtelle 
und von da weiter in horizontaler Linie nach den Um⸗ 
fangsmauern zeigte ſich die natuͤrliche Lage ded Bodens, 
Die zweite Vertiefung iſt noch nicht unterſucht. In dem 
uͤbrigens verhaͤltnißmaͤßig kleinen Naim, den ich aufaras 
ben ließ, fand ich zwar keine Deberbleibſel von Scher⸗ 
benec,, jedoch mitunter kleine Stuͤcke Ziegel; dann wurde 
in der Aſche das hier beigelegte Stuͤck Metall, wahrſchein— 
lich eine Meſſerklinge, entdeckt, welche vermuthlich durch 
die dichte Umgebung der Aſche, vor Feuchtigkeit und gaͤnz⸗ 
licher Aufloͤſung durch Roſt, bewahrt wurde. 

Die Burg Ring CB) liegt weiter abwaͤrts auf dem 
naͤmlichen Bergruͤcken, und am Ende deſſelben von allen 
Seiten vow ſteilen Abhaͤngen umgeben, ausgenommen 
auf ber Nordſeite, wo der 24’ breite Eingang ijt, Die 
Umfargsmaucrn (a). haben 8’ Durchmeſſer, find, ſoweit ich 


bis jegt entdecken konnte, mit Lehm und. grofen lagers 
hafter Bruchſteinen aufgefuͤhrt. Ohngeachtet eines faft 
taufendjibrigen Wlters find mande Theile der Mauer 
nod) febr wohl erhalten. Die abfchiffige Lage und die 
Seit hat indeffen an vielen Stellen deren Spur verwifdt. 

Spuren von Mauerwerf im Sunern finden ſich nidjt 
mehr. Gin Felfen zieht durch einen Cheil der Burg, wels 
cher an zwei Stellen (c) eingeſchroten iſt. In friberen 
Beiter war wahrſcheinlich diefer Felfen meiſtens vor nun 
weggeſpuͤlter Erde bedeckt. Rechts des Eingangs findet 
ſich eine trichterfoͤrmige Vertiefung, vermuthlich fruͤherer 
Eingang yu Souterains. Verſuche des Nachgrabens wae 
ren bis jetzt zur naͤhern Aufklaͤrung unzureichend. 

Da nun beide Punkte und der Bezirk von Lipporn 
uͤberhaupt bei genauerer Unterſuchung manche Aufklaͤrung 
und Entdeckung verſprechen, die Burg Ring insbeſondere 
aber, in Bezug auf die aͤlteſte Geſchichte unſeres Regen⸗ 
tenhauſes ein hochwichtiger Punkt ſeyn duͤrfte, ſo glaube 
ich einen verehrlichen Vereinsvorſtand hierauf aufe 
merkſam machen und naͤhere Nachforſchungen unter Dis 
rection des Herrn Archivars Habel, in Antrag bringen 
zu muͤſſen. — 

Einige vom Herrn Pfarrer Wagner in Welterod 
erhaltene Nachrichten ſchließe ich uͤbrigens im Auszug 
noch hier an. 

„Die Burg auf dem Ring ſoll das Stammhaus der 
Furften von Naffau gewefen feyn, die aus der Schweiz 
gefommen waren, wovon der letzte Befiger Trutwin ger 
nanut, auf der Stelle, wo jest der Hochaltar in der 
Kirche su Schoͤnau flehet, mit cinem Pfeilſchuß toͤdtlich 


— 


201 


verwundet worden fey und vor-feinem Ende die Erbanung 
des Kloſters Schonau verordnet habe. Die Erber diefes 
Trutwins hatten ihren Wohnſitz nad) Laurenburg verlegt. 

Die erſten Conventualen im Kofter Schoͤnau“) ſeyen 
drei Bencedictiner-Monde aus einem Kloſter zu Schaf—⸗ 
haufen geweſen. 

Der Ort Lipyorn fol fruͤher eine Stadt geweſen ſeyn, 
die vor oder in dem 30 jaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt worden 
fey. Sn den Garten zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗Lipporn 
findet fid) nod) altes Mauerwerf von Gebduden und nad 
Ausfage eined Einwohners dafelbft, liegt ein Straßen⸗ 
Hflafter in deffen Hofe mehrere Fuß tief in der Erde 
Auch foll in Lipporn ein Probie feinen Wohnſitz gebabt 
‘haben — 


—— — 


13. 
Wie weit ft Druſus in Deutſchland vor— 
gedrungen? 


yon Herrn Hofgeridjtsadvofaten H, K. Hofmann, 
in Darmitadt, 





Dio Caffius fagt: bis an die Elbe. Das allein wuͤrde 
nichts beweifen, weil Elbe — wie nod) in germaniſchen 
Mundarter — urfpringlid) cin Gattungs-, Fein Cigenz 
Name war; es hieß foviel, als „fließendes Waſſer.“ 





*) Die Stiftungsurfunde diefes Kiofters wom Sabre 1132, 
6. bei Gudenus Cod, dipl. I. pag, 103 und Kremer 
Origg, Nass, IL pag, 160. d. H. 


f 


Mod) jest giebt es cite Menge Elben und Alben, zwi⸗ 
ſchen der Nordfee und dem Wlpgebirg. Wher Dio fest 
hinzu, fie entfpringt im vandaliſchen Gebirg, und ergießt 
ſich als grofer Strom in den noͤrdlichen Ocean, und 
damit iff ohne Zweifel die grofe Elbe gemeint, an weldje 
jetzt zunaͤchſt gedacht wird, wenn die Rede iſt von einem 
Gewaͤſſer dieſes Namens, und an die auch ſchon zu Dios 
Zeit jeder gedacht haben mag, der dieſes Namens irgendwo 
erwaͤhnt fand, und das war wohl ſeit Tiberius ſo, der 
zuerſt unter den Roͤmern die Muͤndung dieſes Stromes 
unterſucht hat. Die. Muͤndung, denn von dev Quelle 
wußte ſogar Tacitus nichts gewiſſes, alſo auch die Zeit⸗ 
genoſſen des Druſus nicht; folglich Fann aud) jene Be 
merkung Dios nicht von Schriftſtellern aus Druſus Zeit 
herruͤhren, ſie iſt ein Zuſatz von Dio ſelbſt oder von 
ſeinem Epitomator, und beweiſt weiter nichts, als daß 
einer von dieſen, da er vernahm, Druſus ſey bis an 
die Elbe vorgedrungen, dabei zunaͤchſt au die große Elbe 
gedacht, und dieß dabei eingeſchaltet — nicht um ſie von 
andern Gewaͤſſern dieſes Namens zu unterſcheiden, denn 
ſo genau iſt er nirgends — ſondern um zu zeigen, daß 
er wiſſe, wo die große Elbe entſpringt. 

Liegt hiernach kein ſicherer urkundlicher Beweis 
dafuͤr vor, daß Druſus wirklich bis an die große Elbe 
vorgedrungen, iſt es im Gegentheil moͤglich, daß ein 
anderer Fluß oder Bach das Ziel ſeiner Thaten geweſen 
ſey, ſo muͤſſen fuͤr die gewoͤhnliche Behauptung andere 
Grimbde aufgeſucht, und muß unterſucht werden: was ihn 
bewegen konnte, ſo weit vorzudringen, und was ” etwa 
davon abhalten mochte? 


Betrachten wir alfo zunaͤchſt den Sweet feiner Saw 
bung aw den Rhein. ) 

Gallien war ein new erobertes Land, batte feine un⸗ 
abhaͤngigkeit noch nicht vergeſſen, und wo ſich ein Herz 
und cine Haud dafuͤr erhob, war die muͤßige Tapferkeit 
unſerer Voreltern gur Hilfe bereits aud) an andern Ver⸗ 
anlaffungen zu Yugriffen auf Gallien fonnte es far fie 
nicht feblew; dag dergleichen wirklid) Fatt gefunden, zeigt 
bie Geſchichte. Solche Angriffe abzuwehren und zu Vere 
huͤten, mußte eine wichtige Angelegenheit fuͤr Rom ſeyn, 
das den Werth der neuen Provinz recht gut zu wuͤrdigen 
verſtand; uͤberdieß mußte ſchon an und fir ſich eit Nace 
bar wie die Sueven, Befeſtigung der Graͤnzen wuͤnſchens⸗ 
werth machen, wenn aber Auguſt ſogar Deutſchland ero⸗ 
bern oder die Roͤmer glauben machen wollte, daß er damit 
umgehe, ſo mußte dafuͤr zunaͤchſt am rechten Rheinufer 
feſter Fuß gefaßt, dieſer Strom in ſeinem ganzen Laufe 
roͤmiſch, und dieſſeits deſſelben ein Stuͤtzpunkt fuͤr weitere 
Unternehmungen gewonnen werden. 

Wirt man nun einen aufmerkſamen Blick auf. die 
Verfahrungsart der Roͤmer bei Eroberung der Alpen, wo 
‘fie aud) auf den beiden Flanken bis zur Donau vorge⸗ 
drungen, dann an der linken, Augusta Vindelicorum, 
an der rechten, Carnuntum erbaut, und beide durch Stra⸗ 
fen und kriegeriſche Anſiedelungen in Verbindung gebracht 
hatten, betrachtet man, wie ſie ſpaͤterhin an der Lippe 
und am Taunus ſich wirklich feſtgeſetzt haben, wie ſie von 
dieſen beiden Endpunkten aus die dazwiſchen liegenden 
Lande immer mehr und mehr von ſich abhaͤngig zu machen 
wußten, jo daß fie unter Sentius Gaturninus. einer Proz 


vinz aͤhnlich fahen; erwaͤgt man. endlid), daß, nachdem 
fo die ſuͤdliche und die nordweſtliche Grange unſeres Va⸗ 
terlandes itt ihrer Gewalt war, fie wieder von Ddiefen 
beiden Endpunkten aus die Lande gwifden dem Main 
und der Donan — yu Tacitus eit — in einen sinus 
imperii verwandelten; erwagt man alles dief, und dag 
bie erfte Anlage der Befeſtigung an der Lippe und auf 
dem Taunus von Drufus herrithrens fo bleibt. aber den 
Plan, den er fir feine Unternehmungen in Deutſchland 
entworfen hatte, gar fein Zweifel mehr: ſein naͤchſter 
Zweck war, ander Lippe und an dem Main feſten Fuß 
zu faſſen. 

Ich ſage am Main; darum evies er Mainz, darum 
verband er es durch eine Bruͤcke mit dem rechten Rhein⸗ 
ufer, durch Straßen und Verſchanzungen mit dem Felds 
berg und befeſtigte ſich dort; darum legte er — boͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich — den Pfahlgraben an. Aber um dieſen 
anlegen zu koͤnnen, um die obere Rheingegend vor Ueber⸗ 
fall zu ſichern, um die Beſatzungen zu Mainz und auf 
dem Feldberg gu gewinnen, mußte er ſich des Mains 
ſelbſt bis zu der Gegend hinauf verſichern, wo dieſer 
Strom, bisher von Mittag gegen Mitternacht fließend, 
ſeine letzte weſtliche Richtung annimmt, bis an die Kin⸗ 
zing hinauf; cr mußte, um hier feſten Fuß faſſen, ruhig 
an Befeſtigung dieſer Stellung arbeiten zu koͤnnen, den 
Feind aus dieſer Gegend vertreiben, und wenigſtens, ſo 
lange an jenen Vorwerken gearbeitet ward, in gehoͤriger 
Entfernung halten, alſo ſeine Streifwachten und Vorpo— 
ſten — da in jenen Gegenden Ueberfall ſo leicht moͤglich 
war — mehrere Meilen weit vorſchieben. 
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Dieß mußte er 5 hoͤren wir nun die Alten, was er 
wirklich gethan hat! Druſus verſicherte ſich erſt der Kuͤ⸗ 
ſtenvoͤlker, und durch den beruͤhmten Kanal der Herrſchaft 
und des Handels in jenen Gegenden; dann der Chatten! 
ihre Nachbarn bekriegen ſie, weil ſie an dem Bunde 
gegen ihn nicht Theil genommen! So vorlaͤufig in bei⸗ 
den Flanken ſicher, legte er die erſte Hand an das Werk 
ſelbſt, durch den Zug von Fanten aus nad) der Lippe. 
Erforſchte die Gegend und verbreitete durch ſchonungsloſe 
Verheerung derſelben, Schrecken und Verwirrung unter 
den Bewohnern und ihren Nachbarn. Dieſen Eindruck 
zu verſtaͤrken, zugleich aber auch um die Aufmerkſamkeit 
der deutſchen Voͤller nach einer andern Seite hinzulenken, 
dent ihm verbuͤndeten Kuͤſtenvoͤlkern ſeine Macht in der 
Naͤhe zu zeigen und ſie in offene Fehde mit den Bewoh⸗ 
nern des innern Landes zu verwickeln, unternahm Dru⸗ 
ſus, das rechte Rheinufer ſchnell wieder verlaſſend, noch 
in demſelben Jahre einen zweiten Zug H. Er ſchiffte fein. 
Heer durch den neuen Kanal in die Nordſee, und von da 
die Ems hinauf, wo er den Bruchterern ein Treffen lieferte.. 
Dieß war. im Jahr 12 vor Chriſio geſchehen. Im 
nidhfien, Fruͤbhjahr wiederholte Druſus den Zug aufs rechte, 
Rheinuferz fruͤher als man erwarten fonnte, denn die, 
Sigambern lagen nod, git Felde gegen die Chatten, weil. 
dieſe mit, Drufus im Bunde, ihnen im. vorigen Sabre die 
Hilfe; gegen ihn verweigert hatten. Alſo traf Druſus, 
der abermals bei Tanten uͤber den Rhein gieng, auf die 
5 ueber die Feldzüge — ufus, vergl. man die treffliche 
Abhaudlung von Dro A. Wil helm, im Kruſes Archiv re. 
4, Ur Bd, J. Heft. S. 15711. d. H. 


Unipier allein. Diefe konnten feinen Stop nicht ausbalten, 
er brach durch, gieng uͤber die Lippe, ſchlug eine Bruͤcke 
aber dieſen Flug und ließ alſo auch eine Beſatzung dabei zuruͤck, 
| bie ftarf genug ſeyn mufte, die Verbindung zwiſchen dem 
vorruͤckenden Heere und dem linken Rheinufer gu erhalten. 
Druſus zog laͤngs der Lippe hinauf, ins Gebiet der 
Cherusker bis an die Weſer, wo er den ganzen Sommer 
hindurch verweilte. Gewiß gruͤndete er in dieſer Zeit die 
Anſiedelung an der Lippe, die gleich nachher als wichtiger 
Waffenplatz erſcheint, und fir deren Gruͤndung in den 
naͤchſten Jahren keine Gelegenheit war; was haͤtte auch 
ſonſt Druſus viele Monate lang — vom Anfang des 
Fruͤhjahrs, bis die ſchlimme Jahrszeit die Zufuhr — 
ſchwerte — hier treiben ſollen?! 
Doch nicht die Herbſtregen allein, auch die Waffen 
unſerer Voreltern zwangen ihn zum Abzug. Waͤhrend er 
die benachbarten Voͤlker von ſeinen Bauten an der Lippe 
abwehrte, ſcheint er von dieſen abgeſchnitten und ihm 
alſo ber Ruͤckzug ‘auf bem! alten Wege: unmoͤglich gewor⸗ 
den zu ſeyn, denn er nahm ihn durch das Land ſeiner 
Bundeshenoſſen, (der Chatten denke id)! vom Feind un⸗ 
aufhoͤtlich verfolgt; geneckt, oft hart geſchlagen, am Ende 
fo umzingelt, daß er’ kaum dem gaͤnzlichen Verderben 
entraͤnn. Arbalo, (vielleicht Hartwald, wie freilich gar 
viele Wilder hießen und heifert!) wird der Ore genaunt, 
wo unſer Volk des’ Sieged ſchon fo fither war, daß es 
bereits’ ein Geding uͤber Theilulig der Bente gemacht 
hatte: Den Cheruskern die Roſſe, den Sueven Gold und 
Silber, den Sigambern die Gefangenen. Hieraus ſieht 
man, mit welchen Voͤlkern Druſus gu kaͤmpfen gehabt, 
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und dad iſt hoͤchſtwichtig fir die Frage, deren Beantwortung 
ad Gegenſtand diefer Unterſuchung ijt, 401i 

Indeß war der Zweck dieſes Feldzugs erreicht, die 
| * det Roͤmern geſichert, und dadurch ein Punkt ge⸗ 
wonnen, von dem ans, zunaͤchſt den Anlagen an der 
Ems — durch die pontes longos — die Hand geboten, 
ſpaͤter nach der Lahn und dem Main hinauf gewirkt wer⸗ 
Dew konnte. Im naͤchſten Jahr AO vor Chriſto) ruhten 
die’ Waffen; Druſus legte Befeſtigungen im» Lande: dey 
Chatter an, gewiß unter dein Vorwande, Diefe gegen Dew 
gemeinſchaftlichen Feind gu beſchuͤtzen, in Wahrheit, weil 
damit der zweite Theil ſeiner Aufgabe begonnen werden 
mußte. Daß dieſe Befeſtigungen keine andere ſeyen, als 
diejenigen, wovon wir nod) heute die Spuren ſehen, um 
deren Erforſchung and Erklaͤrung der hochachtbare Rafe 
ſauiſche Alterthums⸗Verein ſich ſo ſehr verdient gemacht 
hat, iſt wohl mehr als wahrſcheinlich. Die Lage und 
Beſchraͤnltheit dieſer Werke, mußte indeß die Chatten ſehr 
bald dic wahre Abſicht des Feindes errathen laſſen. Viele 
wanderten aus, die uͤhrigen, gum Theil mit Gewalt zuruͤck⸗ 
gehalten, erſcheinen von nun an; unter dem Namen Mat⸗ 
tiacher, getrennt vom Volke der Chatten, dieſes fortan 
als der Roͤmer Feind; ſehr natuͤrlich! Druſus hatte ihre, 
Treue mißbraucht, flecfeine Argliſt durchſchaut, wie: nein 
spies ihnen Friede bleiben? » 2 © 4 

Der Krieg brad aus, und Druſus giff« an. Feagt 
man wo? fo kann die Antwort nicht anders. ausfallen, 
als: von dem Sitze ſeiner Macht aus, auf der kuͤrzeſten 
Linie, denn das iſt unter den Regeln der Kriegskunſt eine 
der natuͤrlichſten und aͤlteſten, alſo vom Taunus herab, 
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laͤngs dem Maine hinauf, weil er hier am leichteſten und 
fidherften in Verbindung mit Maing bleiben founte, auch 
fam er bier unmittelbar auf die Stelle, welde nun dad 
naͤchſte Zicl feiner Unternehmungen feyn mute: die Kruͤm⸗ 
mung ded Mains, wo die Verfdanzungen von der Lahr . 
heruͤber ſich an jenen Strom anlehnen follten. 

Druſus warf die Chatten in mehreren Gefechten — 
und das mag bei ſo unendlich uͤberlegener Macht eben 
nicht ſchwer geweſen ſeyn! — Er drang vor bis an die 
Graͤnzmark der Sueven. Dieſer Umſtand entfernt, meines 
Erachtens, den letzten Zweifel daruͤber, daß er am rech⸗ 
fet’ Mainufer hinauf vorgedrungen fey, weil er gewiß 
- hier der Sueviſchen Grange am naͤchſten war, weil die 
naͤchſten Kriegsftrafen vom Taunus nad der Fulda und 
Werra nordoͤſtlich, ihn vielleiht gar nidjt an die Grange 
der Sueven, fowdern ummittelbar an die der Cherusfer, 
gebracht haber wuͤrden. Hatte Drafus auf diefem Zuge 
die Stellung gefunden, wo er durch eine Befeſtigung ſich 
des untern Mains verfichern fonnte, fo blieh ihm fir 
Volendung des oben entwikelten Planes nur nod, gweis 
erlei gu thun: erſtlich duro: Streifgige im die nddhfte 
Uingebung, jene Anlage gegen Ucherfall yu decker, und. 
es ift ſehr natuͤrlich, daß auf diefe Weife den Roͤmern 
die Gale, (Gie fraͤnkiſche ndmlich) befannt wurde. Das 
sweite, wads Drufus gu thun hatte, war, daß er. die 
Ghatten, die er fo vom Maine hinweg gedrangt hatte, 
bid in das Gunere ihres Landes verfolgte,| und wo nicht 
zu vOdlliger Unterwerfung, doch auf eine Stufe der Ohn⸗ 
macht herabgubringen ſuchte, auf der fic ibm hinfort nicht 
mehr gefaͤhrlich feyn fonnten. —R 
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Die: Chatter, fiir ihre frihere Anhaͤnglichkeit an Rom 
mit allen Nachbarn zerfallen, ohne Veiftand, ohne Zu⸗ 
flucht, geſchlagen, erſchreckt, konnten dem jetzt wieder 
ſiegreichen Heere des roͤmiſchen Feldhenrn nicht widerſte⸗ 
hen. Er wandte ſich vom Maine links, und drang laͤngs 
der Oſtgraͤnze ded Chattenlandes, wahrſcheinlich an de? 
Fulde hinab, unaufhaltſam vor; alles verheerend gegen 
die Cherusker, bis an ein Gewaͤſſer, das Elbe genannt 
wurde, und das, kann jedes beliebige Waſſer geweſen 
ſeyn! denn, wie oben angemerkt wurde, Elbe vieß, 
heißt noch im Schwediſchen „Waſſer.⸗ 
Ueber das Waſſer konnte er nicht gehen, errichtete 
ein Siegeszeichen und kehrte um. Der warnende Zuruf 
der Rene, das Geheul der Wolfe dicht unt fein Lager; 
am meiſten viclleidjt, die Keckheit zweier deutſchen Juͤng⸗ 
linge, die, ſeinen Wachen gum Hohn, mitten durch 
bas Lager ſprengten, bewog ihn, nicht weiter vorgubritgens 
Auf die vorhin geftellte Frage nun: was. fonnf—e: 
Druſus bewegen, bis zur grofen Elbe vorzudringen? 
weif id), wie die Sachen damals ftanden, nichts) zu 
antworten; id) Fann mir nichts denfen, was er dere ge: 
fudjt haben follte, nidt einntal Ruhmſucht fonnte ihn 
dahin getrieben haben, denn Ruhm bet unfern Voreltern- 
fonnte unmoͤglich Werth fuͤr ihn haber, und in Rom 
hatte damals fein Menfdy einen. Begriff vom Innern 
unſers Baterlandes; bis ait die Elbe/ konnte dort gar 
nichts bedeuten, weil niemand wußte, wie welt dieß ſey, 
Roch viel weniger aber konnte eit ſolcher Zug geeignet 
ſeyn, die deutidjen Bolfer bis an dic Elbe zit ſchrecken, 
weden vielmehr, aufmerkſam machen, beleidigen und zur 
14 
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Rache, zum Angriff reitzen konnte, mußte ein foldes 
unternehmen dieſe Bolter, die zum groͤßten Chel von 
dem Vordringen der: Roͤmer erſt durch ihren ——— 
— gewahr werden: konnten. 29 9. 

Abhalten dagegen mußte Druſus vou einem ws fol dene 
Suge: vor allen Dingen der Umftand, daß er wahrſchein⸗ 
lich von unfrer Elbe gar. nichts wußte, umd daß er gewiß 
nicht wußte, von wannen ſie kam und wohin ſie floß, 
und was er dort ſolle? 

Abhalten mußte ihn ferner die Wichtigkeit, ja die 
Nothwendigkeit ſeiner Anweſenheit am Rhein, wo durch 
die Anlagen an der Lippe und am Main erſt der Grund 
zu dem Werke. gelegt war, das er aufzufuͤhren hatte. 
Abhalten mußte ihn weiter, die unendliche Schwierigkeit 
eines ſolchen Zuges durch ungebahnte Wildniſſe, uber 
Waldgebirge und Fluͤſſe, durch ein armes, mangelhaft 
angebautes Land, mit einem Heer von wenigſtens 40000 
Mann mit ſo großem Troß, wie die Roͤmer nachzuſchlep⸗ 
yen gewohnt waren, und. fo ſchlechter Befpannung, als 
die ibrige, endlid) ohne eigene Kenntniß des Landes: 
und ohne fidere Fuhrer. Abhalten mufte ihn ferner der. 
Mangel at Zeit; im Deutſchland war damals der Som⸗ 
mer kurz, einen guten Theil deffelber hatte ſchon die 
Unternehmung gegen die Chatten hingenommen; und vom 
Herbſt durfte Druſus ſich nicht uͤberraſchen laſſen. Cre 
waͤgt man nun noch, daß er nicht vorruͤcken konnte, ohne 

ſich Derr Ruͤckzug gu ſichern, ohne in ſteter Verbindung 
mit dem Stuͤtzpunkte ſeiner Bewegungen zu bleiben, daß 
er alſo uͤberall Poſten zuruͤcklaſſen, Befeſtigungen errich⸗ 
tert, mit Geſchuͤtz nnd Mundvorrath verſehen, unter ſich 


in Verbindung ſetzen mupte, und daß dieß, bei ler 
Kunſtfertigkeit roͤmiſcher Soldaten, dennoch uͤberall 
Tage, Wochen koſtet; erwaͤgt man dieß, ſo wird man 
anfangen, an der Moͤglichkeit eines ſolchen Zuges zu 
zweifeln. Erwaͤgt man aber ferner noch, daß Druſus 
zwiſchen bem Rhein und der Elbe lauter Feinbe hatte, 
Geinde, die ihn zwei Sabre fruͤher dem ſchmachvollſten 
Untergange gang nabe gebradjt fatten, die das Redjt 
Hatten, fic), ihm gegenuͤber, Sieger gu nennen, die,’ je 
weiter er fid) von dem Gite feiner Macht entfernte, 
thre cigne immer didjter gufammen draͤngten, bie bes 
Landes kundig waren und bewieſen hatten, daß ſie der⸗ 
gleichen Vortheile zu benutzen verſtanden. Oder ſollten 
Gherusker, Sueven und Sigambern, und jetzt auch die 
Chatten auf keinem Punkte der ungeheuern Linie vom 
Rhein bis zur Elbe, vermocht hahen, dieſe zu durchbre⸗ 
chen? oder ſollten ſie es vielleicht nicht gewollt, ſollten 
fle ihre Freude daran gehabt haben, wenn ihe Todfeind 
ſeine grauſamen Schaaren mitten durch ihr Land hindurch 
und zuruͤck fuͤhrte, — ſollten ſie ihnen vielleicht gar Proviant 
geliefert, und die Wege gezeigt und. gebahnt haber? 
Die Ehrfurcht vor fo vielen gefeierten Namen, wo 
wit die Erzaͤhlung von Druſus Feldzuͤgen un derſcrieben 
iſt, kann daher die Behauptung niche zuruckhalten: 
Druſus iſt nicht bis an -unfte Elbe, er iſt Bei 
Right Uber die Wefer oder Werra gekommen. 
Dann it andy die Stelle, wo. et den aih BING 
that, in unſeren Gegenden, zwiſchen der fraͤukiſchen Satie 
und dem Rhein gn ſuchen, und die 200 Meilen, welche 
Tiberius, von einem Deutſchen gefuͤhrt, fo ſchnell zuruͤcka 


gelegt hat, find, nad): Vellejus, weit eher von Ticinum, 
ald, ohne alle Wutoritit, von Maing. an, gu rechnen. 
» « Go find es denn die Gegenden zwiſchen dem Rhein 
und der Wefer, wo. der merkwuͤrdige Mant, einer der 
gefaͤhrlichſten Feinde unſeres Volkes, — — und 
Sines * ne bats 
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Sitters Nachrichten von den Burgen Driedort, 
Eigenberg und Holenfels und ihren Beſitzern, 
den von Mudersbach, 


J 
3: — 


‘von Dern Sahulinfpector und Pfarrer C. D. 
Vogel, in re 





dite Riches. erinnert — fudvter und angenehmer ast 
Die. geharniſchten Zeiten des Mittelalters, wo das Ritters 

weſen noc in feiner vollfter Entwictelung und Blithe 
ftand, und fid) in Lapferfeit, Minne und Andacht bee 
wegte, alé die viele Ruinen der alten. Surgen, die zum 
Theil hod) und kuͤhn auf ſteilen, kaum zugaͤngigen Berge 
hoͤhen angelegt, mit Bewunderung und Staunen erfuͤllen, 
und in der Feſtigkeit ihrer Mauern allen Einfluͤſſen der 
Witterung und der Zeit ſelbſt Trotz zu bieten ſcheinen. — 
Jahrhunderte ſind an ihnen voruͤbergeflogen; ihre Zeiten 
und Zwecke laͤngſt dahin; die edlen Geſchlechter, die ſie 
aufthuͤrmten und bewohnten, meiſt ausgeſtorben: und 

ſo ſtehen ſie denn als die Ueberreſte einer thatenreichen 
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Bergangenheit, und als die Gerippe einer Lodtenwelt da, 
die mit ihrer ganzen Herrlidjfeit verfunten iff. Die 
Schwaͤchen und Febler der alten Burgherren und Burge 
manner find mit ihrem Leber ausgeloͤſcht worden, und 
nur wenig iſt von den Einzelnen in das Bud) der Ges 
fchichte uͤbergegangen; der Mißbrauch ihres Anſehens und 
ihrer Gewalt zur Unterdruͤckung der Schwachen in der 
wildeſten Periode des Fauſtrechts und der Wegelagerung, 
hat den beſſern Einrichtungen fuͤr Landfriede, Schutz und 
Sicherheit, weichen muͤſſen, und die Klagetoͤne des Jam⸗ 
mers und der Noth, die von ihnen aus uͤber die wehr⸗ 
loſe Huͤtte des Landmanns gebracht wurden, ſind laͤngſt 
in der Zeit verhallt. So iſt die Schattenſeite der alten 
Burgen groͤßtentheils fuͤr uns gewichen, die ſich ſonſt 
ſtoͤrend den Erinnerungen an ſie beimiſchen und manche 
widrige Eindruͤcke machen und zuruͤcklaſſen wuͤrde. Wir 
betrachten darum ihre Reſte freier und freundlicher, und 
in ihren Anblick traͤumend verſunken, ziehet eine ſtille 
Vorwelt an unſrer Seele voruͤber. Der Vergangenheit 
ſinnend bewundern wir in ihren tief in Felſen eingehaue⸗ 
nen Graͤben, in den hohen Waͤllen, den dicken Mauern, 
den himmelanſtrebenden Thuͤrmen und Warten nur allein 
noch die ſtummen Zeugen eines ſich einſt in Kuͤhnheit 
und Kraft bewegten thaͤtigen Lebens. Die lieblichen Con⸗ 
traſte, die dieſe Truͤmmer der Ritterwelt mit der leben—⸗ 
digen, bluͤhenden, nie alternden Natur bilden, erfaſſen 
das Gemuͤth tief und ſetzen es in wunderſame Regung. 

In keinem Lande Deutſchlands findet der Freund des 
Alterthums fuͤr ſolche gemuͤthliche Anregungen mehr Nah— 
rung als im Herzogthum Naſſau, wo an den Ufern des 
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Rheins und der Lahn anf aller Bergen die ſchoͤnſten 
Burgruinen uͤber die Fluͤſſe und weit in das Land hinein⸗ 
ſchauen, ‘wo der Feldberg und Alt⸗King wit fuͤnf alten 
Burger wie unttrangt, ihr Fables Haupt uͤber alle Berge 
des Landes erheben, wo fo manche lieblidje Thaler an 
Heineren Fhiffer, wie das ‘der Wisper, Nor, Criftet, 
Weil 1c. vie Reize, womit die Natur ſie ſchon fo reichlich 
ausſtattete, nod) durch ehrwuͤrdige alte Refte einer grauen 
Vorzeit erhoͤhen, und ‘den Charakter ded aͤcht Romanti⸗ 
ſchen annehmen. Man trifft ſelbſt hier auf einige, an 
ſich oͤde ‘und fable Gegenden, ‘die durch noch erhaltene 
Truͤmmer aus dem Mittelalter gehoben aia und 
nicht ohne Intereſſe laſſen. 

Es iſt nur gu bedauern, daß der Wanderer oft vers 
gebens nach Nachrichten von der Entſtehung und den 
Schickſalen dieſer Burgen forſcht, und die Geſchichte der 
meiſten noch in tiefes Dunkel gehuͤllt iſt. Wir wollen es 
verſuchen, nach und nach dieſen Schleier zu luͤften. Die 
drei genannten moͤgen neben einander geſtellt den Anfang 
machen, bent Jahrhunderte durch gehoͤrten fe cinem Gee 
ſchlechte gu. 

1. Driedorf, 


iſt eine fleine Stadt im Amte Herborn, die am bs 
hange des Wefterwaldes liegt, da wo deſſen muldenfoͤr⸗ 
Mige Ausdehnungen fid) gegen Often in die Schluchten 
des niedriger gelegenen Landes gu verlieren anfangen. 
Textor fagt von thr *): wed foll ſeinen Namen haben 





*) Sn der Naf. Chronik S. 14 alte Ausg. 


von dreien Dorffen, welche daſelbſt ber einander gelegen, 
„zuſammen gezogen und daſſelbe auferbauet, alſo, daß 
wDriedorf fo viel als Dreidorf ). Soll vor Zeiten groͤ⸗ 
nfer geweſen und ein alter Ort ſeyn.“ Sein Mame 
fommt 1100 guerft vor. 1253 und. 1263 wobute sine 
PatriziersFamilie in Wetzlar, die ſich nach ihm nannte. 
4985 hatte: es ſchon fein eigenes Gericht, deun in. dieſem 
Jahre kommt Arnold, der Schultheiß, mit dem Grafen 
Otto J. von Naſſau⸗Dillenburg in: den Kirchenbann . 
Seine Pfarrlirche, die fruͤher eine Kapelle von Herborn 
geweſen war, erſcheint 1287 ald ſelbſtſtaͤndig, war es 
aber vermuthlich ſchon wor 1231 7). Sn dem erſten Jahre 
wird dad Patronatredjt daruͤber, Naffau gegen die An⸗ 
maßungen des deutſchen Ordens zugeſprochen ). 

Es faͤllt auf, an dieſem Orte, in einem rauhen 
Clima und einer unfreundlichen, ſumpfigen Umgebung 
zwei Burgen, nur in einer ganz geringen Cutfernung von 
einander, die eine innerhalb der Ringmauern des Staͤdt⸗ 
leins, und die andere außerhalb deſſelben anzutreffen. 
Hierzu kommt, daß dieſelben zu gleicher Zeit und von 
einem Erbauer errichtet worden ſind. Schon dieſes laͤßt 
einen gang beſondern Zweck bei ihrer Anlegung vermus 





) Man nennt nod. diefe drei Orte, Fudenhauſen, Bardens 
hauſen, Kingshu [Rinigspube] und zeigt die Stellen, 
wo. fie gelegen, die aud) die Gpuren von alten ummauers 
ten Hofreithen und Modungen nod) aufweifen. 

4) Gudeni Cod, dipl, IIL, 1165, 
9), Kremeri Origg, Nass, Il., 270. 
3) Gudenus a, a. 9. 1167. 
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thet, und bie folgenden Umſtaͤnde rechtfertigen auch mn 
Bermuthung. | 

Einer alten Sage nach, die fic) bis jetzt erbalter 
hat, fol Driedorf ehemals ein Verbindungsort unter dex 
handelnden Stddten in der Gegend ded Rheins, und eine 
Waarennicderlage gewefen ſeyn Yy. Es lag an der 


. 


Strafe, die von Frankfurt nad Koͤln fuͤhrte ). Eine 


andere Straße lick von da aus ſuͤdlich dem Rheine gu >, 
Es iff befannt, wie unſicher alle Landſtraßen in Deutſch⸗ 
land, beſonders waͤhrend der Zeit des grofen Interregs 
nums, wo fid) die roheſte Gewalt in dex wildeften Aus⸗ 
bruͤchen zeigte, waren, und welchen Gefabren der Kauf—⸗ 
mann bet feinen Waarentransporten ſich ausgefest fabe, 
weil es felbſt bet dem hohen Adel fir keine Schande galt, 
Riubercien an begehen und fic) auf Sffentlihen Wegen 


1) Die fünf vierecligten Thürme, vie die alte, Stadtmauer 
hatte, follen davon die Namen des Mainzer, Kölner, 
Coblenzer ꝛꝛc. Thurmes gefiihrt haben. Vermuthlich weil 
diefe Stadte das Geld gu deren Erbauung hergeſchoſſen 
baben. Auch will man, als nad) dem großen Brande tm 
Jahre 1819 die Fundamente gu den neuen Gebauden ge— 
graben wurden, nod die deutliden Spuren eines alten 
Packhauſes gefunden haben. 

2) Giner Gtrede diefes Weges erwähnt die Urfunde der 
Brudertheilung zwiſchen Otto U. und Heinrid) von Naf 
fau-Dillenburg von 1344, 25. Jan. ugrane Heinrich fol 
bebalben das Geridt von Beilftein ond von Walderdorf 
bié an die Straffe, die da gehet von Drye— 
dDorff uber den — hin gein Wetz— 
flar.“ 

3’ Diefe kommt noch 1600 unter dem Namen der Rhein— 
ffrafe vor, Sie lief von Münchhauſen uͤber ten Knoden. 
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qu bereichern. An ber Strafe, die vow Frankfurt uͤber 
Driedorf jog, lag die alte Burg Greifenftein gleid 
einem Wdlernefte nahbe an den Wolfen. Ihre Bewnhner; 
obgleich fic) den Dynaſten anreihend, trieben dod) das 
niedere Gewerbe der Wegelagerung, und lauerten hinter 
ihren Wallen und feften Mauern auf die voruͤberziehenden 
Rauflente, die fie beunrubigten und beraubten *), 

His aber dev rheiniſche Staͤdtebund, der in der 
Mitte des 13ten Jahrhunderts gum Schuge und. zur Gir 
Gerung des Handels entftanden war, ein neues, beſſeres 
Leben in Hem verworrenen Deutſchland weckte, und. durch 
eine edlere Selbſthuͤlfe, wie der Adel bisher geuͤbt hatte, 
wodurch wenigſtens das allgemeine Intereſſe gewinnen 
mußte, und weil vom Reichsoberhaupte keine Huͤlfe zu 
erwarten ſtand, eine freundlichere und friedlichere Zukunft 
geſellſchaftlicher Ordnung begruͤndete und herbeifuͤhrte, 
wurde auch deur ritterlidjen Uniwefen im dieſer Gegend cit 
Biel gefest. — Es fcheint, daf der Graf Otto 1. vor 
Naffau-Dillenburg ſich dieſem Vercige angefdloffen, und 





4) Da diefes die eingige Urfade feiner Zerſtörung gewefer 
fey, ergiebt@cine Urfunde des RKaifers Wenzeslaus von 
4389 die Phil, et Jacobi, worin derfelbe befichlt, ſich dem 
Beginnen der [von Graf Johann von Solms und Ruz 
predt son Naſſau unternommenen] Wiedererbauung 

' Greifenfteing mit aller Gewalt gu widerfepen, weil durch 
diefen Bau die Sicherheit der Heerftrafe von Koln nad 
Frankfurt geftort werde, — [v. Arnoldi Geſch. d. Oran, 

Naſſ Land. 1, 222.] — Der Sdhaden, der von Greifenz 

flein aus, vor feiner Zerſtörung dem rheinifden Handel 
war .gugefugt worden, war alfo nod in friſchem Anes 
denken. 


has: Geleite der Haridelslente anf der obew erwaͤhnten 
Strafe uͤbernommen habe +). Wenigſtens gerieth er um 
biefe Zeit in eine febr heftige und langwierige Fehde mit 
ben. Bewohnern von Greifenftein, worin nicht nur diefe 
ihre Burg um das Jahr 4280 zerſtoͤrt, fondern auch ihr 
bald. nachher evfolgter Untergang als Herrfdjer in: der 
Gegend vorbereitet wurde ). Otto legte jetzt ſelbſt auf 
Greifenfteinifhem Grund und Boden die beiden Burger 
in Deiedorf *) an, erweiterte ben Ort gu einer Stadt amd 
befeftigte ihn. — 
oe Ruprecht von Naſſau nahm 1389 dieſes Geteite durch 
Sera die MaffaueOtton. Länder in Anſpruch, und wurde dob⸗ 
cu. halo durch Auſträge an den Raiſer verwieſen. Wenn 
er nachher mit Solms den Greifenſtein wieder erbauen 
wollte, ſo geſchahe dieſes vermuthlich, um ſeine Anſprü— 
de mit Gewalt durchſetzen gu konnen. 

— Sie gaben im Jahre 1300, XII Cal, Febr, - den Berg,’ 
worauf die Burg geftanden, an Raifer Wibert und. nabs. 
men ibn als Reichslehen zurück. 1304, Freit. n. Petr. 
u. Paul, verfauften fie denfelben an diefen Kaiſer, um 
ihn unter deſſen Schutz wieder erbauen gu können. — 
Die beiden Urfunden hat Sdhaums Gefd. von Solms 
G. 276. — Aber alles vergebens. Die Grafen von Rafe 
fausDillenburg erwarben denfelben ald Meidspfandlehn, 
um fid) zur Sicherung ihres Geleites.und des Handels 
jedem burglichen Bau auf demfelber defto' feaftiger wider. 
ſetzen zu können. Der Befis einer bloſen Surg fdhale fonnte 
fir -fieden Werfh nidt haben, den fie offenbar darauf 
legten, wenn nicht dicfer Iweck ihn gab. Wenn Gdaum 
a.a.D. G. 285 den Naſſauiſchen Beſitz des Burgbergs 
gegen v. Arnoldi a. a. O. 1., 220 uf. f. gar in Abrede ftellt, 
fo ift diefes cin unberufener und blindcr Widerfprud gegen 
den klaren Inhalt von mebr als feds Urkunden. 

3) Auger dem Patronatredt der Kirche (apt fic) vor dieſer 
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Dieſe Anlage entſprach ihrer Abſicht, den Handel 
zugleich zu erleichtern und zu ſichern, in der damaligen 
Zeit aud) vollkommen. Denn Driedorf lag zwiſchen dew 
Staͤdten Frankfurt, Koͤln und Coblenz beinahe in der 
Mitte, war alſo zu einer Waarenniederlage, zum Um⸗ 
tauſche und zur weiteren Abſetzung der Waaren in das 
Innere des Landes ſehr bequem und paſſend, und die 
errichteten Befeſtigungen gewaͤhrten vollen Schutz. Die 
aͤußere Burg mit ihrer hohen Warte, war ganz mit Wale 
fer umgeben, lag in der Mitte eines Weihers, und ſtand 
nur durch eine Bugbritde, bie gu einem befondern Chore 
der Stadt fihrte, mit diefer in Verbindung. Die innere 
Burg aber, die auf einer kleinen Anhoͤhe lag, ragte uͤber 
bie Stadt hervor, und hatte in dem Walle und Graben, 
bet auf der ganzen Suͤdſeite ein Weiher mit einem nur 
ſchmalen Communicationswege bildete, und der Mauer 
der Stadt mit ihren fuͤnf Thuͤrmen ganz gute Auſſen⸗ 
werke. 

Wenn wir die damalige Lage des Grafen Otto J. 
von Naſſan⸗Dillenburg genauer ins Auge faſſen, der in 
einem nur kleinen Lande mit der vaͤterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft zugleich eine ſchon damals alte Fehde mit den maͤch⸗ 
tigen Adeligen von Dernbach und Willensdorf, denen 
ſich ſpaͤter auch noch die von Bicken zugeſellten, geerbt 
hatte, die um ſo koſtſpieliger und hartnaͤckiger war, weil 


Zeit nicht das geringſte Naſſauiſche Eigenthum in Driedorf 
nachweiſen. Alles ſcheint hier Greifenſtein in dem mit 
dieſem verwandten Geſchlechte von Lichtenſtein gehort gu 
haben. 


es den widhtigften Gegenftand, die Landeshoheit uͤber der 
bedeutendften Theil feiner Befigungen galt, und deren 
Ende er nidjt erlebte, wie er fic) dDaneben nod) in einen 
ſchwierigen Kampf mit dem deutfdjen Orden verwidelt 
fabe: fo wuͤrde es unerflarbar feyn, wober er die. Kraft 
und die Mittel genommen, auch nod) gu gleidher Zeit die 
Greifenfteinifde Fehde fiegreid) durchzukaͤmpfen, und in 
Driedorf die fehr bedeutenden. Bauungen gu vollenden, 
wenn wir nicht eine febr wirkſame Unterftigung von Geis 
fen der Staͤdte, zu deren Vortheil das letztere vorzuͤglich 
unternommen. wurde, unterſtellen koͤnnten. | 

Die Staͤdte traten endlich aud) ſuͤhnend zwiſchen die 
kaͤmpfenden Partheien, und nach Ottos Tode wurde durch 
Vermittelung von Wetzlar, Friedberg, Gelnhauſen und 
Frankfurt, aller Streit zwiſchen ſeinen Soͤhnen Heinrich 
und Emich von einer, und Kraft, Rorich und Gotthard 
von Greifenftein pow der ander Seite, 1290 auf Paulé — 
Bekehrung (25. Gan.) beigelegt?). Naſſau bleibt im Mite 
befige der Stadt Driedorf, der Muͤhle und des Sees, 
von weldem allem ifm die Halfte abgetreten wird, Es 
hat mit Greifenftcin fortan einen gemeinſchaftlichen Vogt 
dafelbft, der ihr Amtmann ſeyn und die Renten und Bede 





1) Kremeri, Origg, Nassov, IJ. 299. Den Ansgang unter 
Heinrich J. erzählt der febige Gebeimerath von Arnoldi 
a a, O. 1, 123 — 126. 

2) Die Stidte Frantfurt, Friedberg und Weblar bradter 
aud bald dDarnad einen Bertrag mit den Bundesgenofjer 
Grafts von Greifenftein, den von Lewenftein, von Stter 
und von Graſchap ju Stande. 1290 fer, 5, ante Miser, 
Domini [11, Aprif]. 
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cintreiben foll. Sie wollen zuſammen die Stadt fortbartert 
und erweitern, die Leute darin theilen, dic Burgmaͤnner 
nur in gegenſeitigem Einverſtaͤndniß aufnehmen, und fich 
gegenfeitig aus der befeſteten Stadt zur Zeit eines Rries 
ges (Urloige) keinen Schaden thun. Naſſau verfpricht 
noch beſonders die Beſthaͤupter Greifenſtein allein su uͤber— 
laſſen, weil es dieſelbe fruͤher gehabt *), und die beiden 
Burgen, die es daſelbſt erbauet, zu zerſtoͤren, und keinen 
burglichen Bau mehr zu errichten. Das letztere aber iſt 
nicht in Erfuͤllung gegangen, es ſcheint vielmehr auch 
eine Theilung dieſer Burgen, wodurch Naſſau zunt alleis 
nigen Beſitze der inneren und Greifenſtein zu dem der 
aͤußeren gelangte, durch einen noch unbefanuten Vergleich 
erfolgt zu ſeyn. 

Gine merkwuͤrdige Beſtimmung enthaͤlt nod der ange⸗ 
fuͤhrte Vertrag, daß nie Ungeld und Zoll in Driedorf 
erhoben werden ſolle. Da jeder der contrahirenden Theile 
hierbei in Nachtheil kam; ſo hat man abſichtlich einem 
dritten den Vortheil einraͤumen wollen. Dieſer dritte 
waren offenbar die Staͤdte, deren Handel und beſonders 
Weinhandel man hierdurch beguͤnſtigte. Auch ein anderer 
Artikel der Urkunde, wonach im Falle eines Krieges Dries 
dorf durchaus geſchont werden ſoll, muß darauf bezogen 
werden: „ſo ſol auch dann die Stat (Driedorf) vnd die 
„lude darin vnd alles dag dartzu horet mit gndem fried 
„vnd mit gemach blieben vnd weßen von vns beyden 
„halben.“ 

Ms Naſſau hier einmal feſten Fuß gefaßt hatte, ging 





1) Ein Zeichen, daß dieſes allein Leibsherr hier geweſen. 


es bald gu neuen Grweiterungen ſeines Beſitzſtandes uͤber. 
Der Graf Emich, dem Driedorf 1303 in der Theilung 
mit ſeinen Bruͤdern zugefallen war, hatte im Anfange 
ſeiner Regierung daſelbſt ſeine Reſidenz ); ließ 1305 
(2. Kal. Apr.) dem Orte vom Koͤnig Albrecht Stadtrechte 
ertheilen ); und ſuchte ſich endlid) 1316 (Vincentii) der 
Gemeinſchaft mit Greifenftein gaͤnzlich yu entlediget, da 
ex von Gerhard von Greifenftein, deſſen Gemahlin Agnes 
und deren Sohn Gerhard ihren Wntheil an Stadt und 
Kirchſpiel, Gertht, Bol ), Muͤhlen, Vogtleuten ) 
Vogthaber, Faßnachtshuͤhnern und Zinſen fir 250 Mark 
erfaufte. Die Verkaͤufer ſchließen nur ihre Mannen (Bae 
fallen) mit dem Manngute (Activlehen) und ihre Leibs 
eigenen *) von dem BVerfaufe aus. Daf aud) ihre Burg, 
außerhalb der Ringmauern der Stadt gelegen, hierdurd) 
zum Cheile wenigitens an Naſſau uͤbergegangen, ift nad 
fpdtern Erſcheinungen nicht zu bezweifeln. 

Aber nod) war ein anderer Zweig des Greifenſteini⸗ 
ſchen Geſchlechts, die Dynaſten von Lichtenftein, hier 
angeſeſſen, die aber in fciner Gemeinſchaft an den Bure 





1) Von Arnoldia. a. H.1., 92 WL. b, 126. 
9) Gr verleibet opido Tridorf omnem libertatem, qua gaudet 

civitas Wetflariensis, Ur. ; 

3) Mad) dent Borhergehenden muß diefes vom Zolle, dev in 
Dorfern des Kirdfpiels gehoben wurde, verftanden werden. 

4) Baitlude. Das waren die NadEommen der einft freien 
Bewohner des Landes, auf die woh ein Schatten der 
alten §reiheit fortgeerbt war. 

5) Gunderliche Ludhe. Urk. 


gett geſtanden zu haben ſcheinen. Emichs Sohn, der 
| Soni Johann, war ſo gluͤcklich, dieſe 1334 auszukaufen 1), 

Auch die Naſſau⸗Dillenburgiſche Linie hatte Erwers 
— hier gemacht, und war in den Beſitz der unteren 
Burg: gekommen. Im Jahre 1347 Cer. Gta p. Pentec) 
macht Graf Otto II. von diefer Linie die Ritter Sohaun 
und Wygand vow Mudersbad, Bruder, au Erbburge 
mannen daſelbſt, und gibt ihnen die Zehnten und. Guter, 
die ſonſt Craft von Greifenftcin im. Kirchſpiele beſeſſen, 
zu Burglehen. Mody in demſelben Jahre ſchenkt Graf 
Johann von Naſſau⸗Hadamar dem erſteren einen ehemals 
Pon Lichtenſteiniſchen Hof daſelbſt - 

Dieſes iſt das erſtemal, daß dieſes alte Ritterges 
ſchlecht bier auftritt. Es war urſpruͤnglich im Amte Ho» 
henſolms, im Dorfe Mudersbach yu Hauſe, wo noch 
nahe am Bade Aar unter dem Namen des Burggrabens 
die Stelle gezeigt wird, wo einſt fein Stammhaus ſtaud 
Dieſes war aber ſchon fruͤhe und wahrſcheinlich in der 
langwierigen Dernbachiſchen Fehde zerſtoͤrt worden. Seit—⸗ 
dem iſt es in das Naſſauiſche uͤbergezogen, wo es ſtets 
eine treue Auhaͤnglichkeit ait die Landesherrn zeigte, und 

yon dieſen gu wichtiger Aemtern gebraucht wurde. Es 
erwarb bier nad) und nad) ſehr anſehnliche Beſitzungen *). 
Schon Gudenus glaubt aus der Gleichheit ſeines Fami⸗ 
lienwappens *) mit dem Greifenfteinifden auf eine gee 





4) von Arnoldia. a. O. J. 99. 

2) Sd) bebalte mir sor, gu einer anderen Feit daé alte ‘von 
Mudersbachiſche Lehenbüchlein mitguthcilen. 

3) Es enthalt vier ind Kreuz zuſammengeſtellte Blatter, wie 
die auf Tab, VI, beigefiigten Abbildungen zeigen. 
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meinſame Abſtammung beider Geſchlechter ſchließen yt 
duͤrfen *). Was dieſe Schlußfolge beſtaͤrkt, iſt, daß beide 
auc) in einer Art von Guͤtergemeinſchaft ſaßen. Dent 
als Ludewich von Mudersbach, nach einer ungedruckten 
Urkunde 1281, der Abtei Marienſtadt Guͤter zu Dapurg, 
einem it der Nahe von Greifenſtein ausgegangenen Orte, 
ſchenkte, mußte erft Conrad, genannt Wufte von Grifine 
ſtein, darin willigen, und der Ritter Graft von Grifin⸗ 
ſtein und Widekind von Lidhtinftein ſiegeln. Nad use 
fterben ded Greifenfteinifdyen Hauſes ſcheinen ſelbſt vie 
von Mudersbach dicfem als Erben in cinem Theile ſeiner 
Befigungen gefolgt zu feyn. Die. Burg und Herrſchaft 
Greifenfteit waren Wormſiſches Lehew, und bet diefent 
Stifte empfingen auc) die vot Mudersbady ſpaͤter nod 
ihre Zehnten und Giilten 3u Cagenfurt, Dillheim, Erings⸗ 
hauſen, Werdorf, Coͤllſchhauſen, lauter Orte in diefer 
Herrſchaft gelegen, zu Biſchoffen und Roßbach. Ihr 
erſter Grundanſitz gu. Driedorf kann auch aus dieſer Quelle 
abgeleitet werden. — Die aͤlteſten vorkommenden Glieder 
dieſes Geſchlechts ſind: Gilbert, Wepeling 12127); an⸗ 
geſeſſen zu Webach (Weidbach zunaͤchſt bet Mudersbach)5 
Ritter 1224 4). — Ruther, Ritter, 1224. — Ludewig, 
Ritter, 1255. 1259. 1281. — Die fpateren Glieder 
folgen in der beigefiigten genealogifdjen Tabelle, welche nur 
nach urfundlidjen Zeugniſſen ift gufammengeftelt worden, 


4) Gudeni Cod. dipl, V., 122. | 
2) Sdhmidts Geld. d. Grogh. Heffen M., 271. 
3) Bends Hef. Land. Gefch. II. Urkb. 144. 
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Verſuch zur Erklarung einiger plaſtiſchen Alterthir 
mer ded Muſeums zu Wiesbaden, von Herrn Pro? 
feffor Dt. Muller in Mainz. : 





Erfies Stuͤck.9 


Git ans Speckſtein geſchnittenes Bildwerk, 3 Soil 
hod) und 17/, Boll breit, bietet einen febr ſeltſamen, bez 
frembdenden Anblick dar, und Fann feine andere, ald eine 
. hypothetiſche Wusdeutung sulaffen. An der Urbeit diefes 
Stuͤckes laͤßt fic) —trog dem, daß die hervorſtehenden Theile 
der Geftaltert von der Luftfaure angefreffer, und abges 
ftumpft find von den Reibungen der Beit wie ded Geez 
brauchs — beim erften Blick eine robe, von aller Kunſt 
entfernte Hand entdecken, wie fie bei dew meiften porta 
tiven Hausgoͤtzen, und befonders bei dem Aegyptiſchen 
Landed-Ketifden febr haufig gefunden worden find Die 
orm des Ganzen iſt eine umgekehrte Pyramide, und 
beſteht aus zwei Darſtellungen, die, auf ihren Ruͤckſeiten 
wunderlich verbunden und gleichſam in einander verflods 
ten ſind, und von denen das vorherrſchende Bild nicht 
ſchwer zu beſtimmen iſt, naͤmlich jenes, welches zwei Ges 
ſtalten zeigt, und fo wird die entgegengeſetzte Seite zür 
Kehrſeite und bezeichnet gleichſam nür den erklaͤrenden 
Schildhalter. Die Zeichnung der menſchlichen Geſtalten 


Tab, VIII. fig, la a, ul. b; 
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ift hoͤchſt roh und widrig, gengt aber auch gugleid) vor 
einer hohen Witerthimlicdfeit. Die Vorderfeite (fig. 1. a.) 
alfo, ſtellt zwei Aegyptiſche Cabiren dar, wovor der eine 
unbartige einen bartigen umarmt, beide geigen jeder nur 
ein Beit, und diefe heiden Beine ftofen unten fo enge 
zuſammen, daß hierdurch die Spike der umgefehrten Py⸗ 
ramide gebildet wird. Der Unbartige, weldjen ich fir 
den Ofiris nehme, tragt die Kopfbedeckung eines Gees 
fiſches, die ſich auf der Geite fo verlangt, daß der Gott 
gleichfant in dem hohlen Fife, wie in einem Schiffe gu 
ſtehen ſcheint. Das Maul des Fifched iff nad) oben ger 
kehrt, und bildet die Spike dieſer Kappe, dure) welche 
nidjt mur die heilige Landesvaterſchaft des Nils bezeich⸗ 
net, fonder auc) auf ded Ofirid Nilfchiffahrt zwiſchen 
Maron und Wegypten*), fo wie auf des Oſiris Unters 
gang tm Meere, welches ihn — den Genius oder den perfo- 
nifizirten Schutzgott des Nils — als der Urfeind Ty phon, 
verfdjlang, und fo bildlich todtete *), deutlid) anfpielt *. 


1) Heerens Ideen 2, 471 fag. 

2} Zoẽga, Num, Aeg. Imper, p. 108, 135, 188. 

5) Es darf hier nist tibergangen werden, daß man dem 
Mil, al Flußgott perſonifizirt, bisweilen als Attribut 
ein Delphin gugefellt, weil diefer im Wlterthum bedeu— 
tungsvolle, in mehrere Mythencyklen eingemundene Fife, 
aus dem Mittelmeere hinauffteigend in den Mil, wie 
Strabo [L XI] beridtet, dort als intelligible Lid tfraft 
mit dem Crocodille einen ftarfen Kampf befteht, das alé 
tuphonifhe bofe Kraft in jenem Bilderkreife auf- 
tritt, und bisweilen’der Gamann des Dunkel-Bofer 
felbft iff. Man febe: Seneca Quaestiones naturales IV, 
11. — Hier verdient aud in Grinnerung gebradt gu 


299. 
Der bartige Cabir D ijt nun wohl Kueph%) der 
kosmogoniſche Ei⸗Haucher, die alte weltbaumeiſteriſche Anz 
fangs⸗ und endlofe Wohlthaͤtigkeits-Schlange im fruͤhern 
Ginne*), der Agathodamon *), der Allerhalter *. 
_.. Hier umwindet die Schlange in vier. Kreifen bis 
unter die Arme das Bild, und diefe ift fo der Thebeſche 
Fetiſch, die Knephfdlange, die feurige, ſich ftets 
erneuende, das gefreifte Bild der bewegten Zeitperioden, 
wie, als Kreis jened ded Univerfums ). Bugleid) aber 
aud) Geift der Heilfundes und Rabrfager-Thaumaturgen- 
Forſchorakel⸗Geiſt. Ofiris darf. nad) vorliegender Ab⸗ 
bildung nicht als Sonne, ſondern als das Nilwaſſer, 
welches jaͤhrlich ſeine befruchtenden Ueberſchwemmungen 
erneut, gedacht werden, und fo tritt er in natuͤrliche 
Berbindung mit dem demiurgiſchen Schdpfergeift Kneph, 
den dad Bild periodiſcher Erneuung, die Schlange, ume 
windet, weil aud) Wiederkehr der Wohlthaten im Kreis— 
lauf der Seiten den Geift der Welterhaltung begeidynet. 
- werden, daß der aus Aegypten uͤber Griedhenland, dann 
nach Rom ynd fo bis in den Norden Europas verpflanate 
HerPules [in fo weit er aus Choe (Sſom, Som) der 
Gallifhe Herkules Ogmius geworden, der, gang Reps 
tuniſch attributirt, alg Herkules Magufanus und 
Saranus, als ein Shuggott der Flußufer und Geftade 
erſcheint] ebenfalls einen Delphin bet ſich hat. 
1) Herodot Il. 37, — Zoega Num, Aecgypt, p. 35. sqq, 
2 Creuzer, Symb. u. Myth. I. GS. 530 u. fag. 
3) Jamblich. de myster, 8, 3. — Plutarch; De Is, et Osin, 


4) Petri Seguini Agathodaemon Paris 1670, 4°, 
5) Euseb, Prae, evan, 1, 7, 


6) Grubers Mth. Woͤrterb. UT . 42 
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Hier alfo zeiget ſich die allbefruchtende Feuchte dem’ Geiſte 
der Welterhaltung liebend, umfangend, iſt innig mit thm 
verſchlungen, und giebt mit ihm die umgekehrte Pyramide, 
die von Hindoſtans Yoni bekannt gewordene Hieroglyphe. 

Zoega 1) fat noch keinen Gegner ſeiner Meinung 
gefunden, daß Kneph (Chnuphi) and Canobus, der 
in bildlichen Darſtellungen bisweilen flangentnmwritierie 
Nilfrug, nod) mehr als engverwandte Begriffe fever. 
Gewiß gehoͤren auch ‘bierher die in dem Mithriaken ſo 
haͤufig angetroffenen Abbildungen Schlangen umguͤrteter 
Menſchen; bet welchen fein Kampf ſtatt findet, ſondern 
das Bild des ſtets wiederkehrenden Kreielaufs der Rett 
und in aſtraliſcher Ruͤckſicht, der Wandelſterne; denn 
außer dieſem Zeitbilde war den Perſern die Schlange kein 
Agathodaͤmon, ſondern ein Afrikaniſches Emanationsglied, 
wie es auch eine Typhoniſche Schlangenbrut giebt, und 
die Griechen ſelbſt die boͤſe verfolgende Schlange neben 
‘der Heilſchlange in ihre mythiſche Menagerie aufnahinien. 
Die Kehrſeite ?) des erwaͤhnten Stuͤckes zeigt, wie ge⸗ 
ſagt, deren Schildhalter einer Hieroglyphen⸗Tafel. Er 
ſitzt und haͤlt dieſe Tafel uͤber dem rechten Knie feſt. Er 
iſt, was man an den Aegyptiſchen Abbildungen ſo ſelten, 
und auf der reichen Iſistafel gar nicht findet, baͤrtig 
und hat gewuͤrfelte Hoſen, welche bis auf die Fußknoͤchel 
reichen. — Ob ein Champollion oder. Lajard die hier 
befindlichen Hieroglyphen gu erklaͤren verſtuͤnde ?! —Diefe 
Zeichen ſind ſchlecht qeareaiete & wie dad Ganze, coe a 


4) 30€ga de Num, Acczet. Lng ‘P 35. 39. , 
2) Fig. 1, b, 


finden fie ſich der. —R nach in ae, exo 
fhhen,,Lafela wiedert. SND jis 
gh, glaube alfo, in biefem. Steine ‘einen Rnsvhs 
Dfiris qu feben, und zwar als eine Art 0M. Amulet, 
oder auch von. Zaſchuv Goͤten gegen die bie, Ciuflife 
— * Gottheiten aufer Kueph, bem heiligen 
Uxralten, aud) nicht cine birtige Figurz und wo ſich 
Baͤrte qu Oſiris oder ap, Mannsſphinxen ſinden,da 
darf mass. auf roͤmiſchen Meiſel ſchließen, der in, prakti⸗ 
ſcher Behandlung, wie ſchon Winke lmann und Er ez⸗ 
zer — * mance Lizenz erlaubt bate · nn 
eyere, ors, — ⸗ ee suid 211332 
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und int jedem Fall nicht ſtreng Bedingt. Sie ſteht Mus 


mienartig eingewunden zwiſchen zwei Figuren, welche 
ebenfalls, die cine in enger ſtebenfacher Umwindung einer 
Schlange/ die andere mit langem, ſchmalem Schuppen⸗ 
koͤrper, gleichfam in einem Fiſche endigend, erſcheinen. 
Beide Perſonen werden von JIſis gleichſam liebend um⸗ 
ſchlungen, jene vechts, die im Fiſchſchuppenleibe, oben 
unter dem Halſe, auf welchem drei Koͤpfe uͤber einander 
ſitzen; jene lin ks, vow Schlangen umſchnuͤrt, uͤber dem 
Unterleibe. Die Figur auf der rechten Seite der Allmut⸗ 
fer, welche fie, als in myſtiſcher Ehe beſtammt, mit gee 
kraͤmpftem Arme nach dem eignen Herzen draͤngt, iſt 
Oſiris, ihe Bruder, ihr Gemabl, der dreifdpfige Here 
ber drei Jahreszeiten im Fiſchgewande, it im der tiefges — 
Haltenen Poteng der Vater Nil, und in hoͤherer die Fruͤh⸗ 
Jings-, Sommers und Herbſt⸗ oder Winter⸗Sonne. Zwi⸗ 
ſchen den drei Koͤpfen im der Mitte, alfo nebe Ber 
Sommerfonne ftehe dad Geſicht der Gdttin, die Mond 
und Erde gugleid) ift, und mit Sonne und Waſſer in 
engſter Verbindung fteht. — Die Figur auf der linker 
Seite, im der Mitte umfaßt, ift Horus; hier’ niche 
Siugling, fondern Juͤngling, gleich den uͤbrigen mumien⸗ 
artig geengt, und dabei, als Emanations⸗Verſchwiſterung 
mit Kneph, von dem Spiralgewinde der guten Schlange 
nach Anzahl der Planeten umwunden, auf dem Kopfe 
die Tiara mit den Achſelfluͤgeln die herabgehn laͤngs dem 
Halſe bis zur Bruſß. Das Ganze iſt eine von ſeiner 
Entſtehung an ſehr ſchlecht gemachte Handwerlerarbeit, 
die auch von den Unbilden der Zeit ſehr bedeutend ge⸗ 
litten hat. 


Die Kehrſeite b geigt nur oben, der Iſistiare ents 
gegengefebt, ein Geſicht, das keine und aud) jede Ausle⸗ 
gung zulaͤßt. Außer diefem iſt die ganze Ruͤckflaͤche eine 
mit einem Stabe umfaßte Hicroglyphenkegende von alter 
plumper Zeichen, deren feinere Geftalt uns aus vielen 
Tempelmonumenten entgegen tritt. Dieſes Stic, gleich 
Dem unter Nro. 1 bezeichneten hat unten am Fuße eit 
Lod), um durch einen Dorn auf einem Fußgeſtellchen 
befeftigt werden gu koͤnnen. Die Zufammenftellung diefer 
Gitterfamilie it nichts neues, wir finden fie in verſchie⸗ 
denen Gammlungen des bildlidjen Wterthums *). 

Der Zweck dieſes Steinbildchens mag wohl mit jenent 
pon Nro. 1 ein verwandter geweſen fey, und gwar feine 
Beſtimmung dem Wberglauben des unterften Plebs gegole 
ten haben, wie die triviale Arbeit ſelbſt ſchon vermuthen 
laͤßt. 





4) Montfaucon PaAntiquité expliquée TI, 2. pag, 291. Pl. 
120, — Gejogen aus dem Manufcript von Peireise, 
Sm Kupferhefte su Ridters Fantafien des Alterthums 
Tab. II, Nro, 6, nad) Probabilitat ergangt, da Oſiris ohne 
Kopf iff. 
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Antiquariſche Entdeckungen am Shela; von “firm 
Profeſſor Dr. Braun in Maing 





‘a Sei ber Anlage sie —— Saale im Juni 
des Jahres 1820, zur Abfuͤhrung der Gewaͤſſer von 
der Gaugaſſe herab bis zum Fiſchthor hinaus, alſo aͤm 
Guttenbergsplatz, uͤber das Hoͤfchen, den Speiſemarkt 
und dent Heumarkt, ließen ſich mehrere Beobachtungen 
uͤber die allmaͤhlige Erhoͤhung der Erdoberflaͤche von 
Mainz machen. Vor dem Fiſchthore zeigte ſich zuerſt in 
einer. Tiefe von 8 Fuß ein ſehr ſtarkes, etwa 8 Fuß 
breites Werft, aus Quaderſtuͤcken, woran noch Ringe 
befeſtigt waren, erbaut, welches in einem Winkel gegen 
Norden hin nach dem jetzigen Ufer wieder hinlief, gegen 
Suͤden aber naͤher ſich zur Stadt wandte, wo es aber 
vielleicht einbog und endete; denn ſonſt haͤtte es bis uͤber 
das Hoͤlzthor hin abgeſchnitten. Aus welcher Zeit dies 
Werft war, bleibt unbeſtimmt; einige wollen es als die 
Vorlage der Bruͤcke zur Zeit der Schweden annehmen, 
doch halte ich es fuͤr aͤlter. 

Aufwaͤrts von hier nad) dem Thore zu, zeigte fd) 
Die Spur eines Pflafters in. einer Viefe von 4 Schuh, 
auf Gand gefegt, und darunter mehrere Lagen alten 
betretenen Bodens. Unter dem Fiſchthore ſelbſt traf max 
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auf eine Spannmauer und unter diefer, 6 Fuß tief, auf 
OQuaderfteine, worin nod) die Wagengleife ſichtbar waren, 
ein Zeichen, daß ehentals der Rhein tiefer fag als jege 
und ſich alfo, wie alle Fluͤſſe, verſeichtet oder erhoht hat. 
Diefer Boden von 6 Fuß Tiefe traf alfo mit jenem alter 
Werft genau zuſammen, und beide moͤchten demnach 
gleichzeitig ſeyn Etwa 22 Schritte vont Chore in die 
Stadt hinein, fand fid) ein aͤußerſt ſtarkes Fundament 
yon 10 Schritten Breite, welded mihfam ausgebrodjert 
werden mußte, und wohl der alter. Stadtmauer anges 
hoͤrte ; vermuthlich jener, die. Friedrich Barbaroſſa nieders 
reißen ließ. Weiter aufwaͤrts, dem Gafthaus zum. Kaijet 
gegenuͤber, fand fidy die ans Quadetn gelegte, ſtark ver⸗ 
kraßte Vorlage Bes. Thurmes der ehemaligen Liebfrauen⸗ 
Hide, welche eiſenfeſt mehr durchhauen als weggearbeitet 
wurde und uͤber B⸗ Rage mehrete Menſchen beſchaͤftigte. 
Die Feſtigkeit war den beſten roͤmiſchen Baufundamenten 
gleich. Mancherlei Schutt und Spuren von Mauern, 
aber keine von! beſtimmt erkennbarer Bauart, fand man 
Aber den Speiſemarkt hin. Erſt am’ Hanfe des Herrn 
Maas (Lit. BY Nro. i6.) fand mart eine etwa 8 Fuß 
dicke, queet Aber die Straße nad: deme Memmin⸗ 
geriſchen Hauſe hinlaufende Mauer, welche mittelal⸗ 
tetlich erſchien und das ſogenannte Hoͤfchen, den alten 
Turnierplatz von Mainz, abſchloß. Bor dieſer Mauer 
fand ſich auch die Haͤlfte eines roͤmiſchen Geluͤbdeſteins, 
deſſen Schrift wohl nicht mit Beſtimmtheit zu entziffern 
iſt. Die Buchſtaben ſind ſehr ſchoͤn, mit dickeren und 
feineren Strichen abwechſelnd, und zeugen fuͤr eine gute 
Beit. Der Stein wurde wieder eingemauert. Oberhalb 


Sex: Queermauer wit, gegen deur. alten Stadtgerichts⸗ 
haus und dem von Keſſelſtattiſchen aber, fanden ſich 
Spuren von Braudſchutt, unter dem, außer Eiſenklumven, 
Hufeiſen, großen und kleinen, auch ein Schwert zum Vor⸗ 
ſchein fam (am 4. Suni). Der Knopf. iſt 8 ſeitig, am 
Griff iſt noch die eine Seite des Kreuzes vorhanden, die 
Klinge zweiſchneidig, 6 Eentimetr. breit und 88 Ceutimetr. 
lang, und verjuͤngt ſich von 6 auf 4 Centim. Es ſcheint 
aus dem Mittelalter und fein Gegenſtuͤck iſt im Dom: anf 
bem Grabmal im linken Gange vor dem oͤſtlichen Chore 
au ſehen. Auch cite halbe Silbermiinge vont Kurfuͤrſten 
Adolf Cvermuthltd) I. von Naſſau) fand ſich ebendaſelbſt. 
Tiefer kamen viele Knochen, meift von wilden Schweinen, 
Hauzaͤhne, (wovon einer von ungewdhnlider Groͤße unh 
Dicke) zum Vorſchein, roͤmiſche Siegel in groͤßerer Menge 
und: endlich Abtheilungsmauern roͤmiſcher Simmer mit 
dem Fuß dicken Eſtrich aus gehackten Ziegeln und 
Kalk beſtehende Hier alſo vom Hoͤfchen an kann man den 
eigentlichen Aufang roͤmiſcher Gebaͤude rechnen. Die untere 
Stadt ſchoint nach der Zerſtoͤrung der roͤmiſchen Beſitzung, 
nach und nach gegen die Rheinuͤberſchwemmungen durch 
hinabgezogenen Schutt, worin ſich daher wohl auch ein⸗ 
zelne roͤmiſche Ziegel und Muͤnzen finden, abſichtlich er⸗ 

hoͤht worden zu ſeyn. Denn die Roͤmerwohnungen ſtehet 
immer in einer Tiefe von 10—12 Fuß, und der Boden 
um ſie her muß alſo gui Rheine hinab gleichfalls eben 
abgelaufen ſeyn, for daß man gut roͤmiſcher Zeit die Tiefe 
ber Stadt 12 Fuß unter dem jetzigen Boden, im Mittel⸗ 
alter aber von 8,6, 4 Fuß abnehmend, rechnen Fam. 
Dieß geigt die Lage der verſchiedenen Pflaſter in der hee 
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tretenen Flaͤche. — Auch eine rimifde, vorn ſehr vere 
tretene Thuͤrſchwelle fam hervor, Stuͤcke von Granit, 
Coeren eins Here Kirchenrath Dahl, welcher eben an einer 
Abhandlung uͤber die Riefenfaule und aͤhnliche roͤmiſche 
Bauſtuͤcke ſchrieb, erhielt und ihn von anderer Art als 
den Odenwaͤlder Granit erklaͤrte) weißem und ſchwarzem 
Marmor, endlich auch noch nebeneinander in ihrer alten 
Lage befindliche, große Quaderſtuͤcke, welche vermuthlich 
Saͤulen als Boden eines Vorgebaͤudes trugen. Denn ein 
Saͤulenſchaft mit dem doriſchen Capitaͤl, einem kleinen 
dazu gehoͤrigen Stuͤck und dem Fußgeſtell lag uͤber dieſen 
Platten oder daneben. Dieſe ganze Saͤule enthielt 173 
Centim. Laͤnge vom Fuß bis zur Platte und haͤtte voll⸗ 
ſtaͤndig koͤnnen zuſammengeſetzt werden, aber ſie ward 
vermauert. Gin groͤßeres Capitaͤl, mit Halbfiguren ax 
den vier Seiten oben, und mit doppelter Akanthusreihe, 
febr abgeſchliffen, and etwas befdadigt, bat eine Hohe 
von 52. Gentim., Diameter unten 42: Centim, ober 56 
Gentim., wozu die voripringenden Figurenkoͤpfe beitragen. 
Es ift von mir erhalten. worden und ſcheint aus fpater 
Romerzeit. Sin dazu gebdriger Fuß wurde vermauert. 

Unweit davon fand id) aud) die Halfte cines aus 
Stein gehauenen Sdildes, von 1'/, Fuß thei. Diameter, 
mit Wafferblattern um den Rand und einem bebelmter 
Kopf in der Mitte. Die Spur gweier darauf liegenden 
Finger beweift, daß es einer Figur angehérte, und der 
innerhalb ſichtbare Niemen, daß der Schild freé ſtand. 
Here Aichkommiſſaͤr With. ijt Befiger diefes Stuͤckes. — 
Man fann aus allen diefen Reſten ſchließen, daß hier 
cin bedentendes Gebaͤude ſtand, welded ſich bis ober dad 
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Nelliſche Hans. hin erſtreckte, bei defen Grundlegunß 
ebenfalls das Segment einer Granitſaͤule, eine große 
Tafel Salinum (weißer, ſalzaͤhnlicher Marmor) und eine 
mãchtige, ſehr ſchoͤn gearbeitete roͤmiſche Mater, nebſt 
Fundamentquadern, ſich fand. Auch der Reſt eines klei⸗ 
ten Steins init den Endzuͤgen der Buchſtaben CIRIR 
fam bet det Saͤulen hervor. Roͤmiſche Muͤnzen ſanden 
ſich ziemlich viele, in Großerz wenige, meiſt ſehr kleine. 
Die ſpaͤteſten, die mir vorkamen, ſind von Probus, Te⸗ 
tricus, Conſtanz, Valerian, Valens, u. a 

Ein goldener, aus mehreren gewundenen Stuͤcken 
beſtehender Ring, bei jenen Saͤulen gefunden, iſt in den 
Haͤnden des Herrn Aichkommiſſaͤr With. Auch eine Kugel 
aus gebranntem Thon von der Groͤße einer dreipfuͤndigen 
Kanonenkugel ward gefunden, welche wohl zum Schleu⸗ 
dern mag gedient haben, eben wie jene Steine, welche 
Herr Geheimerath Knapp im Odenwalde fand. 

Als ſeitwaͤrts von dem genannten Kanal, zwiſchẽn 
det Ludwigsſtraße und Johanniskirche, im Monat Auguſt, 
die Fundamente gu dem ſpaͤter auf eine andere Stelle 
projektirten Theater gegraben wurden; fand man in einer 
Viefe vow etwa 18 rheiniſchen Fuß mehrere roͤmiſche 
Mauern, utd dabei einew muſiviſchen Fußboden aus 
Steinchen und Fluͤſſen verſchiedener Farbe zu mathemati⸗ 
ſchen Figuren, Einfaſſungen ala grec u. dol. gebildet. 
Die’ Farben waten weiß, zum Theil earariſcher Marmor, 
zum Theil wohl auch gebrannte Erde, aus welcher man 
auch Lampen fand, welche einen braͤunlichen, marmsrirten 
Anſtrich hatten, und wovon Herr Graf Franz son Kefs 
felfiatt eine feby große und cine Eleinere bebelmte evbielt 
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dann ſchwarz, aus Marmor, Bafalt u. a. braun, ins 
hellere oder dunklere fallend; mehrere Abſtufungen von 
Roth und Blau, theils Fluß theils Stein, von Gri u. a. 
fo daß tiber gehnerlet Farben zum Vorſchein kamen. Dee 
fleinen Wirfel von etwa 1/, Bol Grose figem in einer 
Unterlage, dic aus Kalf und zerhackten Ziegeln befteht, 
und der Boden hatte Schuh Dice. Verſchiedene Lieb⸗ 
haber ließen ſich die Stuͤcke zu Tiſchplatten einlegen. 

Weiter nach dem Hoͤfchen hin fand man einen roͤmiſchen 
Altarſtein mit den Bildniſſen des Mars, der Juno und 
des Merkur, letztere mit ihren Seiten verſtuͤmmelt. Die 
Stellung an der ſonſt roh gearbeiteten Figur ded behelm⸗ 
\ ten Mars, dem ein Schwert an der rechten Seite hangt, 
ft leicht und gut gedadjt. Der Stein fam im die ſtaͤdti⸗ 
fhe Sammlung. Cin wahrſcheinlich ans dem fruͤhen 
Mittelalter herribrender Brennofen zeigte nod) allerlei 
darin aufgeſchichtete Gefafe von roher Form, etwa 30 
Stide, Zerfirent famen vor Munger, eim Griffel vor 
Erz, den Herr With befist, u. a. Cin Sdulenfus in 
ber Liefe von 21 FoF und das obere Stir eines Altars, 
beweiſen auch bier wie uͤberall abſichtliche Zerſtoͤrung, 
und jene Zertruͤmmerungsluſt, die ſo tief im Menſchen 
liegt. Der Boden der Stadt muß vor Zeiten hier etwas 
vertiefter geweſen ſeyn, als anderwaͤrts anf dem Markte, 
denn bie Fundamente ſtehen dem Waſſerſpiegel des Rheins, 
den bie hervorkommenden Quellen verrathen, — etwa 
21 Fuß rheiniſch) gleich. 

Dieſem Platz gegenuͤber wurde anf demjenigen, der 
Guttenberg geweiht iſt, aber bald, von einem Theater 
bedeckt, den Namen eines Platzes verlieren wird, beim 
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Fundamentgraben das Bruchſtuͤck eines Altars gefunden 
mit dem Bilde des figenden Jupiter, deſſen Geſicht aber 
abgeſchlagen iſt; ſodann mehrere Feuerungsroͤhren und roͤm. 
Hohlziegel, auch Gefaͤße aus dem Mittelalter, zum Theil 
von zierlicher Form. Weiter die Ludwigsſtraße hinauf, 
zeigten ſich Fundamente neuerer Haͤuſer, z. B. des Prac 
ſenzgebaͤudes, aber auf dem Thiermarkt ſelbſt keine Spur 
von Mauern, ein Zeichen, daß hier ſtets ein freier Platz 
wor. Die Neugierde wurde beſonders geſpannt, da eine 
alte, vom vielen anus den Großvaͤterzeiten ber fortg⸗ 
pflanzte Gage von det Trimmern eines Ankernachens, 
von OQuadern mit Ringen ſprach, weldje bei dex Fundas 
imentlegung des Baffenheimer Hofs follten gefundew wore 
den ſeyn, und daraus die auch von P. Fudjs angenom⸗ 
mene Vermuthung, hier fey. ehemals der Rhein gefloſſen, 
wieder in Auregung fam. Allein die Erdlagen zeigten 
nichts, was jene Vermuthung beftatigte; man fand auf⸗ 
gehaufte lodere, ſchwarze Erde mit Ziegeln, gum Theil 
roͤmiſchen untermiſcht, und gegen den Anfang der Gau—⸗ 
gaffe fogar die Spurew eines verbrannten Gebaudes wit 
Kohlen und Balkenſtuͤcken. Uebrigens fam man nur in 
eitte Tiefe von 21 Fuß, weldjes uͤberhaupt das Steiger 
des Kanals vom Fifdthor bis sur Gangaffe ausmacht. 
Gs kann feyn, daß tiefer vielleidht Flußboden ijt, daG int 
Mittelalter feit der Rheinarm eine andere Richtung nahm, 
Her Boden ausgefillt wurde: Allerdings bat die Annahse 
eines, die roͤmiſche Feftung am Fuße der ganjen Anhoͤbe, 
worauf ſie lag, umſtroͤmenden Flußarmes vieles fix ſich; 
der Arm haͤtte die Feſtung geſchuͤtzt, ware gum Herbei⸗ 
fahren der Beduͤrfniſſe zweckmaͤßig geweſen. Allein daß 
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bie jetzige Stadt Rheingrund, und nur jener Theil, wel⸗ 
cher noch jetzt Inſel heißt, allein trocken geweſen, iſt 
eine von allen bisherigen Ausgrabungen voͤllig widerlegte 
Annahme. Denn uͤberall ſind unwiderſprechliche Reſte 
von Roͤmergebaͤuden, von dem Fuße des Bergs bis an 
bent Speiſemarkt. Uebrigens iſt jene alte Eutdeckung von 
Schiffsreſten vielleicht dadurch gu erklaͤren, daß dicht am 
Fuße des Bergs, wo nun allerdings ſich durch Schutt 
der Boden betraͤchtlich erhoͤht hat, einſt der Abfluß vor 
der roͤmiſchen Waſſerleitung aus dem Druſilacium oder 
dem großen Waſſerbehaͤlter vor dem Gauthor, hier herab 
ging und zu einem fuͤr Nachen fahrbaren Kanal zum 
Zwecke der Communikation erweitert wurde. 

Im Auguſt wurden vor der Stadt, zwiſchen dem Rai⸗ 
mundi⸗ und Muͤnſterthore an der Baſtion Damian, in 
der Gegend, wo die altere Peterstirdje fland, mehrere 
roͤmiſche Steine, weldje gum Theil in der Tiefe des Grae 
bens, eine, vermuthlich mittelalterlidje, Gruft bildeten, 
gefunden, Giner dieſer Steine Hat oben Legio XXII. 
und daneben redjté, jedoch nidjt vollftindig, das Zeichen 
diefer Legion, den Capricorn, weldjem gegenuͤber wahr⸗ 
ſcheinlich das andere der Stier war. Unten am Steine 
find die beiden Flußgoͤtter Rhenus und Minus abgebildet, 
ganze Figuren in halberhobener Arbeit, etwa 2 Fuß lang. 
Sollte diefer Stein vielleidht, der urſpruͤnglich wobl nicht 
an dieſem Orte fag, gu dem erſten Pfeiler der roͤmiſchen 
Rheinbruͤcke gehdrt haber, wie der von mit fruͤher an 
bie ſtaͤdtiſche Sammlung abgelaffene, auf dem rechten 
Ufer befindlidhe Stein derfelben Legion an dem letzten 
Pfeiler gegenuͤber ſich befand. Die-beiden entgegengefepser 
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duferften Pfeiler waren der eine im Zeughaus, der andere 
an der Mauer der Caſteler Kirche; ein Zeichen, daß der 
Rhein fein jegiges Bett auc) damals ſchon einnabm und 
man bei dem Bau der Bride, wegen der Ueberſchwem⸗ 
mungen nod einige Pfeiler aufs Ufer fegte. Go war 
alfo aud) der an dex Stelle der alten Petersfirdje gefuns 
dene Stein nicht eben febr weit herzuhohlen, indem man 
wahrſcheinlich jene Pfeiler auf dem Lande abrif, die 
Huadern davon gum Bauer benubte, wie dieß nod andere 
Steine von romifdem Schutt bewiefen, Ein anderer 
Votivftein yon der XIV. Legion mit Inſchrift, welche 
Here Lehne bis auf den Anfangsnamen, der verſtuͤmmelt 
ift, erflart hat, wurde wie der vorige durch mid) in die 
ſtaͤdtiſche Sammlung gebradt. 





2. 


Topographifde Notizen , von Herrn Sahulinfpector 
und Pfarrer Vogel, in Sdinbad. 


— — — — 


I, Alsdorf, 


eine einſam liegende, uralte Kirche, deren Ruinen 
3 Stunden von Camberg und 2 von Wuͤrges angetroffer ) 
werden. Ich Habe fic nie in Urkunden gefunden. Die 
Nachrichten, die id) von ify liefere, find einem Manus 
ſcripte, Mechtels pagus Loganche betittelt, entlebnt. 
Rad) dieſem war fie dem, Heiligen Martinus als Schutz⸗ 
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atrone unterworfer, und Anfangs eine Pfarrkirche, mit 
einem weitlaͤuftigen Kirchſpiele, nachher aber eine blofe 
Vicarie, die von Eſch aus nur an Wochentagen bedient 
wurde. Zur Zeit der Reformation zwiſchen den Jahren 
1552 und 1568 ſetzte der Pfarrer von Eſch die Wochen⸗ 
predigten in dieſer einſamen, mit Dorngebuͤſch umwachſe⸗ 
Hen Kirche fort, gu dere Anhirung ſich die Hirten mtd 
Landlente, bei einem Zeichen mit der Glode, waͤhrend 
das Vich im Schatten ruhete, verfammelten. Dadurch 
glaubte fich der Pfarrer in Eſch im Befike der gu diefer 
Kirche gehoͤrigen Zehnten zu erhalten. Allein der Trieri⸗ 
ſche Beamte, Henrich von Fels, in Camberg ließ die 
Glocke von Alsdorf nach Camberg bringen, wo ſie zu 
Mechtels Zeit noch im Schloſſe hing. Auch ſuchte er die 
Zehnten dem Erzſtifte zuzuwenden. Die beweglichen Kir⸗ 
chenguͤter und Zinsregiſter hatte der Pfarrer von Eſch in 
Sicherheit gu bringen geſucht. Dieſes find alle Nachrich⸗ 
ten von einer Kirche, die Mechtel zu den aͤlteſten des 
Labngayes gable. 





Il Ardahagau, 

Erdehegau (pagus Erdehe) ein Untergau des Nice 
berlabugaus, der von der bei Hohenfolms entfpringenden 
und in die Dille fliefenden Aar oder Wrde feinen Namen 
hat. Hiſtoriſche Conjecturen weifen ihm einen, groferen 
Umfang und weitere Graͤnzen gu, als man bisher ane 
nahm. Gegen Norden Hatte er dew Haigergau, geger 
Often den Oberlohngau and gegen Suͤden und Welter 
den Niederlohngau zu Nachbarn. Er war in drei bedens 


geude Marken, die Herbore Gerborner) Mark, welche, 
Haiger und Ebersbach ausgeſchloſſen, das ganze Dillen⸗ 
burgiſche, Driedorf und den eigentlichen Weſterwald une 
faßte, die Wanendorpher oder Wertorfer Mark, 
in welcher ſpaͤter die Herrſchaften Greifenſtein und Glei⸗ 
berg zwiſchen der Lahn, Ulm und Wiſemar lagen, und 
die Erdehe Mark, welche das Gebiet von Hohenſolms 
und Koͤnigſtein umſchloß, eingetheilt. In dem Chroni- 
con Gottwicense und den Lorſcher Traditionen werden 
folgende Orte ausdruͤcklich ald tn ifm gelegen genannt: 

Wertorf, Berghufen, Mulinbady, . Oherintorph, Gifels 
brechtishujen, Rroffoorf, Waldgoͤrmize, Dorcelar, Rives 
ten (Nauborn i. K. Wismar,) — Das Geſchichtliche dies 
ſes Gaues vor dem dreizehnten Jahrhundert iſt noch un⸗ 
erforſcht. Indeſſen ſey es erlaubt, eine Vermuthung 
daruͤber mitzutheilen. Bon 1144 bis 1213 erſcheint in 
dieſem Gau ein durch Abſtammung und Familienverbin⸗ 
dung, die ein neuerer, ſehr achtungswerther Geſchicht⸗ 
ſchreiber nachgewieſen hat, ſehr anſehnliches Grafenge⸗ 
ſchlecht, das ſich nach ſeiner Burg an der War von 
We gebad est Nieder⸗Weidbach) nannte *}. Da dev 
Grafentitel damals dem Mißbrauch noch nicht unterwor⸗ 
fen, ſeine urſpruͤngliche Bedeutung bewahrte; ſo haben 
wir Urſache, dieſer Familie das Gaugrafenamt im Arda⸗ 
hagau beizulegen. Nachdem Henrich, Graf von Weges 
had), abgetreten war, und fein gleichnamiger Sohn ſich 





1) Was dieſes etwa zweifelhaft machen fonnte, ſehe man im 
erſten Bande von Rommels Geſchichte der Heſſen unter 
den Grafen von Ziegenhayn. 
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in den geéftliden Stand begeben hatte t: verſchwindet auch 
mit bem Sabre 1213 der Name ſeines Geſchlechtes aus 
den jest ſchon haͤufigen Urfunden gaͤnzlich. Dieſes lage 
fit) in einer fdjon fo aufgelicjteten Seit und bei einem 
bedentenden Geſchlechte nicht anders, als durch deſſen 
Ausſterben in maͤnnlicher Linie erklaͤren. Dagegen treten 
um 1220 drei andere Geſchlechter, die ſich in den Arda⸗ 
hagau getheilt haben, auf, Naſſau iſt im Beſitze der 
Herbore, Greifenſtein der Wertorfer und Solms 
der Erdehemark. Das natuͤrlichſte iſt hier an eine Fort⸗ 
dauer des Wegebachiſchen Grafengeſchlechts in weiblicher 
Descendenz, an die Verheurathung dreier Toͤchter aus 
demſelben in jene Haͤuſer, und die daraus fließende Fort 
erbung der vaͤterlichen Gaugraͤfſlichen Rechte und Bef 
gungen gu denken. 





3. 
Anfrage. 


In dett Summariis traditionum veterum des Fuf- 
baer Moͤnches Eberhard bei Schannat in Tradit, Fuld. 
ſchenkt S. 305 Nro. 3. Bidane von Logenabegewe Caus 
bem Lohngau) Giter in Walches dorfe und in Mege 
ratesheim an Fuld. . 

Der legtere Ort fommet in. derfelben BVerbindung 
und nur in einer etwas verdnderten Form auch in den 
Tradit, Laurish, III., Nr. 1709 vor. Willefwint uͤber⸗ 
gibt an Lorfd) in Mecgritisheim und in Walhess 
Dorph 3 Manfen, 22 Morgen Ackerland mit Wieſen, 
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Weiden ꝛc. Coie Schenlung geſchahe nad) Nro. 3137 
vermuthlich im Jahre 788.) Aus der letzteren folgt ſehr 
wabrſcheinlich, daß dex Ost nahe bei Walsdorf im Amte 
Idſtein lag, vielleicht ſelbſt in der Gemarlung dieſes 
Dorfes. Wollte doch jemand in der Gegend unterſuchen, 
wo dieſer Ort gelegen, und ob ſich keine Spuren mete 
davon finden ? : 

Schoͤnbach 
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Ruf gabe ee , 4 : * 


In dem Buche bed Johannes Heidfets, (oer 469. | 

als Pfarrer in Ebexsbach fiarb),. bas den Litel fuͤhrt;: 

Sphinx theolagica-philosophica, ſtehet S. 1255 der neun⸗ 

ten mane , die in Herborn 1631 in 8 erſchien, folgendes 
— Ruͤthſel: 


Aenigma scrapulosum, in cujusdam loci Archivis 
nuper inventum, 


— — — — 


Nassavia in terra locus est (ignosce poési 
Patria, dulce tuum si nunc inspersero nomen) 
Explicat is campum effusa tellure patentem, 

Vix oculo prendente modum, pede nec gradiente 
Luce una, quantam sol spargit carcinam adarens, 


Qua patet hic campus, stat monstrosissima proles, 
Hectoris impavidi, fortis velque Hectoris horror; 
- Sed vestita tamen pulcre, nam cyclade longa 
Verrit humum, plantas si quando moverit imas, 
Pectoraque hospitibus suavi mulcere loquela 
Docta, sciensque suum ad campum inyitare venuste, 
Dulcia et utilia eſfusa promittit hiata, 


In frontispicio campi licet ista videre, 
Quod si introgressus fueris, majgra videbis, 
Arboribus variis, atque excellentibus herbis. 
Nostraque quae nunquam solita est Germania ferre, 
Consitus est campus, dici sic dignior hortus, 
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Buxus cum Jauro, cedrus, pyrus atque cupressus, 
Medica, lanata atque melimela, nerantia mala, 
Cinnama, odorataeque nuces, crocus et quoque nardus 
Pontica nux, fragum, vaccinia, ficus et uyva, 
Capparis, asparagi, pepones, yiolaeque, rosaeque, 
Rosmaris, atque chamemelum, quod diximus , ista af 
Omnia campestri sic conspiciuntar in arvo, 
Vilibus interdam ‘locus’ et sylyestribus at sit. 

Arbutus et ruscus, prunus sylvester et alnus 
Hic quoque se ostentant: iratae cornua frontis , 
Tribolas exporrecta tongs. .Tidensque — 
Inde tuae propiug vesti.se figit amiica : | 
Lapa, Volant “propter yolucres quoque fluming’ 

campi,. e 

Canta ‘daletpquo mulcentes aéra circum: 
Stercoreos tamen hic “epopes, ululasque strigesque, 
Bubones dirum et videas mortalibus, omen, | 

sie itaque est campus non parte beatus ab omni 
Iste, pec omne tulit punctum, nec laudis habebit 
Maltam, qui coluit; decumana laude vehatur 
Quamlibet a multis: tractent fabrilia fabri, 

Tu mihi, quisquis eris, nunc.carminis excutenostr 
Sensum, tunc poteris bonus hinc conjector haberi. 

Da Heidfeld diefes Raͤthſel ſelbſt nicht geldfet hat, 
id) aud) nirgendé anders deffen Loͤſung gefunden habe; 
fo mbchte deſſen Mittheilung in dex Annalen der Gee 
ſellſchaft nicht unzweckmaͤßig erſcheinen, weil fle vielleicht 
jemand zu ſeiner richtigen Deutung veranlaßte. 

E. D. Vogel, 





uchenehang und Ellurung von Berek aofee 
., Dr, Sraun in Maing, 


— ⸗ — 


Naffa u, in dir iſt ein Ort, (geftatte bem Dichter die 

Freiheit, 

Heiwiſches Land, wenn er Hier ‘Den ſüheſten Namen init 
einflicht,) 

Dieſer entfaltet ein Feld, das weit und geraͤumig ſich dffnet, 

Kaum fuͤr das Aug’ erfaßlich und nicht fie dew Fuß auch 

in Einem 

Zag durchwandelbar, wie andj der Krebs") in dem 

Sommer ihn dehnet. 


Da wo dies Feld ſich erſtreckt, ſteht hoch ein gewaltiger 
Anwuchs 7), 
Heltors des wer Grau'nꝰ), des unverzagteſten Heltors 





M Das heißt in dem langften Sommertage. 
2). Proles jeder Sprößling, hier wohl ein Baum, und gwar 
wie aus dem folgenden Berfe erbellet, 
3) Die Eſche, welde Hektorn in der Hand chills toͤdlich 
wurde. Die Lanze des Achilles war aus einer Eſche, die 
auf dem Pelion gehauen war. 


i e 


Schoͤn bekleidet fedod); denn mit des Gewandes*) Umkreiſung 

Best er de Boden, wenn manchmal die unterfter 
Zweig' er beweget; 

Und dent Wandrer die Bruſt mit ſuͤßem Gefofe zu filler *) 

Rundig, und anmuthsvoll gu feinem Gefilde gu Laden, 

Laͤßt er des Holden und Nuglidhen viel mee die — 
erwarten. 


Vorn an der Spitze des Feldes iſt dieſes zu ſehen; vos | 
weiter 
Bor nad) dem Innern geſchritten, erblicet nod) Groͤßres 
das Auge. 
Denn mit mancherlei Baͤumen bepflanzt und beſondern 
Gewaͤchſen 9, ‘ 
Lind wie fie nimmer gewohnt Germanias Boden zu tragen, 
Iſt died Feld und verdient wohl eh’ cin Garten gu heißen. 


——— 


4) Cyclas heißt hier cin kreisförmiges Gewand und bedeutet 
den Umfang des didjt belaubten Baumes, welder mit 
den unterften Zweigen [denn plarita bedeutet dies 
dud) den Boden Fehtt, — wenn er ſich im Winde 
bewegt. 

2) Loquela ift bas Gefaufel ber. Blatter.” 

3) hiatu durd) die Spalte des Baums, die: Seffaung feiner 
Zweige fab man auf die Gegend bin, | 

4) Hier ſcheint ein botanifher Garten mit feinem Treibhaus 
und zugleich den feinern Gewächstreibereien unter Glas 
verſtanden zu ſeyn. Der botaniſche Garten enthielt auch 
die verachteten Gewächſe, oder ſie befanden ſich in der 
Mahe dieſes Gartens in dev verwilderten Gegend. Denke 
man ſich dabei Hod) eine Burg oder ſonſtiges altes Gee 
mäuer, fo find aud da Eulen auzutreffen. 


~~ Surus*) und Lorbeerbaum *) und Ceder ) und Birn’% 
und Cupreffus *),. 

mei *) und wollige 7) Aepfel und honigſuß⸗ 
C : Orangen °), 
‘eas 20) und. ditftende Nuff ) und Safran 12). und 
Narde *) nicht fehlet, 
Richt auc die Pontiſche Nupt*), Erdbeer’ *5) und Vaccinie a! 
Seige *7), . 





1) Ich fege hier die Ramen nad dem Linneifhen Syftente 
ber, Buxus sempervirens, 
) Laurus nobilis, 
3) Pinus cedros, 
4) Pyros communis, 
‘ 5) Cupressas. sempervirens, 
6) Mediſche Aepfel, citrus medica, Citrone, 
7) Lanata yermuthlid) Quitten, pyrus Cydonia. 
8) Mclimela eigentlid) honigiiife Yepfel, fo narinte man den 
Paradiesapfel, eine Urt Citrus, Citrus Sinensis, 
9) Nerantia poma wird aud) fiir aurantia poma gebraucht, 
find alfo Pomerangen, Orangen, citrus aurantium, 
40) Laurus Cinnamomum. | 
44) Nuces odoratae: oder myristica moschata Musfatniiffe, ver⸗ 
muthlich iff Das Wort muscat Hon moschatus hergeleitet. 
42) Crocus sativus,, 
43) Nardusbhier wahrſcheinlich n. indica oder andropogon nardus, 
Kan hat aud) nardus celtica, welches Valeriana celtica ift. 
44) Nux Pontica ift daffelbe wie corylus Avellana oder Hafelnug. 
_ 45) Fragum ftatt fragaria vesca. 
46) Vaccinii generis, species Heidelbeere: 
47) Ficus catica. 
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Trauben ) und Capern %. und. Spargelir*) , Melenen “y 
ans Viole.) und, Roſen,“ | 
moamarin®) und Shamille’), Das alles nun, wie wit — 
Wird in jenem Bezirke des Felds, doch ſo nur geſehen, 
Daß mitunter cin Raum fir geringes und wildes Geſtraͤuch iſt. 
Hagdorn *), Brifd) %) und Schlehe *°) zugleich ſie 
3* fſtellen dem, Bde os nics 
Hier mit der Erle 4) ſich dar, And die garni 8 me 
| trotzigen Stiren 
Strecet der Tribulus *2) vor, und haneben der wilbernde 
Birnbaum ). ttre i302 
bier, went dit ihrer nicht achteft, eevbienite! be aus i 
>) air @te: MeffelI9, § a sos 
‘ort an * ese Kleid oe sis ads vera | 
Hic Adie Rette*), 


a) Vitis vinifera, 2 * 
MDeparis opferoaai sinc. rl Se a tT 
3) Asparagus officinalis. 
; a). Pepones vermuthlich cucumis: melo ober, cucurbila pepo. 
Melone ober Marbig, F 
Viola odbruta Ms en a i SRA ek ee de Z sous oT 
©) 16) Bosmarinas: offidinaligs 19) 1.5 Vy oe eae 
7) — Chainille 
8) Arbutus iſt hier crataegus — Das — 
genus arbutus iſt etwas anders © 
9) Ruscus aculeatua, Mausdorn, Britt (tote eon Row 
cus oder tuscum], 
40) Prunus sylvest. ift spinosa, Solehdorn 
41) Betula alnus. 
12) Tribolus ift tribulus torrentris; Burzeldorn. 
13) Pyraster ſ. v. pyrus communis sylvestris, 
14) Urtica urens et divica, 


45) Arctium Lappa, 


Feſt. Un die Bache des Feldes auch flattert Gevdgél voruͤber, 


Ringsum fillend die Luft mit ſuͤßem Getoͤn des Gefanges. 

Doch ſchmutzliebende Wiedehoͤpf' ) aud) und Kaͤuzlein und 
Eulen 

Uhu's ) and trifft man dort ait, demn Sterblichen ae 
ſige Vorſchau?). 

So iſt denn alſo died Feld nicht ganz und it alten iu 

preiſen, 
Und erreichet nicht jegliches Ziel der Voltonmerhet, ni 
: auch 
Lobet man den, der es baut, wenn es auch ir vielen wat 
hohen 
| Ehren erhoͤht wird: es bleibe der Schmied nur — beim 
— Hammer! 
du, wer du immer auch ſeyſt, enthuͤlle den Sinn 
mir von dieſen 
Zeilen, ſo ſollſt du mir traunl ein — Entraͤthſelet 
heißen. 

Wenn das Geſchichtliche und Oerlliche Aaſpricht ſo 
moͤchte hier vielleicht der Garten zu Dillenburg verſtanden 
werden, wo ſchoͤne Treibhaͤuſer waren. Daruͤber erwarte 
id) Aufſchluͤſſe vow Kundigetens 

1) Epops, Wiedehopf, upupa epops, 
2) Ululae, Käuzlein, Striges Euleit, Babsties, Uhus. 
B) Deren Gefdhrei von bofer Vorbedeutung ift. 


IV. 
Biographische Nachrichten 


perdienten Saterlandifden Gelehrteni 
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Lebens⸗Nachrichten vor dent Naſſauiſchen Chronik— 
ſchreiber Johannes Textor, 


von Herrn Schulinſpector und Pfarrer Vogel; 
Se in in Schon 


—— 


Bei der Aufmerkſamkeit, welche man jetzt der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Naſſauiſchen Vaterlandes zuwendet, und 
bei der ſorgfaͤltigen Bemuͤhung, alle ihre vorhandenen 
Ouellet gu entdecken und zugaͤngig zu machen, wird aud) 
dasjenige, was ſchon friber in diefer Sache geleiftet 
wurde, jetzt weit mehr beachtet und fdarfer ind Auge 
gefaßt. — Cine vollftandige und kritiſche Geſchichte dev 
Naſſauiſchen Hiſtoriographie erſcheint darum mehr ivie je 

— als Beduͤrfniß ). — Da aber cin fo viel umfaſſendes 
Werk nur die Frucht vieljaͤhrigen Sammelns und ernſter 
literariſchen Studien ſeyn kann: ſo duͤrfte es bei der erſt 
neuen Geſtaltung des Herzogthums in ſeinen jetzigen Graͤn⸗ 
zen, und beſonders bei ſeiner Bildung aus den verſchie— 





4) Mir haben gwar einen Verſuch einer Naſſauiſchen Ge— 
ſchichts-Bibliothek. Hadamar, 1799 8, der der fel. Gee 
heimen⸗Kirchenrath Stenbing in Dick zum Verfaffer hat; 
derfelbe ift aber weder vollſtändig nod) critiſch. Er ums 
faft nur allein die ottoniſche Linie mit gänzlicher Aus— 
ſchließung der Walramiſchen, und mit wie vielem Fleife 
er Gud immerhin gefammelt ift, fo geniigt er bod) nicht 
nad) den Anſprüchen, die man an cine ſolche Biblivthek 
für das jebige Herzogthum machen muh. 
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denen, friber gefonderten Landern und Landertheilen, fo 
bale nod) nidjt gu erwarten ſeyn. Dieſes vorausſehend 
hat man dieſen Annaler mit die Beftimmung gegeber, 
Daffelbe vorberciten gu elfen, und darunt die Rubrif: 
biographiſche Nachrichten von verdienten vaterlandifdert 
Gelehrten eroͤffnet, und unter den letzteren vornaͤmlich 
Geſchichtſchreiber verſtanden. Ich will jest dazu einen 
kleinen Beitrag liefern, und einige Lebensnachrichten von 
Johannes Textor mittheilen, dem Manne, der zuerſt 
unter allen inlaͤndiſchen Gelehrten ein eigentliches, Naſ— 
ſauiſches Geſchichtsbuch hat drucken laſſen, und der mit 
ganzer, warmer Seele an ſeinem Vaterlande und deſſen 
Vergangenheit hing. | 

Er wurde geboren 1582 im September in der Stadt 
Haiger, Daß feine Eltern hier als Birger lebten, und 
er urſpruͤnglich den Namen Weber gefiihrt und dertfels 
ber als Litteratus nach der Gitte der Zeit in Lertor ver- 
wandelt habe, fann id) nur vermuthen. Was ihm der 
erſten Impuls gegeben, feit Leben wiſſenſchaftlicher Bil 
dung und dem Dienfte des Staates gu weihen, iff nicht 
befannt. Da er int Sabre 1606 den Cyriakus Goͤſt, 
Schuldheiß ) in Haiger, Gottfried Hasgfeld, genannt 
Cambus, Schuldheiß it Dillenburg, und Friedrich Pithan, 
erft Stadt(dreiber, dant Schuldheiß in Haiger und. gue 
letzt Keller in Siegen, unter feine Vettern gahlt; fo mag 





4) Mit dem Schuldheißen der damaligen Zeit darf man den 
der jebigen ja nidjt verwedfeln. Sener war ein ausge- 
bildeter Surift, der dem Schoͤffengerichte vorfaf nnd def 
fen Urtheife ausfprad und erequiren lief. Seine Dienft- 
functionen find jest an unfere Seamten gefommen. 


261 


in dieſer verwandtſchaftlichen Verbindung der erfte Grund 
gu jener Boftimmung geleger haber. Gr befudchte als 
Knabe das Paͤdagog in Giegen und Herborn, woran 
damals der nachher beruͤhmte griechiſche Lericograph des 
neuen Teſtaments, Georg Pafor, in der erſten jugendli⸗ 
chen Friſche des Lebens wirlte, und ſeinem Geiſte die 
reichen Schaͤtze des roͤmiſchen und griechiſchen claſſiſchen 
Alterthums aufſchloß. Als er fuͤr die hoͤheren academi⸗ 
ſchen Vorleſungen herangereift war, wurde ev 1601, den 
3. Oklober waͤhrend des Rectorats des Matthias Marti⸗ 
nius unter die Zahl der Studirenden aufgenommen. Joe 
hannes Althus und Anton Matthaͤus wurden ſeine Fuh 
rer auf der gewaͤhlten Laufbahn eines Rechtsgelehrten. 
Mit ihm ſtudirte zugleich in Herboru Johann Heinrich 
Alſted von Ballersbach, deſſen Namen die Literaͤrgeſchichte 
als Polygraphen kennt, und mit dieſem verknuͤpfte ihn 
das engſte Band der Freundſchaft. Das Beiſpiel dieſes 
edelen Juͤnglings, der von einem kuͤhnen und gluͤhenden 
Eifer, das Gebiet aller Wiſſenſchaften auszumeſſen, ente 
brannt war, muß ihn ſehr ergriffen und wohlthaͤtig auf 
ihn und ſein Streben eingewirkt haben, denn er nennt 
in ſeiner Chronik Alſted nicht nur lumen ingenioram 
Nassovicorum, ſondern auch mit einem gewiſſen ſtolzen 
Gefuͤhle amicum suum e magnis maguun, | 
WVon Herborn 30g ev 1604 auf dic Univerfirdt Heis 
delberg, wo ev 1606, 6. Dezember unter dem Vorfige ded 
Profeffors Aemilind Portus eine Diffevtation de libera~ 
litate (Heidelh, typ, Lancellati, 6 S. 4) und 1607, 
4, Juli eine andere unter Reiner Bachovius de magui« 
ficentia (Heidel, t. L, G. S. 4) vertheidigt. 
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Gleich nach ſeiner Ruͤckkehr ins Baterland fand er 
daſelbſt cine Anſtellung. Denn es war die Stadtſchrei⸗ 
berſtelle in ſeinem Geburtsorte durch den Cod des Johan⸗ 
nes Pithan erledigt, die ihm 1608, 28. Juni uͤbertragen 
wurde. Mit Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit ſtand er dieſer 
Stelle vor, und die vielen proceſſualiſchen Verhandlun⸗ 
gen, die er in die dicken Gerichtsbuͤcher mit fließender 
und ſehr netter Hand eingetragen hat, zeugen noch davon. 
Einen Theil ſeiner Zeit widmete er jetzt der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte. Was aber die Liebe dazu bei ihm zuerſt 
angefacht, und welcher Subſidien er ſich dabei bedient 
hat, it unbekannt. Auch muff man es bezweifeln, daß 
ihm von Seiten feined Landesherrn, des Grafen Wilhelm 
Ludwig vow Naffau-Dillenburg, einige Aufmunterung und 
Unterftiigung gu Theil geworden fey , ba diefer audy als. 
Statthalter vow Friesland meiftens abwefend war, Dds 
Dillenburger Archiv ftand gwar damals unter der Aufſicht 
des Rathes Sohannes Daum, yon Dorchheim gebuͤrtig, 
dey fein Genoffe auf der Academie gewefer war; allein 
Archive bet hiſtoriſchen Arbeiten gu benutzen, (ag gar nidjt 
in dem Streben ciner Zeit, di® von Diplomatif noch 
nidjté wufte, und den Gebraudy dex Urfunden nur auf 
Has Nachweifen von Geredjtfamen befdhrantte. Schon in 
Heidelberg fannte er den Geographen Mathias Quad, 
und jegt trat er mit Johann Orlers, Burgermeifter zu 
Leiden, in Berbindung, der mit ihm aͤhnliche Swede vers 
folgte, und 1616 cine Naffanifche Genenlogie D heraus⸗ 
gab, worin er danfbar feine Unterſtuͤtzung ruͤhmet. 





1) Unter dem Titel: Genealogia illustr, comitum Nassoviae 


Racy dem Lode feines Sdywiegervaters, Conrad 
Geiſe, wurde ihm 4619, 5, Suni die weit eintraͤglichere 
Stadtſchreiberei itt Dillenburg uͤbertragen. Da aber hier⸗ 
mit noch die Gerichtſchreiberei von zwei andetn Gerichten 
ſchon ſeit hundert und mehr Jahren her verbunden war, 
ſo mußte er auch den Gerichtsſitzungen zu Ebersbach und 
auf der Burg Tringenſtein, die alle vierzehen Tage gee 
hegt wurden, beiwohnen. Hier lebte er noch, als am 
Ende des Jahres 1625 die Peſt in der Stadt zu wither 
anfing, ‘bie ein wowed Jahr dauerte und 379 Menſchen 
wegraffte. Sm September 1626 ergriff dieſe Seuche auch 
ſeine Familie, und ein Sohn und eine Tochter von 
ihm waren ſchon daran geſtorben, als er dieſen ſelbſt 
am 30. Oktober iim Tode nachfolgte. Er ſtarb im kraͤf— 
tigſten Alter des Mannes, kaum 44 Jahre alt. 

Bow ſeiner dreimaligen Verehelichung kann ich fols 
gendes angeben. Seine erſte Frau war eine Tochter des 
Stadtſchreibers Conrad Geiſe in Dillenburg. Nach deren 
Tode trat ex in die zweite Ehe 1623, 15. Auguſt mit 
Anne Marie Rhein aus Berlenburg, Kammermagd bei 
ber Gemahlin des Grafen Georg von Naſſau⸗Dillenburg, 
und Hofayotheferin auf dem Schloſſe daſelbſt.  Diefe 
lebte aber nicht lange mit ihm, und war 1625, 1. April 


in qua orige, incrementa et rea gestac ab iis ab anno 
G82, ad praésentem hunc 1614 cum effigicbus, XVI. prae- 
cipuorum-inter eos heroum callecta a J. O. Lugd. Batav. 
161.6 Fol, Textor bat ibm fie die altefte und allere 
Geſchichte alle Muaterialien geliefert, darum ſtimmen aug 
beide Karin woͤrtlich wherein, 
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ſchon geftorden. Seine tepte Frau war Wine, die Witwe 
des Schuldheifen Cyrialus Goͤſt in Haiger, bie ihn 
uͤberlebte. Er hinterließ keine Kinder. 
Dras Verzeichniß ſeiner Schriften beweiſet, daß ex 
alle Stunden, die ihm ſeine Amtsarbeiten uͤbrig ließen, 
zu literariſcher Thaͤtigkeit verwandt hat. Es ſind dieſe: 
4) Carmen votivum gratulatorium in adventum 
Guilielmi Ludovici, com, Nassoviae, Cattimeliboc, 
3612, fol. pat, 
| Der Graf fam damals ans Gotland, und beſuchte ſein 
Erbland. | 
2) Sylloge varioram aenigmatam, apophthegma, 
tum, gnomarum, historiarumque, ad sphingem Heid- 
feldii ex variis auctoribus notatoram et utcunque huc 
raptim sive tumultuarie digestorum. Herb, 1412, 8, 
Diefes Buch erfcheint als Anhang ver ſechſten Wusgabe 
der Sphinx theal. philos, des Johannes Heidfeld. 
Seinem wefentliden Suhalte nach, und nur mit eini⸗ 
gen Zuſaͤtzen und Berdnderungent wurde es wieder 
abgedrudt unter dem Titel: 
| 3) Feriaram Haegeranarum liber unus, in gaa 
sylloge variorum dictorum memorabilium etc, contine- 
tur, Herb, 14:6, 8. | 
4) Hoffleben, deffen Schlag und Handel, wie Un 
trem daſelbſt von etliden gepflogen und gefpint wird. 
Bor einem Ritter vmb das Jahr 1497 reimenweis bee 
fcjvieben ond von Johann Morsheim A. 1535 publiziret. 
Von nenem uͤberſehen durch Johann Certor vow Hager. 
— 1617. 4. 
5. Naſſauiſche Chronik, in — des uralt, Goch 


loͤblich und. weltberhbunten Stamms vom Haufe Naffau, 
Pringen und Graven Genealogs oder Stammbqum, deren 
geburt, leben, heurath, finder gu Friden und Kriegs⸗ 
zeiten, verrichtete Sachen und Thaten, abſterben und 
ſonſt denkwuͤrdige Geſchichten. Sampt einer kurzen general 
Nassoviae und special Beſchreibung der Graf und Herre 
ſchaften Naſſau⸗Catzenellenbogen 2c, Aus allerhand Buͤ⸗ 
chern und Schrifften auch eigener erfahrung zuſammen 
gezogen, beſchriben und publizirt. Herborn bei Ehrph. 
Raaben 1617. 4. Zweite Auflage Vetlar bei Winkler 
4742. Ha Fol, 
Diefes Buch hat das wunderbare Schickſal geist, gleich 
von Anfang an ſehr ſcharf und unguͤnſtig beurtheilt, 
vperboten und doch vielfach verbreitet, oft geleſen und 
wieder aufgelegt worden zu ſeyn. Die harten Ure 
theile ſind von dem Naſſauiſchen Hauſe ſelbſt und 
von den Geſchichtsforſchern der neueren Zeit ausge⸗ 
gangen, waͤhrend das Publikum die Chronik mit Bei⸗ 
fall aufgenommen und benutzt fat. Graf Johann 
der Mittlere von Naſſau⸗Siegen neunt fie in einem 
Schreiben vou 1617, 4. September; vein leppiſch 
Werk, das mand liederlide und an vielew Orten 
vlaͤcherliche, gu Zeiten auch bedenkliche Dinge ents 
vhalte.« Und dod) war anf eben dieſes Grafen Bee 
fehl mit dem Deuce des Werkes in Herborn fortges 
fahren worden ). In der Naſſau⸗Catzenellenbogi⸗ 


1) Verhandlung des academ. Senats in Herborn hierüber 
v. 1617, 9 Aug. — Naf. Geſch. Bibl. S. 23. — Der 
Dru war, wie daraus herporgehet, ſchon damals inhi⸗ 
birt worden, 


* 


ſchen Gegeninformation abet den Praͤcedenzſtreit mit 
der Naſſau⸗Sarbruͤckiſchen Linie vom Sabre 1648 
ſtehet S. 33: vLertor it it Sachen des GHanfes 

Naſſau nicht wohl erfabren noch berithtet gewefen, 

und fat unwiſſend fener gnaͤtigen Herrſchaft die 
„Chrontk zuſammen getragen, dq ef in archivis ſich 
wert recht von allen haͤtte informiren und, ehe durch 
„alte und erfahrne Raͤthe alles revidirt worden, nicht 
„publiziren ſollen. Deßhalb hat Graf Ludwig von 
Maſſau⸗Saarbruͤck den Textor bei Praͤſentation feiner 
„Chronik wegen begangener vieler Fehler ſchlecht abge⸗ 
„ſertigt. Und weil es ohne Wiſſen Catzenellenbogiſcher 
„Seite geſchehen, hat dieſe Herrſchaft wegen der vielen 
„Fehler die Chronik in Verbott legen laſſen, und darf 
„noch bis auf dieſen Tag nicht publice verkauft wer⸗ 
„den. — Der Grund dieſes Urtheils findet ſich in 
dem Streite der beiden Naſſauiſchen Hauptlinien ſelbſt. 
Die Walramiſche Linie heſtritt der Ottoniſchen das 
Praͤcedenz⸗Recht und berief fic) uuter anderen auch 
auf die Chronik, worin fie der juͤngeren vorgeſetzt 
ſtand. Dieſen Beweis gu entkraͤften, wurde die 
Chronik alſo hart angegriffen. — Senkenberg nennt 
fie opus vix sine fellis commotione nominan~ ’ 
dum*), und. J. Reinhard erflart das, was fie 
aus det Altefter Seiten erzaͤhlt, fur Mabrlei und 
einen Noman 2). Die gruͤndlichſte und wuͤrdigſte 
Kritik der fie hat Kremer ausgefproden ). 


— — 


4) Selecta juris ct histor, II. Vorrede ©. 19. 
2) Juriſtiſch und hiſtor. Ff, Ausführ. IW, 102. 
3: Origg, Nass, 1, Vorrede G 36, 


Nehmen wit das Bucy felbf— gir Hand, und 
fefen es. Sein Inhalt wird uns hald wit ihm anse 
fohnen, wenn und jene Urtheile- dagegen eingenoms 
wien Hatten. Boras ftehet eine geographiſch⸗topogra⸗ 
phiſche Beſchreibung des Landes und dex Induftric, 
Sitter, Einridtungen und Gewohnheiten feiner Be⸗ 
wohner, die in einem cinfachen, biederherzigen Lone 
abgefaßt, uns manche ſchaͤtzbare Nachricht bewahrt 
hat. Zu bedauern iſt, daß dieſe nicht auch den 
Walramiſchen Landestheil umfaßt. Dann folgt die 
Geſchichte und zwar zuerſt die aͤlteſte Herleitung des 
Hauſes, die den meiſten Anſtoß erregt hat. — Lerz 
tor lebte zu der Zeit, wo das Naſſauiſche Geſchlecht 
ſeinen hoͤchſten Giang, und eine weltbiſtoriſche Bee 
deutung gewonnen hatte, die aus jener geiſtigen 
mit Tapferkeit gepaarten Groͤße entſpringt, die ſich 
eben ſo beſonnen wie edel gang dem Glide der 
Voͤlker weihet. Dek Riederlaͤndiſche Freiſtaat wurde 


unter Wilbelms I, Leitung ins Daſeyn gefuͤhrt; ihm 


hatte er alles geopfert, und ſein Bint war far ihn 
gefloffen. Wag er angefangen, vollendete mit gleich 
großem Heldenmuthe fein Sohn Morin Die Augen 
aller Zeitgenoſſen waren auf dieſes Geſchlecht gerich⸗ 
tet. Redner und Dichter erſchoͤpften ſich in ſeinem 
Lobe. Was war natuͤrlicher, als auch nach der 
Herkunft eines Hauſes gu forſchen, das durch die 
Hohe Perſoͤnlichkeit ſeiner Glieber die Achtung und 
Bewunderung Aller ſo ſehr in Anſpruch nahm. Tex⸗ 
tor erkannte dieß Beduͤrfniß und glaubte ihm abzu⸗ 
helfen, wenn er die alten Stammſagen, die den 


4 Urſprung des Hauſes Naſſau vow den Lebartijchers 
Bruͤdern anus Rom herleiten, und dann 200 Sabre 
' Su fpater einen anderen Romer Theodofius einpfropfer, 
bie ſchon 1525 ‘fiir den Grafen Heinrid) niederges 
ſchrieben worden waren, dem Publifum mittheilte, 
und daneben nod) die Ubleitung von dem Sueviſchen 
Naſua erzaͤhlte ). Was fonnte ex auch anderes und 
beſſeres geben? Die Naffanifden Archive reichten 
mit ihren Nachrichten nidjt weiter, als bis ing 13te 
Jahrhundert, und von da an find die Textoriſchen 
Mittheilungen in den Hauyptperfonen richtig und ihre 
Folge ift urfundlid) wahr. Und wie fiehet ed mit 
unferen Forſchungen, die uͤber viefes Jahrhundert 
hinaus tiefer in die Vergangenheit find angeſtellt 
worden, aus? Wie viele Stifts⸗ und Kloſterarchive 

+. aber feit Textors Seiten uns ihre Urkundenſchaͤtze 
mitgetheilt, und dod) haben die Verſuche, dem faltz 
ſchen Urfprung ded Hauſes gu beweiſen, nidjt viel 
‘vor jenen alten Stamumfagen voraus. Weide ftehert 
als unbegrindet da. Textor erzaͤhlte Sagen, die 
fic) nicht mehr nachweiſen laſſen, und bier find hy⸗ 
pothetiſch⸗kritiſche Unterſuchungen, die ihres Swedes, 
des Treffenden im Beweiſe, verfehlten. Halten wir 
alſo unſeren alten Chronikſchreiber in Ehren. Ee 





4) Der erſte Grund, den der Profeſſor und Inſpector J. J. 
Hermannus in Herborn 1613 für die Naſſauiſche Abkunft 
von Naſua beibringt, iſt: contrarium doceri non potest, 
Melhe Phantaflegemalde ließen ſich auf dieſe Weiſe aide 
alle in der Geſchichte unterbringen. | 
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folgte dem Suge feiner Zeit, und hing mit Waͤrme 

an ſeinem Vaterlande und ſeinem Regentenſtamme. 

Dieſer Patriotismus ſpricht ſich auf jedem Blatte 

ſeines Buches aus. 

6) Obrigkeit, Richter und Hofleut, Spiegel. Frank⸗ 
furt 1618. 12. 

7) Arbor genealogica familiae Nassovicae, Fran- 
cof, 1625, fol, pat, 


Das Bildniß von Textor int Oel, auf Holy gemahlt, 
Hing fonft auf der academiſchen Bibliothet in Herborn, 
Es ift aber jest nicht mehr aufzuſinden, ſonſt wuͤrde es 
dieſem Hefte lithographirt gugegeben worden fey 
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Verzeichniß 


der 


auslandifden Ehrenmitglieder des Verein | 
fic Naſſauiſche Ulterthumsfunde und Geſchichts⸗ 


” 


forfdjung. 





1. bers yon Abrahamſon, Konigl. Daͤniſcher Major u. 


Fligeladjutant Sr. Maj. d. Koͤn, Ritter d. Dan⸗ 
nebrog⸗Ordens u. Dannebrogmann, d. K. Ruff St. 
Annen⸗Ordens 2r. Kl., d. Kin. Großbritt. Bad-Ord., 
des Koͤn. Franz. Ordens der Ehrenlegion u. des Koͤn. 
Schwed. Schwerdt⸗Ordens Ritter in Kopenhagen. 
von Anſtett, Freiherr, Kaiſ. Ruſſiſcher wirkl. 
geh. Rath, außerordentlicher Geſandter und bevoll: 
maͤchtigter Miniſter beim deutſchen Bunde, des 
Ruſſiſch. St. Alex. Newsky⸗Ordens mit Brillan⸗ 
ten, des St. Wladim.Ordens 2r. Klaſſe Großkreuz, 
des St. Annen⸗, des Oeſtr. Leopold⸗, des Preuß. 


rothen Adler⸗ auch verſchiedener anderer Orden 
Großkreuz und Ritter, gu Frankfurt a. M. 


Barth, Koniglic) Baieriſcher Finangminifterials 
rath in Munchen. 
Dr. Bottiger, Kin. Suͤchſ. Hofrath in Dresden. 
Dr. Buchner, Kon. Baier. Profeffor zu Muͤnchen. 
von Budler, Großh. Bad. Legationsrath, ded 
Zabringer Lowen und Kaiſerlich Ruſſiſchen St. 
Annen⸗Ordens 2r. Klaſſe Ritter gu Mainz. 
Dr. Braun, Großherzoglich Heſſiſcher Profeſſor 
am Gymnaſium zu Mainz. 

18 
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8, Herr Dr. Creuger, Großherzoglich Badiſcher Geheimer 


16. 


17. 


18, 


— 


~~ 


” 


” 


Hofrath und Profeffor gu Heidelberg. 

Dahl, Großherzoglich Heſſiſcher Kirchen⸗ und 
Schulrath, und Stadtpfarrer zu Darmſtadt. 
Dr. Dieffenbach, Großherzoglich Heſſiſcher 
Profeſſor zu Friedberg. 

Dr. Duͤmgé, Großherzoglich Badiſcher Generals 
Landes-Archivrath zu Carlsruhe. 

Dr. Eichſtaͤdt, Großh. Saͤchſ. Gebeimer Hofeath, 
Oberbibliothefar u. Profeffor, Ritter des Großh. 
Saͤchſ. weißen Falkenordens gu Sena. 

Dr. Emele, Großherzoglich Heſſiſcher Friedenss 
richter zu Alzei. 

von Goͤthe, Großherzoglich Sachſen⸗Weimariſcher 
Geheimerath und Staats⸗Miniſter Excellenz, des 
Großherzoglichen Hausordens vom weißen Falken 
Großkreuz, Ritter des Ruſſiſch Kaiſerlichen St. 
Annen⸗Ordens ir. Klaſſe, Komthur des K. K. 
Oeſtreichiſchen St. Leopold⸗Ordens und Offizier 
der Koͤnigl. Franz. Ehrenlegion zu Weimar. 
Grosmann, Profeſſor zu Trier. 

yon Hammer, KK. Oeſtr. Hofrath und Biblio⸗ 
thefar, Ritter ded RK. Oeſtr. Leopolds, des Ruſ—⸗ 
fifdy Kaiſerl. St. Annen-Ordens Br. Klaſſe, ded 
K. Dinifden Dannebrog, und Commandenr ded 
Conftant. St. Georg-Ordens von Parma zu Wien, 
Dr. Heeren, Kiniglidy Hanoͤveriſcher Geheimer 
Hofrath, des Koͤniglich Handverifdyen Guelphen- 
Ordens Commandeur in Gottingen. 
Hofmann, Doigeridhterdtonptat zu Daruſladt. 
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19. Herr Horrack, K. K. Oeftr. Rechnungs⸗Official beim 

deutſchen Bunde zu Frankfurt a. M. 

20. „von Hormayr, Freiherr, Hofrath u. Bibliothekar, 
Mitter d. Kaiſerl. Oeftr. Leopold-Ord gu Minden. 

21. » Dr. Juſti, Kurfuͤrſtl. Heſſiſcher Superintendent, 
Konfiftorialrath und Profeffor, Ritter des Kurh. 
Hausordens yom goldenen Lowen in Marburg. 

22. » Kaifer, Graff. Erbad. Kammerrath in Erbach. 

-22. w Dr. Riefhbaber, Koͤnigl. Bairiſcher wirklicher 
Rath, erfter Reichsarchivs-Adjunkt und Profeffor 
honor. itt Muͤnchen. 

23. „ Dr. Kirchner, Gonfiftorialrath und Pfarrer in 
Frankfurt a. M. 

24, „ Knapp, Großherzogl. Heſſiſcher Geheimerath, 
des Großherzogl. Miniſteriums des Innern und 
der Juſtiz Miniſterialrath, des Großherzogl Vers 
dienſt⸗Ordens Commandeur 2r. Kaffe in Darmſtadt. 

25. » von Knopanus, Frſtl. Neuw. Archivrath i. Neuwied. 

26. von Koeppen, K. Ruff. Hofrathin St. Petersburg. 

27. » Dr. Kruſe, K. Ruff. Hofrath u. Prof. in Dorpat. 

uw Felix Lajard, Ritter der Ehrenlegion zu Paris. 

„ Dr, Lehne, Großherzogl. Heffifcher Profeffor 

und Bibliothefar in Maing. 

„ Dr. Leichtlen, Groph. Bad. Urchivrath i. Freiburg. 

Lepfius, Kon. Preug. Landrath gu Naumburg. 

„ Dr. Liljégren, K. Schwed. Prof. in Stockholm. 

„ Dr, Luden, Grog. Saͤchſ. Geheimer Hofrath, 
Ritter des Großh. Saͤchſ. Hausordens vom weifen 
Falken u. Profeffor der Geſchichte in Sena. 

w Dr. Mannert, Hofrath und Prof. in Muͤnchen. 
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35. Herr N. Maller, Großh. Hef. Profeffor in Mainz. 
36. » Dr. Mind), Kbit. Niederl. Profeſſor gu Luͤttich. 
Dr. Minter, Biſchof v. Seeland, Großkreuz d. 
Dannebrog⸗Ordens, Dannebrogmann, und Biſchof 


HX 
I 
. 

~ 
~ 


der fonigl Orden gu Kopenhagen. 


38. von Nagler, K. Preuß. Gen. Poſtmeiſter, auferord. 
Gef.u. bev. Minifter 6, deutſchen Bunde, Großkreuz 
d. rothen Adler-Ord. m. Eichenlaub, fowie d. Kaif. 
Deftr. Leopold-Ord., d. K. Ruff. St. Wnnen-Ord. 
m. Brillanten, d. KR. Schwed. Nordftern-Ord. u. d. 
K. Pol. Stanislaus-Ordens. 

39, » von Nau, Seheimerrath, des Ciüvil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens der bairiſchen Krone, des Kaiferl. Ruſſi⸗ 
ſchen St. Anne Ordens 2r Klaſſe und des Rai 
ferl. Oeſtreichiſchen Leopold-Ordens Ritter. 

40. » Dr. Nebel, Großh. Heſſiſcher Profeffor gu Giefert. 

41. » Preuster, K. Sadhf. Rentamtm. 3. Grofenhain. 

42. » Dr. Rafn, Koͤnigl. Daͤniſcher Profeffor und Ritter 
des Dannebrog-Ordens in Kopenhagen. 

v Dr. vor Rommel, Kurfirfel. Heſſiſcher Director 
der Bibliothef, des Mufeums und Staats-Ardives 
gu Gafjel. 

44. » yon Rotted, Grofherzogl. Badiſcher Hofrath 
und Profeffor gu Freiburg. 

45. » Dr. Gduard Ruͤppel gu Frankfurt a M. 

46. » Dr, Schaab, Großh. Heff. Kveisridjter gu Mainz. 

47. „Schleiermacher, Grofherzogl. Heffifder Ges 
beimer Cabinetsſecretaͤr zu Darmſtadt. 

48. „Schmelzer, Geheimerrath in Halle. 

49, » Dr, Schmidt, Grogh. Heſſiſcher geiſtl. Geheimer⸗ 


7 


rath und Hiftoriograyh, des Großherzogl. Verdienſt⸗ 
Ordens Commandeur zu Gieſen. 


51. Here A. Schreiber, Großherzogl. Badiſcher meres 


92, 
53. 


La 


Ld 


54. 0 


und. Hiftoriograph gu Baden-Baden, 

Dr. S hh reiber, Grofh. Bad. Profeffor inFreiburg. 
Dr. Shi, Geheimer Hofrath in Halle. 
Schweighaͤuſer, Profeffor und Vibliothetar in 
Straßburg. 


55. Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, Prinz Ferdinand 


von Heſſen⸗Homburg, K. K. Oeſtreichiſcher Gene⸗ 
ral⸗Major und Brigadier, des Marien⸗Thereſien⸗, 
St. Stephans⸗, Guelphen⸗ und Heſſiſchen Loͤwen⸗ 
Ordens Ritter und Commandeur rc. zu Homburg. 


5 Herr Steiner, Großh. Heff. Hofrath gu Seligenftadt. 
7. w von Gteinbidel, K. K. Oeſtr. Director ded 


58. 


Of. 
U2. 


Antiken⸗ und Muͤnz⸗Cabinets gu Wier. 

von Stichaner, Koͤnigl. Baieriſcher Staatsrath, 
General⸗Commiſſaͤr und Regierungs-Prafident, 
Excellenz, Großkreuz des Givil-Berdienft-Ordens 
der Baieriſchen Krone, Command. der Ronigl 
Franz. Chrenlegion gu Speier. 

N. Vogt, Senator u. Geheimerrath 3. Frankf. a. M. 


w Dr. Welcker, K. Preuß. Oberbibliothekar, Direc⸗ 


tor des Antifen-Gabinets und Profeſſor in Bonn. 
Dr. A. Bilhelur, gu Kloſter Roßleben bei Halle. 


Dr. Wilken, Koͤnigl. Preußiſcher Oberbiblio⸗ 


thekar und Profeſſor zu Berlin. 
Dr, Bytteubad, Koͤnigl. Preußiſcher Profeſſor 


und Director des Gymnaſiums, Stadtbibliothekar, 


und Ritter des rothen Adler⸗Ordens in Trier. 
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I. 


Protokoll 


der fuͤnften Generalverſammlung des Vereins fuͤr 


Naſſauiſche Alterthumskunde und ——— 


Sn Gegenwart ver beiden Direce 
toren, fowie der übrigen Mitglieder 
des Vorftandes / fodann mebrerer hie— 


“figen und auswärtigen Mitglieder des 


Vereings. | 
Wiesbaden, dew 28, Mak 1827. 
Nachdem der BVorftand ded Vereins fir Naſſauiſche 


Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung, auf heute dex 
Namenstag feines gnadigiten Protectors Gei ner Herz o ge 


Tihen Durdhlaudt gu Naffau, die finfte ordentliche 


Generalverfammlung in dem hergebrachten Wege, sur allges 
meinen Kenntniß gebradjt hatte, werfammelten ſich die 
anweſenden Vereingglieder it dem Muſeum. 

Bom Borftand hatten fic) der Herr Gebeimes Rath 
und Oberftallmeifter Freiherr von Dungern Ercellenz, 
und der Herr Ober⸗Medicinal⸗Rath Doring — noth⸗ 


wendiger Abweſenheit entſchuldigt. 


Dev inlaͤndiſche Director, Herr General⸗Domaͤnen⸗ 
Director von Roͤßler, erdffnete die Sitzung durch Dare 
ftellung deſſen, wad fin Laufe des juͤngſten Sabres im 
Vereine vorgegangen war, mit folgenden Worten: 

„Der Verein fir Naſſauiſche Wlterthumsfunde und 
Geſchichtsforſchung Halt heute feine fuͤnfte Generalvers 
ſammlung. G8 ift weſentlicher Swed der jaͤhrlichen Gee 
neralverfammlung, -daf die verehrten Mitglieder deg 
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Vereins, welche denſelben mit ihren Arbeiten und elds 
beitragen unterftiigen, vow allent dem in vollitindige 
Kenntniß gefegt werden, was in dem abgelaufenen Jahr 
geſchehen ift, — -Die Attribute des Vorſtandes koͤnnen, 
der Natur der Sache nach, nur wenigen Haͤnden anver⸗ 
traut ſeyn: aber die Kenntniß von dem Gang und der 
Lage der Pereind-Berhandlungen mug allgemein bleiben. 
Nur durch die Anregung und Erhaltung einer allgemeinen - 
Theilnahme werden die Swede des Vereins gefdrdert. — 
Gin jedes Prarogativ, das die Mitglieder des Vorſtandes 
fid) beigulegen verfudjen koͤnnten, und wodurd) die Defe 
fentlidfeit, und damit Zutrauen und die allgemeine Theil⸗ 
nabme gefaͤhrdet wuͤrden, muͤßte ſtoͤrend auf die allge⸗ 
meine Zufriedenheit, auf den gortheſtaud des Vereins 
ſelbſt einwirken. 


| Ich will daher in dieſem gahresbericht abermals ver⸗ 

ſuchen, denjenigen verehrten Mitgliedern des Vereins, 
welche den Vorſtands⸗Sitzungen nicht beiwohnen, eing 
moͤglichſt getreue Darſtellung von dem zu geben, was ſeit 
der juͤngſten Generalverſammlung vorgelonmen iſt. 


Ich glaube nicht oft genug wiederholen zu konnen 
daß man von einem Verein, wie der unſerige iſt, keine 
ſchnelle Entwickelung, keine uͤberraſchende Reſultate erwar⸗ 
ten darf. Die Zahl der Maͤnner, denen es vergoͤnnt iſt, 
durch wiſſenſchaftliche Arbeiten dad. Feld unſerer Erfah⸗ 
rungen zu erweitern, bleibt, der Natur der Sache naͤch, 
Fein: und da fie ihre Kraͤfte und Entdeungen ohne aller 
| Gortheil dem Verein gum Opfer bringen; fo muß ihner 

die erforderliche Mufe vergdunt werden, und Einwirkungen 


wodurd) vordere Wufgaben zur Vollendung gebracht wers 
den, finden bier keinen Plag. 

Es iff nothwendig, daß der Verein jede, wenn andy 
gcringe Anftrengung, jede Mittheilung, jeden Beitrag 
danfbar annehme, weil Andere nidjt vorhanden find, welche 
durch gréfere Aufopferungen jene partielle Mitwirkung 
weniger verdienſtlich oder nuͤtzlich machen. Sd) wuͤnſche 
ſehr, daß dieſe Anſichten uͤberall verbreitet werden moͤch⸗ 
ten, damit neue Vorliebe und geſtaͤrkter Muth in unſeren 
Kreis zuruͤckkehren. — Am meiſten darf man ſich in dieſer 
Hinſicht von dem Druck unſerer Annalen verſprechen: die 
verehrten Mitglieder werden darin finden, wie ſorgfaͤltig 


alle Korner aus den gerftrenten Mittheilungen aufgeſam⸗ . 


melt find, — um bisher Angenommenes zu beridtigen, 
neuen Stoff zu weiteren Nachforfdungen gu geben. - 
Sudem id) gu dem Cingelnen uͤbergehe, bemerfe id): 
die Zahl der aftiven Mitglieder des Vereins iſt feit der 
juͤngſten Generalverfammlung diefelbe geblieben: an die 
Stelle mehrerer ausgetretenen Mitglieder find Andere, 


ihrem Wunſch und den Zwecken des Vereins gemaͤß, auf⸗ 


genommen worden, fo daf der Verein heute nod) 134 
aktive Mitglieder zaͤhlt. 
Es haben naͤmlich im Laufe des Jahres ihren Aus⸗ 
tritt angezeigt: 
Herr Rechnungsrath Lex, 
„Pfarrer Vietor, in Singhofen. | 
Durd) den Too find der Geſellſchaft entriffer 
worden: 
Here Decan Manger, in —— 
Rechnungs⸗Cammer⸗Director async. 
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Letzterer war vier Sabre hindurch inlaͤndiſcher Direc⸗ 
tor unſeres Vereins fuͤr Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. Das Andenken an den vielſeitig gee 
bildeten, um die Geſchichte von Wiesbaden, aud) um die 
allgemeinert Swede” unfered Vereins verdienten Mantes, 
witd ſtets lebhaft und ehrenvoll bleiben. 

Aufgenommen wurden zu attiven Mitgliedern: 

Herr Baron von Eratheen Waldmannshauſen, 

„Maedieinalrat, Lord zu laid 
w Sieutenant Lance baie, Ll 
„Amtsapotheker Ammann zu Runkel. 

Die Zahl unſerer auswaͤrtigen Ehrenmitglieder iſt 
immer nod) gering: ich hoffe aber, Daf die Vorſicht und 
Auswahl, welche von Seiten des Vorftandes in diefer 
Beziehung bisher beobadjtet worden if, vot Seiter 
ber verehrten Bereinsmitglieder gebiligt werden. * 

Die gum Vorftand vereinten Mitglieder unſeres Vers 
eind haben ihr Amt zwei Jahre lang au fihren: da -die 
letzte Wahl im der juͤngſten Generals Verfammlung ftatt 
gefunden bat; fo tritt erſt mit der General⸗Verſammlung 
bes Sabres 1828. die Wahl eines neuen Vorjtandes ein. 

Erwaͤhnen will ich hier, daß in Gemasheit eines 
genommenen Beſchluſſes, der BVorftand ſich regelmaͤßig 
am erſten Montag eines jeden Ouartalé verſammelt. 
Außerordentliche Sitzungen koͤnnen durch befondere Anzeigen 
veranlaßt werden. 

Sm Laufe des juͤngſten Jahres hat unſer Verein 
zwei auswaͤrtige Verbindungen angeknuͤpft; naͤmlich mit 
Herrn Profeſſor Dr. Rafn zu Kopenhagen, Secretar 
ber Geſellſchaft fuͤr nordiſche Alterthumskunde. Die Geſell⸗ 
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Vorſtandes geleitet worden, iſt die Dornburg bei Wald⸗ 
mannshauſen im Hadamar'ſchen. Dieſer ausgezeichnete 
Punkt, wo bereits viele Reſte aus der Roͤmerzeit aufge⸗ 
funden worden waren, foll durd) die Bemuͤhungen des 
Herrn Medicinalraths Dr, Kolb und der uͤbrigen Vereins⸗ 
Mitglieder in dafiser Gegend, naber verfolgt, und nad 
Denfmalen aus der-3.'¢ ſeiner erſten Geſchichte geforſcht 
werden. — 

Befriedigenden Erſolg haben die Arbeiten geliefert, welche 
unter der Direction des Herrn Pfarrers und Vorſtands⸗ 
Mitglieds Luja hier in der Naͤhe auf einem hohen Punkt 
des Hollerborn⸗Feldes vorgenommen worden ſind. Da 
Herr Pfarrer Luja dem Reſultat dieſer Nachforſchung 
einen beſondern Vortrag widmen wird; ſo uͤbergehe ich 
hier dads Einzelne. | 

Ganz durfte der Vorſtand bas beruͤhmte Feld vow 
Hebddernheim nicht aufer Acht laſſen: wenn gleid) der 
{chon darauf verwendete Aufwand bedentend ijt; fo war 
| boc) die Ausheute deſto reicher; und and) jegt wieder ift 
bie Muͤhe des Vorflands-Mitglieds Herren Habel nidjt 
unbelohnt geblichen, Wir haben abermals intereffante 
Muͤnzen und Witerthimer fuͤr das Museum erworben. 
Herr Habel wird ausfuͤhrlicher davon redex. 

Auch nach ſchriftlichen Hotumenten zur Auftlaͤrung 
der aͤlteſten Geſchichte des Banded. hat der Vereins⸗Vorſtand 
geforſcht. Nachdem das Archiv au Foftein in diefer Be⸗ 
sichung gu Rath gezogen worden, bat man geglaubt, in 
dem alten Familien⸗Archiv der. ausgeſtorbenen Herrn von 
Dehrn intereſſante Nachrichten auffinden zu koͤnnen. — 
Der Vorſtand ſiehet dem Erfolg ſeiner desfallſigen Cine 


leitung nody entgegen: fidjerer aber glaubt derfelbe, durch 
~ pie Bemtibungen des Herrn Decans Melior gu-Mensfel- 
dent, ganz vorzuͤgliche Beitrige gur aͤlteſten Geſchichte des 
Lahngaues bald der Puyblicitat whergebe gu fonnen. 
Gefchenfe verdankt der Verein im Laufe des Jahres 
dem Herrn Medicinalrath Dr. Rolb, dem Herrn Probator 
Hohle; Erſterer uͤberſchickte auf der · Dornburg anfgefun- 
bene Gefaͤße, Letzterer uͤbergab alte Silber⸗ und Kupfer—⸗ 
Muͤnzen. Vor Selten des Herrn Kirchenraths Schellen— 


berg it noch ein ſchaͤtzbares Geſchenk, eine antike glaͤſerne ˖ 


Urne vom Fuße des Donnersbergs, zu erwarten. 


Herzogliche Landesregierung hat den Bericht uͤber aͤltere 
Nachgrabungen auf dem Roͤmerberg dahier gum Vereins: 


Archiv abgegebet. 
Herr Profesor und VBibliothefar Schweighaͤußer 
zu Strafburg, uͤberſchickte dem Vereine einen topographi- 


ſchen Plan der Heidenmauer auf dem St. Odilenberg in 


den Vogeſen mit einer intereſſanten Abhandlung. — 
Es bleibt mir jept nod) ubrig, die Ueberſicht von 
dem Stand der Vereind-Caffe gu geben. 

Herr Bibliothekſecretaͤr Zimmermann, Mitglied des 
Vorftands, hat unterm 25, v. Mt. die vierte Rechnung 
tbergeben. Sie umfaßt die sae ia und —— bis 
zu — Tag. 


Die Einnahme iſt: 


Activ⸗Saldo aus voriger Rechuung 222 fl. (24 fr. 


Veitrage vow den active Mitgltes 


dern — rs a e 536 — — Le 





| Scien 758 fl. 34 fr, 


¢ 
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-— _ Uebertrag 758, 34 te: 
Stindig aus dent Bibliothekfondss 100 1 — w 
Geſchenk Seiner Herzoglichen Durch⸗ 
laucht 300 ct — — 


Summe 1158 fl, St ff. 
Die Uusgabe-Rubrifer find: - 

Ankauf von WAlterthimern, Muͤnzen 
und Urfundber. = ww 373 fl. 15 fr. 

Aufſtellung und Transport rc. derWls 
terthiimer, . 2. « « 208 w 52 » 
Kransportfofien . 2 kw 57 OB 
Sir Ausgrabunger © « «© 29 7 56 w# 

Kanglei-Bedurfniffe, Bedienung, Hebs 
gebubren, inexigibele Pofter . 79 » 227 w» 


Summe 1018 fl. 56 fr. 
Es bleibt daher cin Activ⸗Saldo von 139 fl. 38 fr., 
welcher liquidirt wird. 

Indem ich den Antrag auch fuͤr dieſes Jahr erneuere, 
die Juſtificatur dieſer hier zur allgemeinen Einſicht offen 
liegenden Rechnung, wie bisher, dem eintretenden Vor⸗ 
ſtand zu uͤberlaſſen, indem die Verhandlungen wegen Wbs 
hor der Rechnung vow Seiten Herzoglicher Rechnungs⸗ 
Cammer nod) nicht geſchloſſen find, mace ich auf dad 
Beduͤrfniß neuer Beitrige aufmertfam, und  glaube der 
Beiſtimmung der verehrten amveferden Vereins Mitglieder, 
daß im Laufe des Sabres abermals der gewoͤhnliche Beis 
frag angefordert werden moͤge, verfidjert gu ſeyn. 

Darauf hielt der auswartige Director, Here Geheime 
Rath von Gerning folgende Rede: vow dew bisherigen 
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Leiftungen ded Vereins im Allgemeinen, und feiner noch 
fernern beabfichtigten Mitwirfung gu deffen Zwecken. 


„Wenn wir art dieſem feftlidhen, dem In⸗ und Aus⸗ 
lande hodjverehrten, Wilhelm seCage zunt funften Male 
verſammelt find, und nicht mit fo reichlicher Ausbeute, 
wie vorm Sabre, die loͤbliche Geſellſchaft erfreuen fous 
nen; fo wird wohl diefed Luftrum, durch die mene Ents 
deckung von Roͤmiſch⸗Mattiakiſchen Grabern und Gebaͤuden 
bei Dogheim, und den vor vier Wochen bet kurzem Vere | 
weilen gu Heddernheim ausgegrabenen Merkur⸗Altarſtein, 
wie durch bald weitere Forfdungen nicht GPE pores. 
uͤbergehen. 
Die nun mit dem 1. Hefte naͤchſtens erſcheinenden 
Annaler des Bereins, werden ohne Zweifel in der Folge 
fleigendes Intereſſe gewaͤhren; befouders ancy durch 
edle Theilnahme unferer verehrten Nachbarn und, ans 
derer verdienfivoller, auswaͤrtigen Mitglieder, die niche 
blog leere neidiſche Tadler des Gutew find, aber dag 
Beſſermachen verftehen, wie z. B. unfer fo geiſt⸗ und 
kenntnißreicher, ald gemuthvoller und redlidjer Lehne. 

Verzweifeln wir alfo nicht am Gelinger des einmal 
begonnenen Werkes, das hedachtſam und mit ſicherm 
Schritte ſein vaterlaͤndiſches "Bick gu erreichen ftrebt, 

Hat eS dod) niemals in dew Alt⸗Naſſauiſchen Fire 
ſtenthuͤmern am trefflichen Manners gefeblt, deren Ver⸗ 
dienfte wie gu Haufe und in manchen Familien forterbend 
blieben. 

In dem erweiterten Herzoglichen Staate wurden ſie 
dann mit ruͤhmlichen Neu⸗Naſſauern vermehrt, wovon ſich 


— 
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ſchon Gin wirdiger Edelſproß um da8 Museum des Bere 
cing durch cin großes Gefchent hochverdient madhte. 
Indem wir nut die nocd verborgenen Truͤmmer und 
Schaͤtze des unterirdifchen Herzogthums allmaͤhlig dura 
forſchen, werden dabei zugleich mancherlei Denkmaͤler vers 


gangener Jahrhunderte, Beweiſe der Sitten und Gebraͤu⸗ 


che, Kunſt, Wiſſenſchaft und Religionen verſchwundener 
Bolfer, als achtbare Beitraͤge zur alten und neuen Cul—⸗ 
ture und Landes⸗Geſchichte dieſes klaſſiſchen Bodens yu 
Tage gefoͤrdert; nicht unwillkommen den pruͤfenden Hiſto⸗ 
riographen, um ihre gediegenen Werke damit auszuſtatten. 
Beſſere Rachkommen moͤgen dieſes von uns, in anſpruch— 
loſer Zuverſicht gegruͤndete Inſtitut, bedeutſamer ausbilden. 

Bis dahin ſpende nur jedes verehrliche Mitglied 
ſeine Gabe, nicht blos im ſtatutenmaͤßigen jaͤhrlichen 
Geldbeitrage, ſondern auch in Bemerkungen und Anzeigen 
uͤber ſo manche Gegenſtaͤnde, die zu dieſem Vereine ge⸗ 
hoͤren, uͤber deſſen Zweckloſigkeit bald nicht mehr caſein 
abgeurtheilt werden moͤgte. 

Lange beſpoͤttelte mau bas Heddernheimer Gegrabe, 
bis die Mithras⸗Tempel warnend aus der Erde 
ſtiegen. Sal dieſes Pompeiji enthaͤlt noch mehr ver- 
ſchuͤttete Schaͤtze des Alterthums, auch gewiß noch den 
Namen des Gruͤnders jener Veteranen-Colonie, woraus 
dann eine Stadt geworden iſt. Dieſer antike Bezirk darf 
alſo kein Jahr außer Acht gelaſſen werden, und bleibt 
cine wichtige Fundgrube fir unſern Verein. Seit, 50 
Jahren ſchmuͤckten ſchon das Dresdner Muſeum bedeutende 
Gegenſtaͤnde von daher, mit der ———— »Ex agro 
Praurheimensi,¢ 


Was bereits in 4 Jahren hier gefdjah, ijt wenigſtens 
einer billigen Anerfennung nicht unwerth, welde 
die Muͤhen und. Forfdungen raftlofer Mitglieder des Bors 
ftandes edel belohnen wurde, | 

Unſer kraͤftig genug ind Leber getretener Verein dirfte 
nun weiter einige, ſchon darauf wartende, mit fd)agbaren 
Beitragew wohl nidjt feblende, auswartige Freunde 
Der Alterthums⸗ ‘und- Gefchidjtsfunde als Ehren⸗Mitglie⸗ 
der aufnehmen. 

Der auswartige Director koͤnnte fodann folder, die 
feine Freunde find, die Diplome fret uͤbermachen, und feis 
nem inldndifden Herrn Collegen das Gefdhehene berichten. 

Jener gedentt. im nadften Juli vor Ems aus, 
Marienfels zu befuchen, um die davon feit 1811 ges 
hegten Erwartungen wiederholt an Ort und Stelle gu 
pruͤfen. — Bergonnen es ihm Gefundheit, Wetter und 

Umftande, fo will er, nod) it diefem Commer, det 
Pfablgraber vor Ems bis Holland, und im nidy 
ſten Sabr, von der Gaalburg bid an die Donan, 
forgfam forſchend, auf feine Roften, allein oder in 
guter Begleitung, durchwandern, ebe nod) der antife Roſt 
feine fterblidje Hille weiter uberzieht.« 

Wn der dritter’ Stelle verlas dads Chrenmitglicd, 
Herr VBibliothefar Dr. Lehne von Maing, cine Abhandlung 
iiber die Namen, Zahl und Standorte der roͤmiſchen 
Legionert. | 

Hierauf gab das Vorflands-Mitglied, Herr Pfarrer 
Luja, ausfuͤhrliche Nachricht von den Ausgrabungen, weldhe 
er auf einer Feldhoͤhe zwiſchen Wiesbaden und Dotzheim, 
in der Naͤhe der Holzſtraße geleitet hatte, und wodurch 
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eine roͤmiſche Anfiedelung von ihm entdeckt worden war. 
Die ausgegrabenen Gegenſtaͤnde, welche ſaͤmmtlich dew 
romifden Urfprung beurfunden, waren nad) Claſſen in 
einzelnen fleinen Verſchlaͤgen geſammelt, und durch Auf⸗ 
ſchriften erlaͤutert. — Der Vortrag ſelbſt, welcher zu den 
Vereinsacten nachgeliefert werden ſoll, verbreitete ſich 
zuerſt uͤber den Zweck ſolcher Forſchungen im Allgemei⸗ 
nen, und ging ſodann zur Beſchreibung und Erklaͤrung 
des Aufgefundenen uͤber. 
Herr Habel, Mitglied des Vorſtands, oi der Ges 
fellfchaft Ginficht von den erften Drucbogen und Zeich⸗ 
nungen zu den von ihm redigitten Annalen des Vereins.- 
Nachdem nod) die anwefenden Vereinés Mitglieder 
in Gemaͤßheit des im Cingang erwaͤhnten Sabresberidhts 
des igaͤndiſchen Directors die Einforderung der gewoͤhnli⸗ 
chen Jahres⸗Beitraͤge beſchloſſen hatten, wurde die Sitzung 
aufgehoben. 


III. 


Protokoll 
der ſechſten Generalverſammlung des Vereins. 


Wiesbaden, den W. Mai 1828. 


Nachdem der Vorſtand des Vereins fuͤr Naſſauiſche 
Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung auf heute, den Na⸗ 
menstag ſeines gnaͤdigſten Protectors, Seiner Herzogli⸗ 
den Durchlaucht gu Naſſau, die ſechſte ordentliche 
Generalverſammlung in dem hergebrachten Weg zur allge⸗ 
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meinen Kenntniß gebradt hatte, verfammelten ſich die 
anwefenden Vereinsmitglicder in dem Muſeum. Vom 
Borftand hatten fid) der Here Oberbaurath Zengerle und 
der Herr Obermedicinalrath Dr. Do ring wegen Abweſen⸗ 
heit im Dienfte entſchuldigt. 

Der inldndifche Director, Herr Geueral Domaͤnen⸗ 
Director von Rb Fler eroͤffnete die Sitzung mit Verleſung 
folgender Darſtellung deffer, was im Laufe des juͤngſten 
Sabres im Bereine vorgegangen war. 

„Bevor id) als inlandifdjer Director den Sabrede 
Bericht erftatte, bebe ich nur Ginen Geſichtspunkt Hervor, 
der allen Wlterthumé-Vercinen gemein iff, der ihnen 
fammtlich eine hoͤhere Vedentung gicbt Das Studium 
des Alterthums ift nicht in ſich gefchloffen: neue Ente 
deckungen und Wufflirungen in der Alterthumsfunde haber 
einen weiter wirfenden Werth: das Wiles erhalt erſt in 
ber Vergleidhung mit der Gegenwart fein hohes 
Sntereffe. — Das Studium der Wlterthumsfunde before 
bert und erhdbet die Sufriedenheit mit der Gegenwart. 
Wem die Gegenwart nidjt genug ift, wer fid) nicht 
frenet tiber den hohen Culturſtand unſeres Vaterlandes, 
uͤber allgemein verbreitete Bildung und Wiſſenſchaft, uͤber 
aoͤffentliche Freiheit und Wohlfahrt: der blicke in die Vors 
seit, im die Urwalder unferer Vater, auf thre Sitten 
und Gebraͤuche, auf ihre Rindheit -in jeglidher Kunst: er 
blide auf die rohe Gewalt, die Unfidjerbeit, die Lcibeigens 
ſchaft ded Mittelalters: ex wird mit der Gegenwart vers 
ſoͤhnt ſeyn. 

Mit Unrecht hat man Manner, die ſich der Alter⸗ 
thumskunde widmen, einer Einſeitigkeit beſchuldigt, mit 
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Unrecht nannte man ihre Arbeiten werthlos und unprak⸗ 
tif). — Nein! wer das WAlterthum aufflart, der verfdyaffe 
aud) neue Vergleidhungspuntte fur die Gegenwart, neuen 
Stoff zur Zufriedenbeit: ex verdient unfer dankbares Aas 
erfenntnif. 

Doch die hohen Eigenſchaften ded Geiftes, die feine 
hoͤhere Abſtammung beurkunden, feine Beftimmung andeus 
ten, jene hohen Eigenſchaften finden fid) durch alle Zeiten, 
in jeglidem Gulturftand. Gie gu verfolgen, aus dent. 
Aeußeren und Zufilligent immer wieder den Menfchen in 
feiner befferen Geiftestraft aufjufinden, das ift die. gweite 
hohe Bedeutung der Wlterthuméfunde. 

Lebte nidjt in unferen Urvaͤtern hoher Muth, Geis 
ftesgegenwart, Offenheit, Treue und RedlichFeit, arch fie 
ahneten eine hoͤhere Abſtammung, eine hoͤhere Beſtim⸗ 
mung. Wenn wir ihre Graͤber oͤffnen, zeugen ihre Sym⸗ 
bole won dem Glauber an Menſchenwerth. — Die Ube 
haͤngigkeit von einer hoberen Macht hat der Menſch nie 
verlaugnet, die Hoffnung auf eine Zukunft, die Furcht 
vor einer Wiedervergeltung haben ihn nie verlaffen, unter 
welchen Sinnbildern, Gebrauchen, in welchem Culturftand 
das Alles auch immerhin ſichtbar ward. 

Diefe Wabrheiten zu verfolgen, die gittlidje Abſtam⸗ 
mung ded Menſchen durch alle Zeiten gu beurfunden, die 
befferen Eigenſchaften des Geiftes immer wieder aufgufine 
dent, in ihnen den Grund gu jeglicher Entwidelung nach⸗ 
zuweiſen: das ijt die grofe Aufgabe der Alterthumskunde. 

Und wenn and) Wenigen unter uns vergdunt ijt, 
an der Entwickelung dicfer Wufgabe felbft thatigen Antheil 
zu nehmen; fo fonnen wir dod) allgemcin die beffere 
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‘Bedeutung anerkennen, wir koͤnnen Whe die Gachen ſelbſt 
in Schutz nehmen, wir koͤnnen durch den Beifall, den 
wir zollen, weſentlich zum immer beſſeren Gedeihen des 
Ganzen mitwirken. 

Indem ich Ihnen, verehrteſte Anweſende! bie Inter⸗ 
eſſen unſeres Vereins durch dieſe kurze Einleitung abermals 
dringend ans Herz lege, gehe ich zu der geſchichtlichen 
Darſtellung des Jahresberichts uͤber. 

Die Zahl der activen Mitglieder des Vereins hat 
ſich in dem abgelaufenen Jahr nicht emt es ſind 
qusgetretet: 

Here Oberforfirath Genth, ? 

un von Erath, 3u Waldmannshaufer, — 

vw Amtmann Freudenberg, gu actos 
w Hofrath Vogler, gu Ems, * 
„Pfarrvicar Grimm, gu dita. ) 

. Gingetreten find: 

Here Landesdeputirter Adami, zu Hadamar, 
„Poſthalter Eberhard, zu dFaulbach, — 
„Medicinal⸗Aſſiſtent Doctor Zais, und 
„Architect Zais dahier. 

Bas. der Vorſtand abfidjtlid Lange verzoͤgert ‘fat 
die Ernennung aller der Gelehrten ded Auslandes, die 
unſerem Verein zum Nutzen und zur Ghre gereichen, iſt 
nunmehr vollzogen worden. Die. Namen, der Ehrenmits 
glieder waren theils vor felbjt angezeigt duxch die Werke, 
welche Literatur, Kunſt, Geſchichte, und Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft ihnen verdankt, theils ſind dabei die Antraͤge und 
Wuͤnſche einzelner Mitglieder des Vorſtandes und bed 
Vereins heruͤckſichtigt worden, 
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An alle Ehrenmitglieder iſt ein Exemplar es 
erſten Heftes der Annalen und der Statuten des Vereins 
‘unit dem Diplom uͤberſchickt worden. Einzelnen hat mare 
auch eine lithographirte Abbildung unſeres Mithras⸗Bas⸗ 
ellefs beigelegt, und fie beſonders aufgefbrdert, daruͤber 
‘te Anſicht ‘und Meinung mitzutheilen. 

Wenn der Verein auch nur von vem groͤßeren Theil 
der ernannten Ehrenmitglieber irgend Einen litterariſchen 
Beittug “file ſetnen Zweck erhaͤlt; ſo wird ver Vortheit 
FHonfebr bedeutend ſeyn. 

Und wirklich darf ich die — weit, 
daß die Grindung unſeres Bereins fair Naſſauiſche Alter⸗ 
thumstuude und Geſchichtsforfchung tm Ausland mit bes 
forderer Theilnahme aufgenommen worden iſt, daß ſchon 
viele Gelehrte des Auslandes ſich beeifert haben, dieſe 
Theilnahme durch Ueberſendung von Hore Arbeiten au 
beurkunden. 

Der Vorſtand hat in dieſer regen Theilnahme ded 
Auslandes eine beſondere Belohnung erblickt, eine Ents 
ſchaͤdigung und Genugthuung fir alle die Hindetniffe, die 
er bisher gu uͤberwinden hatte. 

Das- oben erwaͤhnte erfte Heft der Annalen iſt nun⸗ 
mehr aud) in den Haͤnden aller Mitglieder’ des Vereins. — 
Der’ Shalt wird gepritft worden ſeyn. “Wer ‘er nicht 
vohne Bedettung iſt, fo wird ex dochſicherlich durch ber 

reichen Stoff des zweiten Heftes, der ſchon geſammelt 
und zum Druck bereitet iſt, uͤbertroffen. — Der Vorſtand 
hat “es zutraͤglicher fuͤr Bie Vereins! Cuſſe krachtet, die 
Aunaͤlen “anf eigene Rechnung drncen zu laſſen. Um 
einen gewiſſen Abſatz zu ſichern, hat die Hergogltdhe Lan⸗ 


} 
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des⸗Regierung die Herren Schulinſpeetoren autorifirt, die 
Annalen fir Rechnung der Gemeinds-Caffen anzuſchaffen. 
Der Vorftand erwartet mit Vertrauen von der Geneigt⸗ 
heit der Herren Schulin ſpectoren zur Unterſtuͤtzung des 
vaterlaͤndiſchen Werks den Vortheil, welchen die Herzog⸗ 
liche Landes⸗Regierung unſerer Unternehmung hat zuwen, 
den wollen. 

Im abgelaufenen Jahr haben die Vorſtands⸗Sitzungen 
regelmaͤhig ſtatt gehabt. Ein kurzer Auszug aus den Be, 
rathungen mag bier ait ſeinem Ort ſtehen. 

Der Vorſtand ſetzt ſeine Bemuͤhungen fort, durch die 
Vermittelung des Herrn Dekans Melior in Mensfelden 
in den Beſitz noch ungedruckter Urkunden uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Stadt und des Stifts Limburg zu gelangen. 

Dem Herrn Pfarrer Vogel in Schoͤnbach, der mit 
großer Sachkenntniß feine Kraͤfte der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte widmet, wurde im Namen des Vereins fir die 


Erlaͤuterungen gedankt, mit denen er die Limburger Chro⸗ 
nit nen edirt bat. | 


| Der Here Pfarrer Steubing in Cppenrode hat cine 
Anzahl alt germaniſcher Grabbhuͤgel oͤffnen laſſen, und 
daruͤber an den Vorſtand berichtet, welcher dem Herrn 
Pfarrer den Daut des Vercius fuͤr ſeine Benuihungen 
gausgedruͤckt hat. 
Der Herr Medicinalrath Kolb ließ die dem Vorſtand 


laͤngſt als intereſſant bezeichnete Dornburg bei Hadamar 
unterſuchen, und leitete die Nachgrabungen. — Die Re⸗ 
ſultate dieſer Arbeiten ſind dem Vorſtand vorgelegt wor⸗ 
den, und beurlunden bie Vorliebe und Sachtkenntniß, wo⸗ 
att fich Here Kolb der Sache unterzogen hat. — — Sh 
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aͤbergehe das Einzelne, da ihm ein beſonderer Vortrag 
gewidmet iſt. 

Um das reiche Feld von Heddernheim nicht aus dem 
Auge zu laſſen, hat der Vorſtand, wegen der damit ver⸗ 
bundenen Koſten, ſolche Einleitungen getroffen, welche 
noch in dieſem Sommer ſortgeſetzte Nachgrabungen moͤg⸗ 
lich machen werden. 

Um den Mitarbeitern an unferen Annalen eine billige 
Entſchaͤdigung zuzuwenden, Hat der BVorftand, nach den 
Beiſpiel anderer Vereine, ein Honorar von eilf Gulden 
fuͤr den Bogen beſtimmt. 
| st unfere Sammlung’ find im Lanfe des Sabres 
mehrere intereffante Stuͤcke gekommen. 

Herr Profeſſor Sandberger zu Weilburg uͤberſchickte 
mehrere Alterthuͤmer des Mittelalters, nebſt einer inter— 
eſſanten Grauwacken⸗Verſteinerung aus der Umgebung von 
Herborn. 

Herr Juſtizrath Forſt einer foſſilen Zahn von einem 
vorweltlichen großen Landthier aus der Grandgrube bei 
Mosbach, einiges Glaswerk aus dem Mittelalter aus der 
Ruinen der Burg Sonnenberg. 

Durch die Vermittelung des auswaͤrtigen Directors, 
Herrn Geheimenraths von Gerning kam unſer Muſeum 
int den Beſitz jener bekannten Bronze⸗Figur, Juno als 
Beſchuͤtzerin des Wegs nach dem alten Nidda vorſtellend. 

Herr Habel erwarb fuͤr das Muſeum eine Zahl von 
Bronze⸗ und Silbermuͤnzen aus dem Feld von Heddernheim. 

Herr Juſtizrath Hendel in Hoͤchſt uͤberließ dem Mu⸗ 
ſeum einen intereſſanten roͤmiſchen Votiv⸗Stein von einem 
Eenturio der XLV. Legion, welcher in der Nahe der neuen 
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Riedbhriide war ausgeqraben worden. Auch aͤberſchickte 
derſelbe ſpaͤter zwei ſilberne roͤmiſche Muͤnzen. 

Durch die Bemuͤhungen und Einleitungen des Herrn 
Juſtizraths Langsdorff in Wehen iſt das Muſeum jest im 
Beſitz des ſchon vielfach beſprochenen Herkulesbildes aus 
der Mauer der Kirche zu Bleidenſtadt, welches der daſige 
Kirchen⸗Vorſtand dem Verein uͤberlaſſen hat. 

Schriftliche Abhandlungen hat der Verein erhalten: 

von dem Herrn Kirchenrath Dahl in Darmſtadt eine 
Unterſuchung uͤber die oͤrtliche Lage der Mattiaken⸗Quellen; 

yon Herrn Profeſſor Dr. Dieffenbach gu Friedberg, 
Bemerfungen, durch das erfte Heft der Annalen veranlaßt; 

von Herrn Rath Dr. Kiefhaber gu Muͤnchen eine 
biftorifdy-diplomatifde Abhandlung ber den —— 
Erbtheilungsbrief yom Jahr 1170; 

yon Herrn Dr: Rafi in Kopenhagen die Fortfesurte 
der gedructen Schriften des Nordiſchen Vereins. 

Literariſche Verbindungen wurden im Laufe ded Jah⸗ 
res angeknuͤpft: 

mit dem Breisgauer Verein fuͤr Geſchiche und Al⸗ 
terthum zu Freiburg, mit welchem auch die Ehrendiplome 
wechſelſeitig ausgetauſcht worden ſind; 

‘mit dem um dic Unterſuchung des Mithra⸗Cults hos 
verdienten Herrn Felix Lajard in Paris. Letzterem verdantt 
‘dev Berein die Mittheilung einer vorliufigen Abhandlung 
Uber das Mithras-Basrelief in dem fonigliden Mufeum 
gu Paris, in welder Abhandlung auch das Heddernhei⸗ 
mer Mithrdum ehrenvoll angefiindigt wird. — Da erfteres 
sur Hauptzierde der Alterthums⸗Sammlung in Paris ere 
Hart iff; fo wird unfer Fund von Heddernheim, der weit 


298 


poliftindiger ift, bald einen ausgezeichneten Namen unter 
den mithriſchen Monumenten des Alterthums erhalten. 

Bas nun nod) das pecuniaͤre Intereſſe des Bereins 
hetrifft; fo babe id) die Verſammlung davon in Kenntniß 
aut, fepen, daß die Herzogliche Rechnungs-Cammer fid) in 
den Beſitz der Nechnungs⸗Juſtiſteatur unferer Bereinde 

Rechnungen gefegt hat. Wenn ſchon dieſe Oberaufſicht 
aut eine ſchonende, mit den Verhaͤltniſſen vereinbarliche 
Weiſe ausgeuͤbt wird; ſo erblicke ich doch in dieſer Neue⸗ 
rung eine hoͤhere Bedeutung. Der Staat hat nunmehr 
doppelte Verpflichtungen uͤbernommen, ein Juſtitut, das 
ſchon ſeiner Gruͤndung nach, ihm angehoͤrt, dem er aber 
dept doppelt den Charakter der oͤffentlichen Staats⸗Anſtalt 
aufdruͤckt, nicht allein zu ſchuͤtzen, ſondern auch weſentlich 
durch neue Fonds zu unterſtuͤtzen. Und daß ich mich 
darin nicht irre, dafuͤr buͤrgt mir die anerkaunte Confes 
quenz aller unſerer Regierungs⸗Verfuͤgungen. 

Fuͤr das naͤchſte Jahr iſt die Erhebung der gewoͤhn⸗ 
lichen Beitraͤge um ſo nothwendiger geworden, da die 
Exemplare der Aunalen at die Vereins⸗Mitglieder unent⸗ 
geldlich vertheilt worden find. 

Die zweijaͤhrige Wirkſamkeit des dermaligen Vorſtan⸗ 
bed: hoͤrt mit der heutigen Gencralverfammlung auf: den 
Statuten gewaͤß tritt die Integral⸗Erneuerung ein. Ich 
erſuche zu dem Ende die verehrten auweſenden activen 
Mitglieder des Vereins, ihre Stimmen fuͤr dew new ein⸗ 
tretenden Vorfiand abgeben gu wollen. 

Die austretenden Mitglieder ded Vorſtandes finden 
ihre Belohnung in der Betradhtung, daß eine vor ſieben 
Jahren mit Enthuſiasmus begonnene Stiftung, trotz der 


Lauheit, die folder Unternehmungen unausbleiblich anf 
dem Fufe folgt, jest dennoch in einer haltbareren Blithe 
emporfirebt, welche in ders Wechſelwirkung -gleithgefinnter 
confequenter Wrbeiter ihren Stuͤtzpunkt gefunden hata — 

Darauf hielt der auswirtige Director, Here Geheime 
Rath von Gerning, eine Rede tuber die Fortichritte ves 
Duſtituts, von. der geſchehenen und weiteren Aufnahme 
frember Mitglieder und ihrer Theilnahme an den mame 
des Vereins. 

An der dritten Stelle verlas das Ehrenmitgiied, Here 
Kirchenrath Dahl von Darmſtadt, hiſtor. Nadhridjten vom 
‘ehemaligen Kloſter und nachherigen Ritterſtift zu Bleidens 
ſtadt, welche zu den Vereinsacten gefaͤllig i ant wore 
den find *). 

Hierauf gab der Herr. — Dr. Schaab 
geſchichtliche Darſtellung der Verbreitung der Buchdrucker⸗ 
kunſt im Rheingau durch die Mainzer Patrizierfamilie 

Bechtermuͤnze zu Eltville und die Kogelherren des Kloſters 
Marienthal. 

‘Herr Profeſſor Dr Braun it Mainz ſprach uͤber die 
Geſichtsbedeckungen an Helmen und eine bei Maing gefundene 
xroͤmiſche Maske, wozu bas! Vorſtandsmitglied Hr. Habel 
einige Erlaͤuterungen mittheilte. 

Dann ward verleſen der Bericht des — Medicis 
nalraths Dr. Kolb gu Hadamar uͤber die Unterſuchungen 
dex Dornburg. 

Die Zeit gefkattete dem BVorftandsmitglicd, Herren 





*) Die fchagbare Abhandlung wird int nidften Hefte der 
Annalen — werden. » O 
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Pfarrer Luja nidjt, der Verfammlung die MittheiLungen 
aus den Paypieren des verſtorbenen Sufpectors Kraus gu 
geben, welche derfelbe vorbercitet hatte. 

Nachdem hierauf die Stimmenzettel eroͤffnet wurden, 
ergab ſich, daß folgende Vereinsmitglieder fuͤr zwei 
Jahre in den Vorſtand gewaͤhlt worden waren: 

4. Herr General⸗Domaͤnen-Director von Roͤßler gum 
inlaͤndiſchen Director, 

„Oberſtallmeiſter Freiherr von Dungern Excellenz 
zum Vorſtand, 

3 „Habel gum Vorſtand, 

4. „Rechnungs⸗Cammer⸗Director Hauth gum Vor⸗ 

ſtand, 

5. „Pffarrer Luja gum Vorſtand, 

6. „Oberbaurath Zengerlhe gum Vorſtand, 

7. „Bibliothekſecretaͤr Zimmermann zum Vorſtand. 

Nachdem noch die anweſenden Vereinsmitglieder auf 
den Grund der vorher erwaͤhnten Darſtellung ded 
inlaͤndiſchen Directors, die Einforderung der gewoͤhnlichen 
Jahres⸗Beitraͤge beſchloſſen Hatten, die eingelaufenen Gee 
ſchenke und Dankſagungs⸗Schreiben aber zu dem laufen⸗ 
den Protokoll zuruͤckbehalten worden waren, wurde die 


Sitzung beſchloſſen. 


~ 
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IV. 


Protokoll 
der ſiebenten Generalverſammlung des Vereins. 
Wiesbaden, den 4. Juni 1829. 


Nachdem der Vereins⸗Vorſtand die dies jaͤhrige Verle⸗ 
gung des Tages der Generalverſammlung, auf den heu⸗ 
tigen, in dem hergebrachten Wege zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß der Mitglieder gebracht hatte, indem dieſe Abaͤnderung 
durch dad Einfallen eines Feſttages an dem ſonſt hierzu 
beſtimmten 28. Mai, nothwendig geworden war, ſo ver⸗ 
ſammelten ſich die anweſenden Mitglieder in den Zimmern 
des Landes⸗Muſeums. 

Von dem Vorſtand hatten der Herr Obermedicinalrath 
Dr, Doͤring und Herr Oberbaurath Zengerle ihre 
Abweſenheit mit Dienſtgeſchaͤften entſchuldigt. 


Der inlaͤndiſche Director ded Vereins, Herr Generals 
Dominens Director vor Roͤßler erdffuete die Sitzung 
burd) eine umfaffende Darftellung deffer, was fic) int: 
Sabreslaufe it den dufern und innern Begichungen des 
Vereins bemerfenswerthes dargeboten hatte, mit folgendert 
Wortert : . 


„Zum ſiebenten Mal verfantmelt Uns der Sabrestag 
unfered Vereins. Immer und audy heute hat er zahlreiche 
Freunde des Inlandes, geſchaͤtzte Goͤnner des Auslandes 
zuſammen gefuͤhrt. Unſere Beſtrebungen ſind nicht ohne 
Beifall geblieben. Was wir erforſchen, ſpricht den Men—⸗ 
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ſchen in feinem Innern an. Es ift nicht der Augenblick 
des Tages, der das Gemuͤth ded denfenden Mannes ers 
fuͤllt: fein Geift fchweift in die Erinnerungen einer grofen 
Vergangenheit. Vor unferer Zufunft hangt ein didjter, 
geheimnißvoller Schleier: fein Tag dentet uns den fom- 
menden at, Nur Vertrauen und Hoffnung geleiten uns. 
gur ungewiffen Bahn alles Kuͤnftigen. Aber offen liegt 
vor uns die Vergangenheit mit allen ihren GroFthaten 
und Schwaͤchen. Aus der Vergangenheit ſchoͤpfen wir die 
Lehre der Weisheit: aus der Vergangenheit ſchoͤpfen wir 
Zuverſicht fix die Zukunft. — So find alle Generationen 
Yor und im Glauber und in der Hoffnung ihrer Zukunft 
entgegen gegangen: ihre Sdidfale find uns gum Leitftern 
fiir unfere Zufunft geworden. Die~Folgen ihrer Hand- 
lungen fliegen offen vor unferen Augen: was wir erreicht 
haben, wird die Zukunft beurtheilen. Wird fle die Bes 
harrlichkeit in unjerm Borfag gu ruͤhmen haben? Sd) 
hoffe das mit Vertranen. Wenn auch hier und dort dic 
lebendige Theilnahme erfaltet: immer wieder erftehen un— 
ferm Vereine neue Freunde, die mit bewdhrtem Sinn 
unſere Forſchungen fortſetzen, vermehren. Und ſo darf 
ich auch an dem heutigen Jahrestag unſeres Vereins nur 
ruͤhmen, daß er heute feſter daſtehet, beſſer begriffen wird, 
als am erſten Tag, wo uͤberwallender Enthuſiasmus 
ihn, wie jedes Neue in's Daſeyn rief. Ich rechne darauf, 
daß die Zahl der Maͤnner, die mit gediegener Arbeit auch 
das aͤußere Anſehen zu erhalten wiſſen, immer groͤßer 
werden wird: ich weiß es gewiß, daß die Liebe zum 
Vaterland, die ihn ſchuf, auch in ihm noch tiefere Wur⸗ 
zeln ſchlagen wird, — Sn dem Beſtehenden, it dem 


langen Befichen liegt eit tiefer Sinn: ſeine Kraft wird 
aud) zu unferm Verein hinziehen, wird feine innere Ore 
ganifation , feine Verzweigungen nach Außen von Vag zu 
Tag befeſtigen und erweitern. 

Als inlaͤndiſcher Director habe ich Ihnen, Hochgeehr⸗ 
teſte Herren, in gedraͤngten Zuͤgen den jetzigen Zuſtand 
unſerer Geſellſchaft vorzutragen, aufzuzaͤhlen, was in dem 
abgelaufenen Jahre geſchehen, geſammelt worden iſt. 

Die Zahl unſerer Geldbeitragenden Mitglieder hat 
ſich verringert, und betraͤgt jetzt noch 121. 

Aufgenommen wurden der Herr Graf von W alver⸗ 
dorf gu Molsberg. 

Die Namen aller activen Mitglieder ſind in die hier 
aufgehaͤngte alphabetiſche Tabelle eingetragen. 

Eine zweite Tabelle zeigt uns die Namen von 63 
auswaͤrtigen Ehrenmitgliedern. — Ihr Zuſammenreihen 
wird jedem Kenner ſogleich den Beweis liefern, daß ihre 
Ernennung mit reiflicher Auswahl geſchehen: einer ehrt 
den andern, und ſie ſaͤmmtlich, welche unſere Patente 
mit Dank und Achtung empfangen haben, druͤcken einen 
gewichtigen Stempel auf die Aufgabe, deren Loͤſung unſer 
Vorſatz iſt 

Ja es gereicht dem Vorſtand zur lebendigen Freude, 
hier oͤffentlich die Verſicherung gu erneuern, daß das Aus⸗ 
land mit Beifall aufgenommen, was aus unſerm Verein 
bis jetzt hervorgegangen iſt. 

Und wie ſollte nicht ſchon der Gedanke angeregt 
haben, daß es ja gerade der hoch aſſiſche Boden iſt, 
anf den wir den Verein gegrindet haben, dap es dad 
ſchoͤne und gliclidse Land Naſſau ift, in dem wir leben, 
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daß dieſes der Schauplatz unferer Leiftungen ift. — Schon 
dieſer Gedanke giehet den Frembden. mit tief gefuͤhlter 
Sheilnahme an die befungenen Ufer des WAltvaters Rhein, 

Der Vorſtand unferes Vereins, welder ſtatutengemaͤß 
fein Amt fortjegt, beftehet aus den auf der Tabelle ebene 
falls bezeichneten Mitgliedern. 

Here Pfarrer Luja, dem wir manche tief gedadhte, 
aud) gemuthlide Forſchung und antiquariſche Combination 
verdanten, war ant der activen Cheiluahbme verbindert 
worden, fegt aber als Ehrenmitglicd des Vorftandes 
{eine Wrbeiten fort. 

Gin vorzuͤglicher Gewinn iſt dem Verein durch die 
von Seiner Herzoglichen Durchlaucht verfuͤgte Anſtellung 
des Vorſtandsmitgliedes Herrn Habel zu Theil geworden. 
Als Gutsbeſitzer in Schierſtein widmete er bisher ſchon 
ſeine Muſe unſern Zwecken: als Archivar des neu gebil⸗ 
deten hiſtoriſchen Archivs feſſeln Beruf und Dienſtpflicht 
ſeine Kraͤfte an die ſchoͤnſten Zwecke unſeres Vereins. 
Als Redacteur und Mitarbeiter unſerer Annalen hat er 
ſich die oͤffentliche Auerkennung erworben: als Conſervator 
unſerer Muſeen, wird er ihre Zugaͤnglichkeit und Nuͤtzlichkeit 
auch fuͤr den beſuchenden Fremden erleichtern und erhoͤhen. 

Ueber den Inhalt unſerer Annalen hat ſich ein ſehr 
guͤnſtiges Urtheil gebildet. | 

Gn dem Mitternadtsblatt vom 27. Februar diefes 
Sabres lefen wir: 

„Es iſt in den Naſſauiſchen — ein Verein wife 
„ſenſchaftlich gebildeter Manner zuſammengetreten, weldjer 
„die Erforſchung und Sicherſtellung der vaterlandifdjen 
„Alterthuͤmer gum Zweck hat 
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„Das vor und Liegende Heft gtebt uns Runde vor 
_wbein GErfolge der Beftrebuugen dieſes von der Landed 
Regierung auf vielfache Weiſe beguͤnſtigten Inſtituts. 
„Die Statutert find hoͤchſt zweckmaͤßig entworfen und bes 
arechtigen, ſowie der reiche Inhalt ded erſten Heftes dies 
nſer Annalen, gu den ſchoͤnſten Erwartungen. Mit Vers 
„gnuͤgen haben wir die einzelnen Abhandlungen geleſen, 
„und der (S. 45.) mitgetheilte ausfuͤhrliche Bericht uͤber 
„die aufgefundene Veterauen⸗Colonie Novus Vicus zwi⸗ 
mide Heddernheim und Praunheim bet Frankfurt a, M. 
nund uͤber die. daſelbſt entdeckten merkwuͤrdigen Mithras⸗ 
vbilder, die zugleich mit dew uͤbrigen Alterthuͤmern in dem 
Muſeum ded Vereins zu Wiesbaden aufgeſtellt worden, 
ubegruͤndet in der That eine neue Epoche der archaͤologi⸗ 
ifdyen Wiſſenſchaft in jenen, in der Rbmergeit ſo merk⸗ 

„wuͤrdigen Gegenden Großgermaniens am Fuße des 
Taunus.⸗ | “= | | 
nDie beigefuͤgten Steindruͤcke find vorzuͤglich gearbets 
ntet, und jeder Freund der vaterlaͤndiſchen Alterthums⸗ 
wfunde wird in dieſem Hefte reiche Nahrung fiir feine 
„GStudien finden. | 

Die Abend⸗Zeitung vom 3. Januar d. 9. fagt: 

nUnter Set Wlterthumsucreinen , die es im ſuͤdweſtli⸗ 
men Deutſchland mit einheimiſchen, wirklid) ak Ort and 

„Stelle ausgegrabenen, roͤmiſchen Alterthuͤmern zu thus 

whaben, zeichneten ſich unſers Dafuͤrhaltens durch feine 

wergebnifreidhe Thaͤtigkeit beſonders der Verein fur 

„Naſſauiſche Alterthumskunde utd Geſchichts— 

wforfhung aus, — Durch tha find auch neuerlich die 

„bei Heddernheim 1826 ausgegrabenen Truͤmmer von 
20 
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„Mithrasgrotten und Einweihdenkmaͤlern in ſichere Auf— 
„bewahrung gebracht und auf 6 Steindrudtafeln in Um⸗ 
„riſſen herausgegeben worden. Seine Thaͤtigkeit beurkundet 
„das erſte Heft ſeiner Annalen, worin die Abhandlung 
„uͤber die roͤmiſchen Ruinen bet Heddernheim vou dem 
„gelehrten Herausgeber jener Annalen, F. G. Habel in 
„Schierſtein, durdy’ gruͤndliche Widerlegung der Behaup⸗ 
wtung, daß fie gu einem roͤmiſchen Caſtrum gehoͤrt haͤtten, 
„ſich beſonders auszeichnet. Hier iſt reicher Stoff fuͤr 
„gruͤndliche Forſchung vorhanden und eine erprobte Tuͤch⸗ 
ntigheit in den Mitglicdern. Gin Landes+Mufeum in 
„Wiesbaden tft geftiftet und am Namenstage des Herzogs 
„wird dad Stiftungsfeft durch eine General-Verfammlung _ 
mbegangen, deven Protocole von grofer Thatigkeit zeigen. 


Den Verfuͤgungen Herzoglicher Landesregierung haben 
wir es zu verdanken, daß unſeren Annalen — deren 
zweite Fortſetzung bald den Druck verlaͤßt — ein gewiſſer 
Abſatz an die Schulen des Inlandes geſichert iſt, der 
gewiß von Jahr zu Jahr ſteigen wird, gerade weil die 
Abnahme freiwillig iſt, von dem Geiſte des Abnehmers 
zeigt, der auch im Kleinen groͤßere Zwecke unterſtuͤtzt. 


Und ſo iſt denn unſer Caſſen⸗Weſen in voͤlliger Ord⸗ 
nung: die 1828r Rechnung, deren puͤnktliche Fortfuͤhrung 
wir der Bemuͤhung des Vorſtandsmitglieds, Herrn Bi⸗ 
bliothekſecretaͤss Zimmer mann verdanken, if durch die 
ſachkundige Einwirkung des Vorſtandsmitglieds, Herrn 
Rechnungs⸗Cammer⸗Directors Hauth, von Herzoglicher 
Rechnungs⸗Cammer bereits abgeſchloſſen. — Die anweſen⸗ 
den verehrten Mitglieder ſind mit dem Vorſtand ohne 


Zweifel einverſtanden, daß auch fur 1829 die. agencies 
Beitrage einzufordern ſeyen. 

Der Vorſtand hat im verfloſſenen Jahr fei Sigun- : 
gen regelmaͤßig gebalten: alles. was an den Verein einlaͤuft, 
was davon ausgehet, kommt hier gum ordentlidyen Vortras. 

Auf folgende. Gegenſtaͤnde war im Laufe ded Sabres 
die Aufmerkſamkeit des Vorſtands vorzugsweiſe gerichtet. 
Das Herkulesbild iſt aus der Kirche gu Bleidenſtadt 
nunmehr wirklich ——— und in das Muſeum 
gebracht worden. 
Der Kirchthurm gu Wellmich welcher alte Urkunden 
und Ruͤſtſorten enthielt, iſt durchſucht worden, der Herr 
Juſtizrath Schapper erſtattet daruͤber Bericht zur heuti⸗ 
gen General⸗Verſammlung. 

Mehrere hundert Gulden wurden auf weitere Nach⸗ 
grabungen in Heddernheim verwendet. Die Ausbeute war 
abermals reich. Der Herr Archivar Habel hat ſie hier 
aufgeſtellt, und wird die Muͤhe uͤbernehmen, ſie zu erlaͤutern. 

Ueber Lage, Geſchichte nnd Bedeutung der alter 
Brabacher Mineralquelle bei Mengerstirden find Erlun⸗ 
digungen eingezogen worden. 

Die Grabbhuͤgel im Ruhehaag zwiſchen ——5 und 
dem Chauſſeehaus find. vorlaͤufig gu weiteren Rachfors 
— bezeichnet worden. 

Durch die Bemuͤhungen des Ehren /Vorſtando, Herry 
SPfarser. Luja, hat has Mufeum aus den Feldern bei 
Diedenbergen einen großen fleimernen Sarg erhalten, au 
Deffen frithere Entdeckung 64. eine beſondere igi 
Tradition knuͤpft. 3 

Roͤmiſche Basreliefs an der, Suͤdſeite der Sine in 
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Mosbach und an einem Brunnen zu Erbenhelm wurden 
der naͤheren Unterſuchung unterworfen. 
Weit wichtiger war die Entdeckung der ſehr gut un⸗ 
terhaltenen Fundamente einer großen roͤmiſchen Billa, 
einige hunbert Schritte von dem Caſtrum bet Heddernheim, 
Guf einer lachenden Anhoͤhe, welche die Taunus⸗ Maine - 
und Rheingegend dominirt. 

Des Herrn Oberſtallmeiſters, — von Dunger 
Extrellenz tnd die uͤbrigen Vereins⸗Vorſtaͤnde, welche pers 
ſoͤnlich anweſend waren, konnten daruͤber ihre beſondere 
Freube und den Dank gegen Herrn Archivar Habel nicht 
anterdruͤcken, welcher durch eine genaue Abzeichnung die⸗ 
fed (ASHE Monument der Folgezeit aufbewwahrt hat. Unſere 
Annalen werden das Naͤhere mittheilen. Heute wird 
daruͤber und uͤber die weiteren, oben erwaͤhnten Nachfor⸗ 
ſchungen im Heddernheimer Feld ſelbſt, der angebogene 
kurze Vorbericht des Herrn Archivars Habel verleſen. 

Tiefere Forſchungen unſeres thaͤtigen Vereinsmitglie⸗ 
bed, des Herrn Pfarrers Vogel gu Schoͤnbach machten 
den Vorſtand ganz beſonders aufmerkſam auf die alte 
Ruine, der Ring genannt, welche eine Anhoͤhe am aͤuße⸗ 
ren Ausgange des Wisperthales dominirt, und nach der 
Tradition, der Stammſitz des jetzt regierenden Hauſes 
Naſſau ſeyn fol. — Herr Juſtizrath Schapper erſtattet 
fiber dieſe Riuine, die dainit zuſammenhaͤngende alte 
Geſchichte und Tradition von dem jetzigen Lipporn und 
ber ehemaligen Abtei Schoͤnau, ebenfalls ausfuͤhrlichen 
Bericht zur heutigen General⸗Verſammlung, welcher ſeines 
beſonderen Intereſſes wegen vorgetragen wird"). | 


*) Sieve Nr. 12 S. 5, 497 dieſes Heftes. d. H. 
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Das abgelanfene Fahy war befondersireid an Ger , 
ſchenken pon Alterthuͤmern usd literariſchen Werken, welche 
auswaͤrtige und inlaͤndiſche Mitglieder wenn sain 
uͤberſchickt haben. 

Rody in det juͤngſten General, Berfamlang fibers 
reichte Der. Herr Geheimerath Schend eine von ihm vers 
fafite biſtoriſchetypographiſche ————— der Herrſchaft 
Eppſtein. 

Herr Polizeiſeeretat Schnetder zu Goͤrlib Seow 
ſchickt uns ſeine Beſchreibung der Heidniſchen scala 
plage au Zilmsdorf in der Oberlauſitz. 

Dev Herr Regierungsrath Bufd dahier — 

uns einen kurzen hiſtoriſchen Profpect: uͤber die Herrſchaft 


= Schaumburg, vou dem verſtorbenen geiſtlichen Rath Buſch 


verfaßt. Er erſcheint, mit kritiſchen Erlaͤuterungen des 
Herrn Pfarrers Vogel in den, Annalen )P. 

Herr Geheimerath von Nau zu Mainz, verehrte 
dem Verein zwei ſehr werthvolle alte Glasmalereien. 

Gin ſehr thaͤtiges auswaͤrtiges Mitglied hat der Ber 
cin an dem Heren Profeffor Dr. Rafa in Kopenhagen, 
durd) deffen und des Herrn Majors von Abrahamſon 
Gite, unſere Bibliothek in den Beſitz aller den Verein 
intereſſirenden Daͤniſchen Literatur geſetzt worden iff. 

Here. Friedensrichter Dr. Emele gu Alzei uͤberſchickt 
ule die von ihm ſelbſt verfafte Beſchreibung roͤmiſcher 
und deutſcher Alterthuͤmer in der Proving Rheinheſſen, 
und feine Abhandlung uber Amulete. 3 





*) Siehe Nr. 6. Seite 96. dieſes Heftes. 
d. 9. 


Der ausgezeichneten Gite Hes Koͤniglich Baieriſchen 
Herrn Regierungs-Prafidenten: von Stich aner, Excel⸗ 
Teng zu Speier, verdanken wir oft wiederbolte, Zuſendun⸗ 
gen, namentlid) derjenigen Intelligenzblaͤtter des. Rhein⸗ 
kreiſes, weldje anf eine eben fo finnreiche: ald, wuͤrdige 
Art die. Dentmale des Alterthums dem sei Patey 
Land erhalten. 

Das gehaltvolle urkundenbuch der Stadt ‘Freiburg 
yon Serra Dr; Schreiber mit deffen. Abhandlung ber 
die Himengraber im Breisgau. wurden ebenfalls voy bem 
gelehrten Verfaſſer deffelben uͤberſchikt. — 
WVon dein Herrn Pfarrer Steubing zu —— 
wurde das Bemerkenswertheſte aus ſeinen Rateraues⸗ 
zum Muſeum uͤbermacht. ey 
Herr Oberfoͤrſter Hey mad auf dem ‘Ghauffeebang 
verehrte dem Verein ſechs ſehr ſchoͤne Armillen, welche beim 
weißen Thurm im Hinterlandsſorſt gefunden worden find. 

Here Hofrath Dr. Eich ſtaͤdt iw Jena uͤberſchickt dem 
Verein drei Programme uͤber eine in den Ruinen eines 
roͤmiſchen Theaters bei Trier gefundene Inſchrift, woruͤber 
Here Profeſſor Dr, Lehne in. Maing antiquariſche Eroͤr⸗ 
terungen mittheilen wird. 

Herr Hofrath Steiner in Seligenſtadt laßt uns 
feine Geſchichte des Bachgaues zuſenden. 

Beſonders intereſſante Alterthuͤmer hat unſer Muſeum 
durch unſer hochverehrtes Vereinsmitglied den Herxn Bi⸗ 
ſchof Dr. Muͤnter gu Kopenhagen erhalten: eine Anzahl 
cimbriſcher Waffen und Utenſilien, meiſtens von Hornſtein. 
Der Vorſtand konnte ſeinen Dank nur durch die ruͤckgabe 
einiger Doubletten aus der hieſigen Gegend zu ‘erfennen 
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geben mit deren Ueberſendung ſich ber Koͤniglich Daͤniſche 
Bundestags⸗Geſandte Freiherr von Pechlin guͤtig chargi⸗ 
ren wollte. 

Herr Hofkammerrath Herpell in St. Goarshauſen 
— dem Muſeum einige ſilberne Denkmuͤnzen. 

Herr Hofgerichtsadvokat Hofmann von Darmſtadt 
uͤbergiebt dem Verein ſeine ausfuͤhrliche, noch ungedruckte 
Abhandlung uͤber die Sueven. 

Herr Kirchenrath Dahl, zu Darmſtadt, unſer thaͤtiges 
Ehrenmitglied, ſeine Abhandlung uͤber die Burg Lahneck +), 
| Here Profeffor Dr. Buchner in Muͤnchen uͤberſchickt 

uns ſeine Reiſen auf der fogenannten Teufelsmaner, in 
zwei Bander. 

Herr RegiersingsBiceprd ident Moller hat die Gite 
gehabt dafuͤr zu ſorgen, daß mebrere Antiquitaͤten aus 
der Ritterzeit, — Steigbuͤgel, Waffen u. ſ. w., welche ſich 
merkwuͤrdig genug, 10 Fuß tief bet Naſſau im Lahnufer 
beim Ausgraben des Fundaments zur Kettenbruͤcke aufge⸗ 
funden hatten, zum Muſeum abgeliefert worden ſind. 

Herr Medicinal⸗Aſſiſtent Krauß, den Namen ſeines 
Vaters, des um die aͤltere Geſchichte des Landes ruͤhmlichſt 
verdienten, verſtorb. Sufpectors Krauß ehrend, hat durch 
ſeine Vermittelung mehrere altdeutſche Sculpturen in Holz, 
ans der Kirche in Oberaurof, fir unfer Mufeum erworbder. 

Aus der hieſigen Lofalitat find ebenfalls wieder meh⸗ 
rere intereffante Stuͤcke zum Museum gefomment, 

Es if— die Anordnung getroffen worden, daß alle 
Gefthente mit der ausfuͤhrlichen Anzeige des Gebers, 





*) Siehe Mr. 7 Seite 117 diefes Heftes. — db ©. 
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Fundorts te. it cin fortlanfendes Regiſter eingetragen 
werden: dadurch bleibt das Andenfen an jede Stiftung 
immer lebendig erhalten. 

Bevor id) diefen Bortrag ſchließe, mus id) anf zwei 


Anordnungen zuruͤckkommen, welche ſich theils gang eigent 


lich, theils aneinander reihend, mit den Zwecken unſeres 
Vereins verbinden. 

Seine Herzogliche Durchlaucht haben befohlen, 
daß die Geſchichte des Hauſes aus Urkunden neu bearbeitet 
werde, und dazu dem Herrn Hofrath Weigel mit ausge⸗ 
dehnter Vollmacht den Auftrag gu ertheflen geruht. 

Die deshalb noͤthigen Forſchungen, die Koſten, welche 
mit Liberalitaͤt darauf verwendet werden, beruͤhren ganz 
eigentlich den Kreis unſeres Wirkens, und was demnaͤchſt 
geleiſtet wird, fuͤllt eine große Zeit in unſerer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte aus. | 

Aus Anregung unſeres verehrten auswartigen Divers 
tors, des Herrn Geheimenraths Freiherrn von Gerning, 
welcher die heutige General⸗Verſammlung durch ein werth⸗ 
volles Geſchenk roͤmiſcher und griechiſcher Wntifer uͤber⸗ 


raſcht bat, ergriff der Herr Major und Fluͤgel⸗Adjutant 


Freiherr von Breidbach⸗Buͤrresheim mit eben fo 
vielem Eifer als eigener Kenntniß, den Plan zur Stif⸗ 


tung einer abgeſonderten naturhiſtoriſchen Geſellſchaft, um 


die Naturſchaͤtze unſeres Vaterlandes gu ſammeln und in 
unſerem Muſeum aufzuſtellen. — Es iſt zu erwarten, daß 
dieſem Verein die hoͤchſte Sanction ebenfalls ‘gu Theil 
werden wird. Denr unſerigen kann ed nur ſchmeichlen 
und angenehm ſeyn, wenn nach ſeinem Vorbilde ſo nahe 


— 
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zuſammenhaͤngende Zwecke mit gleichem vatriotiſcheni Eifer 
verfolgt werden. — 

Sodann tibergab derfelbe im. Namen des anweſenden 
auswaͤrtigen Directors, Herrn Geheimenraths Freiherrn 
you Gerning gu Frankfurt, das von demfelben lant 
Anlage beiliegende Verzeichniß der fur das Muſeum 
beftimmten Geſchenke an WAlterthiimern ꝛc., wofuͤr demfels 
bent der fchuldige Dank ausgedrict wurde, 

Hierauf wurde von dem Secretar des Vereins, Herrn 
Archivar Habel, ein kurzer Bericht uͤber die neneftert 
Entdetungen zu Heddernheim vorgetragen, und die im 
verfloffenen Gommer in der Nahe des Vicus von ihm 
autgefundene roͤmiſche Bill a, fammt andern Ergebs 
niſſen Der dortigen Ausgrabungen durch Plane und Zeich⸗ 
nungen erlaͤutert. 

Der Herr General⸗Domaͤnen⸗Director von Rb Fler 
theilte ſodann einen Bericht des Vereins- Mitgliedes 
Herrn Juſtizraths Schapper zu St. Goarshauſen mit, 
in welchem derſelbe die Reſultate der unter ſeiner Leitung 
veranſtalteten Unterſuchung der alten Burguͤberreſte auf 
dem ſogenannten Ring bet Lipporn, nebſt einem geome—⸗ 
triſchen Grundriß dieſer Ruinen vorlegt ). 

Darauf verlas das Ehrenmitglied des Vorſtandes, 
Herr Pfarrer Luja zu Dotzheim, einen ausfuͤhrlichen 
Auszug aus dem handſchriftlichen Nachlaß des verlebten 
Herrn Inſpectors Krauß zu Idſtein, „uͤber die alte 
Gauverfaſſung der Germanen.“ 

Zum fernern Vortrag aufgefordert, legte das aude 


) Siehe Mr. 12 Seite 107 diefes Heftes. ~ ob 9. 
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laͤndiſche Ehremmitglied des Bereins, Herr Profeffor N. 
Muller yu Mainz, in einer gedrangten Zufammenttels 
lung, eine vergleicende Ueberſicht der beruͤhmteſten 
mithrifdjen Reliefs vor, und geigte durch die zahlreiche 
Sammlung der hierzu eigends gefertigter Abbildungen 
der bis jebt edirten Mithrasdenkmaͤler, daß dad in uns 
ferm vaterlaͤndiſchen Mufeum gu Wiesbaden befindliche, 
an SymbolenReidthum und guter Erhaltung vor allen 
befannten plaſtiſchen Monumenten diefer Wrt den erfter 
Rang behauyte. 

Nachdem hierauf die. mannigfaltigen lester Erwere 
bungen unſeres Vereins von den Anwefenden betrady 
tet, und hierzu muͤndliche Erlduterungen gegeben worden 
waren, wurde die Sitzung aufgehoben, 

Wiesbaden, d. 4, Suni 1829. yon SG Les. | 
Freiherr von Dungern, Freiherr vow. Gerning, 
Habel, Hauth, Chia, Zimmermann, | 


Druckfehler. 
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